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Ai.  die  Mstorisclie  Klasse  der  AkadieillSiBf  iiidem  aietich.  (naeli 

dem  Beyspiele  der  philosophischen),  aas  eigenem  Antriebe  zur 
etneoerten  Thäcigkeit  ermahnte,  den  schönen  (seit  ihrer  Entscehong 
©ft  wiederholten)  Entschlufs  erneuerte,  die  Fortsetzung  der  monu- 
mentorum  boicorum  ununterbrochen,  und  zwar  mit  jedem  Jahre 
einen  Hand  derselben,  folgen  zu  lassen  (wie  sie  dann  jenen  Ent- 
schlufs im  XVIL  Bande  monumentorum  boicoru-m  feyerliclist  ankün- 
digte), nahm  sie  sich  zugleich  vor,  wenigstens  alle  zwey 
Jahre  auch  einen  Band  historischer  Abhandlungen  (und  zwar 
vermög  einer»  in  der  Versammlung  den  rs*  May  1806  getrofie- 
nen  ÜebcreinlbQiiß»  im  gegenwärtigen-  Format >  dmckes  zo  la^ 
aen ;  wozu  lie  um  so  nebr  sich  enmmtere  fthlte»  ab  rie  ficb  von 
mehr  als  zwanzig  itzr  lebeaderv  baterischer  Getchicfitforicber 
ancentOtzt  iah,  welche  zwar«  ohne  alle  Eingenomrnenheit  fdr 
lieh  selbst ,  und  ohne  allem  Gerfinsch«  nach  der  An  braver  ^ffin- 
metf  bescheiden  und  aotprachloe,  aibeiten;  aber  in  ihren  Schrif- 
ten darum  nicht  weniger  einen  geprüften  Fleis  und  eine  bewährte 
Crröndlichkeit  zeigen,  bey  welcher  das  Vaterland  anf  seine  Ein- 
gebohrnen  mit  Stolz  aufzublicken,  und  geilen  welche  das  Aus- 
land die,  dem  Verdienste  gebührende,  Achtung  zu  tragen,  die 
gegründetste  Ursache  hat» 

Was  in  Betrefi'  der  Gegenstände  und  des  Vortrags  kritischer 
Abhandlungen  dem  Leser  erinnert  zu  werden  noch  nicht  überflüs- 
sig seyn  möchte,  wurde  bereits  in  dem ,  auno  1798  geliefeiteu, 
Abhendlnflgs  •  Band  hinlänglich  erinnert» 

MOndiel»  des  x*^  Jftnner  isoy«- 

Lorenz  Westenrieder, 

Uhi%|iA-lMiMiMlMr  inillieb«r'e«Udieb«r  lUdi,  ab  SilMftr 

Ver- 
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der  in  diesem  Dande  enthattcneo  Ab.h.andlungfro. " 
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röniiscjien  Kaiser»  -  SSg 

yn.    Roman  Zirngibcl  etc.    Wann  wurde  Bolimeu  von  dem  Bistbuxne 
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VIII.  Vinzenz  vo  n  Pallliaua&n  etc.  Abhandlung  Uber  die  Frage?  Wann 
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Errata. 


Erteta.  Corrigenda. 

S.  a<6.  Z.  4.  von  anten  anf  rauFi  dal  Wort 

Seite  ganz  wes^''eil'en. 
S.  227.  in  der  Anmerkung  muft  et  ttatt  1540: 

1640  heifien. 
P«Ä- 347>  fjn  ij- viril.  .  .  .  virlU 
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.  g.  pro  ....  per 
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15.  wifdct  .  .  wi.lcr 
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7.  phalertati  .  |>halcrati 

34.  idem  Nov.  .  id.  Sov. 
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drejT    grofsen  Syn4>deii 

Agilolfingiscben  Periode 

z  u 

Aschheim,  Dingolfing  und  Neuching, 

kritisch  bearbeitet 

TO» 

AntonWinter, 

SuitjtutK  hti  9t.  Jododt  uai  Vaotmot  tn  d^r  Ludwifi  «Mi«imilMiB»UiMTniat 

sa  Landihut. 
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Vorrede. 

* 

Ich  würde  eine  sehr  übcrflufsige  Arbeit  auf  meine  Schultern  nehmen» 
wenn  ich  darauf  ausgienge,  danuthun ,  dafs  das  Feld  der  baterlschen 
Kiidiengeschichtc  nur  dadurch  zu  ihrer  voIIeQ  Kultur  vorrücken  Icönne» 
wenn  einzelne  Gegenden  nach  und  nach  vom  Unkrajite  genuberfc,  und . 

mit  ausharrendem  FIcin>e  bebaut  werden.  Es  liegt  ja  ohnehin  Jedem» 
der  sehen  will,  ofTen  da*  dafs  nur  durch  ein  solches  vielseitiges  Strebent 
wo  nicht  die  7.ett'^cnossen  ,  doch  die  Naclifolgcr  daliiii  gelangen 
werden,  ein  Gebäude  anfzutiihren  ,  dafs  den  Z-aliii  der  Z.eit  nicht  zu 
fdrcliicu  hat.  Dals  es  nur  auf  diesem  Wege  gelingen  könne»  eine 
Summe  der  wichtigdea  Thatsachen  im  Gebi6e  der  Religion  und  der 
Kirche  unsers  Vaterlandes  aufzufinden,  mit  nadiweisenden  Urkunden 
zu  bel^^»  und  so  zusammenzustellen,  dafs  die  Nachwelt  in  dem, 
was  geschehen  bt»  wie  in  einem  Spiegel  sieht,  was  geschehen  soll; 
kurz,  dafs  daraus  die  Geschichte,  diese grofse  Lehrmeisterinn* des  Lebens, 
wie  sie  ein  Weiser  der  Vorwelt  nannte,  *)  hervorgelic  ,  und  ihren 
Zögling  ,  die  Menschheit ,  ihrer  hohen  Bestimmung  naher  liickc. 

Ob  aber  in  dem  berülirtcn  Gebiete  noch  unbebaute  Gegenden 
gebe  ?  —  Diese  Frage  wird  wohl  der  Kenner  nicht  aufwerfen*  fiSun 
hat  schon,  so  oft  laute  Klagen  erhoben,  dafs  sich  in  unserm  Vaterlande 
dem  Auge  des  Reisenden  ra  Hinsicht  auf  physische  Kultur  noch  so 
mancher  unl^ebaute  Fleck  Lnndes ,  noch  so  manche  Heide  darstelle. 
Regt  nich.t  eine  auch  nur  fliichtige  Uebersiclit  dc^  Feldes  der  vaterlän- 
dischen Kitcliciigcschiclite  viel  gerechtere  Klagen  auf,  da  sich  hier 
unserm  Blicke  nicht  nur  eine  und  die  andere  Heide  zeigt,  sondern  da 

.  A  a  bei- 

•)  Ckcro  I*>  n.  Aj»  Onl.  C.  9. 

—  ■  •  « 
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beinahe  alles,  so  weit  unser  Auge  reicht,  blofse  Heide  ist;  da  selbst  , 
der  kleine  Stridi  Landes  t  an  dessen  Bearbeitung  man  Hand  anlegte ,        '  « 
nur  halb  kultivirt  ist,  da  noch  immer  und  Uberall  an  der  Seite  des' 
guten  Saamens  Unkraut ,  und  an  der  Seite  des  hervorknoipenden  W«- 

zcm  Disteln  stehen?  Ich  wollte,  nachdem  ich  den  ersten  Band  meiner 
Vorarbeiten  zur  österreichisch-  und  baierischeii  Kirchengeschichte  der 
'  Piibü/itüt  "übergab  ,  ohne  V'crMin:  an  das  Gcliaiiclc  der  Ccschichte  selbst 
Hand  anlegen;  allein  kaum  trat  ich  vor»  der  eriien  Periode  (der  \  oi- 
agilolfingischen)t  tu  der  ich  mit  jenen  YorarBeiteti  den  Grand  gelegt 
hatte,  zurzweyten  (der  AgiloUingisdien)  Uber,  als  ich  gleich  den 
Boden  unter  meinen  Fafsen  scluv^anken  sah.  Selbst  als  ich  in  dieser 
neuen  Gegend  etwas  festes  Land  zur  Grundlage  meines  Gebäudes 
gewann,  fand  ich  die  Materialien  noch  bei  "NS'citcm  nicht  ^cnng  ver- 
arbeitet ,  um  dieselben  lu  eineqi  schöueu  Ganzen  z.uäauuueiifMgcn  zu 
können. 

•  '4 

Weldie  Q^nelle  ist  in  diesem  GelHete  rek^trSmender ,  als  jene 

der  Konxilicnaktcn  ?  Diese  sind  nicht  nur  die  Erkenntnifsquelle  der 
Begebenheiten  für  die  Periode,  welche  den  Kirchenräthen  folgt,  fon- 
dern auch  für  diejenige ,  welche  ihnen  voranstellt ;  nicht  nur  das 
Bild  der  Zukunft,  sondern  auch  der  Vergangenheit.  Wie  sich  die 
nach  der  Synode  lebende  Christenwelt  aa  die  l  dort  gemachteii  Schlüsse 
halten  muß,  und  in  der  Regel  an  dieselben  hält  (Ausnahmen  giebt  es 
bei  jeder  Hegel),  so  sagen  die  Kanonen' gewöhnlich  audi-aus,  welche 
Fehlgriffe  man  ^ich  früher  zu  Schulden  kommen  liefs,  und  welche 
religiöse  Leiden  die  Synode  herbeiführten,  weil  die  Satzungen  derselben 
keine  atidere  Richtung  haben  ,  als  die  Wunden  zu  heilen  ,  an  denen 
-die  Kirche  als  ethische  Gemeinde,  und  ihre  Glieder  bisher  krank 
lagen.  So  viel  im  Allgemeinen;  insbesoodertf  machen  uns  die  Konu> 
lienakten  mit  den  Glaubens vorsdiriften  vertraut,  weldie  in  denselben 
naher  entwickelt,  mit  nadiweisenden  Gründen  unterMützc,  und  gegen 
den  «idi  immer  sträubenden  Unglauben  gesichert  werden.  Eben  sie 
idgen  uns  den  Urs|«ung  der  neuemdeh  Meynungeu  der  Menschen, 
*  durch 


Google 


(lurdi  welche  die  reine  Lehre  des  Chiistcnthiims  verunstaltet ,  oder 
wenigstens  durch  theologische  'Z.wi:>te  veivvirret  wurde.  Eben  da  wer- 
den ferner  Disciplinargesetze  geschaffen}  um  dem  einreilienden  Strome 
des  Sittenvezderbnisses  einen  schwer  zu  ttbenteigenden  Damm  lu  setzen*- 
Der  äoftcre  Gottesdieosty  die  Hülle  des  Innern  >  vei^inderiich »  wie  jede 
andete  Form,  wicd  hier  den  Fortschritten  der  Mcnscheit  an^epa&t» 
sollte  CS  wenigstens  werden  ,  um  mit  derselben  keine  widerliche  Disso- 
nani  zu  bilden.  Selbst  die  Hierarchie  giebt  sich  hier  Gcsctic,  welche 
das  Vcrhältnifs  der  Kirche  zum  Staate  ,  und  ihrer  Glieder  unter  sich 
naiver  entwickeln.  Kurz,  es  ist  beynahe  kein  Xweig  der  Kirchen* 
geschichte ,  auf  welches  sich  Mut  aus  den  Konzilien  einiges  aufhellen- 
des Licht  hinttberkitcn  liefse.  Der  entschiedene  Werth ,  und  die  Retdi* 
halticUclt  dieser  Ouelle  thun  an  alle  Freunde  der  \  att  lUindischen  Ge- 
schichte  eine  doppelte  Aultoideruns  ,  einmal,  diese  (Quelle  rein  zu  hal- 
ten ,  und  dann  .sie  vom  X'ertrockucn  zu  sirhern ,  oder  was  Eines  ist, 
die  schätzbaren  Reste  dieser  Akten  zu  sammeln,  um  sie  auf  diesem 
\Vegc  der  Nachwek  sicherer  aufzubewahren ,  und  dann  das  Fremd- 
artige, das  sidi  hier  und  da  unter  das  Aechte  gemengt  haben  diixflei 
durch  Aoaetzung  der  Feile  der  Kritik  streng  auszuscheiden. 

Und  doch  können  uns  nur  zwo  Kirchen,  jene  von  Salzburg  und 
Augsbur^^,  durch  die  verdienstvollen  Arbeiten  eines  Dali h  am  s  und 
Steins  Sammlungen  ihrer  Konziiienaktcn  aufweisen;  von  den  übrigen 
Sprengein  ist  mir  nodh  keine  zu  Gesicht  gekommen ,  und  an  eine  All» 
gemeine  vpn  ganz  Bojarien  \yurde  nicht  einmal  gedacht.  Auch  das 
hier  und  da  Voriiandene  gab  man  sich  wenig  Mühe  ,  kritisch  zu  bear- 
beiten ;  die  gelehrten  Bemühungen  eines  Enhubers  in  Hinsicht  auf 
die  Knclicnrlithe  von  Regensburg,  und  eines  Frobenius  und 
Scholliners  in  Hinsicht  anf  die  grofsen  Synoden  von  Asciiheim, 
Dingolfing  nnd  Neucliing  abgerechnet.  Ich  nenne  die  Letztem 
die  drey  grofscn  Synoden  der  Agilolfingischen  Periode,  theils  wi^'die 
Akten  von  ihnen  aus  diesem  Zeitalter  am  vollständigsten  auf  uns  kamen, . 
theils  weil  ihr  Inhalt  sowohl  fUr  die  Profan»  als  Kirchengeschichte  vom 


» 
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gröCsten  Belange  ist  Aber  auch  selbst  mit  .diesen  dreyen  großen  Synoden 
sind  wir  tudxts  weaigert  ab  im  Reinen.  Wenn  Frobejnias  Uber 
den KicctuDim^  von  Aschheim  noch  so  Afenches  zu  besichtigen  Übrig 
Uelsf  so  würde  jenem  von  Ne  uc  h  ing  durch  fSnf  Abhandlungen  nicht 
einmal  das  JDascyn  gesichert.  W  u  r  7.  e  r  und  Steigenberger  habca 
dasselbe  geradezu  bekämpft,  Sc  ho  Iiiner  hat  es  blofs  behauptet, 
aber  nach  meinen  Ansichten  nichi  Mircichend  bewiesen.  Ferner  wurden 
von  keiner  der  drey  genannten  Synoden  die  geschichtlichen  Muinenie 
au^dioben  >  von  Jceioer  die  Epodie  richtig  angegeben ,  von  keiner  die 
Ac^theit  dsttgedian*  Und  doch  «förfte  die  Lösung  .der  letitom  Au^ 
gäbe  um  so  mehr  BeclIuTnifs  seyni  als  ein  Neuerer  die  A^lolßngische 
Periode  samrat  allen  ihren  Dokumenten  unter  die  Sagen  zurückwarf. 
Diese  bcdeutcncieii  LiKlccn  aus/uf Villen,  den  historisclieu  \Verth  dieser 
drey  Synoden  anschaulich  z.u  machen,  ist  überhaupt  die  Absicht  der' 
vorliegenden  Si^nnit  Was  ich  bei  jeder  derselben  insbesondere  zn  Im- 
stttA  bemttht  war,  soll  immer  glddi  in  der  Vorerinnecung  1»  jeder  Ab- 
handlung gesagt j  und  dann,  wie  billig»  dem  Publikum  das  Urtheil 
Überlassen  werden,  inwieferne  die  vorgesteckten  Zwecke  des  Ringens 
würdig  sind»  und  iowieferne  sie  von  mir  vitkUch  errungen  wurden. 


Abhandliiiig 


'MVtr  da* 


Synode    zu  AschheiiiL 
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»  < 

V o  r  erinn^r  un^ 

Jr  robenins«.  der  gdehiüe  Fttrsi  von  5t*  Eflimersiin  io  Scgensbijfigt 
hsA  die  Akten  dieser  Synode  «ns  Licht  gezogen »  «od  kritiichen 
Bemerkungen  begleitet.  Ich  lege  in  der  vorliegenden  Abhandlung  den 
Leser  mdoe  Gründe  vor,  ans  denen  g^en  ihn  hervorzugehen  scheint: 

i)  dafs  die  Synode  zu  A:>cl)lieim  eine  Kirchen-  und  SUatsver* 
^       Sammlung  zugleich  war; 

^  dals  1^  Epoche  i|idit  auf  763 1  wie  ti  will ,  sondern  auf  754 
'  Anziisetzca  sey«  • 

0)  Zeige  idi  die  Aechthett  der  Verhandinngen  dieser  Synode  (welche 
Fr  oben  ins  nidit  beiührte,  em  Neuerer  bekämpfte)  aiu  in- 
nem  und  äu&era  ^kritischen  Merkmalen. 

^)  Il  MTjf  ich  cini'Tc  "\\'ii»T<e  über  den  Einfliifs  dieser  Akten  auf 
die  Kirchen  und  l^rolangcsdüchte  unsers  Vaterlandes  an. 
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Nachrichten  iÄ)er  die  Synode  zu  Asciiheim.  —  Kodex  des 
Duniiliics  vun  Fxeysing» 

^vemiir  •)  enahlCr  dsSk  TascHor  er  zwölf  Jahre  alt  war, 
von  seiDem  Vater  Utilo  mtc  ansehnlictten  Männern  nadh  den  Hof 
des  Königs  Pipinr  «eines  Oheims«  gesdiir^kt  wurde,  dann  sich  dort 
zwölf  Jahre  aufhielt ,  verschiedenen  Kr^^gen  beywofante»  und  dem  Ko- 
nige Pipin  den  Lcheneiil  ablegte.  »^Aber,  fährt  er  dann  fort,, 
von  der  Krankheit  de&  Vaters  benacluichtet,  hat  er,  ohne  vom  Oheime 
Abschied  zu  nehmen  ,  der  damals  gegen  Baupharius  in  Aquitanien 
Kric!^  f .ihrtc  ,  dessen  Kriejsheer  heimlich  verlassen,  sich  nach  Haus 
begeben  ,  und  weil  sein  Vater  gestorben  war,  die  Regierung  von 
Baicni  iibernnmtnen.  Die  Vonielim.->tcu  der  Hoier ,  Bischöfe  und  Vor- 
steher der  Müachc  kaiutn  zu  Asüiheim  (es  ist  ein  Doit  in  Oberbaiern 
zwischen  dem  Inn  und  der  Isar,  im  Bisthum  Freysing,  am  Flüfs- 
dien  Seebacb«  an  der  Hodistia&e  von  Mündien  nach  Erding)  lusam* 
nen,  Sie  sdmeben  dem  Fürsten  nach  alter  Sitte  folgende  Re^enings» 
gesetz/p  vor.**  Danafiolgen  unter  der  Atifsdirift.„ Die  Gesetze  des 
neuen  Fürsten  der  Boier  nach  .der  alten  Gewohnheit 
die  Statuten  des  Kirchenradies» 

~  Nach  Aventin  wollte  Niemand  mehr  von  den  VerhandUmgen 
dieses  Kircheorathes  etwas  Bestimmtes  wissen.  Velser  **).,  nachdem 
  er 

*)  Aiuul.  Boi.  L.  nr.  p.  267.  eJ.  Lips.  1710t 
*J  K«r.  Boic.  L.  V.  Edit.  lifftxu  g.  340. 
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er  der  Au'jschrcibun^  de?  Kirchenrathes  7ii  DinErolfiiig  envahnte, 
schreibt:  "  Lii)ii;c  habtn  autge/eichiict ,  dafs  voilicreiii  amltter  Land- 
tag in  Aschheiin  gehalten  wurde ;  allein  ich  habe  davon  noch  keine 
tichem  Spuren  entdeckt.**  -~  GIdcfae  Unwittenhcit  bekennt  auch 
Meichelbek  *)  :  ««Dafii  tu  Aschheiin»  einem  Doife  in  Boiarien, 
und  des  Kirchensprengels  von  Freysingi  sagt-  er»  ein  soldier  Landbg 
gehalten  wurde,  s^rieben  Einige ;  aber  was  dort  yeihandelt  wor- 
den sey»  blieb  aUen»  wie  wir  g^anben»  bisher  unbekannt»  indem 
es  das  Ansehen  hat»  dab  die  Kanonen  schon  hinge  verloren  gegan- 
gen sind. "  —  "Warum  sahen  skh  doch  diese  beiden  Ceschiditfor- 
scher  im  Aventin  nicht  um?  Wie  hat  der  Letitere,  welcher  in 
Freysing  so  manches  Dokument  aus  dem  Staube  und  der  Verfressen- 
heit hervorzog ,  und  so  viele  dunkle  Regionen  der  Gc^clnclite  auf- 
hellte,  III  der  iiiljliotliek  des  dortijren  Domstiftes  das  Maruiscript 
von  den  aui  Uiesxmi  Küxlieniaüie  ^jeniachten  Verordnungen  übersehen 
können  ? 

I 

Indessen  was  seinem  Schar£bIidEe*  entgleng»  hat  Frobeniusi 
der  Fürst  von  St.  Emmeram ,  gKIcklidi  aas  Licht  gezogen.  Die  Ab- 
htfndhmg »  in  welcher  er  4)en  Text  bdenchtete »  und  mit  kritischcik 
Bemerkui^n  m  die  Welt  schickte«  wurde  im  Jahr  1763  in  dem 
ersten  Bande  der  Abhandlungen  der  baierischen  Aka^ 
demie  der  Wissenscliaften  im  deutschen  Gewände  aufgenom- 
men ;  später  aber,  nämlich  1767  gab  sie  der  Vei fasser  mit  einigen  Zu- 
sätzen vermehrt,  in  Regensburg  auch  lateinisch  heraus.  Die  Nach- 
richt, ^^ eiche  uns  dieser  Geichrtc  von  der  in  Fra^c  stehenden  Hand- 
schrift giebt »    sagt  aus»  **)  da£s  der  Kodex  auf  Pergament  geschrie- 

B  a  ben 

*)  Iii«.  rtiL  T.  I.  p.  r.  p.70. 

**)  Abli.  du  baier.  Akad.  y.  MUnchta.'  Bd.  I.  fi.  % 
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ben  sey ,  auf  ein  Alter  von  nciinhaiulcrt  ,  oder  von  tausend  Jahren 
hinaufreiche,  uml  dafs  der  Frc^iieir  son  AVerthenstein,  W^eih- 
biichof  und  Gcncialvikur  von  Freysing,  denselben  aus  der  uralten  und 
ansehnlichen  Bibliothek  des  Donistifts  hervorxog»  und  aeinen  Händen 
anvertraute ;  daja  er  ihn  aber ».  wie  «r  «ch  in  der  lateinischen  Abs* 
handinng  aqsdrUckl,  weder . abändern  konntet  »och  wollte »  weil  es 
von  seinem  Kopfe  nicht»  hinuuetien »  nSt  einen  auf  die  Verbesserung 
'  "  des  Textes  ausgehenden  Versuche-  den  Sinn  nicht  verderben,  und 
den  Gekhrten  ' seine  Ausl^gungjsn  nicht  aufdringen  ^Ute ,  indem  die 
Antiquarien  dergleichen  Waaztn  eher  Seht»  als  geputzt  zu  sehen 
wünschen» 

r 

,  •  > 

Jeder  Sachlcenner  mols  andi  dem  Herau^ber  flaf lUr »  dafs  er  uns. 
die  Akten  des  Klrchenrathes  gab»  wie  er  sie  fand,  grofsen  Dank  wissen» 
und  seinem  Geschenke  vor  jenem  des  Aventins  hei  A\'citcm  den 
Vorrang  zagesteSen»  weil  dieser  hier  y  wie  gewöhnlich,  die  barbarl« 
'sehe  Sprache  der  versammelten  Väter  vom  achten  Jahi hwr  lcrte  in  die 
Uchtlateinische  der  römischen  Gesetzgeber  aus  dem  goldenen  Zicitalter 
übertrug,  und  also  Manches  wegschnitt,  um  das  reincnde  Geuand 
besser  an  ,dcn  Leib  an7upassen.  Inder;  behält  die  AufAuliluno'  der 
Kanonen  im  Aventin  immer  ihicu  \\'crth  ,  theib  weil  sie  im  jLus.im- 
menhaltc  mit  dem  Urtexte  von  Freysing  auf  ilic  Spur  führt  ,  den  lu 
cinifjen  iiulicn  nicht  so  ganz  offen  lialicgendcn  Sinn  aufzudecken  ,  ihciis 
iiiid  vorzugsweise,  wcd  der  Einlclan:,'^  der  a\.entini;,Lhen  Statuten  mit 
unscrin  Kodex  das  Ansehen  dcü  J.etz.tcrn  ungemein  befesfia;ct  ,  und 
gegen  alle  Einrede  sichert;  so  wie  dlese^  auch  durch  das  Aller,  wcl« 
ches  ihn  der  Bqgebenheit  beynahe  gleichzeitig  macht  y  erlkihct  wird ; 
nur  vermilst  man  in  der  Abhandlung  ungeme  die  QriUidei  welche 
den  gelehrten  Forsten  bewogen  haben,  das  Alter  des  Kodex  so  hoch 
hinaufzurUcken. 
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sie  in  Frage  «tebende  Synode  war  eine  Staats,  und 
Kirch enversaiDiDliing  zugldch« 

"  Frobeniuc  wirft  Uber  die.  Umstände,  unter  denen  der  Kirchen- 
catk  Statt  hattet  eiiie  drayfache  Frage -^uT:  Wo  dieser  Kirchcur^h 
«nd  waan  ec  gehalten  wuxde;  und  ob  er  eine  Kivchei»-  oder 
Staatsvenammlaos^,  war.-  Wir  wollen  mit  lÄsung  dec  leiuem  Finge 
Iwginnen»  ' 

Ich  Kann  hier  djp  Meynnflgf  de*  gelehcten  Forschen  nicht 
acbtetben't  welchcar  diesen  Zusaininetitritt  blofs  lür  eine  Versammlung 
der  BiichöfS»  aiufglebt»  und  die  vornehmsten  Weltlidien  davon  aos^ 
«chliefit»  oder  wenigsten«  ^tese  Mejmung  fOr  die  wahrscheinlichere  . 
hältr  Av entin  sagt  es  ausdrücklich  *)  :  «Die  Grofsen  Boiariens^ 
die  Bischöfe  und  Vorsteher  der  Mönche  kommen  »  wie  es  Sitte  ts^ 
XU  Aschheim  lusammen.  Sie  schreiben  nach  der  alten  Gew  ohnheit  dem 
aeoen  Fat  tcu  Regierungsgesetze  vor,"  Nach  diesem  Ceschicht&chrei* 
ber  war  also  die  Versammlung  zn  Aschheim  eine  Staats-  und.  üirche» 
Versammlung  zugleich* 

Freylich  lebte  Avcntl^n  viel  7.n  spat,  ujr  für  sich  allein  eine  so 
frühe  Thatsache  beglaubigen  v  ii  können ;  allein  er  hatte  oflenbar 
eine  alte  Handschrift  des  Kirchcnrathes  vor  Angen,  wie  aus  de^i^en 
Auszii:^  der  .Statuten  im  Zusammenhalte  mit  dem  Kodex  \-on  Freyying 
zu  Geiii^^e  erhellet.  Z.udem  licqt  es  nicht  nur  in  Avcniini;  Auna- 
len,  sondern  auch  in.  den  Verhandlungen  dieser  Synode,  wie  es 
Fiobenlus  selbst  mehr  als  einmal  bemerkt        dals  hier  mit  dem  . 

neuen 

*)  Amial.  Bfii.  L.  Ilf.  p.  2G7. 

**)  Abiu  «Icr  baicr.  ALuL  £.  i.  S.  ^3 ,       uad  4^. 
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neuen  I^drsten  eine  Art  Kapitulation  al^chlonen  ,  und  ihm  die  Hul- 
digung geleistet  wurde.  Zu  dieser  und  jener  waren  nicht  nur  die* 
Bischöfe  und  Vorsteher  der  Mönche  i  sondern  auch  die  Grolicn 
Boiaricns  und  xwar  vonugsweise  nothwendig.  Der  Gegenstand  selbst 
heischte  also  ihre  Gegenwart.  AVas  endlicli  diese  Behauptung  noch 
mehr  bestätiget ,  ist  die  von  den  Vorältcrn  ererbte  Gewohnheit  ,  nach 
welclier  den  VcrhancUungen  Kirch liciier  Gegenstände  auch  die  weltli- 
chen Stjniie  Boiaricns  bciwoluitcn.  Aut  diese  Gewohnheit  weiset 
Aventin  bestimmt  hin  mit  den  sclion  angefi-ihrten  Worten:  "Die 
Greffen  Boiaricns ,  die  Bischöfe  und  Achte  kommen  nach  alter  Sitte 
zusammen."  —  Da&  )}>er  die  Beyiiehung  ckr^iraitltchen  Stände  audi 
bei  Beraditdilagungen  Über  kirchliche  Angelegenheiten  Sitte  war ,  b&> 
«rkandet  die  Geschichte  von  andern  in  dieser  Periode  gehaltenen  Sir- 
chcnrädien«  als  yon  jenem  zu  I>»n|;olfing>  Neuchtng  etc.f  an 
denen  hrnner  nicht  nur  die  jBischöfe«  sondern  auch  die  jCrofsen  des 
■Landes  Aotlieil  nahmeiv 

Wenn  die  Versammlung  in  dem  Eingange  va  -der  KapkuIatiOB 
ein  Zusammentrict  der  Priester  genannt  wird,  so  verschlägt  es  nichts; 
denn  da  die  Anfordenuigcn  an  den  neuen  Regenten  meistens  geistli- 
chen Inhaltes,  und  eben  so  viele  Ennalmungen  an  ihn  waren:  so  mufste 
an  der  Stirne  (ki<.clben  auch  jener  Stand  gesetzt  werden,  welcher  diese 
Ermahnungen  erüieilen  konnte  ,  und  dessen  und  der  Religion  Rechte 
es  vorzüglich  galt;  aber  Froben i us  . will  uns  glauben  machen» 
dafi  »tu  auf  dies^  Kirchenradie  gemachte  Verordnungen  durchaus 
das  geistHche  Fach  angehen ,  und  dafs  selbst  diesor  Inhalt  die  Groben  . 
Baiems  von  diesem  Kircfaenraäie  aujtsc!h]o&.>*)  Die  ersten  Kano- 
nen befassen  stdt  allerdings  blols  mit  geistlichen  Gegenstünden;  alleta 
nicht  so  die  letztern.   Der  zehnte  Kanon  nimmt  dio  Wittwen  und 

Waisen 

*>  Jibend.  &  46.  ^  Coocil-  AiduimcsM.  Utritb.  1767.  f.  9. 
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Waisen  gegen  die  Unhildftir  4er  Mächtigen  in  Schutz:    der  cili  Lc 
»acht  ts  dtm  Herzoge  tot  Pflicht  r  den  Richtern  ,  Uauptlcuten  und 
sfarea  Stdlveitretem      befehlen»  die  Aimea  gegen  Unterdrückungen 
.zu  sichern;  der  zwölfte  Kanon  setzt  da*  übrige  geaiiscb^e 
Volk  unter  die  Gesetze  Boiariens  (wahrlieh  ktin  kirebfieher 
Gegenstand);  der  vierzehnte  le^  dm  Regenten  «nf,   daTs  er 
seinen^  Gesandten  w^eir  besserer  "Gerechtigkeitspflege  einen  Pdester 
mitgebe;  der  fUnftehate  endlichV  .dais  er  selbst  bey  seinem  Ge» 
richte  einen  soldien.  bdziehe.  —  Wer  ueht  nicht}  da&  diese  Kano- 
nen ,  wdche  beynahe  alle  Sicherheit  dä  Person  und  des  Eigenthums 
bezwecken»  sich  auf  das  Wohl  des  Staates  ,  und  nicht  auf  Jenes  der 
^trche  allein  beziehen,  und  wena  die  beiden  letztem  Kanonen  da 
' gemischte»  Gericht  aufstellen ,<  so  sdieinc  es»  dals  die  Versammlung,  ^  / 
welche  dieses  Mixtum  vorschlägt  y    ebenfalls-  gemischt  seyn  murste».  ■ 
Gerade  also  der  gemischte  Inhalt  der  Kanonen ,  die  Art  Kapitulation» 
welche  mit  dem  neuen  Herzoge  abgeschlossen,  die  Huldigung,  welche 
ihm  beym  Regierungsantritte  geleistet  wurde  ,  und  die  bey  andern  Kir- 
chenrathcn  beobachtete  Sitte »  da{s  die  Grofsen  des  Landes  auch  mit 
upd  neben  den  Bischöfen  den  Beratliungcn  über  kirchliche  Angelegen- 
heiten beywohnten  ,   sind   eben  so  viele  Gründe  ,    die  Versammlung 
van  Aschheim  für  euie  Jüicheu-  und  StaatsversaiQmlung  zugleich  zu 
erklären» 

•  Der  Ort  davoa  war  Afchherm» 

Weniger,  ja  keiner  Schwierigkeit  unterliegt  die  Frage  ,  wo  dieser 
Kirchenrath  gehalten  wurde;  da. sie  in  den  oben  angefulirtea  Nach- 
richten schon  gelöset  ist ,  da  bey  allere  Schriftstellern  ,  welche  dieses 
Kirtlienrathes  erw'alinen  ,  in  Hin?ii.lit  auf  den  Ort  nnr  Eine  Stiniiue 
herrscht.    V  e  ji.s  e  r  und  Meicheibeck,  wciciie  bdieimea  ,  dafs  sie 

...  von 
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von  diocr  Vcmitaialang  teynabe  lüchtB  nnaen ,  nennen  -ans  doch  den 
Ort  davon;  Aventin  nennt* ihn  nicht  nur,  .sondern. beochieibt  umf 
avdl  die  Lage  dcsielt|en  zwischen  dem  Inn  und  der  Isar  *).  Selbst 
im  dreyxehnten  Kanon  dieses  Kifcfaemaches  wird  der  j^^ame  AsclÜLeiin 
ansdrückUch  gesetzt.  **) 

"Wie  aher  Aschbeim  .in-  den  genannten  Stellen  l)cstiaimt;angegebeti 
wird.«  so  ist  dieser  Orc  in  einer  frühem  Periode  berühmt  •  .tind  auch 
'noch  jetu  l^ekannt  genhg»  dals  er  ohne.iülen  Aufwand  g^npbi- 

scher  Kenntnisse  gefunden  werben  kann.  Nach  dem  ältesten  Biogxa-' 
phen  des  hell.  Em  er  am  s  sc^nd  eben  hier  schon  zu  der  Zjeit,  wö 
dieser  Müityrcr  auskämpfte,  eine  dem  heil.  Peter  eingeweihte  Kirche, 
in  der  er  auch  das  crr-te  Rcgräbnifs  fand.  ***)  Eben  in  dieser  Graij« 
Stätte,  und  in  der  Menge  Wallfahrter ,  wtkhe  sie  hcrbeyrog ,  zu 
denen  wolil  auch  baierischc  Herroge  zu  rechpen  sind ,  dürfte  die 
nächste  Veranlassung  zur  Errichtung  einer  öflcntlicheii  Villa,  eines 
'  CeriChtshoies  etc  zu  sudien»  und  zu  finden  seyn.  Heute  nocbj 
wenn  gleich  dieser  Ort  sdir  herabgesunken,  nnd  alle  Spuren  df* 
dunaligen  "Glanzes  verwischt  sind »  tst  docb  sein  Andenken-  nicht  aus 
Vbnsenn  Gredäditniase  vertilgt.  Es  ist  ein  Porf  zwischen  München  Ubd 
^rding^  das  noch  den  nämlichen  Namen  führet,  ohne  auch  dne'Sylbe  - 
'davon. gdindert  zu tiabeii.  '    .  ^. 

Epoche  des  Kirchenrathes.    Fr  oben  jus  heftet  sie  mit  Hintau-  ' 
Setzung  des  Jahres  754  auf  dÄS  Juflir  763. 

So  bekannt  der  Ort  des  Kirclicnrathcs  ist ,  so  eine  scbwcre  Auf- 
gabe scheint  es  zu  seyn»  das  Jalir  mit  voller  hiätorlscUer  Ccwi^^Iicit  z.u 
  '  '      ;     '  '  .   •  ^'        •      •  bestim- 

•}  Aiuul.  Boi.  L.  ni.  C.  X.  p.  .a67. 

*0  Hin.  Abh.  äet  haiat,  AkidL  B.  L  8.  5Si 

.«*•>  Aabo  tit  Tiu  S.  £ntniiiL  CUL  N,  Si.  tf.  MekbdlMek  HiM.  Frii.  T.I.  plL 
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bestimmen.    Der  gcichitc  Vci fasset  glaubt  *),   dafs  man  Mcliei  eines 
von  den  zweyen  jähren  a]s  die  Epoche  des  lÜrchcnratlics  annehmen 
könne«  lämlich  das  Jahr  74g ,  als  Tassilo  seinem  Vater  in  der  Regie- 
rung folgte,  oder  das  Jahr  763,  wo  er  sidi  der  Gewalt  Pipi us 
entzog»  und  selbsts^dig  zu  regieren  anfieng:  **demi|  sagt  er,  dte  Ver- 
•ammlnng  enthält  solche  Vondiriften ,  die  einem  Prinzen  gegeben  wer- 
den, der  eben  die  R^ening  antreten  inll**  etc.   Er  stimmt  in  der 
Folge  nicht  f3r  das  Jahr  748,  <*weil  Tassilo  dort  erst  sechs  oder 
sieben  Jahre  alt  war ,   und  also  die  R^ierung  noch  nicht  für  sich 
fiihrcn  konnte.    Mithin,  fährt  er  fort ,  wird  er  noch  einige  Jahre  unter 
der  Vormundschaft  der  .Stände,  seiner  Mutter,  oder  vielleicht  Pipi-ns, 
tler  ihm  nach  der  Verjagung  Griff o's  im  Jahre  ^49  das  Land  ein- 
geräumt  hatte,    gestanden   seyn.     Bald   nach  dem  Tod  der  Mutter 
Kiltrudis  nahm  Pipin  den  jungen  Tassilo  zu  sich,  welcher  ihm 
auch  im  Jahre  755  tn  den  Feldzug  wider  Aistulphum,  König 
der  Longobarden  folgen ,  und  im  Jahre  757  auf'  dem  Reichstage  zn 
Komptegne  die  Treue  schwören  molste.  Tasnlo.  bestand  bey  seiner 
geschwomen  Treue  bis  auf  das  Jahr  763..  In  diesen  Zeiten  werden 
also  di«  baiertschen  Stände  an  keine  Regierungssatzungen,  welche  sie 
'  dem  Tassilo  als  ihrem  anwenden  landesfUrsten  vorschreiben  woUluif 
gedacht  haben."  • 

In  der  latänischen  Abhandlung  werden  noch  mehrere  Grunde 
auf  die  -  Bahn  -gebracht,  inmlich  die  tu  Asch  heim  versammelten 
^  VSter  hätten  nicht  nur  den  Anfang  des  Schreibeos  an  den  Herzog 
TbssHo,  sondern  auch  einige  Dekrete  vom  Vernensischen  Kirdien- 
vadie  entlehnt;  also  mIHste  jener  diesem  gefolgt  seyn,  dieser  aber  wSse 
'  der  gemeinen  Behauptung  nach  755  gehalten  worden  ?*).  «(Eben 
^  .  diese 

•}  Abh.  dir  bii'r.  Als?,  der  Wis.icnJtlurten.  P.  I.  45. 

^  Concii.  Aiciiiuiaie  ue  «üb  Tusiionell.  iluiiria.-  Duce  c«I«bntum.  VUiith.ij^.  g.j. 
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diese  Vsker»  isOitt  Frob«nios  fort,  ennahnten  im  xweyten  Kanon 
ideb  Tassilo*  dals  er  die  tu  Gleiten  «einer  Vor&Ura:}  und  zu  tsiiiffii 
Zeiten  gestifteten  Kirchen  unbesdüdigt  erhalten  mochte.  Die  Zeit  der 
Fürsten  aber  wird^ cigendich  jene  Uirer  Re^erung  genannt;  es  Mfitd 
al^  hi^  voca^sgesetit,  dafi  die  Hegieruqg  des  Tassilo  schon  vor  ' 
dieser  Versammlung  längere  Zeit  gedauert  habe  *).  &e  berührten 
Prälaten  erwähnen  endlich  dner  schon  vorHer  auf  derselben  VUla  moa: 
dem  niimfichen  Tassilo  gemachten  Verordnung  gegen  blntschfinde- 
rische  Ehen  ;  welches  ein  Beweis  ist ,  dals  diese  Versammlung  auf  das 
Jahr  748  >  als  den  Regierungsanfang  nicht  bezogen  werden  könne**).  — 
Da  also  nach  der  Mcynung  des  Verfassers  von  7weyen  Jahren  nur  eines 
sicher  angenommen  werden  kann,  und  beynahe  alle  Gründe  für  letzte- 
res ,  ndmlich  für  763  sprechen,  SO  sctit  er  dieses  Jolir  sd&  die  Ztcit 
des  Kirchentathes  fest. 

Die  Epoche  dieiet  KircheBnthes  kaiio  weder  auf  7489  noch  auf 

763  «Bgeteczt  werden. 

Man  mufs  gestehen  ,  dafs  die  Hypothese  eben  so  gut  ausgedacht, 
als  .mit  Gründen  unterstützt  zn  seyn  scheint.  Doch  es  sey  mir  gegönnt» 
die  Lücken,  die  ich  bemerkt  zu  haben  g^laobe  ,  aufzudecken.  Mir 
will  CS  durchaus  mcht  einlefichtenr  dafs  es, von  den  vierzig  Jahren  t 
welche  Tassilo  regierte,  c^ade  das  Jahr  748  oder  763  seyn  miiss^ 
in  welchem,  dieser  Kirdienratii  gehalten  wurde ;  vielmehr  glaube  ich 
Gründe  nadiweisen  zu  können,  dals  es  keines  von  beydcn  gewesen  ist. 

Einmal  nicht  das  Jahr  748.  Ich  stimme  allerdings  mit 
dem  gelehrten  Verfasser  ein ,  dafs  ,  da  die  in  Frage  stehende  Versamm- 
  '     •  *  lung 

•)  Ibid. 
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King  schon  auf  ein  ftlihcrcs ,  unter  eben  diesem  Hereo.r^c  im  Orte 
Aschheim  abgcfafstes  Dekret,  die  blutschänderischen  Ehen  belrchend, 
hinweiset,  dieser  Kirchenrath  nicht  auf  den  Reglerungsanfang  det 
Tassilo »  oder  auf  das  Jahr  748  hinaufgerUdU.  werden  kSnne^  Ich 
setze  nodi  dt»  Bemerkung  bey »  dals  es  sogar  all«  Ansehen  bat»  dals 

.  twischen  der  Herauanabe  jenes  Ddctetes-und  ^cser  Versammlang  ein 
längerer  Zeitraum  veiBtricb  ;  denn  im  n&nlichen  dieyzehnten  Kanon 
sagen  die  Vater  in  dem  Herxoge:  «Ihr  werdet  euch  nodi  ertnaerat 
hier  das  Dekret  gegen  die  blutschänderisdwn  Ehen  gegeben  zu  haben." 
Dieser  Amdruck:  Ihr  werdet  euch  erinnern  —  scheint  eine 
h\y^  geschehene  Sache  bcieichnen  lu  wollen.  Noch  viel  weniger 
könnte  ich  mit  dem  Jahre  748  den  Ausdruck  zusammcnreimLn ,  näm- 
lieh  dafs  es  scheine,  Tassilo's  Verstand  wäre  in  der  h. 
Scfirift  reifer,  als  jener  seiner  Vorfall  rcr  *) ,  wenn  wir 
nicljt  die  Väter  der  niedrigsten  Schmticheley  gegen  tien  Tassilo,  und 
der  Hintanseiiung  aller  Ehrfurcht  gegen  seine  Vorfahrer  beschuldigen 

.  wollen;   da  sich*  diese  alle  durch  FrSmmigkcit  auszdchneten ;  jener 
-Prinx  aber  in  diesem  Jähre  ni^  sechs»  oder  sieben,  wi«  der  Ver> 
-    fasser  glaubt,  sondern  erst  fdnf  Jahre  alt  war,  wie  Mederer  bewei* 

•   set  **).  Abo  nicht  im  Jahsa  748. 

Aber  aucli  nicht  imjahre  763.  Die  Gesetze  sind  bloCs 
fOr  den  neuangehenden  Forsten  gemacht,  sind  diesem  bey  seinem 
Regierungsantritte  zur  Befolgung  vorgelegt  worden.  Diels  sagt  Aven- 
tin  mehr  als  Einmal  ***):  diels  .sagt  da^  an  Tassilo  gerichtete  Syno- 
.dalschreiben;  dieses^^chen  mehrere  Kanonen  deutlich  aus;  dieses 
bchaiqpcet  audi  selbst  der  gelehrte  Herr  Verfasser  ****).   Im  Jahre  763 

,  C  2  aber 

*)  Ebmd.  $.  481.  in  clcm  Blngnig*  t«  den  ALwa.  X 

**)  Beiti.Igo  Eiir  Gnrhiclitc  von  Tium,  8t.  IV>  f»  XT. 
•••)  Atinal.  Boic.  L.  III.  p.  7(7. 
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aber  ficQg  Tasrilo  nidiC  sn  r^eram  an,  «ondem  nach  den  ufltcr'ad- 
nem  Namen  aiugefeitigteo  Befehlen  zegierte  er  damals  schon  fOnfuha 
Jahre.  Lto  gauen  Synodalschxeiben  geschidit'des  Mnkiscfaen  Köniflp  hiebt 

mit  einer  Sylbe  Erwähnung,  ein  Grund  zur  Veimu^ung ,  dafs  diese 
Synode  nicht  nach,  sondern  vor  dem  Jahre  757,  WO  Tassilo  dem 
frankischen-  Könige  schon  den  Eid  der  Treue  ablegen  ,  und  sein  Land 
als  ein  I.clieii  jenes  Hofes  ansehen  mufste  *)  ,  gehalten  wurde.  Freylich  ha- 
ben die  frdnki^ciicn  Könige  Boiarien  schon  fhihe  für  ein  mit  ihrer  Herr- 
schaft verkettetes ,  und  von  ihnen  abhängiges  Land  anc^esehen  ;  allein 
erst  durch  Abforderung  jenes  Leheneides  haben  sie  diese  Abhängigkeit 
öffendidi ,  imd  in  der  vollen  Versammlung  der  Säinde  ausgesprochen. 
Dürften  wohl  die  Grofien  Boiariou  nadi  dieser  üeyerlichen  Ecfcläp 
rung  I  die  ihnen  nicht  unbekannt  bleiben  konntet  ihr  Schreiben ,  ihre 
Kapitulation,  ihren  Vertrag,  nach  dem  das  Land  regiert  werden  sottie, 
blols  an  den  Henog  Tassilo  allein  gerichtet,  xiidiC  auch  des 
Plpihs  Erwähnung  gedian  haben? 

Man  besorgt  hier  den  Einwurf  nicht,  dafs  auch  die  Synode 
von  Dingolfing  des  fräiikischen  Königs  nicht  gedenket;  denn  dort 
spricht  der  Herzog,  der  sich,  nach  V  eisers  Uemerkung  **) ,  ganr 
von  den  Franken  loswinden  WDlltc ;  hier. aber  reden  die  Landstände, 
die  es  mit  jenem  eben  immer  nicht  alle  so  ganx  redlicli  meynteii ,  wie 
Tassilo's  Ende  leigte ,  und  deren  geheimer  Wunsch  es  gewesen 
seyn  mochte ,  den  Herzog  beschrankt  zu  sehen ;  die  sogar  besorgen 
muTsten ,  die  Ungnade  des  fribnlusdien  Hofes  ttber  sich  und  über  das 
Land'  ta  ziehen ,  wenn  sie  dessen  vcnneyntlicbe  Rechte  verkenneui 
oder  wobl  gar  stiUichweigend  aufheben  wollten. 

Was 

  •  1 

AmulM  FstneomiD  vaxU  Ut  Am.       Ydb«  Kts,  Bofe.  p.  tSf. 
**)  Rtr.  B0I&  I«  V.  85Sk 
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Wae  aber  hier  der  Haoptpunkt  ist,  fo  wiid  TaiaUo  zur  Zeit 
des  KiidiciuatAes  sehr  zart  am  Alter  (teuenilus  aetate)  genamit*), 
Ist  dieser  entscheidende  Ausdruck  nicht  hinrdchend»  das  Konulium 
nicht  so  weit  herabuiincken ?  Sollte  Tassilo  audi  dann  noch,  als 
er  zwanzig  Jahre  alt  war,  und  viele  Feldzüge  gegen  die  Longobardeo^ 
Sachsen,  Aquitanier  und  andere  Völker  mitgemacht,  und  durch  SO 
viele  erduldete  Lasten  des  Kiieges  sich  abgehärtet  hatte  **) ,  teneru- 
lus  aetate  genannt  werden  können?  Da  diese  Gründe  gegen  das 
Jahr  763  ,  so  wie  die  obigen  gegen  das  Jahr  748  streiten,  soll  da  , 
lütlit  der  W  unsch  in  uns  rege  werden  ,  ein  Jahr  aufiuhnden ,  in  wcl- 
chem  die  Schwierigkeiten  vou  beydea  bc>eiugt  werden  küuiUen  ? 

Daf  Jalir  754  iOndiget  rieh  als  die  Epoche  dSeies  Kircbeotathes 
an»  X)  weil  sich  auf  diesem  Wege  alle  Zweifel 
,     bi^iedigead  löten  lauen* 

Nehmen  wir  einmal  an,  dafs  die  Synode  von  Aschheim  im 
Jahre  754  ittatt  hatte  ,  wie  leicht  lassen  sich  hier  alle  Schwierigkeiten 
ebnen,  die  iidi'dtn  \'Origen  Hypothesen  wie  Berge  entgegenstemmten. 
Bey  dieser  ydiaii«iet2.ung  kann  Tassilo  nfcht  nur  früher  auf  der 
Villa  zu  Asehheka  das  Oekr^  vdn  den  blnudUtdBexischett^  Ehen  gege. 
ben  haben  ,  sondern '  tt  ^nochte  aoch  immer  zwischen  der  Abfassung 
dieses  D^krm  viäl  der  Sjmode  efai  ISHgisrer  Zeioaum  vemrichen 
seyn  ,  worauf  der  Kanon  hndetitet;  denn  vorauqfesectt »  dafs  sidt 
die  HenuMgabe  jenes  Dekretes  vom  ersten ,  zweiten  oder  auch,  dritten 
Itegieningqahre  des  Tassilo  herschreibt»  so  hatte  sie  doch  um  meh- 


•)  Jn  ELßffug»  m  im  äktm,  &  AUt.  lUr  Uim.  Unt  B.%  8.4k 
**)  ATUtitii  Auud.  Boie>  L.  XD.      C67.  a.  1. 
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leie  Ja!iTe  friSW  Statt,  alt  dieser  Ktfchenratlt >  und  der  junge 'eilf.  , 
jShr^  Henog  (so  alt  war  er  im  Jahre  754)  bcd'iirfie  immer»  sowohl 
in  Hinsicht  auf  «eipe  Jngendi  als  des  eingetretenen  Zwischenraumes 
w^n ,  auf  sein  voriges «   die  blutsdiändertschen  Ehen  betrefiendes ' 
Dekret  erinnert  zu  werden. 

Auch  die  Stelle,  dafs  Tassilo's  Verstand  in  der  heil.  Schrift 
reifer  7U^  seyn  scheine,  als  jener  si^iicr  Vortahrcr,  dar!  uns,  auf 
das  Jahr  ;  heiofren  ,  \-on  diesem  Prinzen  nicht  mehr  befremden, 
da  er  damals  seit  dem  Totle  sttnes  Vaters  im  Altei  schon  wieder  um 
sechs  Jahre  vorgertickt  war;  da  aucii  die  Religion  in  Baiern  älter  wati 
als  Z.U  den.  Zeiten  meiner  Vorfaluer,  und  er  nach  Erriclttung  der  Bisthti« 
mfer  bessere  I^ehrer  erhalten  hatte ,  al^  dn  ehmaligen  Regenten  Baiems. 
Denken  wir  uns  no^  den  lAnstand  hinzu  1  dafi  Tassilo  «twa  auch 
nach  der  Xehnnetfaode  unterrichtet  wurde ,  die  sidi  bis  zum  Hinsehet» 
den  d«s  achtzehnten  Jahrhunderts  erhalten  hat ,  nSmIich  durch  Abfra^ 
gen  auswendig  gelernter  Sätze ,  'nach  welcher  Lehrart  der  Verstand 
Vieles  aufzufiissen  scheint»  das  demselben  unbekannt,  nur  im  Ge- 
dächtiiisse  haftet,  so  wird  uns  der  Schein  (mehr  wird  von  ihm  nicht 
ausgesprochen  )  ,  den  er  für  sich  hatte,  seine  Vof&hren  in  der  Kennt- 
nifs  der  heil.  Schrift  hinter  sich  zuri.ickgelassen  zu  haben  »  nicht  mehr 
blenden  ,  nicht  mehr  auffallen  ;  besonders  wenn  wir  beherrifjcn  ,  dafs 
Tassilo  vom  fünften  bis  ins  ciifte  Jalir  unter  der  Leitung  seiner 
frommen  Mutter  Kiltrude  stund,  und  dafs  sie  iiim  mit  den  Lehren 
auch  ihre  religiösen  GcsLunun^eu  ein(lü(ste* 

£t|ßn  sy  wenig  mögen  andere  in  der  lateinischen  Abhandlung 
des  Frobeaius  enthaltenen  gegen  das  Jahr  74s  angesteUten  GrSnde  *) 

.  dt« 


*}  Cgiipl.  Aidtlijuncnw  sub  Tanilon«  IL  l))ua  Boiarke  ete.  p.  7> 


die  Annahme  des  Jahres  754  schwachen.  ^VenlSJ  %.  B.  die  Kirchenvä- 
ter dem  Tassilo  die  zu  seinen,  uucl  .seiner  Vortahrev  Z-citen  er- 
bauten Kirclien  empfehlen ,  so  ist  fliese  Stelle  nach  dieser  Epoche 
eben  so  wenig  mit  der  Zeit  seiner  Regierung,  als  mit  seinem  physi- 
schen Alter  im  Widerstreite.  Nocli  leichter  lösen  sich  die  mit  dem 
Jahre  763  uniertrennlichcn  Schwiengktitcn  ,  wenn  man  an  die  Stelle 
desselben  das  Jahr  754  setzt.  Bey  dieser  Epoche  dürfen  wir  dem 
Ausdrucke :  TaKemtin  aetate ,  keine  Gewalt  anthua  i  welche  sich 
diejenigen  erlauben  mUsseni  die  diese  Synode  vai  das  Kwanzigate  Le- 
bensjahr von  Tanilo  hciabieticA ;  ein  Frinx  mit  cilf  Jahren  ist  im 
.cigentUdien  Sinne  des  Wortes  tenendos  aetatei  man  hat  nicht  nötfaig» 
unter  RBdkttcht  auf  dessen  betagte  Vocfahrer»  oder  die  lastenden  Re- 
gterong^chiSfte  von  Baiem  mit  Proben iu$  cinep  dem  Worte  fiem» 
den  Sinn  zu  unterlegen* 

Aber  der  Kirchenradi  von  Aschh«im  hat  dem  Vera en si- 
echen den  Eingang  und  einige  Dekrete  abgel^oigtj  also  mufirte 
jener  diesem  folgen  y  und  also  erst  nach  dem  Jahre  755 y  nicht  vor 
demselben  gehalten  worden  seyn.    Wo  liegt  dami  der  Beweis»  dafii 

der  aschheimische  Kirchenrath  dem  vemensischen  etwas  abborgte? 
Berechtiget  mich  nicht  die  Aehnlichkeit  des  Anfangs  und  einiger  Kano- 
T^en  ,  dieselbe  einmal  zugestanden ,  eben  sowohl  das  Gegenthetl  zo 
behaupten?  Der  Beweis  aber,  dafs  die  Versammlung  zu  Aschheim« 
weil  sie  in  einer  Handschrift  nach  der  Vcrn  c  nsi  s  ch  e  n  steht,  auch 
später  gehalten  wurde,  wie  sich  Frohen  ins  ausdrückt,  diufte  nie  eine 
historische  Gewifsheit ,  ja  nicht  einmal  eine  Vermuthung  bei^r  inden  ; 
weil  uns  nur  Eine  Handschrift  übriget  ,  in  welcher  die  Zusammcn- 
stelking  von  der  Laune  des  Abschreibers  abhieng.  "\Vie  oft  finden  wir 
in  alten   Handscliriften  Produkte  gepaaret ,   deren  Verfasser  Jahrlum- 

m 

derte  von  einander  ab&tanden  1  und  die  frühere  Geburt  nach  der  spa- 
tern 
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tem  geretht?  IVie  oft  wurde  fetbst  das  bey  Weitem  'Kostbarere  zum 
£inbiiuleii  des  Schlechtem  gebraucht?  Dafir  wir  nur  in  Bibliothe- 
ken nicht  so  viele  Bel^  dazu  fanden  I  Schon  9IS0  die  Anpassung 
dieses  Jähres  an  den  Text  des  Kirchenrathes».  nad  die  Veisdieochui^ 
aller  Schwierigkeiten »  welche  die  Epochen  der  Jährt  748  wid  763 
erzeugen,  dürfte  dem  Jahre  754  vor  den  ao  eben  genannte^  einen 
bedeutenden  Vorzo|r  eimänmeiv  « 

Das  Jahr  754  kündiget  sich  als  die  Epoche  -dieses  Kir-cUenrathes 
an,  2)  vorzüglich  weil  in  diesem  Jahi«  mehts  alt  eine  Angc- 
legenbat  Bojarieiu  eine  VenanmUung  der  Oco&eii  dea 
Landet  gefoideit  zu  haben  «cfaduit. 

Aber  warum  gerade  das  Jahr  ^54  ?  —  Watsm  nicht  eb  paar 
Jahre  firiiher ,  da  sich  bey  jener  Herab-  oder  Hinaufrückung  der. 
Epoche  die  Schwierigkeiten  bpynahe  eben  ao  leicht  heben  hefscn  ? 
Spater  kann  die  Epoche  nicht  angesetzt  werden,  weil  Tassilo  im 
Jahre  755  schon  nicht  mehr  w  Hause,  sondern  nach  Frankreich 
verreiset  war  *).  Aber  auch  nicht  früher,  weil  gerade  auf  das  Jahr 
754  Umstände  eintt-afen ,  weiche  die  näclistc  Veranlassung  einer  Ver- 
sammlung der  Grofs^n  des  Landes  in  sich  eutliielten. 

iEbe  eoldie  Veranlassung  dürfte  in  der  Reise  liegen,  weldie 
-  Tassilo  un  folgenden  Jahre  nach  dem-  Hofe  P  Lp  ins  zu  machen 
blattet  und  von  der  er  nicht  wuiste»  wann  er. wieder  zurückkäme; 
jSollte  d^on  Jossen.  Fürsten  nidit  daran  getegen  ^wesen  seyn,  dals 


•)  Annol.  Pet«7.  et  M«Kuceiu.  ad  An.  7S5.    Medercr«  Bejuoge  tax  Ccicbiüuo 
v«n  fi«iera.  St.  IV.  S.  aCA 
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er  sfch  vor  seiner^  Abreise  mit  seinen  Unterthancn  naher  verbände  ? 
dafs  er  nun,  da  er  rvim  Jünglingsalter  vorrückte,  und  sich  von  sei- 
nem Vaterlande  eine  Zeitlang  entfernen  wollte,  die  Hulclig^imc];^  der 
Stände  einndiime  ?  Dürften  nicht  auch  die  Vornehnisien  daraut  gedrun- 
gen haben,  dafs  che  Landkapitulation  (für  diese  sieht  sie  der  Verfas- 
ser selbst  an  *  )  vor  der  Abreise  unterzeichnet  würde «  damit  sich  der 
HerLog  in  meiner  Abwesenheit,  wo  es  nicht  so  leicht  liefse,  ihm  Vor- 
stellungen zu  machen ,  daran  binden ,  und  selbst  seine  Statthalter 
immer  auf  lie  hinweisen  möchte  ?  Sakbe  Ansichten  möchten  schon 
immer  die  Sciauii&  auf  du  Jahr  754  all  anf  A«  ktua  Jahr  vor 
der  Reiie  koktOi 

Diese  Meynimg  ivttrde  aber  am  Cewidilia  uogem^  genriniiefi^ 
.mm  es  sich  darthun  ließe»  <lals  Tassilo  im  Jahce'754  dgencNch  ui 
«egieren  anfieng ;  allein  lUe  von  ihn  datirian  Befehle  fangen  seine 
Regtehiagsjahre  vom  Jahse  748  >  «ud  nicht  vom  Jahre  754  an;  auch 
nt  sein  Vater,  dem  er  in  der  Kegieraag  £i>l^»  in  jenem  und  nicht 
in  diesem  Jahi«  gestochen  aber  die  Mutter  Kiltrude  starb 
im  Jahre  754  Sollte  dieser  Umstand  nicht  unsere  Aufmei-k- 
«unkeit  ao£regen'  VTit  wenn  sie  Über  Tassilo  die  Vormundschaft - 
und  mit  derselben  die  Regierung  von  Baiem  geführt  hatte?  Der  junge 
Prini,  des  nur  fünf  Jahre  alt  war,  bedurfte  offenbar  eines  Vormun- 
des, und' wem  gab  wohl  die  Natur  in  einem  2.eitalter ,  wo  die  Ge- 
setze machen  Punkt  nicht  berührt  harten  ,  mehr  Recht,  als  der  Mut- 
ter ?  Es  käme  nur  darauf  an  ,  um  diCie  Venuutliung  eine  Tliatsache 
nennen  xu  können  t  da£s  sie  durch  ein  oder  anders  Dokument  aus 

jener 

*}  iijbk  der  balflr.  A]uid.'der  Vrmntdu^tn.  Bd.  L  5»  4S.  %. 
**)  Huuii.  OttiB.  a,  P.  I.     tSS.  «X  Annalisu  Mauaaii  Ptgios  «d  m.  748b  J9,  TUT. 
Aoäil.  P«tit.  ap>  BoiiiMC  T.  Y.  p.  iS. . 
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jeon  VoR«it  nnttnlBtü  wühle  Solch«  ÜrkniMkii  tiad  wurUtdi  im 
Schanknngibvche  des  Kirdie  von  SaiUburg  übetschiiebeiii 
Breves  Nodtiae.  de  .Ck>iMtnictioiie  Eficjtaae»  nvt  scdit  Epiaoopatut  in 
JLocoi  qiü  didtnr  Juvavo  ctc  *)  G.  DC  hinterlesb  Die  erste  Urhnnde 
«igt:.'*die  Schwerer  des 'Heim  und  KSnigs  Ptpin»  miC  Namen 

Hiltrude,  die  Mutter  des  Henogs  Tassilo,  hat  dem  Sitie  VOn 
Saliburg  einen  Meycihof,  welcher  zu  der  Puche  (Buche)  genannt 
wird  ,  lu  ilirem  Seelenlieil  geschenkt."  Die  iweyte  Nachricht  cr\vahnt 
nebst  der  Mutter  KiJtrude  auch  des  Tassilo:  "Auch  der  Herzog  Tas- 
silo I  heif-st  CS  ,  hat  zugleich  mit  feiner  Mutter  Hiitru  )  ,  Goit  und 
dem  Ii.  Peter  zum  Sitze  von  Sal/burj^  den  Meycrhüf  Kainpus  ,  ge- 
schenkt." Reydc  Dokumente  weisen  uns  aut  die  Kei^entschafl  dei 
Kiltrudc  von  ßaiern  hin,  oder  wie  haue  sie  sonst  GUter  dieses  Lan- 
des zu  {kommen  Stiftungen  verschenken  können  ?  Dals  ne  aber  nidit 
in^hrem»  sondern  in  dem  Namen  ihres  Sohaes  ab  Vormiinderinn  die 
Regierung  führte  ,  liegt  theib.-  in  der  so  eben  jangef  Uhrten  Nachricht, 
tbeib  in  den  Befehlet^ d«i  Tassilo»  "welch»  seine  Regteningsjahie 
Tom  Tode  seines  Vaters »  nicht  seiner  Mutter  zu  .lühlen  beginnen. 

Freylich  möchte  man  mir  hier  das  Ansehen  des  um  unsere  Ge- 
schiehte  verdienten  Mederers  entgegensetzen,  weil  er  schreibt  **)  : 
♦'Ob  Hiltrud  eine  eigentliche  Vormundschaft  geführt  habe,  lasse 
Ich  dem  gelehrten  Herrn  Professor  der  Di{jloin.itik  Heiren  buch  zu 
veitheidigen  über,  der  es  behaupten  will",  und  weü  ei*beysctit: 
"  dais  kein  Gesetz,  vorhanden  war  ,  kraft  dessen  das  Recht  der  Vor- 
mundschaft den  Mdlsten  Agnaten ,  oder  der  vem^ttibc^  Mutter  zu» 
stülpe,  dafs  es  vielmehr  scheine»  Pip in  selbst  hätte  sich  die  Vor- 
mumischaft  vorbehalten.**  Allerdings  tat  sich  Pipin  eine  gewisse 
  Ober- 

p.  ILiiisi...  Geim.^  S.  T.  II.  p.  25.  ' 
**)  Bcyii-UgG  tat  Oitidtte  rwi  Bu«ra.  8t.  ly.  &  aSo. 


Oberaufsicilt  über  Baiern  vorbehalten;  dieses  zeigen  die  oben  benann-  • 
ten  Dokmnence ,  in  denen  von  Piptni  Kritubnift  Meldung  geschieht; 
.diels  zeigen  auch  die  spätem  Urkunden wo  den  Regieningsjahren 
Tass i los  jene  des  P ip i n s  voiangesetzt  werden ;  allein  diese  Oberaof- 
stcht  hebt  die  Vomuodsduft  seiner  Schwester,  der  Hiltnide  (Chi]> 
trad  )  t  ^ber  den  jungen  Tassilo  nicht  auf,  oder  w>«  hHtte  sie  sonst 
bald  allein,  baM  mit  ihrem  Sohne  Von  Boiarien  an  die  Kirchen  Ge- 
schenke machen  kSw^^?  Gerade  die  i^imUdien  Ansichten  hat  Li- 
powski,  der  sidl  'dnrdi  verschiedene  Werke  im  Gebiete  der  Ge- 
schichte einen  so  grofscn  Ruhm  erworben  hat ,  und  dessen  Forschungs- 
genie sich  in  den  Fruchten  seines  Geistes  so  mächtig  ausspricht.  Un-  ^ 
ter  Hinweisung  auf  die  oben  angefvihrten  Ui künden  schreibt  er  ')  : 
*'  Schon  hatte  sich  G  r  i  i  f  o  Baierns  bemdchrijet ,  als  P  i  p  i  n  ,  welcher 
Uber  den  jun^jea  Tassilo,  der  unter  der  \  ormundschaft  der  H  i  1- 
trudc,  und  einiger  JLandstände  die  Regierung  angetreten  hatte,  die 
Oberaufsicht  fahrte ,  mit  einer  Armee  aufbrach.**  Nicht  minder  spricht 
H  e  I  r  e  n bÄ  ch  **) ,  ine  wir  gleich  hemadi  hören  werden ,  der  HUtrude 
die  Vormundsdbaft  Uber  den  jungen  Tassilo,,  und  die  einsweilige  Ver- 
waltung Baienu  zu. 

Doch  wozu  bcdfirfen  wir  fremder  Anktöri^,  da  Me derer 

gleich  seihet  das  Nämliche  sagt:'  «Unter  der  Zeit,  schreibt  er  ♦**), 
da  Tassilo  unter  der  Obsorge  seiner  Mutter  Hiltrude  sein  Alter 
bis  ins  rehnte  Jahr  gebracht  hat  etc",  und  in  der  vorlier-cliLi  den 
.Seite  :  "  Hrichstens"  fünf  Jahre  alt ,  wurde  Tassilo  nach  dem  Tode 
seines  Vaters  Herzog  in  Boiarien,  und  allem  Anscheine  nach  führte 
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die  Regtcvoqg  milct  Anleitiiag  sctner  Matter"  Hiltntde ;  wciugateai 
•tdieo  ihre  be>'den  Namen  in  tiner  Salzbuigischen  Urkunde  xusam» 
men.  Brev.  NotiC  C.  g.  ap.  Hannu  T.  I.  p.  25."  Die  AusdrSckCf 
daOs  Tassilo  unter  der  Obsorge  seiner  Mutter  Hiltrud 
»ein  AJter  bis  ins  ich  nie  Jahr  brachte,  und  dafs  er  allem 
Anscheine,  nach  unter  Anleitung  seiner  Mutter  Hiltrud 
die  Regierung  führte,  so  wie  die  beygcf  igte  yVngabe,  dufs  der 
Pnn2.  erst  fünf  Jahre  alt ,  ichon  zur  Regierung  kam  ,  bez.eich-' 
nen  die  Hiltrud  als  Vonniuideriun  1  uad  cimweilige  Kcgentiiui  von 
Bojarien. 

Cani  richtig  schreibt  also  Jos.  Benedikt  Helrenbacli  *): 
''Selbst  der  Umstand,  dafs  nach  dem  Tode  des  H.  Octels  die  Voxw 
mundschaft  über  den  jun'^en  Tässel  und  die  unüerweiligc  Verwaltung 
des  Baierlandes  clei  henoglichen  W'ittib  ist  aufgetragen  worden  ,  scheint 
einige  Aufmerksamkeit  zu  verdienen."  Freylich  verdient  dieser  Um- 
stand ,  wenn  gleich  in  einem  andern  Sinne,  als  er  mcynt,  alle  Auf- 
merksamkeit ;  denn  nun  erst  iilicint  es  keinem  Z.weifel  zu  unterlie- 
gen i  dafs  Tassilo  im  Jahre  754  eigentlich  cfie  Regierungsgeschäfte 
von  Bo^eui  welche  Ins  «lahm  seine  Matter  aük  Regentinn  geführt 
hatte,  Qbemahnii  und  dafs  also  diese  Versammlung  *  welche  nach 
der  Angabe  Aventins,  nach  dem  Synodalschreiben  an  den  HerzAg, 
liach.den  dort  gemachten  Statuten,  keine  andere,  doxdi  alle  Theile 
daxtftigefdhrte  Absicht  hat,  dem  angehenden  Fdnten  beym  Regie- 
rungsantritte Vorschriften  zu  ertheilen,  im  Jahre  754  gehalten  wurde; 
nicht  früher,  weil  die  Mutter diesem  Jahre  erst  starb;  nicht  sglSr' 
ter,  wetl  Tassilo  755  schon  nicht  mehr  in  Batem  war. 

Wenn  man  nun  beherziget ,  dafs  jedes  der  xwcy  Jährt,  welche 
Frobenihs  ab  die  Einugoi  isf  AnKhläg  bringt,  «dt  au|kcr(»dentli- 
  chen 

>)  JBbtml.  s.  88. 


.chen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hat,  dafs  dem  Austliuckc:  '«tenem- 
lus  actate"  offenbare  Gewalt  angethan  werUeu  nuiis ,  WTiin  wir  dem 
Tassilo  anstatt  eilf -Jahre  zwanzig  geben  wollen,  so  wie  dem  Aus- 
drucke *'  In  SeoMi  S»  Scnpcorae  praecesiocibiis  tuis  maturior  " ,  wenn 
wir  ihn  die  Synode  im  sediaten  Jahie  halten  lassea;  dafs  diese  und 
andere  Knoten  mit  Annehmonff  des  Jähret  754  beynahe  v^n  cclbst 
verschmdea;  dafi  die  755.  erfolgte  Abrnse  des  Uemigs  für  das  voi>> 
heigehende  Jahr  schon  einen  Landtag  zu  fordern  schieni.  auf  welchem 
sidi  der  JFürst  der  Treue  semer  Untenhanen  und  diese  nch  einer  be- 
stimmten Rcgiemi^sform  versichern  widlten;  vorzüglich  aber,  daß 
aUesf  was  auf  dem  Landtage  voin^ng»  offenbar  auf  den  Regierungs-' 
antritt  eines  jungen  Prinzen,  hindeutet :  dieser  aber  bey  Tassilo  im 
^;^ure  754t  nach  dem  Tode  seiner  Mutter  der  VornUinderinn  und 
Regenlinn  r  StMt  haben  muCste :  so  wiU  ich  es  Kennern  überlasseni 
ob  sie  diese  Idee ,  in  allen-  ihren  Verkettungen  aufgefalstt  neben  an- 
dern Hypothesen  hinstellen»  oder  ihr  den  Rang  eines  geschichtlichen 
Resultates,  anweisen  wollen«. 

Doch  wir  dUifett  nosere  Untersuchung  über  die  Epoche  dieses 
Kirchenrathes  nicht  ganz  schliefsen ,  ohne  jene  Schwierigkeit  zu  heben, 
•welche  aus  AÄntins  §.  1.  angeführter  Stelle  hervorgehet.  Wir 
■konnten  derselben  auch  nicht  früher  begegnen,  weil  kie  sich  aus  dem 
so  eben  Gesagten  von  selbst  löset.  Aventin  sagt  ausdrücklich,  dafs 
Tassilo  das  Kriegsheer  Pipins,  als  er  in  Aquitanien  Krieg  führte, 
ohne  dessen  "W^issen  vciliefs  ;  nach  Baiern  zuiückgieng,  und  dort  die 
Synode  Lu  Aichheim  hielt.  Und  da  jene  Zurückkunft  erst  im  Jahre 
763  erfolgte  *) ,  so  kann  auch  die  Synode  nicht  früher  angesetzt  wer- 
den.- Aventin,  dessen  Verdiens0e  wn  unsere»  vaceiländbche  Ge- 
schichte wohl  Niemand  verkennen  wird»  war  in  Angebung  der  hro- 

nologi- 


nologisdiea  Merkaule  etten  nicht  immer  genau  genug.  Besondere  bat 
er  im  vorliegendeo  Stoffe,  «rie  KhoQ  Frobthtus  bemerkt  *),  die 
Zelten  »  welche  gesondert  werden  sollten,  so  nntereinandto  geworfen, 
dais  man  ihn  verlassen  mub,  wenn  man  nicht  mit  ihm  in  S>i|npfe  ge- 
radien  will.  Unit  nur  Einiges  zu  berühren ,  so  -ISIst  dieser  Geschidit. 
schieibe%in  der  .angcfiihrlien  Nachricht  den  Herzog  Odilo  wenigsten* 
so  lange  leben,  bis  Tassilo  ein  Alter  von  vier  und  zwanzig  Jahren 
enreiditc  ,  da  er  doch  be\Tn  Tode  seines  Vaters  nur  fünf  Jahre  alt 
war  **).  Nach  ihm  scliickte  Odilo  den  jun'^cn  Prinzen  selbst  nach 
Frankreich,  da  doch  bcy  dessen  Abreise  nicht  nur  der  Vater  schon  sechs 
Jalire  todt ,  sondern  auch  die  Mutter  Killrude  schon  gestorben 
war  "**)  ,  welche  doch  nacli  ilires  Mannes  Hinscheiden  die  Vormund- 
schaft,  und  mit  derselben  auch  die  Rcgeniscba/^t  von  Baicin  einige 
Jahre  geführt  hätte,  wie  wir  so  eben  zeigten.  Nach  Aventins  Be- 
hauptung hat  Tassilo  die  Regiipning  erst  nadi  seiner  Zuiüclclainfk 
aus  Frankreich  Bbemommen,  da  doch  die  von  ihm  ausgefertigten  Urkunden 
die  Jahre  seiner  Regtetung  von  748  zu  zählen  beginnen  ,  in  welchem 
Jahre  er  jBaiem  sidier  noch  nicht  verlassen  hatte.  Dieser  Geschicht- 
schreiber drangt  endlich  die  zwey  widitigen  Begebenheiten ,  nämlich 
Odilos  Tod,  und  die  ZurUckkchr  Tassilos  aus  Frankteich  auf 
Einen  Zeitpunkt  zusammen ,  da  doch  beyde  wc^gstens  fünfzehn 
Jahre  von  einander  abstehen ,  indem  jener  im  Jahre  748  •***) , 
diese  im  Jahre  763  •*♦**)  erfolgte.  AVer  wird  Aventin  bcy  »Ö 
vielen  Verirrungen  in  vorliegeniler  Frage  noch  als  AVe^-nxLscr  folgen, 
oder  sicli  voa  ihm  vom  gebahnten  AVege  ablenken  hssm  wollen  P 

•  ...  •  §.8. 

* 

*}  Abb.  der  hüac,  Äkai.  der  Wisrcascliafiea.  B.  I.  8.  40: 

•*)  Mtdcrerj  Bpzii'.ige  zur  Gcidiiilitc  von  R.iicrn.  8t«  1V>  f«  XV* 

***)  Aiiiul.  PiüJiv.  .ijt.  Büiiquei.    T.  V.  p.  i5. 

**")  PAi»      •«'«•  7'ß-  N.  Vill.    Haiui/-  Germ.  "S.  T.  1.  p.  ijj.  ex  Aunai-  Meueou. 
>)  Amul.  Fxaaconun  Limbecü ,  FuMnueiu,  TUuni.  f. 
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J.  8. 

Aechtbeie  der  Akten,  dargethan  tiu  ianeien  kritisclieB 

Merkmaleii« 

Frohen I US  bringt  die  Acchtheit  der  Akten  dieses  Kirchenra- 
ilics  gar  nicht  lur  Sprache  ,  soiuJern  setzt  sie  olmc  \>,'c!tcrs  voraus; 
allein  da  ein  Neuerer,  der  königliche  Lande:>dircktif)n ir;tih  und  ehma- 
liger  Professor  der  holien  Schule  7  u  LaiuLshut ,  F  e  fs  m  a  i  e  r  *)  alle  Doku- 
mente aus  den  T^eiien  der  Agilolfiiiger  über  die  Quere  ansieht,  und  alle 
NaLluicliten  aus  dieser  Periode  in  die  Reihe  tlcr  Sagen  zurückwii  fr  ; 
da  er  die  Kirchenräthc,  insbesondere  In  Hinsicht  auf  Sprache  und  In- 
halt, erb'irniliche  Dingerchen  nennt  "  '),  so  d  ufic  es  wcjlil  nicht  über- 
fiässiy  scui  ,  über  die  Acchtheit  dien  .lu^  dem  gtauen  Alterthume 
auf  uns  gekommenen  Akten  ein  \Vort  zu  sprechen.  Ich  werde  zei- 
gen ,  dals  ihren  geschichtlichen  Werth  Inucre  und  äu£sere  Merlunale 
verbürgen» 

7m  den-Ioiiem  z!lhle  ich  den  WprA  der  Handschrift  tles 
.•Domstiftes  zu  Freysing,  in  der  die  Aktien  bis  auf  uns  gekom- 
men sind ,  und  dann  'den  Einklang  des  Inhaltes  derselben  mit  andern 
Doknmenten  aus  dieser  Periode.  Das  Alter  der  Handschrift  rückt, 
Frobenius,  der  Heransgeber ,  auf  900  bis  1000  Jahre  hinauf***), 
das  heilst,  sie  ut  also  beynahe  mit  dem  KinJienrathe  seihst  gleichzei- 
tig. %V^enn  whr  nun  üemer  beheizigen ,  dals  sie  sich  in  der  Biblio- 
thek des  Domstiftes  von  Freysing  vorfand ,  in  dessen  Sprengel  der 
Kirchenrath  gehalten  wurde ,  wo  man  also  Uber  denselben  die  siehe;- 
fltea  Aufschlüsse  haben  konnte ,  und  molste';  so  mag  dieser  Kodex 

schoh 

^^^^^^^^^^^^^^^ 

*)  Oaehichte  ron  Bäiern.  6.  4g.  fgg. 
••)  Ebcna.  S.  60  fg. 

'**)  Conöl.  AtcUiMai.  cub  TatuL  II.  ^ojtnM  Dnc*  cdabntiiM  Ratüb.  17^  P*  ^• 
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schon  unter  dieser  doppelten  Hinsicht  auf  unsem  vollen  JBeyfail  An- 
spruch jnai^hen. 

Eine  neue  Beglaubigung  erhält  er  wegen  Uinu  Einklanges  mit 
andern  -ö^n  yrhundfn -dieses  Zeitalters..  Knrz#  halber  will  ich  ihn 
nur  mit  d^  ältesten  Gesetibuche  der  Bjiiuwarier  tusammenstellen  f 
dessen  ^geschichtlichen  Werdi  idi  in  einer  besondem  Abhandlung  idar- 
thun  werde  «  und  auf  «reldies  die^e  Akten  s^weymal  iqi  vierten  und 
zwölften  Hanon  hinweisen.  Im  vierten  Kanon  sprechen  die  Väter 
itt  dein  Henoge:  "Vorzugsweise  müssen  wir  Euch  an  das  erinnern» 
was  das  von  Euren  Vorfahrern  lurücl^CTolassene  Gesetz  mit  sich  bringt." 
"Wir  kennen  kein  anderes  Geseti  aus  dieser  l?eriode  ,  als  jenes  der 
Batuwarier  ,  welches  Me  derer  aus  einer  alten  Handschrift,  der 
hohen  Schule  herausgegeben,  und  mit  Noten  beleuchtet  hat  *).  Die 
Väter  konnten  also  nur  dieses  und  kein  anderes  vor  Augen  haben, 
welches  gleich  durdi  die  nadifolgende  Stelle  bestätiget  wird :  denn  im 
nämlichen  Kanon  fohren  die  Väter  fdrt:  '<Wer  es  immer»  und  unter 
was  immer  für  tinen  SdiutL  wagt ,  das  H^tis  Gottes  und  den  Altar 
KU  beraubiBn»  den  sollet  ihr^beym  Altare  selbst  schworen  fassen.  ** 
Dieser  $chwur  bey  dem  Altare  wird  auch  in  einem  Gesetze  der  Baiu- 
warier  **)  dem  ,  da:  des  Kiidiennobes  verdäditig  ist ,  mit  den  Wor- 
ten auferlegt:  "Wenn  er  (der  Thäter)  es  läugnen  wollte»  soll  er 
nach  Proportion  des  Geldes  mit  zwölf  Eideshelfern  auf  dem  Altare 
selbst  den  Reinigungseid  ablegen."  Dieser  Einklang  der  Akten  mit 
dem  GesetLbuche  der  Baiuwarier  spt:icht  offenbar  für  die  Aechtheit 
der  Erstem. 

Wollte  man  aber  auch  hier  'uqgeachtet  der  gegebenen  Ansieb- 
ten die  Hinweisung  der  Akten  auf  unser  erstes  Geseutmch  in  etwas 

'  beiwei- 

*>  Afllteic«  Qmndtwäi  der  Buuwanar.  Ingolsttdt  179S. 
•*)TU.t.C.UL  B«r  M«d«i«c  8.  6». 


Digitlz^  by  Google 


betweifeln  ,  weil  im  Lateinischen  das  "^V'ort  Pactus,  und  nicht  Lex 
steht,  so  entfernt  diese  Bcdenklichkeit  der  zwölfte  Kanon  voil(^s, 
welcher  das  Wort  Lex  Baiuwadorum  deutlich  ausspricht :  «Das  übrige 
vermischte  Volk,  heifst  es  da  bestimmt,  soll  unter  dem  Gesetze  der 
Baiuwarier  stehen,"  Auch  hier  bedarf  es  wieder  nicht  mehr,  als  eine 
Xeiic  weiter  zu  lesen,  um  die  Einstimmung  dieses  Kanons  mit  dem 
öfters  genannten  Gesetze  zu  überschauen ;  denn  nach  der  Hir»wcisung 
auf  diese  Ouelle  fojgt  unmittelbar :  "Niemand  soll  seiner  Erbschaft 
beraubt  werden ^  auiscr  bcy  Hauptverbrechen. "  Gerade  daa  Nimlichc 
enthalten  auch  Baiuwariens  Ce^ietze  *) ,  welche  jene  Hauptverbredien 
beiliiiiiiift  angeben ;  naialidi  **w«na  Jemand  dem  Herzoge  nach  dem 
Leben  strebte»  oder  die  Feinde  ins  Land  leckte»  «oder  wenn  er  4ie 
Stadt  einem  Auswärtigen  in  die  Hände  qpidcn  wollte »  i»d  dessen  aber* 
wiesen  befiinden  worde.**  Der  Xirdienradi  isan  As  chhe  im  weiset 
also  nicht  imr.auf  die  Gesette  Batnwarieas  bin,  - sondern  diese  -sageii 
aödt. wirklich  ans»  w^  sie  jener  sagen  lÜ&t,  und  bcgranden  daduxdl 
•nn  Ansehm.  Auch  in  andeta  Kanonen »  wenn  «e  sich  gleich  nichc 
wsdittcklidi  auf  dat  öfters  gerBbmie  Gcseitbuck  ben^en ,  wird  dem 
Focsdwr»  dek  jene  mit  diesen  unarnmenliilt,  ihre  Harmonie  nicht 
entgehen«  So  stimmt -der  Inhalt  des  eilften  Kanons  unsets  Kirchenm» 
Aes  mit  dem  Gesetze  der  'Baiuwarier  T.  IL  C.  V.»  .und  der^dlOf- 
lehnte  Kancm  mit  T.  II.  C.  L  des  lämlicfaen  Dokumentes  ein» 

5-  9- 

Aechtheit  der  Akten  aus  aufsern  kriuschen  Merkmalen 

abgeleitet. 

Wenn  wir  die  altern  Geschrchtachrtibcr  durchblättern ,   und  in 
denselben  den  Akten  von  Ascbheim  nachspüren,  so  suchen  wir  sie 

immer 
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immer  und  überall  vergebens.  V  eiser  sagt  *)  ,  data  rwar  Einige 
vo^  einem  Kircheiiratlie  ru  Aschbeim  schreiben  ,  dafs  er  aber  da- 
von noch  keine  Spur  cntxiedMD  konnte,-  Sdbst  d«r  bey  Weitem  spä> 
tere  Meichclbeck- gesteht  dafi  er  davon  ebenfalls  keine  Akten 
kctuie ,  %f  ie-  schon  oben  erwähnt  wnide  **).  Indessen  filhren  doch  bcyde 
einen  Kirchencatb  xu  ii4chheim  an »  nnd  wenn  sie  Uber  dessen  Ver- 
handlungen' schweigen»  so  liefert  uns  Aventin  davon  desto  snehr, 
und  wir  bemerken  mit  Ve^g^Ugen»  dab  das»  was  er  vm»  von  densel- 
ben aufbewahrt  hat»  mit  den  Kanonea  der  Handschrift  des  Dom> 
Stifts  zu  Freya-iag  einstimmt,  dafs  also  dieser  Gesdiicluschreiber  die 
nämlichen  Akten  rTor  sich.gehabt  haben  miiJÄte »  welche  wir  in  gedachter 
liandschrift  lesen. 

Die  Vcioitlnungcn  des  KircTjcnrathes ,  wie  sie  der  obengenannte 
Ceschichtschi eiber  aniührt  ***),  sind:  "  i)  Die  Kuclien  sollen  heilig 
gehalten  werden ,  2)  die  BisCbSfe  sollen  die  KirchengUter  besorgen ,  3)  die 
Möndie  sollen  rcgelmäisig  leben,  4)  alle  dcaPkiestem  den  Zeihend  geben» 
5)  der  POist  soll  sich  nacb  seinem  Rechte  bciletisenr  Waisen,  Witt- 
wen  und  Anne  gegen  die  Bdetdiguncßen  der  Mädu^ero  20  KhStzen  etc.** 
SteUcn  wir  diese.  Kanonen  von  Aventia  jenen  der  Handschrift 
von .Freyaing  gegenüber»  so  werden  wir  unschwer  benähen,  dab 
der  exsQi-  Kanon  von  jenem  mit  dem  zweytcik  von  dieser,'  dann  der 
zwcyte  und  dritte,  der  dritte  und  achte,  der  vierte  und  siebente  etc. 
in  Eines  zusammenfallen ,  und  dafs  sich  also  die  a\  cntinischen  Kano- 
nen \on  den  unseriqcn  in  der  Ordnung,  in  der  gedrängten  Kürze,  mit 
der  sie  gegtbtii  werden  ,  und  in  dem  ?chönen  Latein  ,  nicht  aber  im 
jbiliaite  uateuchciden«  Aveutin  hnUf  also  jene  Handschrift  vor 
.  Augen, 

•    •)  Rcr.  noic  L.  V.  p.  541.  Edit.'Ltp«. 

•*)  Hi  t.  ni..  T.  I.  r  -o.         ■  ' 

Ainul.  Uoic,  L.  Iii.  C.  Jll. 
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Augen,  die  mit  jener  aus  dem  Domstifte  von  Freysin»  duichaiM 
gleicbkutend  ist»  und  die  also  das  Ansehen  der  letuern  bestärkt, 


Kein  Wunder  also  ,  wenn  alle  neuere  baierische  Geschicht- 
schreiber ,  Fcfsmaier  allein  abgerechnet,  in  die  Aechtheit  dieser 
Akten  unbedingt  einstimmen.  Hier  wollen  w^ir  statt  aller  nur 
xween,  VVestenrieder  *)  und  Lipowski  **),  vernehmen.  Jener 
erxahJti  wie  Tassilo  zu  Aschheim,  an  einem  am  Fiüfschen 
Seebach  .annreit  der  itcigen  Hauptstadt  München  gelegenen  Orte,  • 
wo  damals  ein  Hoflager,  oder  öffien^cher  Gcticblilibf  war,  eitieii 
Landtag  hielt,  «uf  wekliem  oUe  geistlidwo  «md  WcKlidiea  Slande 
ctBcMcneQ  >  «nd  ihrem  angehenden  Landesfilfsten  mich  akem  He»^ 
homaACa  Oiie  Erinnerungen  oder  Kadtfdülge  vorlegten.  -  Dieser 
ifihnit  Tassilos  Vetdiensce  rnn  die  Religion,  unter  Hhiweisnng 
«iif  die  Akten  tn  Aachhehn,  deren  Inhalt  er  uns  giebl;  Beyde 
setzen  also  die  AechMt  der  auf  uns  'gctonmcnen  Vexhandhiogen 
offenbar  voraus.  '  « 

I    .  ■  .-i      ....  .  , 

'       •   ■    J.  10.  •••  ^ 

Dea  Einiedea  wird  begegnet« 

•  •     Ich  habe  bisher  das  Ansehen  der  Akten  des  Kirchcntathcs  von 
Aschheim  ,  theik  aus  dem  Inhalte ,    theils '  aus  dem  Zeugnisse  der  • 
Schnftseller ,    die  sie  zur  .'Sprache  brachten ,  dargethan.     Nun  ,wtU  - 
idi  xinr  selbst  mit  einigen  Einreden,    die  man  von  crsterer  oder 
letzterer  Seite  machen  könnte,   zum  Theile  schon  gemacht  hat, 
begegnen. 

.  .'  r  :  .  £  a  Des 


OMcbidiM  Tim  Bumi.  Münehni  1786.  8.  48.  *~ 
«*)  Geschieht«  4tr  Btitm  im  Tcrbuda  mit  ilmm  Scmtmehte^    MUadi«»  i799> 
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"Der  dritte  Kanon  übcrgicbt  die  Kircheng<jter  der  Gewalt  der 
Bischöfe  ,  und  weiset  dabey  auf  eine  gleiche  Verordnung  des  Kirchen- 
rathes  von  Niiäa  hiii  *) ;  allein  die  Akten  der  letzten  Synode  enthal- 
ten von  Bischöfen  Vieles;  aber  davon,  dofs  die  Kirchenguter  ihrer 
Gewalt  anvertraut  wurden ,  keine  Sylbe.  Da  es  nun  nicht  denkbar 
ist,  dafs  die  lu  Aschheim  versammelten  Väter  die  Kanonea  vom 
Kirchcnrathe  zu  Nizäa  so  wenig  kannten,  dafs  sie  auf  dieselben  in 
einer  Sache  hinwiesen  ,  Uber  die  jene  ganz  schweigen ,  so  zeigt  dieser 
Kanon  einen  unwissenden  Betrüger  an,  der  fär  seine  unterschobene 
\V'aare  von  dem  Kirchcnrathe  zu  Nizäa  einiges  Ansehen  entlelinen 
wollte."  So '  auffallend  diese  Hinweisung  beym  ersten  Anblicke  ist, 
so  leicht  wird  sie  faislich  und  selbst  richtig  befunden  ,  wenn  wir  mit 
Frobenius  bemerken,  da(s  in  den  alten  Kodizen  der  Kanoneiv,  die 
man  in  Kirciieni:äthen  bey  Abfassung  der  Schkisse  zur  Norm  machte, 
die  Nizänischen  oben  an  standen  r  dann  auf  dieselben  die  Anzirani» 
sehen  ,  Neozasarensischen ,  Gangrensischen ,  Antiochcnischen  etc.  folg- 
ten ,  und  zwar  in  ununterbrochener  Reihe  der  Zalilen ,  so  dafs  der 
erste  und  zweyte  Kanon  des  Gangrensischen  Kircheni-atlies  in  einen 
.  «olchen  Äodex  der  achte  und  neun  und  fünfzigste  gezählt  wurden , 
weil  die  Xählung  von  dem  ersten  Nizänischen  Kaiton  beginnt.  Aber 
eben  dieses  Fortlaufen  der  Zahlen  ist  Ursache ,  dafs  auch  die  Kano> 
Den  der  spätem  Kirchenräthe,  welche  nach  jenen  von  Nizäa  in  einem 
Kodex  zusammenstanden ,  diesem  als  dem  Vorndimstcn  den  Namen 
abborgten,  und  also  als  Kanonen  des  Kirchcnrathes  von  N^zäa  ange- 
führt wurden.  Dafs  diese  Erklärung  nicht  aus  der  Luft  gegriffen  fey, 
beweiset  theils  das  Beyspiel  Gregors  von  Tour  **)  ,  der  den  vier- 
zehnten Kanon  des  Gangrensischen  Kirchenrathes  den  Kanonen  der 
Ni^aischen  Kirchen  Versammlung  beyzahlt ,  theiU  ein  zu  Frey  sing 

"  vor- 

* 

•)  Abli.  der  baicr.  Akad.  der  Wkscnschiften.  B,  I.  5.  .Jg. 
*        **)  Cluistopli.  JuiielJui  iupraeCiit.  ad  Cod.  Ciuouum  ccdes.  uniTcnie.  p.  \6.  > 
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Toriiandeser  Kodex  der  Kirchenrathe  überschrieben:  "Conciliuni  Ni- 
cacnum  "  in  welchen  später  nebst  andetn  auch  die  Verordnungen  vom 
Kirchenrathe  zu  Asch  he  im  eingetragen  wurden.  Nun  befinden  sich 
im  Gangiensischea  *)  und  Antiöchenischen  Kirchenrathe  **)  Kanonen, 
welche  den  BischÖfiea  die  Gewalt  über  die  KirchengiUcr  einräumen. 
Diese  Hinwei^ung  ift  also-  uotec  den  gegebenen  Ansichten  nicht  falsch, 
soodeni  dUKluiu- richtig. 


Nodi  Idduer  kum  man  einer 'zwq^n- Einwe|^g ,  die^elwn 
von  dner  andern  dem  Sdidne  nach  gleichfalls  uniichiPn  Kmreisvmg 
Iwrgcliolt.  wenlea  dOtfte,  begegneui    De«  fünfte  Kanon  sagt 

Von:  dok  Zehenden  r  wdcbe  man  Gott  geben  nufir»  bexcngt  der 
Pxophei.»  daft  das  VennSgen  desjenigen.,  welcher  den  Zehend 
nicht  reichet  «  ^bis  «uf  den  uhnteo  Theil  Yetmindeit  werden  soli** 
Aiick  diese  Stelle  findet  sieb-  im  Propheten  ludit  auf;'  alleitf  einmal 
gesdiidit  htet  die  Hinweisung  auf  ilie  Propheten  Im  Allgemeüien,  nnd 
ohne  eine'  Stelle  tu  bestimmen ,  und  dann  ist  die  Hinweisungsmethode 
doppelt;  eine  hält  sich  an  die  Wörter;  die  andere  begnügt  sich  blofs, 
dien  Sinn  eines  Stelle  xu  geben.  Wenn-  wir  hier  die  ^ste  Methode 
vermissen,  so  bietet  sich  uns  die  zweyte  unter  Hinblick  auf  Malachias 
C.  III.  V.  8.  und  9.  voa  selbst  dar»  wo  der  &inn  dieser  Stelle  offen 
da  '  • 

Aber  nach  der  Bemerkung  eines  Neuem  sollen  ja  die  Akten  der 
Konzihen  aus  dieser  Periode  in  Hinsicht  auf  Inhalt  und  Sprache  gleich 
erbärmlicli  aussehen.  Dafs  der  Inhalt  der  Akten  die  O  uellen  des  geiiiv 
lieben  und  bUrgeflichen  üechtes  dieses  Z^itaiterä  aufdecke,  selbst  über 

die 

•)  C.  Vir.  unJ  VIIT.  Tom.  IT  Ccncfl.  dokd.  p,  4Ä 
C.  XXIV.  und  XX?.  iWd.  p.  6tl, 
£b«nd.  &  So..  . 
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die  Gcretlu'gkcir.pncjc  Auf.schldsse  gebe,  und  also  lur  Profan  -  wie' 
zur  Kiichcni^csclucliie  bedeutende  Beytiagc  liefere  ,  wird  der  Ueber- 
blick  der  am  Ende  aufiustellenden  Resultate  uigen.  Wenn  aber  in 
den  Akten  eine  barbarische  Sprache  herrscht,  so  wie  «ie  inrUich  herrscht, 
so  benimmt  dvtwta  dem  Annheo  ^  Dokttmentes  nichts  >  da  »an  daa* 
selbe  ja  blofs,  um  die  Sadm«  nicht  aber  xm  die  Spcache  kennen  zu 
lernen  »•  dnrchbßittert ;  ja  eben  dieae  Borbarey  des  Anidnickes  ist  fic 
die  Aechtheit  der  Kanonen  ein  Beleg  mehr,  weil  sie  gerade  ein  Eigen- 
thum des  Xf^ers  ist,-  in  welchem  diese  Synode. «nsamacngenifea 
wurde.  .  Es  JB  auch  kanm  im  Vorhrygelien  bcmcikt  werden ,  daft  ^  . 
etliche  versttlmmeke  Wörter ,  welche  die  Anfftndnng  des  Sinnes  er* 
schweren  j  nicht  .auf  Redmung  der  Vattr«  .  sondern  des  oder  der  Al>< 
sdireiber  der  Freysingischen  Handachrift  xu  aeti«n.sind,  in  welcher 
die.  Akten  bis  auf  uns  kamen.  So  losen  sich  also  alle  Schwierigkei- 
ten, wenn  man  sich  in  der  Handschrift  etwas  uaasidit»  gkichsaaa 
von  selbst. 


Eingang  des  Xircheiirathes  zn  AschheiaL 

"Dem  mit  Ruhme  gekrönten  Herrn)  nnserm  Herrcg  Tars ilo 
dem  Grofvcn ,  entbietet  die  Versammlung  nach  den  Synodal^ssetiea 
durch  gegenwärtiges  Schreiben  Heil  in  Christo«'* 

"Die  Vorschriften  der  alten  Väter  würden  iwar  den  Christen 
genügen,  das-  Leben  darnach  eiiiLmicliten  ,  und  den  Himmel  zu  errin- 
gen; inJeL  führet  doch  die  Verschiedenheit  der  Zeiten  auch  verschie- 
dene Bedürfnisse  herbey  ,  andere  Verordnungen  zu  machen  f).  Des- 
wegen ist  in  diesen  Zeiten  mit  Gotieshülfe  eine  Versamnilun;^  dci  Prie- 
ster tusunmengcnifen  worden,  damit  die  verschiedenen  Rechte  erv/o- 

gcn 
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gen  werden  ff).  Denn  derjcni^^c  ,  ^velchcr  unsere  Voifalner,  Hirten 
und  Väter  gelehrt  hat,  wird  auch  uns  lelircn,  wie  die  "W'aluheit  sagt: 
"Wie  mich  mein  Vater  gt^cnUct  hat ,  so  sende  ich  euch  ".  Derjenige 
hat  uns  gesandt ,  welcher  uns  liat  senden  wollen.  Deswegen  danken 
wir  Gott  ohne  UnteHab,  wddier  dich  in  umern  Zeiten  xu  notom 
Btgetoea  aufgestellt  hat;  denn  db  d«  sdion  am  Alter  noch 'sehr  lart 
Ust,  flo  scheint  es  dochi  dals  du  im  Geiste  der  h.  Schrift  reifer  bis^ 
als  deine  Vorfohier  fff).  Fttrdite  also  Gottf  und  wandle  auf  seinen 
Wcjgen;  denn  wer  keinem  venohntea  dott  hat  i  der  «nid  dem  ZSr> 
Banden  nie  entgdien**« 

I 

f)  Diese  Stelle :  "  dafs  die  veränderten  Zeiten  auch 
▼eranderte  Vourschriften  in  kirchlichem  Fache  hcrbcy* 
führen**  zeig^r  dafi  die  Väter  vom  achten  Jahrhunderte  weiser 
dachten»,  als  mancher  Geistlidie  vom  adiuehnten,  wohl  auch  vom 
neunzehnten  Jahrhundeiter  der  alles-  aufs  Alterthum  lurückführt»  der 
ttherall  selbst  in  kirchlichen  Anstalten  die  Formen  älterer  Jahihanderte 
hervocuehen  will.  Wann  wird  man  doch  von  dem  Voruidieile  zurück* 
kommen,  dafi»  Menschensänc ,  Menschenverordnungen,  Men^dienein- 
richtungen,  wie  es  beynahe  alle  im  liturgischen  Gebiete  sind,  und  in 
welche  noch  überdcm  der  Zufall,  die  Unistande  von  Zeit  und  Ort, 
und  vonüglich  der  Karakter  des  Jahrhunderts ,  und  der  darin  herr» 
sehenden  Meynungcn,  Gebräuche  und  selbst  Mirsbräuchc  einen  bedcu<> 
tenden  Einflufs  gewannen  ,  mn  eränderlich  sind  ?  W  ann  wird  man 
einsehen  lernen ,  dafs  kirchliche  Einrichtungen  ,  insofernc  sie  Mtnschen- 
ptodokte  «nd»  von  Zeit  zu  Zeit  eine  Veränderung  j  eine  Verbesse* 
.lung»  eine  Anpassung  an  die  Ibrtdixeitende  Meoschenkultur  zulassen, 
,  ind  sogar  laut  fordern  ? 

■ff)  Hier  Wird  die  Absicht  der  Ver^ammhin^r  deutlich  nnsrrcspro- 
chen.    Diese  war  keine  andere,  ah>  den  neuangel^euUea  Fürsten  \or- 

xüglich 

r 


züglich  7U  strenger  Cereclingkeitspflcge  auf /lifodcrn ;  in  dieser  Hin- 
sicht rerfälli  der  Inhalt  der  Kanonen  in  z.\vcy  Thcilc  ,  von  denen  der 
Eistere  sich  vorzüglich  mit  dem  i^eiätliclu:n  ;  der  LetUere  aber  mit 
dem  weltlichen  Rechte  befAfst. 

fff)  DvtKt  twey  Züge  **%iktt  zm  Alter«  nukd  x-tUtt  im 
Sinne  der  1^  Schrift  etc.**  mttsien  nie  voneinander  getrennt  wer> 
den,  weil  der  Kirdiematfa  dem  angehenden  Tassilo  heyde-P^i- 
kate  beylegt ;  das  Erste  erlaubt  uns  nicht.,  die  l^iochejin  das  Jahr  763; 
das  Leute  aber  nicht  an  das  Jahr  748  sa  hefiei^  nie  oben  (f.  5»)  mit 
mehrem  Griinden  erläutert  wurde. 

Die  enten  ueiui  Kanonen ,  welche  vorzüglich  dsf  gffjgriichft 

fach  beiUciuiohügeiL 

I.    K  A  N  O  K. 

Wir  verordnen  ,  dafs  sowohl  alle  Priester ,  als  MöncTie  und 
die  ganze  Geistlichkeit  nach  dem  Kirclienrechte  nicht  allein  bey  Able- 
sung der  h.  Messe,  sondern  auch  bey  allen  geistlichen  Tagieiten  so- 
wohl für  die  Seele  und  das  Leben  Euer  Hochlieit,  als  für  die  Wol- 
fart des  Reiches  und  Euer  Cetreucn  ihr  Gebet  Tag  und  N^acht  lum 
Himmel  schicken  sollen.  Wer  des  Gegentheils  überwiesen  wirdi  soQ 
abgesetzt  werden  f). 

f)  Die  Fürbitten  für  die  Regenten  des  Landes ,  welche  hier 
gesetim'älsig  vorgeschrieben  werden  >  waren  schon  lange  vorher  auch 
fdine  ausdrütklicUes  Gesetz,  gang  und  gebe  In  der  Kirche  zu  Salz- 
bttxg  wurde  seit  Theo  de  U.  Zeiten  für  lebendige  und  verstorbene 

Für- 
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Fürsten  gebetheti  wie  es  uns  die  S4Uburger  Diptidien  bezeugen,  wel- 
che bey  dta  Verstorbenen  mit  Theodo»  Ruperr  und -Karl  Mar«» 
teil  beginnen  *};  und  irenn  es  da  nicht  so  ffühe  geschah,  wie  in 
andern  Orten ,  to  liegt  der  Grund  nur  darin ,  daft  diese  Kirche  nicht 
friiher'  ihr  Daseyn  erhielt;  allein  in  dem  Ktchenrathe  «u  Aschheim 
wird  nicht  blofs  ein  Gebedi  für  die  Fürsten  unter  und  bey  dem  öfiient* 
lidien  Gottesdienste  t  sondem  selbst  bey  den  Tagzeiten  anbefohlen» 
und  im,  Entstehungsfalle  sogar  mit  der  Absettung  gedroht 

n.  KAKoir. 

"  Desgleichen  ,  dafi  die  von  Euren  grauen  Vorfnhrcni ,  und  tu 
Euren  TLeiten  gestitteten  Kirchen  gegen  allen  Betrug  in  .Schutz  genom- 
men werden ,  weil  da  die  Augen  Gottes  auf  die  Bösen  und  Guten 
schauen;  deswegen  spricht  auch  die  Wahrheit  durch  Pauluni:  W'eun 
aber  Jemand  den  Tempel  Gotter  verletzt  eic  f)**. 

f)  Frobenius  will  hier  unter  den  Vor^ahrem  blols  einen 

Theodo,  Theodobertt  Hngibert  und  Odilo  verstanden  ha- 
ben; allein  schon  der  Beysatt :  **J'risei  anteccssores "  führt  weiter 
umick ;  wie  auch  Mederer  in  seinen  Beyträgcn  dargethan  hat,  dafs 
alle  Agilolhnger  vom  Garibald  I,  herab  Christen  waren.  (Siehe 
Mederers  Bey  träge  uix  Geschichte  von  Baieru,  1,  U.  u,  III«  St.) 

in.  Kanon. 

«In  Hinsicht  auf  die  Gewidt  der  Bischöfe,  denen  die  Schlttssehi 
zu  Innäen  und'ui  losen  gebühren,  und  welche  Uber  das  Volk  die 

Seel- 

■ 

*)  Cbnub  8.  Pctri  U'Am.  1004.  tx  Codk«  JUS.  mb  lotHn  K 
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Seelsorgc  aus'iben  (worüber  sie  ohn«  Zweifel  Rechenschaft  geben  wer- 
den ) ,  verordnen  wir ,  dafs  sie  die  Kirchengiiter  in  ihrer  Gewalt 
hatten  ,  und  aivsspenden.  Daher  sagt  auch  die  Niiänische  Kirchen- 
versammlung,  da£s  alle  Kirchengätex  unter  der  Gewalt  der  Bischöfe 
stehen  sollen. " 

'IV.  Kanqk, 

"Aus  Ehrfurcht  gegen  die  Väter  sollt  Ihr  Euch  in  den  Kirchen- 
gesetten  umsehen.  Vorzugsweise  massen  wir  Euch  jn  die  SatLungen 
erinnern,  welche  die  ganie  Weft,  dei-  Orient  und  Occident,  aufbewah- 
ret, und  an  da^enige,  was  das  von  Euren  Vorfalirern  lurückgelas- 
sene  Gesetz  mit  sich  bringt.  Wer  es  immer  und  unter  was  immer 
für  einen  Schutz  wagt,  das  Haus  Gottes  und  den  Altar  zu  berauben^ 
den  sollet  ihr  bcy  dem  Altare  selbst  schwören  lassen ,  damit  Ihr  Euch 
nicht  wegen  ihrer  Beschädigungen  »  der  Beraubung  des  Altares  schul- 
dig machet 

f)  Hier  kömmt  im-  lateinischen  Texte  das  "Wort  Pactus  anstatt 
Pactum,  und  in  der  Bedeutung  als  Gesetz  vor,  und  zwar  mit  dem 
vorangeset^ten  Worte  depicta  (quod —  Praecessorum  vestrbrum  dc- 
picta  Paccus  in^inuat );  Weder  die  Endung  Pactus  anstatt  Pactum^ 
noch  die  Bedeutung  Gesetze  darf  uns  befremden,  weil  jene  in  alten 
Schriftstellern  sich  öfters  aufßndet ,  und  diese  ganz  mit  der  Natur  der 
Dinge  übereinstimmet;  mdenv  eigentlich  alle  Gesetze  durch  einen  öffent- 
lichen und  stillschweigenden  Venrag  entstehen.  Mehr  Schwierigkeit 
verursachte  dem  gelehrten  Frobenius  ctas  Wort  depicta;  er 
sagt :  "  dafs  in  diesem  Worte  ein  kaum  zu  heilender  Fehler  hegt  *).  * 
  /  Er 

*)  Concil.  AKliheim.  n/b  TunL  II.  Boj«nAe  Dwce  ceJcbntuRi  lUtitb.  1967,  p.  5. 


Er  kömmt  auf  die  Voavithong»  da«  Ccattz  der  Bajawarier  \^re  auf  - 
Tafeln  gemalen  ,    oder  wenigstens  mit  verschiedenen  Farben  geschrien 

ben  gewesen,  oder  es  miifste  anstatt  depicta  debita  gelesen  werden; 
allein  der  Zusammenhang  stimmt  für  die  Umschuffung  des  Wortes 
depicta  in  rclicta  ,  welche  der  Herr  Verfasser  ii\  der  dcutachgp  Aus- 
gabe selbst  unAimmtj  und  Üioker  *)  uaterschreibt. 

.  .  V,  Kaxok. 

"  Von  den  Zehenden  ,  welche  man  Gott  geben  mufs  i  beieugt 
der  Prophet,  daüi  das  Vermögen  desjenigen,  welcher  den  Zehend 
nicht  reichet  y  Iiis  auf  den  zehnten  Theli  vennindert  werden  so)Ie. 
Deswegen  soll  im  Huindit.  auf  diejenigen«  weldie  Mtweder  »m  Haft 
gcffm-ätt  Piifsier  $  oder  au«  GtStz,  t  Go^t  den  Ziehend  au  eotridiieii, 
«ich  weigem ,  Euer  eigenhändiger  Befehl  bestStiget  werden ,  daf«  sie  , 
an  idTe  Kirdie  ^en  'doppelten  Zins  bexahka ,  .  und  nach  Vermögen 
bey  Euren  Gerichten  suafbor  geachiet  «erden.** 

'     VI.  Kanon, 

« hk  lOlciluicht  auf  die  Kirdienspiengel. wollen  wir ,  dafs  sich  dift 
Priester  durchaus  kdne  Annian>ungen  erlauben ,  und  die  Verrichtungen 
des  Priestertbums ,  und  der  Seelsorge  nur  nach  der  Vorschrift  der 
Qischöfe  zu  machen  befugt  seyn  sollen  f).  " 

f)  Dieser  Kanon  bindet  die  Priester  an  bestimmte  Sprengel,  und 
In  Hinsicht  auf  ihre  Verrichtungen  an  einevolle  Unterwüi  hgkeit  ge:jen  die 
Bischöfe  »•  su  wie  sie  ihnen  der  Vor-  und  nachfolgende  Kanon  bestimmte, 
  .  .  F  a  und 

*}  Amüiakum  wodm.  'Wc  bgiW  Bajnr.  SdwtMb  Badib.  iTgS.  jf>6f» 
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und  durch  andere  nicht  zu  sdui^älernde  Einkünfte  in  Opfern  Und  Ze- 
henden anweiset; 

VII.  Kanon. 

«Die  Priester  sollen  ihre  Hand  dorchaas  nicht  nach  fremden 
Opfern  oder  Z«benden  ausstrecken;  denn  Gregor  sagt:  Wer  durch 
fremde  Saaten  geht,  soll  die  Sichel  an  dieselben  nicht  anseien;  und 
anderswo :  Was  dir  nicht  angenehm  ist  >  sollst  du  auch  andern 
nicht  tbun. " 

VIU.  KANON. 

Die  Achte  and  Abtisünnen  fnOssen  cnrnhi^  wfxdai »  dafii  sie^ 
•oviel  CS  diünltch  -ist »  und  die  Venraltiing  des  Ortes  erlaubt  y  )iaeh 
der  Regel  •  unter  der*  Aufeicfat  der  Bischöfe  leben  9  denen  bekanndich 
die  Sorge  darüber  zusteht.  Desw^eo  sagt  die  Wahrheit :  Jede 
Pflanze»  die-mcia  hiibmlisdier  Vater  nicht  gepflanzt  hat  etc;** 

IX.  Kanon, 

"Die  Kleriker  und  Nonnen  sollen  entweder  in  Klöster  gehen, 
oder  mit  Einwilligung  des  Bischofes ,  dem  die  Aufsicht  gebührt , 
regelmafsig  leben»  Wägern  stt  nch ,  so  soUsn  sie  ausgerottet 
werden -f). 

f)  Dieser  Kanon  überzeugt  uns ,  dafs  es  damals  Mönche  und 
selbst  Nonnen  gab  ,  welche  auf^er  dem  Kloster  lebten.  Auf  eine 
solche  Nonne  stofsen  wir  auch  schon  7u  7^itcn  Severins  in  unterm 
\4texUude    z.u  ^uiatanis,    heute  Kaa2.en  unweit  Osterhofen; 

denn 
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denn  nach  Eugip  hat  sich  in  der  doitgen  Kirche  bey  der  Nacht 
eine  Gott  geweihte  Jungfrau  versteckt  ,  welche  der  Pförtner  erst  nach 
drcymaügen  Suchen  tand,  und  lur  iürdie  hinauswies  *j, 

$.  »3. 

Die  letztem  sechs  Kanonen,  welche  vorzü2;lich  die  genaue 
Juäüzpflege  lür  die  Weltlichen  bezwecken. 

X.  Kavov. 

•*In  Beziehung  auf  Wittwen  und  ^Vaisen  müssen  wir  Euch  die 
Ermahnung  crtheilen ,  dafs  sie  gc'jrcn  die  BelcicitL^uingen  der  Mächti- 
gen in  Schutz,  genommen  werden,  Uaiier  bei.eu§t  auch  der  Propliet ; 
Sie  werden  lu  mix  rufen  etc."  "      '  . 

•  *    XI.  Kakon. 

"Auch  in  Hinsicht  auf  die  Unterdrückung  der  Armen  haben 
wir  zu  erinnern  ,  dafs  ihr  überall  die  Vorsteher  oder  Richter,  die 
Hauptleute  oder  Statthalter  ermahnen  ,  oder  ihnen  befehlen  sollet, 
dafs  jene  vou  allen  ungcrccliten  Bedruckungen  befrcyet  bleiben.  Da- 
her bez-eugt  auch  das  Evangelium  :  Er  hat  die  Mächtigen  von  ihrem 
SiUt  iierabgestüm ;  die  Demuihigen  aber  erhöht." 

*  "Xtt,    iAVOV,  V 

**Das  übrige  gemischte  Volk  soll  unter  den  Gesetzen  der  Baju- 
W^rier  f)   stehen,    und   ISiicmand  aufser  bey  Hauptverbrechen  seiner 

Eib- 

*)  Severin!  Leben  von  Etigip.  XTII.    Ahttu  hef  FtUtttlttis'  OWcliirliW 
iit»  gcolMB  UsrsogUiiuiM  JUmiii»  TJi.  It  JL  VIU. 
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Erbschaft  beraubt  werden  ;  denn  <iic  Wahrheit  sagt :  Richtet  nicht, 
so  werdet  auch  ihr  nicht  gerichtet  werdeq.  ■  Av^  die  Ocrechtigkeit 
folgt  die  Baunheriigkeit. " 

f )  Hier ,    so  wie  im  vierten  Kanon ,   wh-d   iiuf  das  Geseti/- 
buch    der    Bajuwarier   hingewiesen  ,    dessen    Einklang    mit  unserm 
KiTchenrathc  bey  Uucr  Zusammenstellung  offen  xlalit gt,    ( Siehe  oben 
8.  )  . 

Xni.    K  ANOK. 

"In  Beiug  auf  blutschänderische  Ehfn  gcilemet  es  sich  durcli- 
aus,  dafs  Ihr  Euren  Befehl  j  welchen  ihr  im  gegenwärtigen  öffent- 
lichen Gerichtsho£e ,  Aschheim  genannt,  gegeben  z,u  haben.  Euch 
erinnern  werdet ,  in  aller  Hinsicht  in  Ausübung  bringet.  Deswegen 
sagt  auch  Paulus:  Weder  die  Ehebrecher  — ^erden  das  Reich  Göl- 
te:» besitzen  ^tc^  " 

X 

XIV.*  Kanok. 

"Ihr  sollet  Euch  würdigen,  Euren  Gesandten  bey  Durchrei- 
sung  der  Provinren  einen  Priester  mitzugeben.,  damit  der  Unschul- 
dige nicht  durch  List  hintergangen  ,  und  bedrückt  werde ,  und  die 
Schuld  des  erprefsten  Geldes  nicht  auf  Euch  falle  ,  welches  Ihr  bey 
einem  höhern  Alter  nach  allem  Rechte  zurückstellen ,  oder  deswe- 
gen Rechenschaften  geben  mlifstct  ,  wie  wir  diefs  E^jch  'Öffentlich 
sagen ,  da  wir  hingegen  glauben  ,  und  Euch  ohne  Anstand  ver- 
sichern können,  dafc  Euch,  wemi  Ihr  gerecht  handelt ,  der  Lohn, 
ixm  Tage  des  Gerichtes  erwarte," 

•     '  XV. 


XV,'  KAMoir. 

'  ,  ■ 

"In  TTinsicht  nirf  das  Geschrey  der  Armen,  und  die  öffWnt- 
ITche  Genclite,  welche  alle  LSamitasfe,  oder  erste  Tage  des  Monats 
gehalten  werden  müssen  ,  soll  das  üitheil  über  verschiedene  Stteit- 
händel  in  der  Gegenwart  von  Eu€r  Mildigkeit  auigcsprochen  wer-« 
den.  Wenn  IRr  Euch  bestrebet ,  dicfs  zu  than  ,  so  getrauen  wir 
es  uns  zH  bezeugen  ,  tfufs  Eurer  ein  herrliches  Gastmahl  warte  -f). 
Auch  in  diesen  Tagen  soll  immer  ein^  Priester  bey  den  Vcrhandlnn- 
gen  gegenwärdg  iey»,  damir  Euer  Aosspruch  mit  göttlichem  Salie 
gewUnt  sey,  und  damit  die*  welütcben  Ridtter  di«  Rechtshändel  der 
CieKhenke  wegtn  ntdit  verdrehen  »  md  die  UnidniWigea  amerdrückt» 
die  Sdnddigjcn  aber  losgesprochca  werden.?'' 

&i  diesem  Vaaaa^  wfnf  Hcncge  versproc&ent  trenn  ör 
jedem  Samirfag  und  eisten  Tag  des  Monats  zu  Gericht  sitzt»  und  par- 
teilos Red&t  spricht«»  dsils  Seuier  eine  gniie  Mafilzert  warte  (de 
qmbiu  düe&us  te  epulacotum  teitare  aildemus)^  Frot^enius  sdieint 
hier  einen  graben  Schmaus  ink  Auge:  gOisiüt'  zu  haben» ' weil  er  di< 
Eridtümg  beyseiät  t  «Hier  wird  varmuthlich  ttnf  die«  Gewdbnheit  der 
alten  Deutschen'  abgeüelec ,  welche  bey'-  ifiCKta  ZusammenKüctften  an 
den  Gerichtstagetv  ^errKchfe  Mahlxelten  angestellt  haben« *^  Allein 
welcher  acmderbare  Antrag  Vrarc  wohl  dieser  an  den  H«rtdg'?  ••Er 
möchte  das  Recht  ohiie  RicXsiCht  der  Personen  sprechen ;  dani» 
sollte  an  jenen  Tagen  ein  jiiter  Schmaus  Seiner  warten."  Ich  glaUbc 
vitlmthr,  (lafs  die  VHter  hier  von  himmlischen  Rclohnungen  ,  von 
denr  Freuden  der  Seligen ,  welche  Christus  selbst  öfters  mit  eineirt 
Gastmalvle  vergleicht,  und  welche  die  Folgen  einer  parteylosen  \  er- 
waltuug  dcc  Gvrtchiigkeu  sind  >  sprachcivi   und  dcu  Herzog  unter 

Hin- 


Hinblick  auf  dieselben  aufmuntern  woHten.  Was  mich  zii  dieser 
Auslegung  berechtiget ,  ist  der  rdtgiSse  Geist,  der  dusch. die  Akten 
wehet;  gleich  anfangs  wird  dem  Herzoge  'VjBrsprocheii ^  dt&  die 
Geistlichen  bey  Tag  und  Nacht  für  ihn  betfaen  soUtefw  Dvuk  wird 
beynahe  jedieiii  ^aaon  ,  mn  Um  nidir  jC>ewich|  «xt  gebeo  i  Jäa  Test 
der  hdl..  Schrift  a^ehäsgt;    -£r«t  im  vorJjCtx<ien  Sasoni  «izd  den 

  •   

JPüistea  die  .^etohnui«  in  Aßg  ^eme  .am         des  jQerichtes. 
gezeigt,   pnd  jetzt  am  Ende  soll  sein  Geist«  den  sich  die  Vater  so 
.  sehr  hemUhie» »  in  eine  .höbeie  Obutrsinnliche  llegH>9  ui '  vers^jcun» 
auf  jeinmal  wieder  zu  den  gfobsinnlichen  yjprgnagi>ngCT ,  tipa 
Schnaos^  IVBial^eWimiiM?  wjenlea  .wollen?  .  . 


Historische  Resultate  aus  dein  S.irehenrathe  zu  Asciihehn» 

"Ich  kann  hier  l)lofs  auf  die  an  vorgenannten  Kirchenrathe  ent- 
haltenui  geschiclitiichen  Momente  hinweisen  ;  sie  in  ihrer  vollen  Aus- 
dehnung zu  geben ,  würde  mich  zju  weit  fiihren.  Vor  Allen  beur- 
kunden die  Kanonen  dieses  Kirchenrathe:»  das  hohe  Alter  des  Chri- 
stenthums in  liaiem ;  denn  der  zweyte  Kanon  ejnpüehJt  dein 
Schür? e  des  Henogs  Tassilo  die  zu  seinen  und  seiner  V  ori  ah- 
rer Zciicn  gestifteten  Kirchen.  Schon  die  Mehrzahl  der 
Vüiialircr ,  \ou  denen  hier  die  Redt  ist,  und  unter  denen  Kirchen 
gestiftet  wurden  ,  setzet  den  Ursprung  der  ciuii>tlicUi:n  Religion  weit 
zurlick  ,  noch  weiter  aberi  da  Uie^e»  Vorfahrer  grau  (  Prisci  Anteces-  . 
sores )  genannt  werden.   Eine  neue  JSestättigung  wächst  diesem  Satze 

-  -  '  damit 
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damit  zu,  dafs  sich  das  Gebäude  der  christlichen  Kirche,  Gesell- 
schaft betrachtet ,  und  sich  dem  Beobachter  nicht  erst  im  ^Verden, 
sondern  schon  in  seiner  vollen  Ausbildung  darstellt^  welche*  nicht  die 
Sache  eines  Jahrhunderts  ist. 

Vorzüglich  erscheint  hier  die  Macht  der  Bischöfe  in  einer 
Gröfse  ,  die  Au^ehen  erregen  muis.  Unter  dem  Bischöfe  stehen  die 
Priester  in  dem  Maafie »  dafis  «ie  ihr  priesterliches  Amt  und  die 
Scdcofge  anr  aach  der  Vonchrift  desselben  ausüben  können  ( VI.  Ka- 
non) ;  den  Buchofe  steht  es  zu,  den  Pfändern  ihre  Sprengel ,  und 
wat  diesen  auch  die  EiaUinfte  anzuweisen  (VI,  u.  VII.  Kanon); 
die  Üeriker  und  Nonne»  ^Kitfien  nur  mit  Genehmigung  des'Bischo« 
lef  «niser  dem  Klote  leben ,  und  sich  seiner  Anüddit  nidit  eatue- 
hen  (XI.  ILanon)  ;  dem  Bischöfe  kommt  «dgar  die  Sorg?  >«»  über 
den  icgdmälstgen  Wandel  der  Aebte  und  Äbtissinnen  selbst  in  K15- 
siem  zu  wachen  (VIL  Kanon).  Es  ireid  feyerlich  ausgesprodieo» 
dafi  die  KirchengStcr  unter  der  Gewalt  des  Bischofes  stehen »  da& 
ihm  allein  die  Macht  eingesäumt  ist»  sie  zu  venrahen  und  au^pi- 
speaden  ( QI.  Kanon ).  Selbst  auf  die  Personen  und  Güter  der 
Layen  bekömmt  der  Bischof  dadurch  einen  bedeutenden  Einfluft » 
dafs  den  herzoglichen  Gesandten  durch  die  Provinzen  immer  eia 
Priester  beygegebea  wird  ( XIV.  Kanon  ) ;  ja  dafs  selbst  der  Hcr- 
xog  einen  soiclicn  beyzichen  mufs  damit  sein  Ausspruch  mit  göttli- 
chem Sal7£  gewürzt  werde.  Unterdessen  kann  weder  der  Bischof, 
noch  auch  selbst  der  Herzog  mit  dem  Klerus  nach  Willkühr  verfah- 
ren. Der  vierte  Kanon  giebt  die  Ouellen  des  gemeinen  und  baie- 
rischen  Kirchenrechtes  an,  und  die  Väter  weisen  selbst  den  Regen- 
ten an ,  sieb  damit  vertraut  zu  maclien.  Diese  O  uellcii  sind  die 
Kanonen  der  Kirchen  von  Orient   und  Occidcnt ,  und  das  Baju- 

G  warische 


warische  von  seinen  Vorführern  hinterlassene  GcsctT,  ( IV.  Kanon )  ^ 
wo  der  ganze  erste  Titel,  welcher  ia  vicrielicu  Kapitel  iexiaUt,  dem 
Kirchcnrechte  gewidmet  ist  *). 

/ 

Die  Einkünfte  weiden  hier  dier  GeisdicUcctt  mdit  cm  ange- 
wieaen,  sondem  ab  schon  lange '  aasgezeigt,  Uo&  im.  Vori)eygclien 
Mihrt  Sie  flie&en  ani  iwoco  Q^odlen aus  Opfern.»  ireldie  dir 
Glaubigen  darbringen,  vnd  ans  Xehendent  Nicht» -ttbertnift  die 
Strenge,  mit  welcher  ktzteie  eitfgecrieben  wecden-  Derjenige»  wel- 
cher vom  Ha6  gegen  die  Priester,  adtr  vom  Celdgeltz  hingerissen,  den 
Zehend  verweigert,  wird  vorerst  mit  der  Strafe  Gottes  bcdrotit, 
wie  dann  der  Zehend  für  Gott  gefordert  wird.  Es  soll  sein  Ver- 
rtlögen  nach  dem  Propheten  ,  weil  er  den  Xehend  nicht  geben  .will, 
bis  auf  den  zclmten  Iheil  herabich winden.  Dann  ergeht  an  den 
Herzog  die  Aufforderung ,  den  Widerspenstigen  zur  Abtragung  des 
doppelten  '/.itiies  an  die  Kirche  anzuhalten  ,  und  ihn  uoch,  überdenk 
tu  seinem  Gerichte  zu  ziehen  (V.  VL  Vii.  Kanon). 

Selbst  das  Feld  dier  Prolangesciiichte  wird .  vour  dfcser  Sdte 
belenditet.  ^Insbesondere  eriialten  wir  hier  über  die  Gerechtigkeits^ 
pflege ,  diesen  wichrigen  Zweig  der  landesherrlichen  Verwaltung, 
bedeutende  Aufschlusses  Wir  lernen  daher»  dafs  nickt  nur  die 
Richter  angewiesen  wurden ,  dae  Recht  ohne  Rücksicht  der  Ftoo- 
Aen  »1  sprechen  (XI.  Kanop),  sondern  dafii  der  Fürst  zu  Zeiten 
seine  Gesandten,  im  lande  «mherschickte ,  utn  das  Verfahren  in 
Gerichtsstuben  zu  untersuchen ,  ja  dafs  diesen  Gesandten  wieder 
Geistliche  xur  Seite  gegeben  wurden,  damit  ^ne  lucbt  bey  den 

unge- 


*^  L«gei  BAjuwarioriu»^  TOn  niederer.    lagubt^i  1793.  S.  55.  fgfp 


ungerecliten  Beamten  in  Hinsicht  auf  die  von  ihnen  lu  erhaltende 
Gelenke  durch  die  Finger  sehen  ,  und  die  Ikute  der  Ungerech- 
tigkeit mit  ihnen  theilen  möchten  ( XIV.  Kanon ).  Wir  lernen  fer- 
ner, da&  der  Hcnog  seßnt  ui  Zritte  zu  Geiidite  safs  »  daü  die 
RecfatiMmliJ  in  aeuier  Gegenwart  uotemidit  und  abgcduu  woiduit 
dafk  auch  aebie  Urmeile  noch  jenem  eines  N  FlnesCBXB  uniecwocCeft . 
waren,  der  ihm'  tnr  Sdßte  «and.  "Wit  knien  die  oedentUdicn 
Tage,  in  denen  der  Haixaf  eipi  Sffentiidiei  Genchc  ht^lt,  nlmllch 
jeden  .SanuTag,  and  jeden  cnlen  Tag  dei  lionati  (XV.  Kanon). 
Wir  lenien  die  Richfchnnr  kennen  ,  nach  der  jeder  Bajuwarier 
gerichtet  werden  mufste.  Diese  Richtschnur  ,  auf  welche  hier 
xweymal,  in  Kanon  IV  uivd  XII,  hingewiesen  wird,  ist  das  Ge- 
setzbuch der  Bajuwarier  ,  unter  welches  das  ganz«  Volk  gesetzt, 
und  dessen  hohes  Alter  durch  den  Ausdruck:  "das  von  Euren 
Vorfahrern  hinterlassenc  Gesetz"  zur  Geniia^e  beurkundet  wird. 
Was  endlich  das  Interesse  der  Konzilien  aus  diesem  Zciulter  fiir 
die  Profaiigcschichte  erhöht,  i3t|  daCs  sie  eben  so  viele  Landtage 
sind ,  an  denen  die  weldicfaen,  wie  die  ^eitflichen  Stände  Antheil 
nahmen ,  jene  Wasen  die  Crofsen  Bojariens ,  diese  die  Iffisdiöfe 
und  Aebte;  alle  hatten  das  Reche  und  die  Pflicht,  Uber  die  wich- 
tigrten  Angekgenheilen  des  landes  ihse  Sdnunie  zu  geben',  wie  wir 
diels  insbesondere  faey  dem  Krcheonrthe  von  Nenching  sehen 
werden.  Idl  bin  daher  mit  Sänftl  in  der  Al>handlung  Uljer  die 
Landtage  von  Baiem  bis  zum  Ende  des  dreytehnten  Jahrhunderts  *) 
ganz  Eines  Sinnes,  wenn  er  die  Synoden  von  Asch  heim,  VOQ* 
Frey  sing  und  DinG;olfinE^  den  Landtagen  bc>T.ahlt ;  nur  dann 
kann  ich  ihm  nicht  beypiiichten ,  dais  er  sich  von  Enhuber  irre 

G  2  leiten 
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leiten  lafst,  auch  schon  auf  die  Jahre  716  und  73g  solche  %nor}cn, 
oder  Landtage  ohne  ausreicheade  Bel^  aninsetzen;  so  wie  dafs  er 
dk ^spatem,  welche  ibr  Dase^ durch .zuvedäiaigt  bohnmeqie  bear- 
knndcn  ktotn »  gam  irorbeyHific  r  weil  aie  Enliaher  ^  der  ndh 
«nr  mf  den  Regpenaborger  Sprengel  beschribikte-»  ebenfalls  Ufaer^ 
•tnungeii  -hatte :  wäe  Seh  dicaei  doppdie  Venehen  k»  einer  beMo* 
dem  Abhandlnog  (der  Revisian  der  Kirch enrStb-e  an»  de« 
ngUo-lfingitchen  Pcriod«)  darthon  werde.  Diese  anigebobenen 
Momente  genügen ,  um  uns  von  dem  Gewichte-  dieiei.  vorliegenden 
loKheniathcs  ta  Fdde  der  Geacbichie  m  Überzeugen»  . 


■  IMÜMMilMiHI 


IL 


IL 

Ah&attdiwng. 


Uber  da« 


S     n  o  d  e    zu    D  i  n  g  o  I  f  i  n  g. 
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Vor  crii^Berung. 

Sc'ion  SchoIHner  hat  dem  Kirchenrathe  von  Dingolfing  acht- 
xckcn  Kapitel  geraubt»    Ich  reiüse  hier  von  demselbea 

b)  unter  Hinblick  auf  alte  Handscfuiften  t  und  dca  bhalC  der 
Akten  auch  den  Eingang :  Regnante  in  Popctulim  etc."  aibt 
ond  werfe  ihn  spater  in  einer  andern  Abhandlung  der  Synode 
von  Neue  hin  «u» 

a)  Beweise  ich  dier  volle  Glaubwürdigkeit  der  Aktes  y 

.  3)  und  loie  sngleicb  die  ihnm  gjcsdiiditlicben  Wetthe  von  SItem 
und  neuem  Cjeicfaiclttichtabem  entgi^ngeitellie  Schwicrig-- 


4)  Da  dieser  KitcficnratTi  mit  dem  ber.ihrtei»  Eingang  auch  die 
bi:>herige  Epoche  vtuiuica  hat,  so  suclie  ich,  eine  Neue  auf- 
xustellcn» 

5}  Liefere  ich  eine  d&md»  UeHiMinng  der  Akten  mit  ml3k^ 
tenxien  Noten* 

6)  Z^ige  ich  durch  Heiiiliriing  der  Hauptmoroente  die  Ausbeute 
£&r  die  vaterländische  Ge;>cliichtc. 


■JuiuinT 


§.  I. 
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Naohricliteii«  Auszüge,  Handschnfcen  von  det  Synode  za 

'V'on  der  gfiofscn  Synode  zu  Dingel  fing  liefern  uns  "beynahe  alle 
Schriftsteller  Uaierns  iVachrichten ;  einige  aucU  AusuigCj  amlere  enclr 
Uch  die  Akten  gelbst  aus  altea  Uandschriftco. 

.Aventin,  nacbdem  er  vodier  dca  XiidieDniäi  «n  Aidflieini 
tuT  Spi^dic  gebracht ,  tmd  ans  dessen  Verordnuqgen  atitgetheilt  halt 
(iOutfott  *)  :  "Nach  ditsem  wurde  dne  baÜhmtere'Zusaiiufienkuiift 
der  Boier  zu  Dingolfing  in  Niederfaaiem  gehalten  etq.**  IHna  nennt 
die  Bischöfe  .und  Atb^ »  welche  dem  Kirchenrathe  .bcywohnten  ; 
allein »  .was  die  ifauptiache  ist,  i^imficb  die  Schlüsse  dieser  Synode» 
giebt  er  sie  uns  nach  seiner  eigenen  Erklärung  blols  im  Ausiuge ;  denn 
er  setit  ^m  Ende  bey  i  **  ^nfs  Vieles  dergleichen  noch  beschlossen 
wurde,  welfihes'zu  eriählea,  fheils  lange  Weile  verursachen  dürfte; 
und  dafs  er  nur  die  Hauptpunkte  aushob,  welche  die  christliche  Fröm- 
migkeit unserer  Voreltern,  und  ihren  ratriotismus  beurkuiidcien." 
Selbst  die  Bruchstücke,  die  er  uns  giCbt  ,  erschienen  in  der  S^n achc 
der  römischen  Geset7gebung ,  im  sdiönercn  ,  aber  nicht  in  ihrem  Ur- 
kleide.  Welcher  Geschicluforscher  möchte  sie  nicht  hcbcr  in  ihrer 
barbarischen  Tracht  erblicken  i  -weil  ihn  Uic«e  in  der  Bescliauung  der 
'  IVahr- 

'}  Amiii.  lioic.  L.  Id.  C.  X.  N.  4. 
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Wahrheit  (dem  hnchrrten  Ideal  sciiics  Sirebois)  nUJift  bifldmi.»  ^id* 
iDc)ir  Uuii<>cuiuiR.  Vouduil)  Uma  wu«dß^  .  i 

Unsenn  Verlangen,  mehrere  der  Synodalschlüsse,  und  diese 
in  ihrer  Urform  xu  ^ehen ,  liat  V  eis  er  *)  genüget,  der  die 
Materie  uud  Form  liefs ,  wie  er  sie  in  einer  allen  Handschrift  fand,' 
und  nur  in  der  Ordnung  (  also  nicht  in  der  Sache  )  etwas  abänderte. 
Ja,  er  verwahrte  sicii  feycrlich  gegen  eine  Acndtrung  Im  Stoffe  selbst  **). 
**\S'enn  ihm  gleich  Vieies  dunkel  und  unverständlich  wiue,  schreibt 
er,  so  hätte  er  sich  doch  ein  Gewissen  .daraus  gemacht,  daran  etwa« 
zu  ändern ,  ilamit  es  iüch4;  scheine ,  ak  Hätte  er  an  das ,  luas  dusch 
das  AlteEtfaäm.'gBheiliget-  itf  •  «lie  JSSixte  angelegt ;  denn» . fährt  ft 
Sosti  diejenigen  ,  urekh«  äPtgWAdmk'MotOMmt  lipbnr  ia  eine  lid)» 
lidie  .uiid.iateini«che  ^nacte  tthemagen  iroUten,  haben  zm  mit  vi«- 
ier  Mühe  ntoh  der  Xkmt  der  ijddtften  Leser^  gduscfat;  aber  sie 
vom  WiMOM  nicht  mm^t  weil  dpch  jed^.licber  ncfa  selbsi^  a|f 
l^odcin  glttihen  ndtL".  Sovid  ift  Bniag  anf  «eine  Tieoe,  mit  4er  er 

«mi  gab?*  waaer.fitnd.  •  •. 

•  ,1 

Vom  Y«li*r  hat-dleie  Akten  Hund  endahnr,  vnd  sowohl 
er,  4di.lteadh  «***)  haben  dtcwlban  kriti^  bckuchtet ;  der.  Ente 
adtkttnern4  der  iLetitece  .aber  mit  längeren,  and  die, Sache  ganz 
mnfiuaenddn  JiMeib  JXe-iäWBhe^  Verhandbiii0»i  finden,  wir  auch 

. !   *  ■  •  '  '  ^  f.     ...  .  h«y 


Her.  Boio.  L.     p.  %».  ««n.  1777.  Eik.  Uffm. 
Ibid.  p.  55«.  ■    »   "  •  • 

•*•)  lu  Metropoli  Salisb.  T.  I.  p.  aaS. 
"  AnjuL  Sabioii.  T.L  p.  6Q& 

.     •  H  . 
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bey  den  Sammlern  der  KiKbcwIthe»  alt  Bini««  *),  . Hardttin  **), 
Harxheim  **').    Unter  den  ui  BaicRi  vodumdencn- Handidirükcn 
nehmen  die  Kodizeii-  der  Gesetze  der  Biyuwarier  von  Benedikt- 
beuern» Tegernsee»  «od  der  Lippertirche»  welchen  am  Ende 
,  auch  die  Aiiten  dieser  Synode  ängdiüiigt  sind,  besonders  miscre  AuC^ 
merksamkeit  in  den  Aospradi»  wie  wir  ^tich  sehen  weiden.  Di^lieyiiMi 
cnten  Handschrilten  sind  nach  Aoflwbims  der  Klöster  in  die  HoC» 
Ubliothek  nach  MinchCtt  gdeooimen;  wir  werden  ilinen  aber  noch 
immer  ihre  alten  Benennuiq^  von  den  Klöstern  ,    denen  sie  atigchÖr- 
ten  ,  geben  ,  theils  um  sie  von  einander  ru  unterscheiden  ,  thcils  weil 
sie    unter  jener  Beiiehung  der  gelehrten  Welt  schon   bekannt  sind. 
Diesen  Kii^hcnrath  bringen  auch  Meichelbeck  f)  und  HansitLff) 
xnr  Sprache.    Jener  befafsC  sich  mit  der  Erklärung  der  Bischöfe  und 
Aebte  >  die  daran  Theil  nahmen,   mit  der  Verordnung,    welche  den 
Moodien  die  Seelsorge  raubte,  oder  dieselbe  wenigstens  beschränkte; 
dieser  TtOirt  verschiedene  Meynungen  Uber  die  £pochA  dieses  RMien^ 
ndi«s  an.  Der  s^tcre  Fatkenstein  eiidlicfa  erwühnt* desselben  fff) 
«benfalls,  breitet  sich  aber  vorziiglich  Uber  die>Vtage  an»^  ".Ob  Her* 
xog  Tassilo  befugt  war»  ein  Konzilhmi  anszuschieiben,  oder  nicht?'* 
Endlidi  haben  ans  Über  diesen  Krchcnrath,  oder  -viefandkr  itter  den 
von  Neoching  drey  ingtirisladcer  Professoren»  S'cholliner»  Wor* 
xer  und  Steigenberger ,  mehrere  AUiandlmtgen  geliefert»  und  cini» 
frenndschaftltclie  Fehde  begonnen  ,  die  sich  7um  VordifcU  des  Ersten» 
encfinte  ,   und  wovoo  beym  Kirchenfitfhe  von  Neudiing  mit  Mehrera 
gesprochen  wird. 

  «S- 

T.  V.  ConrJl.  P.  I.  p.  426. 
T.  III.  Coacil.  p.  2ozg. 
CoadL  Gwm.  T.  L  p.  ia&  ,* 

t)  iiist.  I  iis.  T.  I.  p.  r.  p.  70» 

ff)  Germ.  S.  T.  II.  p.  9^. 

ttt)  la  da  Getdiicitte  des  Ilenogtitutnt  Baicrn.  Th.  II.  K.  V-  i.  3.  ^ 


$•  2. 

AosicheidiUig  der  Akten  der  KiroheniädM  v<m  Disgolfisg  and 

Neudiing». 

Die  Akten ,  welche  bey  Vclser,  Binius,  Harduin  etc. 
unter  der  Aufschrift  des  Kirche  nrathcs  von  Dingel  fing  voikom- 
meii  ,  zerfallen  in  vier  Theile :  i)  In  <iie  Verordnungen,  welche 
\  oriiiglich  das  geistliche.  Fach  betrefiFen ,  mit  dem  Anfange  :  "  Hoec 
sunt  Decreta ,  quae  constituit  sancta  iJyDodus  in  loco,  qui  dicitur 
Dingolvingen  Doaitno  Tassilo  mediante. "  s)  In  ein  Todtcnbund 
-  fibendiiitbai:  Cothndatiooe ,  quam  Eptscopi  et  Abbaiei  inHr 

se  fcceraiit  pn>  defmctif  Aatribuf."  3)  Ib  iiam  Cingtng ,  o^or  eine 
smninarischc  AuS^^tümg  <lfir  Vedttndlangea  des  Kitthenittdief »  "weU 
eher  bcgmnt:  «lUgmnte  in  ferpetuuw  Döaino  noitro  Jesu  Ghiisto  etc.*' 
und  wekher  In  den  nbM  Handaduiften  imnMr  den  dritten  Platt  ein- 
nimmt; in  den  AbdiBcken  derselben  aber  oft  im  Anfiinge »  mkd  also 
an  die  Stirne  dct  Verordnungen  des  geistlidien  IPaches  gesetzt  wird. 
4)  Und  Mdlidi  in  Gesetze ,  wdche  sich  vonüglicfa  auf  das  PoUtisdie 
beziehen,  übecsdiiieben:  «!k  Pppobribiu  IjCgibos"  itnd  wvklie  b^^ 
den  Scbriftsitikrn  gewiRinlidi  unter-  dem  Namen  des  Dckre^tee  von 
Tassilo  vorkommen.  Den  «rsMa  TheU,-namKch  die  Vcxaidnnn- 
gen  i  '  welche  sich  mit  dem  Klsdienwescn  htümseni  UeÜBrten  uns  alle 
baieriscbe  Geschichtscbieiber ,  nur  dieillen  -sie  dieselben  verschieden 
ein;  be^^  Einigen  lesen  wir  nur  eilf  Kanonen ,  alstxy  Sterxinger  *), 
Lipowsky        Fefitma^ier  ***);  in  den  so  eben  fsriUunten  B  e  n e- 

lla  dikt- 


*)  iJmf  MkutiUmH Ml  bilnUnl.  'B.-IL  p.  688. 
**y  Gcidiiditt  dar  Bmcth  «te.  S.  Bu  * 
Onehklit»  fm  BilcnL  &  us. 
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diktbeuerischea  *>r  und  Tcjei naeeischen  **)  Handschriiceo 
aber  stehen  ^  io  iwOlf  Zahlen' geruht;   Hardoin  zahlt  ihrer  vier. 
t£hn»  weil  er  auch  de^  Todtenban^  in  zwcy  cinihcilt»  nod  die  Zab- 
*     kn  fordaufen  K&t  Die  Verardnwigen  £dr  dar  politische  Fach, 

welchen  aber  gegen  da«  Ende  etwas  Geisdkhes  angehängt  wird ,  ter* 
*ikNea  insgemexn  in  achtrehn  Kapitel.  Hardui»  xähk  ihrer  nur  sech> 
«ehru  Indessen,  weil  die  Verhandhingen  über  das  Kirchenvesen  gewählt 
Üch  in  rwölf ,  die  Volksgesetre  aber  in  achtrehn  eingetheilt  werden ,  so 
werden  wir  diese  beyden  Verordnungen  in  dieser  und  der  folgenden 
Abhandlung  K  ine  halber  oft  lalofs  die  iwölf  und  achuehn  Kanonen 
oder  Kapitel  nenueo  ,  oder  die  ersten  auch  mit  dem  Namen  der  Akten  ^ 
des  K.irdienrathc:>  \on  DingolilDg;  die  leti^ccra  aber  mit  jenem  der 
Verbaadlungea  von  NeHChing  bez«ichnen;  wenn  wc  gleich 
«nl  in  .der  dritten  Abhandlung  unttnocheh  können»  6br  «m1  mit 
welchem.  Rechte  jene  achtzehn  Kanonen  der  gtnannten  Synode  ange^ 
hören  »  und  ob  skknichk  andi  noch,  andtit  ai^ound»  Tbeik  dacMA 
antfinricn  lassen» 

IXiesa  TVcnmmg  dier  zw81f  Kanonenr  Tt»  »Atuiui  ist  enc 
eine  Geburt  des  neueren  Zeitalters,  Die  vier  aufgezählten  Theile^ 
welche  bisher  K'cwohidich  nnter  der  Aufitchrift  des  Kirchenrathes  von 
DingniHng  \  oikumei>,   wurden  auch  von  aUen  Ceschichtforschera  und 

Geschichtschreibcrn  als  Verhandlungen  dieser  Synode  angesehen  ,  bis 
herab  zu  Schoiliner,  der  zu  ahnden  aniieng,  da£s^  die  unter  dem 
Titel  von  Einem  Kiulicnrutlic  zusaniniengetrjgenen  Verordnungen 
das  Produkt  vou  z.  w  e  y  e  u  «cyu  duriteu  "t^)  ;  alieia  er  bekam  an  sei> 
  nen 

•)  WeuenrieJert  Beynfige  xur  vaterI.!aJucIien  Tllscurre.  B.  F.  S;  i3i.  ...  ..  * 

**)  iMcJcicr*  Bvytr'J^e  zur  CrMcliiclil«  TW  JUinnu  ät»  T'  & 

Acta  Coucil.  T.  III.  p.  aoag.' 

f}  J}m  SjuaHt  Niunbeimcoti  subXauiloor,  Bt^am«  Juce  cale'nju  cic  ju^uht.  i777' 
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nen  Kollegen,  den  Piofcii-orcn  iler  Ivohcn  Schule  zn  Ingolstadt, 
Würz  er  und  S  te  i  ge  n  b  e  r  j,'c  r  ,  xwcy  Gegner,  die  öffentlich  gegen 
ihn  auf  den  Kampfplatz  tiatcn,  und  sich  dinch  7\vcy  Abhandlungen 
darzutlum  bcnuhten  ,  dafs  dai  ,  was  unUi  tincr  Auf.schrift  itand  , 
äudi  nur  Einem  Kirchcnrathc  angehöue  ;  aber  Schöll!  ner  liefs 
sich  von  dea  Schwkrigkftiten ,  welche  man  seiner  Entdeckung  cntge- 
gßDieme)  nicht  xnxilckscbeuca;  und  da  er  später  aus  der  Bibhc 
thek  von  Btoediktboifim  dm  «dion  genannten  Kodqc  der  Gesetze  der 
ISajuwarier  bekam }  der  sciociv  Bchauptungea  zma  Belege'  diente ,  $ö 
gab  er  tSat  neue}  in  Westenriedäs  Beyträge  *)  eingeiüdttc,  Abhandlung 
beiaosy^nd  woUt»  seine- Abadtingen  unter  denw  RUcUUick  anf  obigen 
Kodes  bis.xDE  historucben  Cqwii«beit  erbeben.  £r  bemShte  sich  nämlidi 
dwdi  «iotn  ans-  def  Kraoolag^  ^holten  Bewais  danndma  daft 
die  btsfaeri  dem  . Kirchearalfae  zu  DtngolCing.  mgeschdebenen  adib- 
ftchn  Kapitel  unter  der  Aufachcift  .'^dc  Le^bus.popularibns,"  nicht 
diesem ,  aondcm  dem  Kizdienrathe  zu.  N&uchi.ng  angdiöttea  »  und 
hat  also  difHhm  yoa  der  cntarea  Synode  abgetisseö» 

Ich  will  hier  die  Leser  mit  EntWtckelnng  der  Gründe  nicht  an& 
halten,   wodurch  sich  Sckollinrer  zu  jenem  Schritt  berechtiget  zu 

seyn  glaubte  ,   noch  viel  weniger  dea  Werth  derselben  bemessen  ,  da 

beydes  bcy  der  Synode  von  Ncuching  ohnehin  zur  Sprache  kömmt, 
und  konamca  mufs  j  nur  die  Ausscheidung  des  Fremdartigen,  welche 
SchoUiner  aniieng,  aber  bey  Weitem  nicht  voUeiidcti; ,  soll  hier 
fortgesetzt  wtrdea,  damit  wir  so  zur  Eirusicht  gelangte  ,  was  dann 
eigentlich  dem  vorliegend civ  Kirchenrathe  angehöre ,  und  damit  wir 
uasere  aufzustellenden  Sat/e  damatU  beschränken  können.  Ich  werde 
also  vor  allen  Dingen  daithun»  dois  auch  der  obeu  beschriebene  Ein> 

•)  n.  r.  8.  1— 5o, 

**)  EbciuL  S.  ts.  fg.  •  .  ' 


Digitized  by  Google 


gang,  auf  die  zwölf  Kanonen  4e<  Dingolfinger  SyiK>4e  bezogen» 
fremdes  Eigenthum  ^ey:«- 

Der  Eingang:  "Regnante  in  Perpetuum  Domino  nostro  Jesu 
Christo  etc."  ist  in  Hinsicht  at^  diie  Veffaandlungen  des  Kirchen- 
^athes  VQB  Dingolfing  ein  finmder  Zusatz i  wie  die 
akea  Haadsc&rifteii  beweiiea* 

V.els-er  *) »  Rescb  '**) ,  Mansi  «nd  AiMÜece  ntun  dem  'Kon» 
-tUiiim  XU  Dingolf  ing,  wenn  eie  ims  die  Atacn  davon  UeCein ,  ge> 
^IviShnfich  den  eben  angegebenen  Eingang  voran;  titein  die  alten  Kodi* 
tjta  spredien  laut  gi^en  sie  t  und  gegen  Jtt  wiUkiihvlidies  Vcilahiea 
.in  OsdQung  der  Komilienakien;  denn  ia  altien  Üendachriften  atefai 
.diese«  EIngatig  vor  den  ^chtzehen  Kapiteln  des  Ktrcbenradics  von 

Neu.ch.ing,  und  nicht  vor  den  mlf  Kimmen  der  DingoUbger 

S^'oode* 

Unter  den  inländischen  Handschriften  liefern  vns  mch  Med«* 
rers  Angabe  ***) ,  und  nach  der  Aeufsenmg  meines  gelehrten  Freun- 
des Herrn  Buchbergers,  ehmaligen  Btbliothekärs  des  Klosters 
Tegernsee,  und  derraaligen  Pfarrers  zu  Gmünd,  welcher  sieben 
Handschriften  der  bajuwarischen  Gesetze  miteinander  verglich ,  nur 
drey  derselben  die  doppelten  Akten  der  vorgenannten  Synoden,  näm- 
lich der  Kodex  von  Tegernsee,  der  Lippcrtische  und  der 
vun  BeQedik.tbeueriu  In  dem  Letzxea  wird  der  in  Frage  stehende 
.^^  Ein- 

*)  Rw.  Boic.  L.  y.  p.  SlfS. 

'  Annal.  Sabion.   T.  I    p.  f<Q(y. 

*")  fi«jtr%*  «ur  Ccwliicbt«  von  Bvgm.  Su  V.  8.  aS5, 
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Eii^ng  ganz  vermiCit;    in  dem  tegcrnseeischcn  aber,    dem  'ältesten 
von  allen  denjenigen ,   welche  diese    Akten  aufnahmen ,    stehen  die 
zwölf  Dekrete  der  Dinj^olfinger  Synode  oben  an;   daim  folgen  der 
Todtenbinid ,  und  duiiu  (.i^t  aer  Eingang  "  Rcgnante  in  Pcrpet'ium  etc." 
und  endlich  die  ^thtz.ehen  Kapitel  übemhiicbui :  "De  Legibus  popu- 
laribus"         Auch  der  lippextische  Kodex  steht   mit  dem  tegern- 
aeciadwn  in  voller  Hsimooie;  denn  auch  er  hat  nach  der  Aeul^erung 
ftoe  ebca  gorOkinlCD  Hecm  Bochbergers,  dem  ich  hicmit  für  seine 
«hgetiieiltta  Nadirichtnr  fi&odidl^  danke ,  den  nämlkhen  Eingang 
lAdit  an'  der  Sdrne  dar  Synpdalvarliaiidlungen ,  randem  wie  der  («• 
'  feaieeiM^  im  der  Mitte  twiicliaB  den  Akcen  von  Dingolfinjr  und 
NeucMniP    Wekbeo  Kodes  Harduin  loMser  vor  Ai^gen  geliabt 
kibcn  flKMbte  t  ao  aeigr  der  vor  ib»  geUafcrte  Abdnick  **) ,  dal« 
dieser  Eingang  andi  da  nidit  vocauland »  tondem  «einen  Ort  ebcn- 
hU»  m  der  Mitte^bitte.   Nicht  minder  weiset  ihm  Binius  in  seiner 
Xonxiliensanmditqg  ■***)  den  namlidien  Plate  an ;  er  mulste  abo  abdi 
in  der  iror  ihm  liegenden  Handsdirift  l^einen  andern  eingenommen 
haben.  Selbst  Valaer»  welcher  die«m  Eingiing  den  Akten  des  Kir. 
dienratibes  von  Dingolfing  voranatelfl  ****)  t  fand  ihn  in  der  Hand^ 
schrifCy  4ie  er  annca  Abdrucke  zum  Grunde  legte,  nicht  an  dieser 
Stelle,  .sondern  erst  vor  den  Verhandlungen  des  KLircbcnrathes  von 
Neuchtng.   Dielis  lehrt  uns  Gewold,  welcher  uns  in  seinen  Zii> 
Sätzen  zu  Hund  die  in  Frage  stehenden  Synodal verhanditingen  zwey- 
mal  ,   nämlich  bcy  den  Bischöfen  von  Passau  ,  und  bey  jenen  von 
Sebea  hefert         ;  das  Erstemal  gieht  er  sie  uns,  seiner  eigenen 
'  Erklä- 

Madam  ebend.  &  sO^* 
«*).  Collect.  Coticil.  TtHt»  f,  eoS»> 

T.  V.  ^  4i6.  •  '  ♦ 

•••♦)  Rcr.  Boic  L.  V-  p.  342- 
*****)  In  MotropoU  SilUh.  T.  I.  p.  aa8.  «t  5»o.  ' 
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Erklärung  nach  ,  -wie  «r  **ie  in  Velser  fand;  das  2,weytcmal  aber, 
wie  »e  inr^tr  von  diMcn  GctcUditsdiiwiber  •benoivien  Unchrift  sun- 
den;  denh  «r  «däcliec  dem  letzten  Abdrack  die  Bemerkung  voran; 
«Hun-d  -faiUtfe^  unsetm  Aveotin  sehr  verarget«  dafii  er -die  Doku. 
nenie  des'  Akerdiünw  niche^in  ihrer.  Uiform  gabf'  sondern  die  Aim> 
drücke  .,  und  mit  denselben  anch  -eft  den  Sinn  ündevte  ;  er  waUe  die 
%node  von  JXqgolfing  redlicher  und  trener  liefem,  «und -»rar  so« 
ivk  Üe  Hei»rlcll' «Kanisi^s,  Professor  <Jer  hol>€n  Sduik'>V01l 
Ingolstadt,  ^tis  «iuem  sehr  alten  Kodex  des  Markus  V-elsers  mit 
eigener  Haud  lieraosgcscbrlcbcn  hätte."  Nach  dieser  Einleitung  unter- 
liegt^s  keinem  Zweifel  ,  da(i  wir  die  Akten  das  Z.weytcmal,  nämlich 
■bey  den  fiiixhöfen  von  Sehen,  aus  Velsevs  Kodex  in  ihrer  unver- 
änderten Urform  erhalten.  Nim  stehen  liitr  die  iwülf  Dekrete  von 
■Dingolfing  wkcier  oljen  an;  er;>i  nach  diesen  Aind  dem  Todtenbaind 
folget  der  ofigenaunte  Eingang  ,  und  also  unmittelbar  vor  den  acht> 
•zehen  Kapiteln.  Selbtt  Velser«  Sodez  hatte  also  4en  oft  berührten 
Ctngang  nicht  im  Antiäigi'i^  sondern  in  -der  Mitte  der  beyden  KonaU 
•  iienvediandlui^^  Sodi' «fosi»  eine  Sache  beweisen t-'vtddie.VAlset 
gleich  sdbst  sagt;  er  Hüigt  ^eidt  mit  d«m  EMgasa^  ** Regnante  etc."  an, 
und  setzt  bey'*):  ^*Ich  tebe  die  •Ordnung  (der  Akten )^twaf  geän* 
dert ;  da&  man  hier  imfangto  miisse ,  scheint  die  Sache  selbst  «n  fioiw 
dem«**  -  'V eiser  sagt  es  hier  zn  4)«stnnmt,  dafs  er  den  .oftgenannten 
Singang  seinem  ersten  Orte  entrOdit«  ^tf»d  den  Kanonen  der  S^-node 
Hl  Dingolftng,  ^enen  er  nacfistand,  vorsetzte,  als  dafs  viele  Erlau« 
terung  nöthig  wäre.  "Wenn  dieser  Geschichtschreiber  den  Eingang  Llofs 
wegen  der  Anfoderung  der  Sache?  \  oransLcllte  ,  so  kam  er  in  der  Ur- 
schrift erst^ später  zu  stehen.  Ks  hc^t  also  ofCen  da,  dafs  alle  alten 
Kodiien  ,  weklie  uns  die  Akten  von  .den  Synoden  zu  Din;^o]fintT 
und  Neuching  liefern  i   die  iii  Frage  slehcude  Vorrede  dem  crsicrn 

Kir- 


*)  kiKt.  BoiG,  L.  ¥•  p. 


Kirchenraflie  ab  -  und  dem  letztem  7U';;:)rcLhen ,  weil  sie  dieselbe 
nicht  dea  Verhaodiuogeo  der  entero ,  soudera  dei  lyrr/ffrn  Synodt 
vonrnstdieo.  . 

♦ 

Aber,  ^^rum  liaben  dann  V  eis  er,  Mansi,  Resch  und 
andere  die  in  den  Hanchthriften  gefundene  Ordnung  verkehrt  ?  Sie 
nahmen  die  Verhandiun^tm  von  beydeii  Synoden  fiir  Akten  einer  und 
eben  derselben  Versammlung ,  und  da  sie  nun  sahen ,  dafs  dci  so  oft 
berührte  Eingang  wirklich  eine  Vorrede  wiüe ,  so  haben  sie  det^elbcn 
«iocn  adlickliclMa  PktL,  jenea  nämlich,  wie  sie  sagen,  *der  Natur 
nnd  der  Sedie  «Ibst  «nweiicn  wollen  ,  und  haben  «ie  von  der  Mitte 
unscbeD  den  uvey;fiKfaen  Aitten  Stirnife  der'  ti'itegii  venettt» 

$•  4- 

Der  Eingang  "  Regnante  in  pcrpetuum  Domino  nostro  Jesu 
Christo  etc."  ist  ein  zur  SynoJe  von  Dingolfiiig  fremder 
Zusatz  i  dargechan  aus  dessen  Mifs klang  mic  den  Kanonen 

dieser  Synode. 

HV&de  obigvr  Eingang  den'  Kirchenialhe  von  Dingolfing  aage- 
hören ,  •»  intlfite*er  den  Inhalt  denen,  wae  anf  der  Synode  vcthan- 

-ddt  worde ,  'm  sich  fassen ;  jener  mUfste  eine  Uebersicht  von  dieser 
liefern,  und  Einheit  XWischen  beyden  wäre  eine  uneri'afsliche  Bedingnifs; 
allein ,  bey  einem  auch  nur  flüchtigen  Ziuammenhalten  von  beydea . 
offenbaret  sich  ein  auffallender  Widerstreit.  Bey  jeder  Synode  ,  der 
diewr  Eingang  angehört,  wurden  die  kirchlichen  Angelegenheiten  be- 
richtiget ,  und  übeWiefs  eine  Revision  der  Volksg'csetTe  vorgenommen, 
wie  der  Eingang  jenes  und  dieses  bestimmt  ankündiget       allein  die 

zu 
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XU  Dbigolfing  gemidiim  Satzungen  bewdicn  bey  ihRr  Bdetzigung 
nichts  weniger ,  als  eine*  Bevi«ioQ  der  Volkigeielze ;  also  können  sie 
sich  auch  einen  Eingug  >  aüt  dem  »e  im  Widentrdte,  stehen  t  nicht 
eueren. 

Selbst  in  Hinsicht  acaf  das  geistliche  Fadi  wird  durch  die  ui 
Dnngcdfing  ausgefertigten  Kanonen  der. durch  den  er\vr;bntcn  Eingang 
angegebene  Inhalt  nicht  nnr  nicht  erschöpft,  sondern  nicht  einmal 
berührt.  Der  Eingang  sagt  bestimmt  aus,  dafs  auf  diesem  Kirchcn- 
rathe  der 'wichtige  Gegenstand  zur  Sprache  kam,  in  wie  feine  num- 
lich  die  Scclsorge  den  Mönchen  anvertraut  werden  sollte  *J.  Jener 
Eingang  zeigt  auch  ,  dafi  diese  Frage  niclit  ütichtig  und  gleichsäm  im 
Voibfi^^chen  ,  sondern  weitschichtig  and  mit  Durch-suclmng  der  Ka- 
nonen und  Dekrete  der  Väter  behandelt  wurde;  dafs  die  Mönche» 
aller  Mühe  ungeachtet  f  kein  ihnen  günstiges  ZcugnÜs  auffinden  konn- 
ten; dals  der  Schlufit  eigieng,  ihnen  alle  Sieelsorge  abiunduneur  den 
Fall  der  Nodi,  und  die  den  MSndien  angingen  Mayerhöfe  allein 
abgerechnet  ';  dale  sogar  alle  Aebte  auf  die  Scelsorge  feyerlich  Ver» 
zieht  thaten»  '  V<m  allem  diesem  schweigen  die  Akten  der  Synode  v6n 
Dingolflnf  gAux;  wie  könnten  sie  sdso  mit  dem  gedachten  Eingang 
in  Einheit  gebracht  werden?  Nach  jenem  Einengt  wurden  auch  .den 
Btichüfen  besondere  Weisungjen  gegeben ,  wie  sie  die  ihnen  anver» 
traute  Heerde  leiten ,  und  die  praktische  Seelsorge  nach  den  Kanonen 
und  dem  Geiste  der  Eintracht  betreiben  sollten  **),  Auch  diese  aus- 
gcfkanten ,  bestimmten  ,  daS  Ganze  umfassenden  Vorschriften  für 
üisthöfe  und  Priester  vermissen  wir  unter  dui  Akten  der  Synode  von 
DingolliDg.  Endlich  wurden  nach  dem  klaren  Sinne  des  so  oft  bc- 
xühutu  Eiugangcs  diu  Schlüsse  des  KiicjUcjirathes  ciuheliig  bestattiget» 

,  uixi 
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nad  die  Diohtnig  be^'gefiigt ,  dafs ,  wer  es  Immer  v5n  den  Pricstem 
fragen  ir'drde ,  davon  abiuweichen ,  aus  ihrer  Mitte  bis  7U  einer 
neuen  Untersuchung,  oder  der  nächsten  Synode  entfernet  werden 
sollte  *).  Auch  davon  schweigen  die  letzten  Kanonen  des  Kirchenra- 
thcs  XU  DinfTolfing.  Es  herrscht  also  ,  wenn  wir  die  Dekrete  des  so 
eben  genamucn  Rirchenrathes  dem  in  Frage  stehenden  Eingange  gegen- 
überstellen ,  ein  auffallender  Mifsklang  ,  welcher  uns  xum  bestimintea 
Resultate  fuhrt,  dafs  sie  sich  wechselseitig  nicht  angehören  können» 
sondern  dafs  sie  beyde  einander  fremd  sind  ,  und  d^is  Uer  Inhalt  eben- 
sowohl ,  wie  die  alten  Kodizen ,  diese  Vorrede  dem  KircUearathe  von 
DingolfiAg  geradezu  Abspredien.  .  .  . 

Aechtheit  der  Aktes  te  Kkoheondief  rtn  13iflg61fiag. 

Ich  kann  hier  die  Aechdieit  der  Akten  von  Dingolfing  niclit  dar« 
ihm  9  ohne  aodi  jene  der  Verhendhmyn  von  Ne«ching  xu  benih* 
'  ten«  weil  sie  beyde  m  einer  Haiidsdirilt  zuBammeaettfaen ,  von  den 
Geschichtfoiidieni  für  das  Produkt  von  einer  Synode  angesehen  ,  und 
immer  miteinander  sair  Sprache  gebracht  worden.  Indessen  nehme  ich 
doch  vOixttgKdl  auf  die  xwölf  Kitnonen  Rücksicht,  weil  schoo  Scholn 
liner  die  achtzehn  Kapitel  unter  der  Aufschrift  **dt  Legibus  popula* 
ribüS**/  von  der  Synode  zu  Dingolfing  abrifs ,  und  ich  eben  gc- 
teigt  %u  haben  glaubet  dais  äur  auch  dfcr  £insaog  <<Regnante  etc.** 
nicht  angehöre. 

Die  Aechtheit  der  7wölf  Kanonen  nun  leite  ich  aus  einer  doppel- 
ten Q^ueUe  ab,   aus  dem  Eiuklang  derselbeu  mit  den  Gc- 

.1  A  setz.en 
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setzen  der  Bajuwarieri  anf  wtiche  sie  hinweisen,  und  aus  dem 
Zeugnisse  der  alten  Schriftsteller.  Gleidi  der  erste  fcmoa 
sagt  *):  ■**  Iii..Hiondit  ataif  den  Sonntag  bt  verordnet  worden  t  «Sab 
er  to  in  Ebren  gdiältea  werde,  wie  im  Gesetie»  und  den  Dekre- 
ten der  Knnbnm  geschridkn  steht.**  Ein  neuerer  Schriftsteller  giebt 
«war .  diesen'  KaooA  so :  Der  Sonnteg  soll  nadt  der  Voksdirift  der 
JUrchengesetKe  gefeycrt  werden  ** ;  allein  zur  ächten  Feyer  des.  Sonn- 
tags wild  in  ersten  Kanon  ofTenbar  eine  doppelte  Nonn  aufgestellt 
das  Gesetz,  und  die  Dekrete  der  Kanonen;  und  da  Letztere 
ganz  entschieden  das  geistliche  Recht  bcieichnen  ,  so  mufs  unter  Er- 
sterm  das  profane  alibaicrische  CcsetL  verstanden  werden,  wie  es  dann 
S2)äter  auch  auidrjcklich  genannt  wird.  Doch  um  uns  za  überzeugen, 
dafs  sich  hier  wirkhch  auf  das  altbajuwarisciic  Gesetz  bezogen  wird, 
darf  man  nur  diesen  ersten  Kanon  mit  dem  ersten  Titel  und  dem  vicrze- 
henten  Kapitel;  (|e»  bajuwarisdiCA  Gesetzbuches  tusammenhahea*,  und 
es  wird  uns  der  Einklang  von*beyden  nicht  en^gdien;  deswegen  hat 
Agentin,  statt  der  Worte  des'Kürchemadies«  jene  des  boierisdieQ 
Gesettcs  gehiaucht.  weil  beydcn  Ein  Sinn  zun»  Grunde  licgi; 
Nödi  einleächtender  ist  die  Admlidikeit  des  oftets  gecUhmten  Gesetz* 
bucbes  mit  dem  zweyten  XinOB'Unscrs  Kirchenradies  ^  dieser  veroid* 
.  Vet  ***)  :  "  "W'enn  der  Priester  ( bey  Schankungen  ,  welche  der  Kirche 
gemacht  werden  )  kein  Dokument ,  oder  keinen  Zeugen  hat  f  wie  wbf 
ca  vorlier  verordnet  haben  ,  dann  soll  er  sich  vertheidigen  ,  wie  es 
das  Gesetz  der  Bajuwarier  mitbringt  ,  und  wie  der  Richter  urthcilt." 
Hier  berufen  sich  also  die  Väter  in  Hinsicht  auf  Kirchengeschenke  aus- 
drücklich auf  das  bajuwarischc  Gesetz,  welches  uns  auch  daniber 
Tit.  I.  K,  I.  bestimmte  \  erorduungen  ertheilt ,  so  da£s  Kürze  halber 
•  ■ ■ .     ■  ■  auf 

•)  Weitem  Jcdcrs  Beytr'^e.  B.  J.  8.  iS^ 
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auf  djuwlbe  nur  Tunicltgewiesen  werden  durfte.  Sclbst  bcy  anderen 
Stellen  ,  wo  die  baieriscben  Gesetze  niclit  ausdrücklich  genannt  wer- 
den, ist  zwischen  diesen  und  jenen  eine  volle  Euutünnuii^i,  z.  B.  der 
dritte  Kanon  \  erbietet  *)  ,  "  dafs  es  Niemand  wagen  solle  f  eine  Nonne 
XU  heurathen  " ;  man  halte  damit  das  Gesetz  der  Bajuwarier  Tit.  h  . 
K.  XI.  zusammen ,  und  man  wird  bemerken  ,  dafs  in  beyden  nur 
ein  und  der  nämlidie  Geist  atlimc.  Man  besorgt  hier  den  Einwurf 
nicht ,  dals  der  Kirchenrath  eine  ganz  überflüssige  Arbeit  unternahm, 
wenn  er  ilas  Avicdcr  verordnete,  was  schon  das  G&setz  der  Bajuwa- 
rier befahl  ;  d^iiii  wer  dürfte  es  läugricn  ,  dafs  die  alten  Gesetze  im- 
mer wieder  einer  neuen  Einprägung  bediiifcn,  um  der  immer  regen 
Sinnlichkeit ,  die  ?.ich  so  gerne  gegen  Sittlichkeit ,  und  itibit  gegen 
Gcsct^mäLigkett  auflehut  >  Eiulult  zu  thua  ? 

Aber  «och  r  wenn  wir  das  Zeügntfs  der  Schiriftsteller  i  welche 
heynahe  alle  dieser  Synode  erwähnen  t  berücksichtigen ,  so  kömmt 
um  überall  nur  Eine  Stimme  entgegen,  niimlich,  da&  xu  DingoU 
fing  in  der  iwoten  Hälfte  de»  achten  Jahrhunderts  wirklich  eine 
Synode  gehalten  wurde,  und  dals  sie  die.  Verordanngeiv  machte, 
welche  wir  in  V eiser,  Hundr  Rsschy  Binius  und  Harduin 
lesen.  Selbst  Velser  und  Meichelbeck,  welche  beyde  von  den 
Akten  des  Ktrchenradkes  von  Asch  he  im  nidits  wissen  wollten,  und 
Bichts  wuf&ten  ,  stimmen  hier  in  die  Acdithcit  unbedti^  ein«  Beson- 
ders ist  hrer  die  Zusammenstdlung  Avencins  und  Velsers  ent- 
scheidend  ,  weil  sie  die  ersten  und  ältesten  sind ,  welche  bliesen  Kir« 
chenrath  der  gelehrten  Welt  unter  Hinblick  aiif  alte  Handschritten 
aufführten.  Der  Erste  giebt  uns  nur  einen  Auszug ,  der  Letrte  das 
Ganze ,  und  doch  konimcn  beyde  in  der  Hauptsache  zusammen, 
Aventin  uB.  sagt,  "die  Gott  geheiligten  Jungfrauen  soll  Nie- 

maad 
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mand  hcurathen"  ;  Velser  aber:  «'Niemand  soll  es  wagen,  die 
Gott  geheiligten  Jungfrauen  zur  Ehe  zu  nehmen  "  **)  ;  dieser  macht 
die  Feyer  des  Sonntags  zur  ersten,  jener  lui  kiiicn  Verordnung  etc. ; 
und 'Wenn  Aven.tin  nicht  alles  sagt,  was  V  eisers  Handschrift  ent- 
hält :  so  daxf  nan  nicht  vergessen ,  daii  jener  bloft  ainen  Aaszug 
vcnprach ,  blofc  .einen  Apstng  liefiette ;  «o  wie  er  die  Akten  von 
iwey  Komili^  CQr  Produkte  von  Knem  annht'nod  also  audi  in  ebi 
nnd  dem  andern  Pjinkle  »ehr  tagen  muiste»  .alf  m»  4ini  Kiitrheii> 
tatbe  m  JDin^oUing  .allein  vfASnua, 

S.  6. 

Bio  Eiaw&rle  der  Gegner  werdeu  flfbgev^ieMi. 

Ein  ncuei  Gcschiclitscbreiber  ,  nachdem  er  scbon  den  Akten  der 
Kircheiiräthc  unter  den  Agilolfingern  überhaupt  den  Werth  abgespro- 
chen luttc  ,  erklärt  sich  über  die  .grofsc  Svno^le  v  on  Din^olfin?,  wie 
er  sie  nennt,  noch  insbesondere:  ".So\icl  ist  gcwifs  ,  schreibt  er 
dafs  die  auf  uns  gekommenen  Fragmente  so  barbarisch  latein  abgefa&t 
sind,  da&  wir  obigen  Sinn  nur  erradient  und  aus  Aventin»  der 
mit  aller  poedKken  Freyheit  im  Latein  der  römischen  Gesetzgeber  der- 
gleichen Schlüsse  abüifite»  abziehen  müssen.    Av.enttn  setzt  beyi 

schon  sein  Zeitalter  habe  Qber  viele  Panl(te»  worüber  diese  Synode 
etwas  beschlossen  hätte*  ein  jjrgeriidies  GespSite  getrieben.**  Nehmen 
wir  diese  fiteile  im  Zusammenhange,  so  sdieinen  mir  folgende  Satze 
darinn  ausgeaptochen:  da&  uns  von  der  JSynode  lu  Dingol&ng  nur 

-   Frag* 
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Fragmente  übrigen;  dafs  diese  in  barbarischen  Latein  abgefafst  sind; 
dafs  wir  den  dunklen  Sinn  blofi  am  Aventin  abuehen  können ;  dafs 
lellMt  dieser  Sinn  richtig  aufgefafst ,  viel  von  seincoi  Werthe  im  ge- 
tdiichclichen  Gebiete  verliefe;  einmal»  weil  Avintin  die  Schlüsse 
des  Kircheniathes  mit  aller  poetischen  Freyheit  in  das  Latein  der  römi» 
sehen  Gesetzgeber  Obergetragen  lutt»  und  dann,  weil  er  eingesteht,  daß 
»dk  schon-  seine  Zeitgenossen  Uber  wele  Sdüiisse  dieser  Synode  ein 
Sigedidies  Gespotte  erlaubten^ 

Dafi  wir  von  dieser  Synode  nnr  Brudistücke  haben,  mds  ich  gera* 
lieza  wtder^rechen.  Velser»  Gewo-ld,  Resch,  die  Handschrif- 
ten von  Benediktbenern ,  Tegernsee  etc»  liefern  iins  die  Akten 
vcrilständig ;  und  wenn  die  Sprache)  in  der  sie  nieclergescluieben  sind^ 
das  Gcprhgc  der  Barbarey  hat  :  ro  kann  dieser  Fehler  das  yVnsehep 
derselben  liicUt  stlswdclicn  ;  vielmehr  verbürgt  er  wegen  des  Einklan- 
ges mit  den>  ZtitaUex  die  Aechtheit  derselben,  Dals  uns  Aventin 
^Rm~ diesem  Kirchenr^Üie  nur  Bruchstücke,  und  diese  nicht  in  ihrer 
Originalität  t  sondern  nach  seiner  schönen  Form  umgegossen  ,  oder 
im  Tone  und  in  der  Sprache  der  römischen  Matiithaber  lieferte ,  hat 
allerdings  seine  Richtigkeit ;  aber  warmn  will  uns  dann  unser  Gegner 
blofs  aji  Aventin  binden,  wenn  uns  dieser  Gcschichtschieiber  eine  so 
schmale  und  so  utigesuude  Kost  auftischt  ?  >\'aruin  will  er  ,  dafs  wir 
den  Sinn  der  Statuien  aus  ihm  allein  abziehen  ,  und  die  \s  c'n!gen 
Reste  in  dem  ihnen  \oii  dickem  Ge^chichtschreibcr  umgehängten  KlLide 
beichaucii  Süllen  ,  du  wir  andeiswo  nicht  nur  das  Ganze,  sondern  dieses 
auch  in  der  Ursprache  iindai  P  Hat  dann  Aventin  allein  von  dieser 
Synode  Meldung  gethan ,  dafs  blofs  er  genannt  wird ,  und  dals  der 
Sinn  ans  ihm  allein  abgezogen  werden  sollte  ?  Oder  warum  erhebt 
man  läute  Klagen  iibcr  die  Magerkeit  .des  Stoffes  aberhauptt  da  es 
nw  unser  Veesehen  ist wenn  wir  dort  nicht  suchen,  wo  sich  uns 

selbst 
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selbst  6a  grSftever  Ybnatib  dazbiclet  ?  Wanrni  f  äbft  jnm  der  geldirte 
Verfasser  bey  dem  leichsträmtndeiiSadie,  deA  oben 'genannten  HaiuU 
Schriften,  vorbey  *  «und  wdset  uns  an  «ne  Q^uelle  an  i  die  > .  wie'  er 
meynt,  tcüb  fliefif »  aind  die  er  sich  «ük  Miihe  ^iebt«  apcfa  trüber 
«1  aadicn  ? 

Aber  auch  celbst  das  aufgefa(ste  Ganze,  würde  uns  n^ch  Ihm 
wcni;^  frommen,  weil  schon  Aventins  Z<;italter  mit  vielen  Schlnssen 
dieses  Kirchcnratlics  lautes  Gcspötte  ti  icb.  Die  Frage  :  Ob  der  .Spott 
die  Materie  ,  oder  die  Zuverlässigkeit  derselben  treffe ,  ob  der  mit 
dem  Geschniacke  tmer  Menschenklasxe  im  Widerstreite  stehende  Inhalt, 
oder  ob  der  Anschein  der  jUntcrschubcnkcit  das  Gespötle  aufregte , 
ist  hier  von  größtem  Belange ,  und  doch  hat  der  Verfssier  diesen 
wichtigen  Unterschied  lucht  ang^eben ;  ja  wenn  wir  den  Haupt^e- 
richtspunkt ,  auf  den  er  ausgeht ,  berijcksicbt^en ,  sq  wird  man  auf 
die  Meynui^  verleitet,  die  Zeimenossen  Av-enti-as  hätten  -diev 
Satcnngen  als  unachle  Waase  rurüclcgewiesen ;  allein  ganz  'etwas  an- 
ders vernehanen  wir,  wenn  wir  Aventi-n  selbst  sprechen  hören, 
**£s  «ind  noch  andere  sehr  viele  Dinge  de^  Art ,  schccibt  er  be- 
schlossen worden  ,  welche  nun  von  uns  verhöhnt ,  und  bey  unsem 
verdorbenen  Sitten  bespöttelt  tu  wcrdfen  pflegen  ,  deren  Aiifiählung 
mich  zu  weit  fiihren  ,  und  lange  AVeile  erzeugen  würde.  Ich  habe 
da\  on  blofs  diese  Hauptstiicke  ausgehoben  ,  wclclie  den  Fiicr  uiuerer 
Vorfahren  für  Frömmi;:'kc"t,  fiir  deti  Staat  ,  und  für  christliche  Ein- 
falt am  Tage  legen.  \V  uiUcn  wir  ihre  Sparsamkeit,  ihre  ReChtschaf- 
itnheit  mit  Hintansetzung  der  Sciiwelgercjr  und  der  I^racluiicbe  nach- 
ahmen \  SO  dSxfte  es  mi^  uns  besser  stehen,  und  es  wurde  »der 
ZwiespiQte»  der  {^roxesse  und  4es  Kampfes  unter  uns  weniger 
geben.**  •  . 

Man 
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Man  datf  nur  den  Aventin  gehSit  haben.«  um  auf  der  Stelle 
einzusehen »  dafs  das  von  ihm  angeführte  Gespött«  auf  die  Synodal* 
•Flüsse  selbst  keinen  Sdiatie&  werfe;  dals  vidmebr  der  Spott  auf 
ihre  Uitaefaer  zmüchialle,  weil* sie  sich»  anstatt  mit  ihren  VoriUtem  der 
Genügsamheit  und  der  Reditsdiaffenheit  «i  huUügcnt  Kebec  der 
Schwelgerey  und  der  Piachdiebe  hmgaben,  und  in  ewigem  Hader 
miteinander  lebten.  Wie  aber  das  hier  vat  Sptadie  gebrachte  GcspStt 
über  die  Kanonen  ,  selbst  nach  Aventin,  dem  innem  Gehalte  der* 
selben  in  bürgerlicher  und  sittlicher  Hinsicht  keinen  Abbruch  ^uty 
sondern  ihn  vielmehr  erhöhet  :  so  ist  der  geschichtliche  Werth  ,von 
den  Zeitgenossen  «Ueses  Geschichtschreibers  bey  ihrem  Anfall  auf  die- 
Synodalschldsse ,  und  von  ihm  selbst  bey  dem  Anfiilncn  desselben^ 
nicht  einmal  ber  ihrt  worden  ,  wie  von  selbst  in  die  Augen  fallt.  Und 
doch  ist  hier  blofs  über  den  geschichtlichen  VVcrtli  der  Akten  ,  und 
nicht  davon,  ob  sie  Aveatins  Z«itgBnos5en  nach  ihrem  Geschmacke 
fanden  I  die  Frage. 

Aber  schon  Velser  nennet  das,  was  wir  von  der  vorliegenden 
Sync^de  haben,  Biuchstiicke.  "Wir  werden,  sclireibt  er  ') ,  die 
Akten,  oder  vielmehr  die  Bruchstacke  der  Akten,  die  zerrissenen 
Brettes  des  grofseu  Schiftes  ,  au^  einem  uralten  Pergament  ^  voll  der 
Ehrfurcht  gegen  dxc  alte  Frömmigkeit ,  mit  etwas  veränderter  Ord- 
nung hiebersetzen. "  Die  Ausdrucke  <* Bruchs tttcMf  lerrissenc 
Bretter  eines  grolsen  Schiffes  etc."  leigen  offenbar  von  Seite 
dieses  Schrifb^lers  Bedenidtcfabeiten  gegen  das  Gewicht  der  Akten 
ant  und  müssen  solche  auch  hn  Leser  auflegen.  Meichelbeck  **) 
stimmet  ein»  und  bedaueit»  ** dals  die  Uiaktenvedoicagiengen»  oder 

bisbcc 
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bisher  nicht  ans  Licht  getogen  wurden,   aus  denen  wir  eine  weit  rei- 
chere Kenntnifs  der  Personen  und  Saclicn  hatten  schöpfen  können." 
"V  eis  er  und  Meichelbeck  hielten  die  Akten  des  Kirchcnrathes  von 
Dingolfing  und   Neuching  fiir  Produkte  Einer  Synode;  und 
wie  ein  Irrthum  immer  mehrere  in  seinem  Gefolge  hat :  so  salieu  sie 
das ,    was  sie  in  der  Handschrift  fanden  y  für  Bruchstucke  an  >  und 
konnten  sie  bey  jener  Voraiusctning  für  nichts  ändert  aiueliBn«.  weil 
mt  unter  ach  nidit  toMimiMiibiengen.   Schoo  cüe  doppelte  Aufiidkcift 
.in  Verhandlungen,  Ivelche  man  einer  Sympdc  xnejgneee»  mufite  auf* 
.  fallen.  'So  stand  ferner  der  IQflgang*  wo  der  Inhalt  der  VeihandlniH 
gen  «nmnarlflch  an^^adlT  wird  >  in  der  Mitte  iwiscben  den  Eanonen 
von  Dingolfing  and  Neuching»  und  nidit  Tocad »  wckhen  Phila  jich 
doch  sonst  der  Eingang  aneignet.   Dazu  kam  no^»  dafi  der  sununa> 
risch  aufgerälilte  Inhalt  durch  die  Verordnungen ,  die  voranstandenf 
nicht  einmal  berührt ,  durch  diejenigen ,  welche  folgten ,  wenigstens 
nicht  erschöpft  wxirde.    "War  nicht  der  Schlufs  bey  jener  Voraussetzung 
ganz,  natürlich  ,   wenn  gleich  unrichtig  ,   dafs  hier  kein  Games  ,  son- 
dern nur  Fragmente  gelietert  werden  ?   Der  Felder,  oder  die  Lücken, 
welche  V eiser  und  Meichelbeck  in  den  Akten  von  Dingolfing 
aufgedeckt  haben  wollen  ,    liegen  also  nicht  in  denselben  ,   sondern  im 
Kopfe  dieser  heyden  Geschichtschreiber ,  welche  die  ztvoen  Synoden 
angehSrigen  Ver^iandfaingett  aaf  Eine  betonen ,  und  alao  äberail  Mi&» 
ilang  finden  mnfiteni 

« 

"Müt  der  dem  Velser  gegebenen  Antwort  ist  zogleidi  dtr  Ein- 
wurf des  Pagiut  sdion  gelöeet      welcher  das,  was  Uber  den  vorlie- 

genden  Stoff  theils  von  Velser,  theils  von  Gewold  in  den  Zo* 
sätien  in  den  fiiichöfiBn  von  Fassau  angeführt  wird»  für  die  Geburt' 
 l  die 
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elnu  Ungenannten,  spater  lebenden  Mannet  ansteht t  der  Uns  nicSit 

Akten  giebt  ,  sondern  nur  überhaupt  erzählt  ,  was  auf  dem  Kirchen» 
sathe  von  Dingolfing  abgehandelt  wurde.  Er  findet  diese  Veimuilmng 
um  so  wahrscheinlicher,  als  nach  ihm  schon  der  Titel:  "De  Con- 
dlio ,  quod  Dux  Tassilo  apud  Dingolvingam  celel^ravit  "  einen  Au»- 
lug  anzudeuten  scheint,  und  als  die  Kanonen  in  so  gedrängter  Kürze 
gegeben  werden,  dafs  sie  mehr  einer  blofsen  Anzeige,  als  ursprüng- 
lichen Akten  gleichen.  Auch  Pagius  sah  das  Ganze  für  das  "Werk 
Eines  Kirchenrathes  an  ,  und  mufste  also  durch  diesen  Irrthum  au£ 
die   nämlichen  Abwege,  wie  die  vorigen  Forscher,  geleitet  werden. 

,  Ganz  anders  würde  sein  Urtheil  ausgefallen  seyn  ,  wenn  er  die  dop- 
pelten Verhandlungen  getrennt  ,  und  jedem  Kirchenrathe  sein  Figen- 
thum  angewiesen  hätte.  Dafs  der  Titel  und  die  Kanonen  au£  einen 
blofsen  Auszug  deuten,  wird  wohl  Niemand  so  leicht  unterschreiben. 
Kann  dann  nicht  der  Inhalt  e'mes  grofsen  Werkes  in  der  Aufschrift  in 
etliche  Wörter  xusammengefafit  wenden  ?  Sind  diese  Kanonen  liidit 
ganz,  jenen  von  Atddwim  iOmlidi  i  deien  Aecliiiheit  Mnx  oben  beirie» 
«m haben?  IKad  wt  gedx&igte  Küac  nidit  d«S|  was  die  Kanonen  von 

,  Konstitutionen  unteEscheidefe?  Man  lehe  Roiko  chmtliche  Religionfl^ 
md  Sittcqgeidiicfale.  Th.  IV«  &  807, 

Aber  «och  ,das  Komiliuni  1»  Dta^o Ifang  iat.  mit  dch  teIhl^' 
in  Kampfe;  Da  &  346*  die  Unadien  der  Enterbung  auf  drey  bo> 
•cMUkt  weiden t  eo  elhlt  ihier  das  folgende  Blatt  wied^  vier. 
Diefs  fiel  anch  dem  Kesch  auf,  und  qr  wu6te  den  Knoten  mdit  in 
läsen  *)•  «Warum  hier  vier  Uimchcn  der  Enteibiing,  vorher  aber 
nur  drey  angegeben  wurden ,  schreibt  er»  kann  ich  nicht  begreifen.'* 
Mir'sdicint«  dafs  sich  dieser  Stein  gun  leicht  heben,  lasse»  Oer  Ab- 

K  a  schrei» 
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sclireibcr  machte  das  Zwcyttinal  statt  cirey  £iuheitea  vier^  welches  um 
so  cinleuclitender  ist ,  al^j  durch  Unvorsichtigkeit  oder  Bosheit  der 
Abschreiber  sehr  oft  niclu  nur  eine  ZJfFer  ,  sondera  nicht  selten  Wör-* 
ter  uud  gante  Redensarten  eingeschaltet ,  oder  ausgelassen  wurden ; 
als  hier  eoCiWeder  in  der  Zahl  Drey  oder  Vier  ein  Fchkr  liegen  xmAt' 
indem  «te  beydft  nkfat  xqgleidi  wsdur  seyn  IdMinenL  als  du  Gesetz  der 
'  Bajuwuder»  auf  welches  diese  Akten  lünweiseo,  n«r  drey  Ucaadiea 
der  Enterbung  jaogiebt ,  und  abo.  auch  ia  den  Akten  des  Hirrheniathe» 
die  Zahl  Drey  ak  diente  erklacu 

Epoche  des  Kirchenrathes  zu  Dingo Ifing,' 

Eine  unabsehbare  Reihe  baierischer    Geschichtschreibcr  setzte 
bisher  diese  Synode  ohne  alle  Bcdcnklichkcit  auf  das  jähr  772.  Viele 
begiengen  dabey  einen  doppelten  Fehler  ,   einmal  ,  dafs  sie  die  krono- 
logischen  Kennreichcn  aus  einem  Eingange  herholren,  der  ein  fremdes 
Eigenthuiu  ist ;    und  dann  ,  dafs  sie  selbst  diese  kronologischcn  Merk- 
male unter  sicli  nicht  imrr>er  zusammenhielten  und  berichtigten  ;  eine 
Vorsicht ,    die  um   so  nöthiger  ist ,  je  leicluer  sich  in  Zahlen  ein 
Schfeibfehler  ,  uij^  mit  deni«elbe«k  oft  ein  kronologischer  Widerstreit 
eiosdileidit;    IXds  der  öftere  beiiStno  Fmgang  diesen  Eiedienradie 
mäi^  angehöre  >  und  andi  dessen  Epodte  nickt  festsetzen  könnrr  haben 
«rir  schon  {§,  17.  ig. )  gezeigt.  Dals  aber ,  auch-  selbst  jene  kion<oloi>  ' 
^sdieii  Merkmale  als  hieker  gehörig  angenoianiei»,  die  Operation  in 
Bestinunung  der  Epoche  nkht  immer  mit  gelioriger  Vocncht  geschah» 
.    soll  beym  lürckenrathc  von  Ncuching  dargethan  werden;  weil  obi* 
-ger  Eiqgaqg^r  und  mithia  auch  die  dortigea  kionok^ischen  Zfdchen 
ihm  itogehören«  •  ■ 
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Die  Auffindung'  dter  ^i6dte  des  KircIienTathes' von  Dingolfing 
ist  keine  so  leichte  Au%abe;  -!iwr.,dtd8,Ja&t  sich'  beweisen,  daft  sich 
^  bisherige  Angabe  «nd  Fiirirung  der  Epoche  auf  das  Jahr  772  nicht 
iKWeisea  lasse;  weil  die  Synode  von  Dingolfing  jener  von  NeiicJiiiig 
2iren  Eingang  ,  und  mit  ileruselben  auch  die  Epoche  überlassen  müfstei 
Ja,  es  ist  sogar  crweisiitli,,  dais  die  bivlier  imnieciangegcbenc  Epoche 
nicht  Statt  liaben  kann  f  wert  Tassilo  II.  inj  Jahie  772  von 
der  Menge  umxrschieblicher  Arbeiten  zu  sely:  geengt  war ,  als 
dafs  er  noch  diese  gioCse  Syno<^9•  hätte  halten  können.  Im  Jahre 
772  hat  Tassilo  die  Kärtluiey  unterjocht  ,*).  W^nn  wir  nun  bcher. 
zigen,  duis  er  sich  im  Voratts  zu  diesem  Hriege  nisten  mul^te ;  erst 
beym  Anfange  des  Soinioers  dte  Gcbixge  übersteigen»  und  .dann  deo 
Krieg  beginnen  JkOnnte  ^ .  dafr  dt«  iikilierjffcluiog  «iitlL  \E«lMiei>  adlMi 
auch  beym  grofsea  Vfafftnfßläa»  Ziett  «fovtleit;  ^  Ta»»ilo  in 
dieson  Jahre ,  abgeftdmMf  ihft  ]Eiiiige  9Mdx  mch  lUn»  nicco 
Bnd  «wieder  ^urUckkommen  laaicn,  die  Synode  lu  Neuching  hielt, 
so  liSIt  in  lite.  AMgeity  daft  ihm  upoi^glä^  eiqc  Z«|l  übrigitr,  auch 
aoch  die  Gnftcn  Bojarieos  zu>  DiafoOlug  im  vfPvmuiMloi».  wift'daini 
andTdle  GcgtDitiiQde  der  BexatliscfaJagiMig  von  der  ktuea  Synode  vi!»' 
achvcr  iw  eciMo  tlätten  giBMgea  wenl^ 

.  .  .  .  -      ■  .  .  *     '  .      '    . '  .  *  . 

..    WeiiBi  da  aolLdeni^^li^iiQ^iynntRD  SictlMnnitiie.  scdfe  'BiadiZilc 
OBcT  liltWVbMi  Aebl^tg^g^w^itig.  waren  ,  welche  alle  ikiit  NiMttCli  an» 

Ijll^ict  werden  ^  sa  sollte  man  glaubeo',  da&  iMch  4Hl  i£]#che  'dea$(l^ 
ben  aus  der  Wahl*  und  Sterblitte  so  vieler  Kirchenvorsteher  ohne 
alle  M  jhe  auswerfien  würde ,  wenn  man  nämlich  den  Zeitpunkt  des 
.  I^etitg^wähltea  der  vermnineUea  Väter  sut         des  £j:stv49)storbe> 
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^tn  so  Vieler  Individuen  zusammenhalten  wl!rdc?  allein  abgerechnet, 
dafs  uns  tlic  Hegicrungsjahre  nicht  immer  zuverlässig  bekannt  sind,  so 
haben  von  dfia  .an  dieser  Synode  theilnchmenden  Bischof eo  alle  meh- 
l«TC  Jahn  getefc^ ,  m  ilaft  ddi  uMw  d«b  Anblick  inf  die  Xcir  ihm 
VLeffietuas  Uelir  da«  iUmltat  hentuiriift,  'daft  der  .Kmiietmih.  von 
Dttffigoljfia;  aicht-ifttther  .gekilttn  «Imde,  ak  im  Je|ue  769  t  .aber 
««och  jv^ts^i^i'  ab:  iai  Jalna  •774.-  -  Üfidit  iliiihery  weil  Altai t 
Bisdio£i.«oo  Sebent  wddi^  bey -den  IBKlieftndie  BCgemrättigf  war, 
and»  ILjif  cb  ^«c  im  Jahte  769  Biicbof  winde ;  nkbc  epoter«- 
we'd  dietüacWüe -Manne  **)  und  Wiesertch  welche  eben^ 

falls  dem  Kirchenfathe  be\^(}hntefiv  spätest  im  Jahre  774  rait  Tode 
abgiengen.    Bestimmtere  Resultate  würden  die  Wahl-  und  Sterblisteai . 
der  auf  dem  Kirchenrathe  versammelten  Aebtc  geben  ,  wenn  wir  nicht 
in  einer  Periode  ständen,  auf  der  von  ihnen  gar  keioe«  oder  höchst 
Un;tuverlässige  Katalogen  auf  pns  gekommen  sind* 

^ur  die  Bemerkung  führt  uns  naher  z.um  Ziele ,  daCs  die  Synode 
au'Dingolfing  vor  jener  zu  Neuching  Statt  hatte;  wie  uns  daA 
4lduifki|elkr  bddhfeni  weldie  nebalr  jener  aueh  diese  tiu  Spcadia 
bringen,  Aventin  «t,  läist  anf^uige  tine  VefaamMang  ua  Accb^ 
beim«  dann  «ndeie  Dtngolftng»  und  «ndlidi  dne*diitie 
tn  N'eaeb'ilfrg- baheib-  Audi  •  die.  Handsdiiiltaiy  «6e  ans  nit  den 
Geseu^  'der  JBajmnukr- die  Akten  der  letzleir^ey  liLiiclieitfttbeigBo 
ben^'lnsMtt  Ininier  djfin  Vöb  MleiiC;ktng  anf  jeten- von  Dingo Ifing 
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folgen.  Sdi  lechnete  twar  oben  *|»ey' der  Zusanmicittteniing  der  Kano- 
nen der  Aecliheimer  und  Vernensier  Si^node  nicht  viel  daniuf, 
wefl  wir  davon  nur  £ine  Btodschrift  haben,  bey  där'alio-'die  Zu- 
lammenMihohg  blofi  'e'm  Weik '  der  Lanne  des  Absdveibe»  seyn 
konnte;  nanz  anders  verhält  es  ddi  hieri  wo  es  der  Handschriften 
lo  viele  giebt»  welche  äUle  die*  nfbnlidie' Ordnung  beobachten ,  wo 
also  ihr  EinUang  sdKm.rdr  sicli  alles  wilUtiairficli«  Vofthrc»  beyeeitiget. 
Der  Umstand t  dafs  der  Kiichenfadi.xs  Dingoifing  jenemi  zu  Nei^ 
ching  der  Zeitfolge  nach  votangieng,  dient'uns  wieder»  denjoben* 
bestimmten  Zeitraum»  in  welchem  der  Entere  gehalten  wurde»  m 
hrsrhranken. .  \Vtr  haben  i^ndidittaiBr  dem  Hinbiicfc  auf  die  tfaeilneh- 
menden  BischSfis  angefahrt»  doJs  der  Ktrchenradi  vpn  Dingoifing 
nicht  früher »  als  769  ;  aber  auch  nicht  später*  ab  774  Statt  habon  . 
konnte;  .allein  da  er  jenem  von  Neu  ching  vorangieng;  dieser  aber 
im  Jähre  77a '  versammelt  wurde»   wie  schon  öfters  erwähnt  worden 
ist,    und  am  gehörigen  Orte  bis  xnr  vollen  Ueberzeiigung  dargethan 
wird  ,    so  bleiben  für  den  ersten  Krrchenrath  ,   wenn  wir  ihrer  nicht 
mehrere  auf  ein  Jahr  zusammenrücken  wollen  ,    nur  noch  die  Jahre 
769  f  770,   77 J  übrig.    Da  endlich  auch  in  den  Jahren  770  und  77»  * 
schon  Kirchenräthe  in  Frey  sing  gehalten  wurden,   wie  wir  wieder 
weiter  unten  zeigen  werden  ,  so  hann  alkrdmgs  die  Vennuthung  Platz, 
greifen  ,  dafs  die  Synude  zu  Dingoifing  im  Jahre  769  Statt  hatte. 
Ich  sage  :    die  Vermuthung;    weil  diese  Synode  einerseits  mit  dem 
Eingänge  die  kronologischen  Merkmale,  und  also  die  Grundlage  zur 
Festsetzung  einer  Epoche  verloren  hat;  andererseits  die  Katalogen  der 
am  Kircheiiradie  Aeilndimeuüen  Bischöfe  und  Aebte  in  Beiug  auf  die 
Jahre,  wo  ne  ibfe  Segiecung  begannen,  oder  eMigten ,  bey  Weitem 
fliciit  besdmmt  und.  xuverlässig  genug  sind,  um  die.  Sache  bii  w 
histoiiidiea  GewUUieic  ia'<  eiheben»  > 
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AUea  des  Kirchenrathes  von  Dingolfing  aus  .d^c  .Ursprache 

,im  peutsgl^e  .Übersetze» 

A  V  FS  C  Rml.F.'T. 

■**'Pititt  sind  die  Dekrete,  welche  die  h.  Synode  in  dem  Ortet 

-wdchcr 'Dingolfing en  geaaont -wird,  .unter .Beystaiui  de«  lUnog* 
TaxsUo  jgcgebea  Jiat.'* 

Bezog  ftflf  den  SoonCag  liat  aie  beicSiloiieii^  ßäSkftir  .m 
«geehrt  werden  joU^  wie  ci  das  betete  -f^  »  a|Ml4i«  Dekrete  der  Ka- 
nonen fosdcfp,   und  .wer  .  es  .wag^ ,  das  Gcsctx^   oder  die  Dekrete  - 
4ler  Kanonen  zu  ttbcmetea,  der  sQÜ  Ait  der.  dort  geschqelbeaea  .^mfit 
4}el^  «mdeo,** 

*  ' 

■j-)  Es  nnterltegt  keinem  Z.wc;fel,   dafs  das  Ge^ett.,  wcltbe<;  liier 
den  Kanonen  gegenübergestellt,    und  auf  welches  zwiMual  h::)L;cu:ci»t;n 
wird ,   das  profane ,    und  mithin  das  bajuwarlsche  ;utcstc  Gesetz,  bc- 
'  zeichne;    um  <o  mehr,  da  es  in  folgendem  Kanon  gleich  aiusdruck- 
VA  geoaaiit  .wird.    .  • 

IL 

<(Ia  Hifisidit  jnf  .cfie  Eibsdiafr»  wddie  aa  die  Kirdie  vennadit 
Wirdt  beikddt  .die  Synode»  daSk,  wer  immer  .eine  Erbsduft  «ttr 
•Kinlw  geschenkt  hat ,  oder  in  4ler  Zukunft  sdienkea  wird,  wenn  er 
Hiit  setnem  Eig^enthume  eine  Aenderung  voraehmen  will  ,  die  darüber 
angestellte  Urkunde  mit  der  Angabe  des  Dites  ,  der  Zeit ,  der  Per^ 
fonen»  wid  mit  def  Unteischrift  von  dreyen  redlichen  und  adelichen 
.  ■       •  ,  Xcu- 
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Zeugen  bestätti'geo  soüt.  Hat  aber  der  Priester  kein  Dokument,  noch 
Zeugen  nach  der  Vondurift»  die  wir  eben  gegeben  haben;  dann 
soll  der  Richter  nach  dem  bajnwariachca  GesetM  urdttiteB ,  und  der 
Pxicscer  müt  dacnadi  verMdigea,** 


"BisdiSfe  sollen  »ach  Wtamvag  der  Kanonen-;  Aebte  «te  in 
Kl&tern  nach  der  Regel  toben." 

IV. 

■*IXe  Gott  gcwetfaten  Jungfrauen »  wdche  im  Dienste  Gottee  • 
stehen »  «oU  skfa  Niemand  unterfangen  >  zur.  Ehe  xu  ndimen  9  oder 
wenn  Jemand  dieses  IVagstUcfc  gegen  die  Kanonen  versucht ,  so  sott 
er  auch  nadi  der  Yorscfarift  der  KaiRmen  biüsen  f).** 

"  '  f)  Wie  streif  in  Bojarien  in  dieser  Periode  auf  die  Kemckheit 
der  Nonnen  gehalten  wurde  >  Jehrt  uns  das  bauiqrariscfae  Gesetz. 
(  T.  I.  C.  1^)  ,  weldies  dem«  der  eine  Gott  geweihte  Jungfrau  aus 
deih«Kloster  nmbt>  auflegt»  dicsein  Klostar  die  Nonne  lorttdczustel* 
len^  eine  doppelte  Buße  zu  bezahlen  f  und ,  wenn  er  sich  dazu  nicht 
verstae&t »  ihn  aus  dem  Lan^  zu  veiweiieni  lud  dem  Satah  z»r  kiKr- 
perUchen  Strafe  in  ttbeigebeQ.  . 
.        '  • 

■  ■•■  ■  V. 

"Adelicfie,  Freie  und  Sklaven  sollen  die  BefugnlGt  haben»  htf 
I^bieitcn  ihres  Vaters  giltige  Geschenke  xu  machen." 

Vt 

"  Sollten    aber   Adcliche    ilire    Erbschaften  xuni    Heiligthume  - 
Gottes  vermachen  vrollen »  so  ;>üU  (iie^cs  in  ihrer  Gewalt  stehen* 

I.  Nie- 


* 
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J<fiemaiid  «oll  §»  venidttea »  nodi  in  Ehri^kcit  mdic  ändern 
ftdnacn."  ^ 

VII. 

,  •  "  Diener  des  Fürsten ,  welche  Adckchalchc  f)  heilsen  t  sollen 
nach  alter  Sitte  das  Strafgeld  für  einen  Todschlag  fodern  können ; 
desgleichen  auch  die  mindern  Diener  nach.  Weisung  des  Geseacs." 

f)  Addschalch  bezeichnet  einen  addichen  "Diener  hn  tt^Hicni 
' Sinne,  nadi  muerer  Spradie  einen  Minister;  denn  es  ist  aias  dem 
Worte  Adel  oder  Edel  |   und  Schakh  (Diener)  zusanuntngesetU. 
Wir  haben  hierüber  die  Beipffidttung  des  Dufreaae  *),  welcher 
Addschalch  nie  den  Worten  Minister  Pzincipia»  Servus  Principi«  gieht. 

VI». 

"Die  den  Adelichen  mnerhalb  Rojaricn  von  den  fLirstlichen  Vor- 
aketn  gemachten  Geschenke  sollen  nicht  widerrufen  werden  können, 
sondern  mit  vollem  Rechte  auf  die  Nachkommenschaft  übergehen^ 
solange  sie  im  Dienste  des  Fürsten,  und  in  der  Treue  bleibt.** 

«Iifieniand  soll  sdner  Erbschaft  benndN:  werden»  aofser  wegen 
drey  Ursachen»  w^ien  eines  Todschlas>>  'wenn*  einer  des  Ftttsten  Lieb* 
,  fing  mordet»  w^^  dcisen  JBeleidigang  oder  lüstemng;  Der  GetÖdtete 
soll  nadi  dem  Gesetze  bezahlt  werden»  naul  dann  die  Erbfchaft  ver^ 
loren  gdien.**  .   .  ' 

X.  ' 

"^Vcnn  ein  Sklav  e'nc  adeliche  Frauensperson  heurathet,  soll  sie, 
wenn  sie  es  nicht  vorher  wuisic ,  daXs  er  cia  Sklav  war  »  wietlev  frtv 
  '  »cyn, 

*)  In  GioMk  Ut.  med.  T.  I.  F.  iSow 
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ttyn,  ihn  verlassen  können«  and  benadi  aidtt  wifider  sar  Sklavin« 
.    gemach(  umdeB»  waätm  ftty  Mhtn,^ 

•  XL 

■ 

"Wer  von  Jemanden  wa?  immer  far  eines  Vergehens  beschuldiget 
wird,  der  soll  die  Sache  mit  seinem  Kläger  im  Frieden  ausmachen  kön- 
nen, ehe  er  «ich  zu  dem  Streit,  Vueladink  |)  genannt,  anheischig  macht. 

t)  Vitehadink  bezdchwt  den  Xweykampt  In  dieser  Bedeu- 
tnnS  komnt  et  btguwwrisdien  Gesette  7,  und  auch  in  den  Akten 
da  KudinitaAei  vom  Neuching  vor  **).  Dadurch  ist  7iis;!eich  Vel- 
ser  widerlegt,  wtlcher  auf  dem  Rande  anstatt  Vuehadink  W  ehrding 
oder  Werhding  wBOX***),  und  die««  Wort  mit  *' Sthatiungsprei» 

übCMCtTl." 

XIL 

«Wenn  efn  Adelichcr  wegen  der  drev  oben  genannten  Ursaclien 
schuldig  befunden,  und  z.ur  .Strafe  für  das  Verbreclien  seines  Antlieils 
an  der  Frbschaft  beraubt  wird,  ao  soll  doch  der  Gattinn  ihr  Recht 
unvorktu  .bleiben." 

Det  auf  det  Dingolfinger  Synode  gemachte  Todtenband.  . 

«  Von  dem  dnidiZeogen  beidhtfgMR  Rand ,  welchen  dieJüiöhSfe 
imd  Aebte  ftojarient  wegen  der  vetstorbenen  Brilder  gemacht  habcii.** 

"Im  Nanien  Christi.  Nachricht,  was  fiir  einen  Vertrag  Hofariens 
Bischöfe  und  Aebte  unter  sich  gemacht  luben,  deren  Namen  wir  beschlossen, 

La  unten* 

•)  T.  X.  C,  5.  .  - 

**)  C.  V.  .^p-  lv«cli.  T.  I.  p.  70». 
**•)  R«r.  üoic.  U  V.  p.  347.  Edit.  Lip. 
I 
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*   

nntcntker  wedarEiMdirtiben.  Das'ist  Manno*  'Kadiof  von  der  Siadt 
Nttwenpurg,  Alimt  Virgiliu«,  Wisj^rich»  Sintpert*  Here«^ 
die  Bischöfie;  Opportuniis»  Wolfprecht»  Adalprecht»  Ato* 
Uto,  Lantftit,  Albone»  Rupthart,  Ernest»  Reginprecht« 
Volchanhart,  Perhkox,  Sigido,  die  Aebtc** 

**  Wenn  einer  von  iHnen  ans  dieser  Welt  hinscheidet »  soll  jeder 
der  noch  lebenden  Bischöfie  oder  Aebie  in  seiner  Dom  -  oder  Kloster- 
kirche für  den  Vcrilorbenen  hundert  Privatmessen  lesen  y  und  eben  so 
viele  Psalterlen  singen  lassen;  er  selbst  aber  soll  für  seine  eigene  Per^ 

son  dre^'fsig  Memsen  lesen  ,  oder  von  dem  ihm  untergebenen  Geistlichen 
eine  gleiclie  Anzahl  lesen  lassen.  Wenn  aber  Geistliche  oder  Mönche 
aus  dieser  "SVch  gehen ,  soll  der  Bischof  oder  Abt  für  jeden  Priester 
oder  Mönch  dteylsig  Pi'ivatm&ssen  lesen ,  und  eben  so  viele  Psalteriea 
singen  lassen." 

4 

Hier  werden  blofs  die  Namen  der  gegenwärtigen  Bischöfe  oder 
Aebce  gegeben,  ohne  dals  auch  jedem  der  bischöfliche  Sitz,  den  er 
«innalmi,  oder  das  Kloster,  dem  er  vorstand,  beygesct7.t  wurde;  den 
Manno  von  Neuburg  allein  ausgenommen.  Indessen  lassen  sich 
die  üiöiesen  der  dem  Kircheniathe  bcywoliiiciidcn  Bischöfe  alle  ;  vcw 
den  Klöstern  aber,  die  unter  den  gegenwärtigen  Aebten  standen»  we- 
nigstens Einige  ( wenn  man  die  Akten  nnsers  Kirdienrathes  mit  andern 
l^chzeidgen  Dokumenten  xnsammenlält }  nüt  historudier  Gewififaeit 
bestimmen»  von  Andttm  aber  nur  Mudunafinngen  wagen.  Da  midi 
eine  Unteisuchong  tu  weit »  und  in  Hinsicht  auf  die  Letztern  aof 
l^langd  der  Dokument  dodi  nie  ui>  historischen  Resultaten  führen 
wiirde,  so  will  ich  mich  hier  K'irie  halber  auf  die  vort^reCOidien  Arr 
beiten  eines  Aventins  *)t  Rescbs  **)  und  Meicheibecks  ***) 
-  '  .     '         '  beiie» 

•)  Aim.il.  L.  III.  r.  3oi. 
**)  Aiinal.  Sab.  T.  I.  p.  tigi.  5<j<j^. 
H»t.  FW*.  T.  T.  P.  r.  p.  -a. 
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bczlelien ,  und  ncnr  die  Ansichten  des  Letztem »  welche  anch  der 
königlicUe  LandcsdirektioiMradl  Lipowiki  zu  den  Seinigen  *) 
macht,  hkr  medenchieiben.  <*Die  sechs  Bischöfe  auf  dem  Kirchen- 
taAe  tXL  Dingolfing  waren  Manno»  Bischof  zu  Neabuig  an  der  Do- 
um,  Alim,  Bischof  von  Sehen  (heute  Brixan),  Virgil,  Bischof 
in  Sakboig,  Stnpert,  Bischof  i»  Regcosbuiy,  ond  Aribo  oder 
Heres ,  Bischof  va  Freystng;  die  drey-xchen  Aebtcf  aber  Opportun 
nua  von  Mondsce,  Wolfrath  von  Unteralteich,  Adelpert  von 
Tegernsee»  Otto  von  Schlechdorf,  Uto  von  Iiimünster,  Lantfrit 
von  Benediktbeuern,  Albuin  von  Sanda«  ,  Rutliard  \on  Wcsso- 
brun,  Einst  von  Überalieich,  Reginp recht  von  Pfatfenm Jnster, 
Wolkanhard  von  Osterlvofen,  Parchkoch  von  CUieinse«  ,  und 
SiglUo  von  W'elteaburg," 

{.  SO« 

Aosbatte  tst  di«  Geichtcbte  von  Bd«m. 

Die  Alttcti  des  Kirchenrathcs  von  Dingolfing  bestehen  aus  den 
zwölf  Kanonen ,  und  aus  dem  Todtenbunde  ;  jene  und  selbst  dieser 
verbreiten  Uber  das  Feld  der  Gescbidice  bey  Wtitem  mehr  lÄdit ,  als 
•es  bcym  ersten  Anblicke  scheineb  möd^te.  Ich  t^l  hier  nttr  Einiges 
bcrOhten.  YortU^ich  wird  hier  fes^üescttt^  wer  die  Btfugnils  haben  sollte, 
der  Kifdie  Geschenke  i»  machan;  nimlidi  Adeliche,  Frejre  Und  mit 
gewissen  BeschrSnknqgen  sell»t  Sklaven.  Auch  die  Form,  unter  weU 
eher  Geschenke  an  die  Kirche  auf  inuner  Obeigehen  sollten,  wird  be* 
stimmt ;  es  mufste  nämlich  durch  ein  Dokument  geschehen ,  in  welchem 
Zeit ,  Ort  und  Personen  ,  und  drey  redliche  und  adehche  Zeugen  aus- 
gedrückt waren.  AVunfe  ein  Geschenk  an'^cstrittcn ,  so  wiesen  die  Kano- 
nen den  Priester  an  den  R  chter  ,  vmd  .ui  das  bajuwaiische  Gesetz,  an. 
Entheiligung  des  Sonntags,  und  F^hclichung  einer  Nonne  wurden  unter 

'   '  .  den 

-  • 

*}  Oetbliidtie  der  Baicrn.  S.  8i.  i 


DigilizüQ  by  GcA.*v 


den  in  den  Kaooiien  und  dem  Isijnwsauclien  Gcattut  betfmmten,  Stta- 
len  verboten*  Wir  lernen  dab^  nidtf  mir,  da&  aitf  heydes  «treng 
gehalten  wurde,  «ondem  audi»  daft  die  ebengenannien  Gcaetze  damals 
'  voUes  Ansehen  hatten,  vipd  fdr  eine  fiberall  g^ge  historiadie  Q^nelle 
^  angesehen  weiden  können,  Mehreis  &tzwngen  bcschäftigieii  sich  mit 
profanen  Gegenständen^  ,  x.  B.  in  Hinsicht  auf  Streithandel  wurde  CS 
dem  Beleidigten  erlaubt,  seine  Sache  mit  dem  Gegner  in  Gute  aunu* 
machen;  in  Beuig  auf  Erbschaften,  dafs  der  Mann  sie  nur  in  drey 
Füllen  verlieren  könnte  ,  und  dafs  selbst  in  diesen  FäUcn  die  Gat*'nP 
an  ilueu  K^chtea  uidu  l^i4ea  solitu 

An  dem  ToJesbundc  liegt  uns  war,  an  und  für  sich,  wenig; 
desto  mehr  aber  an  den  ]Personcn ,  welche  daran  Theil  nalunen.  W  enn 
es  audi  nur  die  bloGten  Namen  sind,  so  sprechen  sie  doch,  wenn 
«ch  der  Oit,  wo  sie  Bischi^  oder  Achte  waren,  durdi  Zusammen- 
haltong  dieses  Dokumentes  mit  andern  *gltidizeitigen  ausmitteln  ISlst, 
das  paseyn  der  BiadiUmer  und  der  Kloster  und  ihrer  Vorsteher  In  die- 
ser Periode  bestimmt ,  uhd  mit  geschichdicher  Gewilsheit  aus.  Die 
im  Kirchenrathe  voikommenden  Namen  dienen  auch »  die  Katalogen 
der  ersten  Bischöfe ,  and  zum  Theile  auch  der  Aeble ,  mit  welchen 
die  Fabel^  von  jeher  ao  viel  Unwesen  trieb,  zu  reinigen ,  und  zu 
eriptnzenb 


III. 
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Abiiandltittg 

Hb«*  di« 

Synode     zu  Neuebing. 


Vorefianernng. 

SchoUiner  ahndete  xiierst ,  dafs  die  in  den  Abdrücken  alter  Hand- 
schriften unter  (fem  cintigcn  Titel  cFci  Kit xhcurathes  von  Diiigolfing 
zusammenstehenden  Verhandlungen  das  Produkt  von  Lwoen  Versamm- 
lungen seyn  möchten ,  und  stellte  deswegen  der  eben  genannten 
Synode  eine  zwote,  jene  von  Nencbing  zur  Sdte;  allein  da  er  das 
Daseyn  der  Letztem  auf  einen  binnoiige&'Gnindj  auf  die»  tum  Theil 
von  ihm  «elbit  gesduffime»  KroaoIiDgie  baute»  lo  ateile  ich  hier 

i)  den  geographischen  Beweis  im  Verbände  mit  dem  Inhalte  auf» 
und  sichere  so  das  Daseyn  dieses  Kirchenrathes«. 

.    A)  Zeige  ich  die  AccAthcie  der,  von  SchoUiner  dem  Kiidie»> 
lathe  zn  Nencbing  «igedicUtBa»  admeben Kapitel. 

3)  Stelle  ich  diesem  Kirchenrathe  auch  den  Eingang:  "Regnantc 
in  l*eipetuum  etc***  wieder  zurück,,  und 

4)  mit  demselben  die  Epoche  vom  Jahre  Christi  772,  welche 
bisher  von  allen  baierischcn  Gesdüchtscbreibera  der  Synode 
von  Omgol&Dg  zogeeignet  wurd<^ 

5) 


Digitized  by  Google 


5)  Zeige  ich»  dafs  sich  die  Putoralvecotdaafig»  weldie  Jn  dem 
Kodex  Yon  Benediktbeii|(rii  unmittelbar  nach  den  li^ibus 
popuhribias  steht»  ebenfalls  als  ein  efgamcnder  Tfadl  dieser 
Synode ,  oder  wjni'gitei^  als  ein  ehrwürdiger  Rest  der  Dioic- 
saneinrichtmig  in  Bojarien  vom  achten  Jahrhnndett  l^timire. 

6)  Licieie  ich  c'wc  deutsche  Uebersetiung  der  Aloen  mit  kriti- 
schen Bemerkiuigen. 

7)  Berühre  ich  den  Einflufs  derselben  auf  die  Beleuchtung  Unserer 
^irländischen  Geschichte  und  Gesetzgebung, 

Nachrichuu»  HaiuUchriften  und  Schrifcstell^  .Ubjsr  den 
Ivirdieiiratb  von  X*Ieuching. 

Bey  der  Au£fahnnig  der  Nachriditea  Ober  den  fOrchcnrath  von  Neocfaing 
mufs  ich  -VOB  Allen  auf  jenen  -von  Dtngoiring ,  und  die  dort  ange- 
zeigten Dokumente  zurückweisen ;  weil  ihre  beydcrscitigeii  Verhand- 
lungen immer  In  einer  Handschrift  zusammenstehen,  und  weil  diesel> 
ben  auch  beynahc  immer  von  deti  .Schriftstellern  als  Produkte  einer  nnd 
der  nämlichen  Synode  (jeaer  von  Dingolfing)  anq:cschen,  und  zu- 
gleich behandelt  wurden;  nur  habe  icli  hier  jene  .Schriften  nachzu- 
tragen >  welche  den  vorliegenden  Kirchenrath  besonders  amprccheo, 
und  Uber  die  zu  -losenden  Fragen  n'dhem  Aufschluls  erthctlen. 

Vom  Berp^irdf  dem  Noriker,  welcher  zufolge  eines  von  ihm 
entworfenen  Katalogs  der  Aebte  von  Kremsmiinster  im  ^erzebnten 
Jahrhunderte  lebte,  weil  er  dort  eine  von  Klemens  V.  und  Johann  XXII. 

um 
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um  das  Jähr  1312  eetlmncne  Erklärung  anführt  *)  ,  hat  sich  fölgende 
verstiimmelte  Naclinciu.  vom  Kirchenrathe  zu  Ncuchiiig  bis  auf  uii« 
erhalten,  weküc  icii  eben  ihrer  Verstümmelung  wegen  in  der  Urschrift 
geben  will:   «  Hlc  est  Tassilo,  de  quo  scribitur  in  libro  Synodalium 

Statutorum  in  his  Anno  XXVII  Regiii  gloriosissimi  Ducii 

Waw  —  — -  —  Tassilonis  pridie   Idns  Octoljiii  habitum  — 

ConcUlum  io  Ni»nhe  r— —  —  %\Ul  Capi^ulorum"  **).  Ein  Unge- 
ttttUHn:  i^oa  ^^«Uenburg  ,  wiel^r:<lBn^  Hcjrzog  Tassila,  dcgi 
'Stifter  von  Ki«puv»atisler,  auch  fiir  jeata  nijßfß  Slotteb  «mh,  giel» 
mit  gmiit  die»  ^wlidtto-  W«t1«:  i^I^e«e>  ist  der  Tas4ilo*-  vaa 
wekheai  kor  fioche  idm/^yop^alit^Cvt« f  ortgtfide«  gefdant^ün  lyijiiL: 

.aofi*«oft  Btvasia;  Taa^Utf»  ^iilin,vi«i9hn|eiit  Oktober  tat  in  fitia^ 
belM  ein  Kitdieiuradi  .voor  a^ttzeheo  Kapiteln  gehalten  wor4cp" 
Endlich  nahm  diese  Nachrichten  auch  Vitus  Axnbek  in  sein  Kro- 
nikoD  auf  ****):  "Dieses  ist  der, Tassilo,  von  welchem  im  Buche 
der  Synodalvtrordnungen  von  Passau  Folgendes  geschrieben  wird. 
"Im  iiebcn  und  iwaniigslen  Jalire  der  Regierung  des  glorieicbe^teo  Hei- 
20gs  von  Viojaricn  Tassilo,  nämlich  ini  Julire  Chiisti  774  den  vier- 
zehenlen  Oktober  ist  ein  Kirclicnrath  von  achuelicn  Kapiteln  gehalten 
wovden."  Diese  drey  Xeugnisse  reden  offenbar  von  einem  und  dem- 
selben  Kirchenrathe  ,  weil  sie  die  nämliche  /Vniabl  der  Kanonen,  mid 

.das  nämliche  Regi£rung5i4u:  des  jTascilp,  selbst  den  aämlidiea 
MoiMbtag  ansebeo;  indtMca,yei<han  cia  daiiaa  von  einander  ab*  dafr 

.beyd»  etaiera^den  .Oft  4ct  KiicbcacathM  näber  besdaunen;  ktilezea 
..  ,    i"  ,  aber 

Westenrieders  Bcytr^^e  zur  vAtcrIliiducUen  Ilutorlflk  B*I>  3.9«  M«d*C«r# 

BcytrU^e  zur  Gc^cluLlitc  vuit  Ubiern.  St.  V<  9.  Sgo»  .  . 

V«».  XIJI.  RUmiubi,  ütHc,  p.  5o6.        .  •  ^ 
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aber  mit  Auslassung  des  Ortes  auf  eine  Q^uelle ,  nämlich  auf  das  Badi 
der  Synodalschlüsse  von  Passau  hinweiset  (welches  jedoch  Sc  hol- 
lin er,  ungeachtet  seines  vielen  Nachsuchens,  nicht  auffinden  konnte  *), 
und  dem  Regierungs jähre  von  Tassilo  das  Jahr  der  Geburt  Christi 
774  beysetite. 

Diesen  Kiichenrath ,  so  vrie  einen  xwcj'tcn  ,  welcher  in  demsel- 
ben Orte  gehalten  wurde  j  bringt  auch  A  v  e  n  t  i  n  rur  Sprache :  "  Her- 
log  Tessel,  schreibt  er  **) ,  hielt  zu  Aiching  in  Ober-  und  ^Vester- 
baiern  zwo  Landschaft  ( Landtage )  nacheinander.  In  der  ersten  macht 
man  köstliche  Cesatz  und  Landsordnung.  Am  Ersten  (anfangs)  hielt 
mam  wohl ;  aber  man  liefs  bald  davon  ab.  In  der  andern  Landschaft 
liefs  Herzog  Tessel  zu  Im  in  das  Regiment  seinen  Sohn  Herzog 
Diether  den  Achten»  muisten  ihm  Land  und  Leuc  Erbhuldi- 
gung thun." 

Den  meifitim  AufschluGs  aber  über  diese  S^Tiode  erhalten  wir  von 
den,  schon  oben  bey  der  Dingolfinger  Synode  gerühmten,  Handschriften 
'des  bajuwarischen  Gesetzbuches ,  weiche  nach  den  vaterländischen 
'Ceset7en  auch  die  Akten  der  Synode  von  Dingolfing  und  Neuching  an- 
fiihrcn.  In  einem  Kodex  von  Pergament  in  der  OktaVform  vom  zwölf- 
ten Jahrhunderte,  welchen  Sch olliner  aus  der  Bibliothek  des  Klo- 
sters Benediktbeuern  bekam  ***) ,  steht  vor  den  Kanonen  des 
Kirchenrathes  zu  Dingolfmg  folgende  Aufschrift :  "  Haec  sunt  Decreta» 
quae  constituit  sancta  Synodus  in  loco,  qui  dicitur  Dingolvinga  Do- 
mino Tassilone  mediantc. "  Nach  den  so  eben  genannten  Kanonen 
aber  le^en  wir  die  zweyle  Aufschrift:  "Haec  sunt  Dccreta,  quae  con- 
  ,     -  '  •  stituit 

•)  \Ve»teniieJeri  BeyirJfC  rur  TiterlUniL'icIien  OescLidu«.  B.  I.  S.  7. 

Traijifuner  \ujgabe  vom  J»hre  i566.  F.  SaS. 
•**)  Wettenriederi  Beytr.  JB.  I.  S.  S.  . 
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'  stitnic  MQCI»  Syiodw.iii  loco,  qui  dicitur  .Krubinga  sab  PriDCi|H( 
Dominai  Tftistiont  mcdivite.  de  Popularibus  etc."  P^nn  folgen  xllp 
Incges  populäres,  welche  MOOtt  dem  Kirchenrathe  von  Dingolftng  alt 
Anhang  zugegeben  wurden ,  wörtlich  ,  und  in  a^htzeben  Kapiiel  mit 
fortlaufenden  Xahlen  abgctheilt.  In  dem  Kodex  von  Tegernsee, 
welcher  die  Gesetze  Bajnwancns  liefert,  und  über  den  uns  Med  er  er 
im  fünften  Stiicke  seiner  Beytrbge  zur  Geschichte  von  Baiern  am  An- 
fange und  Ende  bestimmte  Nachrichten  mittheilr  *),  steht  der,  öfters 
zur  Sprache  gebrachte ,  Eingang :  "  Regnante  in  Perpetuum  Domino 
*  nostro  etc."  nicht  vor  dem  Kircheqrathe  zu  DingolJing ,  sondern  nach 
demselben ,  und  nach  ^em  Todtenbunde ,  unmiftejbar.  vor  Abn  *tidk^ 
ttten  Kapiteln,  * wdche'aie'Aafsclmft Tüli^Rr^  Ijegfibiirs  popufeM- 
ribus**,  und  weiset  dinen  nidÜt  Duifolviogait  soode»  Nivfaingas  als 
GcbniMutaa»   , "    ,.  .  •  >   \        .y  -  n*-: 

Bine  zxi'la^lini^x«vis$;b^  ..$^^oUtAfl9r  and  4Mn.iK^lefCp 
Jtetgeiibflr#er  niKi-Wvrze^r.  in  Hinsicht  a«|'^  PliM|yili.Vii4  de? 
'Ovt'diesct  Kirchenrathes  entstandene  Fehde  liat  folgende  gediuclite 
Schriften  verünlafit:  *-*Dc  Synodo  NuenheUnensi  sub  Tassilonc  Boja- 
liae  Duce  celebrata,  erudicorum  Historiae  ecclesiasticoboicae  Statorum 
Disquisitioni  conjecturas  suas  exponit  Hermanus  SchoHiner  etc.  Ii  golst. 
,1777."  De  Synodo  Nucnheimensi  sub  Tassilone  Bojariac  Duce  cele- 
brata  viri  ma^^nifici  Hermann  SchoUiner  etc.  Disquisitioni  conjecturas 
suas  subjicit  Gerhohus  Stcigenbcrger  etc.  Ingnljt.  1777."  "P.  Ba!-- 
duini  Wuizeri  etc.  Rationes  dubitandi  de  Synodo  Nuenheimensi  iub 
Tassilone  B.  D.  celebrata  etc.  Augustae  Tibcrit  »777."  "De  Syuodo 
Nuenheimensi.  sab  Tassilone  R  Dt.  Cckbrala  «  DingolfiogeosiicKveiaii 
eraditoraii  Histoiiae  etoltritfstköbpicaB'  SHatamn  DtsqniiidObi.  Goor 
jtctuiai  denoo  slabUitqjs  exponit  Hennanos  SrJioUiiiir  JwMttiag.  i777«i^ 
  M  a  •*Syoi>- 
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Synodws  Nivhingana  sub  Tassilone  Bojariac  Ducc  anno  774  cclebrata 
e  Codice  Mst.  Benedictobiirano  rcccns  eruta  ,  et  icloneis  Obscrvationi- 
btis  illustrata  a  P.  Hermanno  S^^holliner  etc.  1-8S."  I^titcre  hndet 
sich  in  \Vesteiiiie(lexs  ikyuägcn  2.ur  vät.uiaudiädida  Uistoric 

-  •  f.  «. 

Der  von  Scholliner  aufgestellte  kronqlogiscTie  Beweis,  dafs 
die  achtzehoii  Kapitel  überschrieben:  "de  Legibus  popularibus" 
Mcl)C   der    Synode    von  Dingolfing  ,    sondern    einer  andera, 
:i^uiniiicii  j^eaer  von  rveuching  angeiiorea ,  iticiit 
■    .  .  aicht  aus, 

Tin  schärferes  Aage  avtf  die  eben  aafgexahlten  Nachrichten  vmä 
Zeugnisse  wird  uns  auf  <!ie  Spin-  von  wichtigen  Resultaten  fiihreo* 
Ich  mufs  hier  wiederliolt  bemeiken  ,  dafs  wir  auch  in  vorliegender 
Abhandlung  die  Satzungen  der  Dingolhnger  .Synode,  weil  sie  gewöhn- 
lich in  zwölf  Kanonen  eingetheilt  werden,  Kürre  lulbet  nur  die  zwölf 
Kanonen  oder  Kapitel,  die  Verhandlungen  aber  überschnellen:  "de 
Legibo»  poputiuniNU**  di«  acbn«bcti  "Kapiiel ,  iider  Kanonen , '  oder 
weh  di<  Akten  der  Neodiiiiger  Synod»  atnne»  werdon  ,  wenn  gleich 
•der  Bcutisy  äaSk  sie  ihr-Wttk  »ndy  ersc  später  vcAlstSndlg  gegeben 
weMdi  kann»  Hier  ist.  9W  Aflc»  dannAttit,  daUe  die  swölf.  vad 
achczcken  XaooiieBy  «ider  Kapitel  «wieticn  Khcbeni^beB  angehikei^ 
Dieser  Beweis  igt  um  so  mda  ein  Ecduxfnife,  als  jene  doppelten  Vefw 
handlungen- von  allen  ächrrftstellern  herabr  Us  za  &cho-lliner  für 
ein  Produkt  von  Einem  Rirclieni-athc  angesehen. wurden,  unci  ab 
Twecn  Professoren  von  Ingolstadt,  Ste  i  ge  n  be  rgc  r  und  Wurzer, 
in  den  Vorhinangefahriea  Abkwdlun^eu  ^Bn^ds  gegen  das  Dutya  einer 
neuen  i^yuode  auftraten. 

Aber 


Aber  diesen  Beweic  baC  ja  schon  Schal Itner  geführt?  Dieser 
Forscher  hat  den  Tegernseer  Kodex  der  bajuwarischeo  Gesetze i 
an  welche  zuletzt  die  zwölf  und  achtzchen  Kapitel  angehängt  sind  i  gar 
nicht,  den  Kodex  von  Benediktbeuern  aber  erst  spater  zu  Ge- 
licht bekommen  r  "nd  kotinte  also  seine  Ideen  über  ein  von  dem  Kir- 
,  chenrathe  von  DingoUing  verschiedenes  Komiliurn  nur  iiacU  und  nach 
entwickeln,  und  aus  Mangel  der  Tegernseer  Handschrift  nie  ganz  be- 
riciuigen  *)k  Insbesondere  hat  er  die  Hauptsache,  u'axnlicli  das  Da- 
seyn  einer  soldiea  Synode  auf  einen  sehr  hinfälligen  Grund  gebaut.  £r 
begieng  bey  der  AufiMeHuqg  leiiiM  Beweises  du  doppeltes  Veisehen ;  ei»- 
anl  voUendete  er  di»  von  Iha  mit  den  genantteft  Akieo  angefaBgene 
AnascbeidiMig  iMCbk ,  laad  etsnete  daher  dea  Eingang  und  die  Epoche 
>den  xwöü  Kai^ieln  tUf  welche  imt  Ab  acherehei»  aagfehfiribi;  dann 
legte  er  dea  ferondogiecfaen  Mechmaieni.  wdcbe  er  in  den  »ben  ai^ 
angerdhfften  Zengnisaen  des  Ungöiannten-  von  Wcltenbnrgr  Bemards 
des  Jiorihe»  etc.  «uegedrilekt  sah»  wie  anch  denjenigen ,  wekhe  er 
jpäter  in  Aventirn  entdeckt  haben  wollte  ,  xu  vielen  Werth  bey.  Doch 
wir  wollen  den  S  c  h  al  I  i  n  er  selbst  hören.  leb  halte  mich  hier  an  dessen 
letzte  Abhandlung  über  dicstn  Stoff,  weil  er  sith  nicht  immer  gleich 
blieb  j  und  wegen  Aafiindung  neuer  Spuren  nicht  gleich  bleibea 
konnte*  "Aus  dem  sieben  und  zwanzigsten  Jahre  des  Tassilo, 
schreibt  er  ,  welches  mit  dem  Jahre  774  der  gewöhnlichen  Zeitrech- 
nung iusammenfulit  >  schlofs  ich  sicher  ( tuto  inferebam  )  ,  daCs  jenes 
KonLilioin  ( von  welchen»  der  Ungenannte  von  Weltenburg  redet)  voa 
der  anden»  tm  Dingoliing  gehaltenen  Synode  verschieden  sey ;  weil 
dieser  alle  Handsdirifiten »  «o  viel  threr  ttbcigia-i  nnd  Äte  Ahdtücke- 
das  Jahr  771  zur  Ij^ocfae  gtAttu**, 

Au 

M«d«Y«M  Bsyw.  tv  ^MdiUits  vto»  Bein.  St  T.  &  - 
*9  Westen  vi«  4«ra  Bejrtrt  snr  ruudSaiiiAtm  BiMoiif;  B.  I.  f>  & 
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Aot  dieser  Stelle  liegt  offen  da,  dafs  SchoUiner  den  jwölf 
Kanoqcft  die  EntttehungsepocIW  772 ,  den  adazehen  abei  jene  von 
774  clniSnmte;  die  ente  unter  dem  Hinblick  anfdie  alten  Handschriften« 
.  die  letEte  .anter  Beiug  auf  die  Zevgnisie  Bemenis  des  Noriken,  dee 
Ungenannten  von  Weltenfauxg  etc. 's  und  dafs  er  aus  der  doppelte« 
Epoche,  in  weldicr  die,  biilier  Einer  Synode  »^gedieikfciv  Verhandlan- 
gen  geschchear  «eyu  foDen»  anch,  ein  doppeltes  Homtilimn  «bleitefi^ 
und  den  Kin%eniathe  von  Dingolfing  von  779,  noch  einen  zuwy* 
ttn  2tt  NencJiing  im  Jahre  774  zur  Seite  setue ;  allein  wir  werden 
*  bey  einer  nHlieren  Untersuchong  unschwer  zur  Einsicht  gehgogen«  dafi 
er  jiich  hier  pnd  dort  an  eiqiB  motjche  Stiitu  anüehnfie.  ^ 

Sollte  eine  der  beyden  Prämissen,  eine  der  doppelten  .Stützen, 
nämlich  die  Epoche  von  772,  oder  jene  von  774  zusamnienfalleu : 
BO  ist  es  von  selbä^t  einleochtend,  dafs  das  ganzje  \  on  S  c  h  o  1 1 1  n  e  r 
mühsam  aofgefdhrte  Gebüade  dahinsinken  müfste  ,  wed  dieses  aui 
beyde  Stützen  vogleicli,  apf  die  beyden  fpodien  und  fiuwn  Abstand 
gebant  isL  ^on  lassen  ädi,  nacb^iner  Einsicht,  sehr  leicht  nicfat  siiir 
eine,  sondern  beyde  Stützen  SchelUners  niederreilsen.  Dieser 
Gelehrte  nimmt  m  als  ausgemacht  jm ,  dab-  der  ILircbeoradi  voo 
Dingolfing  im  Jahre .  773  gehalten  -windet  weil  alle  Handscfaiifite% 
■oviele  deren  übrigen  ,  und  ihre  Abdrücke  gedachter  Synode  das  Jahr 
772  zur  Epoche  f^eben.  .  Wo  stehen  aber  die  kronologischen  Zeicfae% 
welche  die  Epoche  an  jenes  J;(hr  heften  ?  Nirgends  als  im  Eingänge 
*<  Rcjnante  in  Perpetuum  Domino  nostro  etc."  IVun  wie  kann  man, 
aus  diesem  Eingange  die  Epoche  der  .Synode  von  Dmf^olfing  ableitenr 
da  er  ihr  nicht  angehört  ?  Da  ihr  dcnseliicn  viehnchr  aJie  Handschrif- 
,ten  absprechen?  Da  selbst  der  Inhalt  zeigt,  dafs  er  auf  dieselbe  be- 
,20gen,  fremdes  Eigenthom  ist^  wie  ich  in  3.  4.  ( p.  62.  G5. )  unwider- 
leglich (^rgethan  xu^haben  gUiube.   Die  Epoche  des  Kirchcnrathcff  von 

Dingol- 
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.  Dingolfing  vom  Jahre  778  nnkt  aUo »  weil  ihr  der  bidierige  Omiid 
(  der  tMtkannte  Eingang )  entrückt  wurde.  Ich  werde  aber  auch  weiter 
«nCoiy  und  unabhängig  von  dem  Bishergesagten  t  zeigen ,  dafs  der  oft 
genamte  Eingang  den  achtrehen  Kapiteln  angehöre  1  und  dais  also  die 
Neuchingcr  Synode,  welche  sie  schuf,  im  Jahre  772  Statt  hatte. 
Damit  wird  zugleich  dargethan,  dafs  derselben  die  Epoclie  774  nicht 
zukommen  könne  ,  und  dafs  also  auch  die  xwote  Stütze  S  c  h  o  1 1  i- 
ners  eben  so  hinfällig  sey,  wie  die  erste.  Wo  ist  also  die  Verschie- 
denheit der  Enlstehungscpochen  der  zwölf  und  aclitiehen  Kanonen, 
auf  welche  Sch olliner  die  Verschiedenheit  der  Konuiicn  baut,  da 
die  Neuchinger  Synode  auf  772  fällt,  auf  welches  Jahr  SchoUiner 
adlMt  die  Synode  von  Dingolüng  amcate  ? 

Um  dletca  Beiraii  totkeSoOSg  tff  mtgüMtf  habe  kk  atdi  noch 
dner  doppeliea  Aufgabe  tu  entledigen,   Einmai  mnb  idi  daithun,  * 
dab  der  oft  genannte  Sngaqg  >  und  mit  dcmselbca  eudi  .die  Epoche 
von  77«  «der  Niuicfainger  Synode  angdiöra;  und  dann  sind  die  Zeug-  • 

Bisse  zu  entkräften,  mit  denen  Scholllner  die  nämliche  Epoche  auf 
das  Jahr  774  herabrücken  will.  Das  Letztere  soll  gleich  hier  gesche- 
hen ;   der  erste  Beweis  aber  kann  erst  später  geliefert  werden ,  wenn 

nämlich  die   Ausscheidung   der  bisher  gewöhnlich  unter  der  Aufscluift 
des  Kirchenrathes  vou  Dingolfing  ia  einer  Uandscfartft  zusammen-. 
Stehenden  Produkte  fortgeseut  wird» 

^  Bernard  der  Noriker,  der  Ungenannte  von  Weltcnburg 
und  Vitus  Arnpek,  auf  welche  SchoUiner  hinweiset  *),  setzen 
die  Abfassung  der  achtzehen  Kapitel  auf  das  sieben  und  xwanztgite 
Rcgterungsjahr  von  Tassilo  1  welches  mit  dem  Jahre  Olristi  774 
xusammciif ällt ;  ja,  der  Letzte.*  Vitus  Arnpek  1  nennt  sogar  aus- 
  '  '  drucUich  ^. 

W«st«nrt«4l«rt  B«]r«r.  sie.  8»  1.  A.  5,  6,  9. 
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drücklich  das  Jahr  der  f»eKÖhnliclien  Zettrcchnung  774.    Dleü  aiiul 
also  eben  soviele  ZiCui^en  gc  ^cn  die  von  uns  auf  .jestclke  Epoche  vom 
Jahre   772.      .Sellen    Schollincr    bat   lyveymal    bemerKt  *)  ,  dafc 
Vitus  Arnpck  das  Jahr  JChristi  nach  seiner  GeKoiuiheit  aus  seii^em 
Kopfe  hinzuict/te.,    oder  wenigstens  bloXs  aus  dpm  hieben  und  zwan- 
zigsten ^egifcun^sjalire  voa  Tassilo  ableitete;   so  wie  uns  Me<ij> 
rer  ^)  aufineriisam  jnaclil«  dafi  die  oben  ^eoanntpn  doey  ^chriftsteki 
1er  aus  einer  und  der  naoUicbeB  Q^udle  achSgften,  und  d^&.alio^ 
wena  der  £cjle  <  Benuad  .der  Noriker  j  struidjelte »  d«e  Uebrigeo  V9m 
.ihm  «nf  .gleiche  Abwege  fiongedsaen  jimdim.  Wir  Jialien  es  alao  luer 
«w  mit  Becnaxd  dem.  Noritier  anfennehmen.  *  Oie  .er^te  hier  m  lo^ode 
Frage  ist :  Ob  Mrohl  das  sieben.tud.  twfiatigi»te  jft^jkriiqgf  jatur  ,v9n.'JÜ>vSl» 
*    in  BenuTds  Geiste  lag  ?  Wo  kann  man  sich  leichter  irren  ,  als  im.  Fest- 
halten ,  oder  Niederschreilicn  der  24ahlen?    Und  sollte  jener  Geschieht» 
schccHjer  wirklicli  die  dchic  Zahl  ausgedrikkt  haben  :    -wer  bürgt  uns;,, 
dafs  sich  dessen  Kopisten  keinen  Sclireibfchler  zu  Schulden  kommen 
lieti^en ;  besonders  da  es  sich  darum  fragt:  Ob  hier  das  XXIIII.  od^r 
XXVII.  xon  Tassilo  stehen   solle?    Da  nach  Mederers  liemes-  • 
kung  ^**)  iwey  Einser  bey  \kr  ersten  Zahl  gar  leicht  mit  dem  loiuüe« 
U  der  Alten ,    welches  -wie  dos  spitzige  y  ebenfjills  ^ie  Zahl  Fui^f 
•beteiduiete,  verwechselt  lirefdfn  fconiiten,  Huy)  ^irijclüich  Qft  vjerw^cb- 
lelt  wurdea,  so»  dals.e9.;aIao  Anstatt  XXyil  vielmehr  .3q(IllI  lieUaen 
sollte.  •  Fieylich  hat  diese  von  ]lf.e.der^r  gcma^hfle  Qenierluiqig 
mm  gerade  ebe  entgegengesetzte  Absidit ;  er  will  n'dmltch  dadurch 
nicht  das  von  obigen  Schriftstellern  angegiebeoe  sißben  und  swaniigsle 
Rc^lerungsjahr  von  Tassilo  aaf  das  vier^nd  £wanttgste  zufückfüh- 
len»  sondesn  vieUnehr  <tas  vom  JKodex  'w  Tegejrns.ee  .ausgespiocliene 
•  -  vipc 

*)  De  aynodo  KomliaiaiMiii  nft  T«siUune  1}.  T>.  eiUbrin  cte;  Iiig^.  1777.  f.  4. 

**)  Beyta^e  zur  GejchidtC»  Von  DaittTM.  St.  V>  S.  S9<. 
Ebmd.  S.  aÜ^ 
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vier  und  7.wanii?!:te  Regicrungsjahi  auf  das  sieben  und  /.wanzi^ife  her- 
abrücken  *) ;  allein  tla  selbst  nach  Medcrcr  zwecn  Einser  eben  so 
leicht  in  eivi  U  verwandelt  werden  konnten  i  und  oft  verwandelt  wur- 
den ,  ab  umgekehrt:  so  können  wir  ebeniowohl  annehmen,  dafk 
der  Sdtttibfehler  im  sieben  und  xifanigstea  Regierungsjahre  bey 
Bernaid  den  Noxiker  liege ,  ab  ihn  Medeier  im  vier  «b4  xmunig^ 
jten  Re^enmgqahn  des  Kodex  von  Tegernsee  finden  «dU;  ja  iric 
müssen  es  sogar  jannehmen »  sobald  urir  nur  auf  die  vielen  alten  Ko- 
diien  einen  Blick  werfen.  Wie  könnte  Bemaid  der  Neriker  mit  sen 
aen  Aasscbreibcm »  wenn  das  sieben  und  xwaniigrte  lUgieningsjahr 
auch  erirUidi  ihr  Eigendmm  wSce»  das  Ansehen  so  vieler  alter 
Handschriften»  wekhe.alle  die  achtiehen  Kapitel  unter  Hinsicht 
auf  den  oft  berührten  Eingang  im  Jahre  Christi  772  cnlstehen  lassen»' 
abwiffgWj  oder  denselben  auch  nur  das  Gieichgewiclu  halten? 

Scholl  in  er,  um  die  Entstehungsepoche  der  achtiehen  Kapitel, 
welche  er  einmal  auf  774  angesetzt  hat,  noch  mehr  lu  begründen, 
ruft  auch  die  Umstände  tu  Hülfe,  mit  welchen  Aventin  den  Kir- 
chenrath von  Neuching,  welcher  den  eben  genannten  Kapiteln  das 
Daseyn  gab,  in  Verbindung  bringt.  «Aventin,  schreibt  er  **),  setzt 
die  erste  Versammlung  lu  Neuching  mit  dem  Ende  des  longobanli» 
sehen  Krieges,,  der  EEobening  von  Pftvifti  -der  GefangeQSChaft  dei 
^öuig5  Desidctios »  der  Xcntäning  semes  Reiches  oder  viebnehr  mit 
dem  Anfange  des  neuen  Reichet  Kails  in  Italien  in  eine  Periode 
xugammea.  Daß  aber  diese  Begebenheiten  auf  das  Jahr  774  fitliea» 
stimmen  ja  alk  Gescfaiditschretber  ein."  Ich  gebe  gerne  m,  daft 
Aventin  in  dieser  Stelk  von  nnseim  Kirchenrathe  redci  weil  nach 

ihm 

**}  Wfntititf  Bfrcr.  w  vu«d.  Hirt.  B.  I.  ai> 
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ihm  dort  ein  kösüich  G«satz  und  Laiuksordaung  gemacht  wiirde« 
vddaer'  AmdnidK  Allerdings  dm.  afhnehwi  Eapiiefai  onpafst ;  alldnt 

.  tollte  er  ~  HKkUich  dem  Ursprünge  dendbea  batbunt  das  Jahr  774 
aamdaen»  wddi  ein  uogicklwr  MampB  wärt.  diticr>  wenn  er  den 
vitko  albtn  BaadidurifitD  r  wddie^  dtn  Knyng  "Umgpwntr  «c»"  oop 
icn»  KiidkenradK  r  «od  nit  dcauelben.  ^  E^»^*  77«  tindlaaMcii.» 
gegenüber  gestellt  waide  ?   lodenen  Avtntiiu  Stelle  nülier  in«  Auge 

.  gefalstt  Mlien  wir  klar,  da&  tr  blo&  die  Sache,  die  gehaltene  Synode», 
estähltr  die  Epodie  aber  ffuix  mit  Stillicbweigen  ttbeigdit» 

Aber  Aventin  bringt  wenigstens  diesen  Kirchemath  nift  andern 
Begebenheiten  in  VerbirKlung,  welche  das  Jalir  774  hejcithncn.  Dafs 
aich  dieser  soiist  so  vortreffliche  Geschichtschreibcr  um  die  Kronologie 
sehr  wenig  bekümmene,  kann-  seinen  Ixsern.  wo^ii  nicht  enigehen,. 
und  liegt  schon  deswegen  offen  da ,  weil  er  die  Elktea  r  die  er  un- 
schwer eilt  den  vor  ibm  liegenden  Uxlnindcn  in  seine  Geadudite  tötte 
Hbcrtngea  kcMmeo ».  nar  9^  selten  an  die  Hand  gab..  Noch  war  er 
genau  gtnog  r  die  Umstände  s»  zusammtazustdlen ,  dafi  ae  uns  tan 
Wegweiser  dienen  konnten  «  die  Jahi«  selbst  aiifxnfinden;  vielmehc 
warf  er  ok  die  B^benheiten  sb  untereinander,  daft  sich  der «  wel- 
cher ach  streng-  an  ihn  halten  wollte  ,  nicht  selten  in  unauflösliche 
Widersprüche  verwickeln  mlifste^  Ich  muls  Jiier  Kiirxc.  halber  an£ 
einen  schon  früher  (§.  7.  p.  29.)  gegebenen  Beleg  zurückweisen,  wo  er  dea 
Tassilo  erst  anf*die  Nachricht  vom-  Tode  seines  Vaters  aus  Frankreicb 
rurückkehren  laLt,  da  doch  ditsar  schon  viele  Jalire  vor  dessen  Ab- 
reise ge'torben  war,  da  Odilos  Tod  und  Tassilos  Rückkehr  wenig- 
stens fciiif.'.ehen  Jahre  von  einander  abstehen^  Es  bedarf  auch  nicht 
mtLi  ,  um  gegen  y^veiilin  und  diejenigen  ,  welche  ihm  in  der  Kionolo- 
gie  huldige,  mirstrauisch  tA  werden;  selbst  wenn  jener  Geschieht- 
Schreiber  die  Begebenheiten  enge  nuieinander  verkettet; 

Doch 


Digitized  by  Google 


Doch  auf  Aventius  Stelle  noch  einmal  einen  Blick  rurlickge- 
WOtfeni  findet  sich  xwischen  Karls  Eroberung  der  JLombardie,  und 
den  von  TataUo  gehahenca  Kiichenraäie  mdit  die  müideite  Ver» 
binduQg.  E$  wiid  nur  nach  jener  Eroberung  die  Zuawumenberufung 
des  Landtags  oder  Kticlisnntfaes  ectiOdt;  aber  kein  euajfni  WSctchen 
«.B.  hernach  etc  beygesetxt;  wodntch  angeze^  würde»  dafir  and! 
.die  B^benhete  selbst  in  der  vom  Aventin  gewSUien  (Mrang  aafdiw 
der  gefolgt  wann. '  Nun  ist  (Ue  Zusammenscellting  der  Ideen  im  Geiste 
des  Geschichtsdueiben  noch  bey  Weitem  kein  xmeidiender  Beweb »  dafi 
aach  diCf  jenen  Ideen  tarn  Grunde  Uegendent  Begebenheiten  die  nHwlich* 
Zeitfolge  hatten,  da  nur  ui  oft  Thatsachen  >  Welche  sich  frittier  tntcogenf 
im  Plane  des  HistOnkers  erat  ^äter  zu  stehen  kommen;  bcsondees 
wenn  die  Erzählung  von  einem  Gegenstände  tum  andern »  von  einem  * 
X^aode  zum  andern  übeigeht «  wie  hier  der  fall  ist^ 

Aventin  kann  also  Scli olliners  sinlcende  Basis  nicht  aufrecht 
«halten  ;  einmal ,  weil  er  das  Parallel  mit  den  alten  Handschriften  gar 
nicht  ausiuhalten  im  Sunde  wäre  ,  und  dann ,  weil  er  sich  gerade  im 
kronologischen  Gebiethe  viele  MibgriSie  zu  Schulden  kommen  liels»  and 
endlich  und  vorzugsweise.  Weil  er  gar  nidit  sagt ,  was  ihn  jener  Foc* 
sdher  sagen  lÜfit» 

f  •  3' 

Dafs  die  bisher  dem  einzigen  Kirchenrathe  von  Dingolfing  zuge- 
eigneten Akten  das  Produkt  von  zwey  verscbiedeuen  Synoden 
sind ,  lälisc  sich  i)  ans  ihrem  Inhalte  darthan. 

Sdion  der  doppelte  Htd ,  Ton  denen  einer  im  Anfange,  «nd 

der  andere  in  der  Mitte  kömmt ,  muis  auffallen.  Deuten  nicht  aweea 
Titel  offenbar  auf  xwey  Wcifce  hin?  Um  aber  die  Uebencqgimg  zu 

-N  a  er- 
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^hSbeoi  «0  darf  man  die  oben  (|.  a^pw  59.)  angegebeoea  Thelte  mir  nSQier 
xaMmmeiilMlleni  «ad  maa  wird  gär  bald  xnr  Einsidi/ gelangen »  dafi 
fte  bloft  •  Tattaimnftngertdltc ,  aber  nidit  verkettete  Produkte  >  dals  «e 
nur  dn  Aggregat  fremdaztigeT  Dinge  «nd ,  die  «ich  weder*  wie  sie 
in  aken  Handschriften  zusammenstehen,  noch  viel  Weniger,  wie  sie 
von  Neuern  gereihet  wurdePi  in  eine  Einheit  bringen  lassen.  Daher  haben 
die  Geschichtschreiber  V  eis  er  *)  ,  Meichelbeck  **)  ,  Pagi  ***) 
jene  Verhandlungen,  weil  sie  dieselben  nicht  /u  einem  Ganzen  ordnen 
konnten,  und  doch  für  das  Produkt  von  £inem  Kiichenraihe  ansahen, 
als  Bixiclistlickc  ,  oder  gar  als  unterschobene  ^Vaarc  erklärt.  Diese 
Dissonanz  dei  hier  zusammengestellten  Tlieile  sagt  es  laut ,  dals  sie, 
weil  sie  unter  sich  uneins  sind»  auch  nicht  Einer,  sondern iwcenenver-  ' 
* .  ichiedenen  Synoden  angehören  mSaen* 

Dids  «age  auch  der  oft  angeführte  Eingang  durch  den  Orr,  .in 
wddiem  er  in  allen  Handadiriften  erschdnt.  A]le  alte  Kodizen  wd* 
aen  demaelbeo  nicht  den  ersten,  sondern  den  dritten  Plati»  t^imlich 
nach  den  zwölf  Kanonen  und  dem  Todtenbund ,  unmittelbar  vor  den 

arhtxehen  Kapiteln  an ,  und  deuten  also  unläugbar  auf  einen  neuem 
-Kirchenratb  hin ,  welcher  mit  jenem  Eii^nge  beginnt.  Zwar  haben 
sich  Velscr  *^**),  Resch  und  Andere  erlaubt,  diesen  EiriL^ang  seinem 
Platze  zu  entrücken,  und  ihn  an  die  Slimc  der  Vc; liaiullungen  der 
Dingolfinger  Synode  zu  ittzen  ;  aliein  was  konnte  sie  zu  diesem  will- 
kührlichen  Schritte  berechtigen?  Alle  alten  Handschriften,  i,elbst  die- 
jenigen nicht  ausgenommen,  welche  sie  vor  sich  liegen  hatten,  scüreyen 
.  laut  dagegen  {%,  3.  p.  62.). 
  Wae 

R«r.  Boic.  L.  V.  p.  34^.  Edit.  Lipett. 
••)  Hiit  Fri».  T.  I.  p.  70. 
***>^  Citidn  ad  Aan.  77s.  - 
*^  Her.  Boic  L.  Y.  p»  S4S.  Bdit.  Lipert. 
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Was  «ndlid»  die  Sache  «ur  voUen  Entscbeidang  bringt,  ist,  da& 
*  der  Eipgang  att&ählt.»  was  ia&  Kifchenialiift»  ctenea  Eigendiuni  er 
iit r  verhandelt  wmde,  und  dafi  in  den  Kanonen»  weldie  ihm  vpr- 
anitdien»  kdne  Sylbe  von  dem  angegdbeqen  Inhalte  «oiliSamt;  wol^ 
aber  in  den  darauf  folgenden  achtzehen  Kopitebv  Ein  einleuchtender 
Bearais »  dals  der  Eingang,  nicht  jenen  ^  sondern  diesen  angehöre  •  und 
dals  sidi  also  diese  Vocrcde»  und  die.  darauf  folgenden  adttzehen  Ver- 
ordnungen als  das  Produkt  einar  neuen »  von  der  vor%en  gua  vcr» 
schiedenen ,  Synode  ankHndigen. 

Dieser  nämlicbe  Resultat  bestättiget  sich  a)  unter  dem  Hinblick 

auf  Geograplite. 

Da  der  doppelte  Titel  ,  der  Mifsklang"  des  Inhalts ,  und  der  ia 
die  Mitte  gestellte  Eingang ,  wie  wir  so,  ei)€n  sahen  ,  iwischcn  den 
iwölt  und  achtzchen  Kapiteln  eine  hohe  Sclieidewand  ziehen ,  und  die- 
selben xweenen  verschiedenen  Kirchenrathen  xueigoco  ;  so  kömmt  es  hier 
sriso-  blofs  darauf  an,  die  Namen  jener  Xischennlhe >•  oder, die  Oer* 
ter  airfzttfindai),.  fai  weidien  sie  versammelt  wurden  f  und  .jedem  dekw 
selbea  snne  «igpnzenden  Theile  anzuweisen.  Dals  die  xwSlf  Kanonen 
73a'.  Dingolftng  ihr  Daseyn  erhielten»  haben  wir  bcy  der  Abhandhmg 
mha  jene  Synode  |»h&t.  Wo  entstanden  aber  ^  achtaehen  Kano» 
nen?  Bernard  der  Nbrikery  der  Ungenmnte  von  Weite »bnrg, 
und  VUnsArnpek  reden,  in  den  (f.  i.  88') angeführten  Steilen  vob 
achtzehen  unter  Tassilo  auf  einer  Synode  gemachten  Kanonen  oder 
Kapiteln,  und  weisen  ihnen  Nuenheitn  zum  Guburtsorte  an.  Wir 
hatten  also  hier  für  die  Tweyfachen  ProdulUe  auch  iwey  Entstehungs- 
orte  Dingolfing  und  Nuenheim.  Aber  wenn  wir  den  vorgenann- 
ten Zeugen  in  Hinsicht  auf  iiionologie  so  wenig  \Vei;;^^ykgteR, 

w^rum 


waium  bentfca  wir  um  wicderaof  «Ueadben  ia  Bta^  anf  Geographie  ? 
Dott  ftanden  sie  den  altta  -Haadtchriftni  ibi  iVideRtseite«  wäb. 
fcnd  hier  ihr  Ansehen  von  denselben  natentiitit  wird.  •  Zudem  ist  ja 
hicfat  einmal  richtig,  ob  jene  Zahl  lOCVU  ans  aeraard«  Seder 
fiolst  da  man  sidi  ia  Zfdilen  to  leicht  venditctben  kann,  nod  gecade 
an  den  vodiegeoden  ao  oß  .«ciadKrieben  bat;  J3ingolfin|pen  und 
.  Nuenheim  entgegen  stehen  zu  weit  von  einander  ab,  als  da(s  anch 
der  nachläsaigs(e  ^bsd^eibcr  fiaes  ^glcidi  mit  dem  Andern  vermfedi» 
sein  konnte. 

Avent  in  nennt  uns  wieder  einen  andern  Ort  ,  da  er  vom  näm- 
lichen Tas.s  i  1  o  Synoden  zu  Aschheim  und  Dingolfing,  aber 
auch  zu  Aichin  g  halten,  und  im  let7.tcm  Orte  ein  "  kosibar  Gcsatz 
und  Landesordnung"  machen  läfst  ,  welcher  Ausciiuck  die  Einheit  mit 
den  achtzehen  Kapiteln  beieiclinet  Ein  neuer  Beleg,  dai^  die  acht- 
zehen  Kapitel  mit  den  ZMrölfen  nicht  Einen  Entstchuogsort  haben, 
nnd  also  anch  nid)t  Einer  Synode  .aAgehöran  kiwiica.  Aber*andi,  ^ 
Aveotine  ZcugaHs^wonle  von  nne  ia  Huisii^  aof  Kmnologie  unöd^ 
gewiesen.  Wie  konavea  wir  ia  jenem  Gebiete  an£  jdas  .Zcngnüs  «intf 
Schrütsfellen  bancn,  welcher  hey  der  Abgabe  der  kfouotogiscfaen 
Meckmale  so  Idlrglidi  an  Wethe  gdtt,  und  doch  so. oft  stiatacheh? 
and  was  die  Hanptsacha  ist,  wetcbar  im  gegemdhügea  Falle  bef  • 
nUheter  BesidiHgiing  tier  narhgfiriesenen  Scdle  ganx  schweigt  ?  Wie  . 
er  aber  die  Zeit  des  Kixchenptffaes  gar  nicht  benihit,  so  spridir  er 
doch  den  Ott  Aiching  bestimmt  aus.  Wer  wird  ihm  also  hier  den 
Glauben  versagen , .  besonders  da  ihm  in  Auffindung  der  Oerter  nicht 
nur  mehr  Fleifs ,  sondern  auch  mehr  Glück  zur  Seite  stand  ?  So  hat 
er  allein,  um  mir  etwas  an  bcrübwn,  dicoi  h.  Emmeram  mit  vol^ 


0  FoL  SaS.  Edib  Fkuko£  «u.  ia66L 
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los 

ler  historischer  Cewifsheit  Norikum  tum  Vaterlande  angewiesen  *), 
ila  alle  Übrigen  Geschichtschreiber  den  Fehlgriff  machten ,  ihp  aus 
Frankreich  abstammen,  und  von  daher  in  Bojarien  kommen  zu  lassen. 
Was  den  Ort  Aiching  iiubttsondere  betrifft,  so  waren  Aventin  Asch- 
htiia  md  Dingolft'ng  bekannt,  und  von  ihm  seihst  öfters  genannt» 
md  doch  «ctit  er  sntk  ai  Atdiing  zwey  Landtage  an»  Und  wenn 
jene  geographische.  AogiOie  m  ahca  Dekumenlea  luMsMm  wiid,  so 
übt  sidk  be^  dieser  ein-  Glekiief  vwanwetien«.  JPIreylidi  können  wir 
eben  Avcntins  Statten  nicfat  namhaft  aaadben  „  weil  die  Hinweitiingen 
iik  jenem-  7irit«1iwr  ttbechaiqpt»  and..vokzagli€]i  bejr  Aventin  nicht 
Sitte  waren  r  indeuen  fthlt  et  vuu  aal  Stdlen  der  Akten,  nidit.»  dSe 
mw.  ttfaenengen  f  dal«  Aventin.  nidit  a0£  Sind,  baute.. 

DTe  entecheid|nden  Dokumente  in  dieser  Sacfif^^  aind  die  öftm 
gerühmten  Kociizen  von  Benediktbeuern  und  Tegernsee.  Man  liest  in 
dem  ersten  **)  vor  den  zwölf  Kanonen  den  Titel :  "  Haec  sunt  Decreta, 
quae  constiruit  saiKia  Synodus  in  loco,  qui  dicitnr  Dingolvinga  (vingen) 
Domino  Ta-sai Ion e  mcdiante,"  Dieser  nämliche  Kodex  hat  ***)  vor  den 
achtiehen  Kapitehi  oder  Kanonen  eine  xweyte  Aufschrift  des  Inhaltes: 
"Hacc  sunt  Decreta  ,  quae  constituit  sancta  Synodus  in  loco,  qui 
diciLur  Nivhinga  iub  Principe  Domino  Tassilone  mediante  de  popula- 
jäbni.  (.  legibus  ).'*'  Hier  werden  also  zweyerley  Kanonen  aufgeführt 
anfiing»-  xwol£  und  dann  achtiehen  i  jene  und  diese:  haben  einen  be- 
sondemr  ihnen  voranstehendeir  Titel  r  beyden  uriid  an>  venchtedener ' 
Gebortiort,  und  zwar  mit  deutlichen,  und  sehr  leseriichen'  Bnchstabea 
angei</iesen>  den  entern  Dingolfing.»  den  letstem  fGvhingl»-.  Diese 
•aaalidien  twey  Entsldiuflgeoite  giebt  mdL  der  Kodex  von.  Tegernsee 


*)  Amial.  Boift  C  in;  p.  a^Sb  Bdie.  SIpir 

**)  W««tiiiri«d«ffi  B«7tff.  «er  rmäiuätt^Wmtk.  i,  14. 

***)  ElMiid.  9.  i&- 
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an  *).  Wer  wird  waU  nun  unter  dem  Hiidaliclc  tnf  dieielbatinndien  geo- 
gm^dMu  Mexkfluk»  Utad  untet  dcmRückblick  auf  den  .vodier  beleach- 
leien  Iidialt  nodi  an  dem  Däseyn  zweyer  Xiidiemüdiie ,  von  denen 
einec  iw$l£»  der  andere  .ac\rtT*hen  Kanonen  adutf»  zaneäKeln  wollen? 

Doch  w:ie  ?  Alk  andere  Kodixen  haben  Dingolfingen»  -nor  jene 
von  Benediktbeuern  und  Tegernsee  haben  allein  Nivhiiiga ;  .wa»  be- 
rechtigtet uns  alle  Handschriften  zu  verlassen,  und  nur  diesen  zweyen 
XU  folgen  Daiu  berechtiget  uns  der  Inhalt ,  ^velcher  sich  klar  als 
das  Produkt  von  zwcenen  ganz  .verschiedeucn  Kirchenräthen  ankündiget, 
und  welcher  uns  durchaus  nicht  gestattet  ,  das  Ganze  der  V'erhand- 
lungen  Einer  Synode  .zuzueignen«  Jitrenn  um  auch  kein  ciuzigcr  Kodex 
jene  iwey  Oerter,  in  welchen  die9e  tweyfachen  Produkte  entstanden, 
namhaft -madi^'jBBuaie.  -Sami  werde  ich  aocfa  nie  .CttwSmneiu,  da& 
alle  alten  Handsdiriften ,  .die  beoediktbeaetuche  und  tegenueetschs 
abgetechnct,  .anstatt  Nivhhi^  den  Ort  Dingolfingen  fiennen.  Wir 
haben  so  <eben  erinneR ,  dafs  Avendn  {  der  ganz  Bswm  duzducciste^ 
Qbendl  'die  in  Stanb  gehüllten  Dokumente  anfimcbte  »  nnd  darauf  dae 
GebSude  emer  beurkundeten  Geschidiie  aufführte)  ofifenlMr  einen.alten 
Kodex  vor  sich  haben  jnu&tet  weil  er  mit  aller  Bestimmtheit  dnen 
doppelten  Landtag  zu  Aiching  ansetzt.  Ja  S  choUin«r.  deutet  so- 
gar mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  auf  die  Ouclle  liin  ,  aus  der  jener 
Geschichtschreiber  gescl.öpft  haben  dürfte.  U.i  er  nämlich  in  der 
lateinischen  Ausgabe  der  Annalcn  bjofs  der  Synoden  von  Aschheim 
und  Dingolfing  Erwälinung  thut ,  und  die  Nachricht  von  dem  dopj  cl- 
ten  Landtage  in  Aiching  erst  in  die  spätere  deutj>che  l  iankfurtcr  Auf- 
lage aufnimmt,  so  glaubt  SchoUiner  ,  daß»  er  diese  Nachricht  in  den 
Kommentaren  von  K  r  a  n  z  i  u  s  ,  den  er  Taadlo's  Kanzler  nennt »  auf- 
gefunden ,  .und  sie  demselben  abgeborgt  habe. 
.   Aber 

-  •)  M*d«r«r  Beytr.  xur  GescU.  ron  Baieru.  St.  V.  8.  s86  %|.' 
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Abel-  wanim  In  so  vielen  ITandicliriften  Dingo Ivinga  anstntt 
NivhiugaP  iJieli  laUt  sich  leicht:  erkläicn.  Da  nämlich  die  Ab- 
tchreiber  Dingolvinga;  nicht  aber  Nivhinc[a  kannten,  und  da 
jener  Ort  gerade  vonuutand ,  und  dem  nachfolgenden  wenigstens  im 
Ausgang  ganz  ähnlich  war,  so  taStga  eie.Nivlitiiga  für  einen  Schreib, 
iehkr  an»  macfaicn«  «ha  -dicaea  ts  veilMMein «i  äclhttidaeo  ,  und 
actsten  an  die  Scallfr  iroq  Ntvhinga  >Diivf olfinga^      l   •  ' 

Heutige  Name  des  Orte«  det  vorliegenden  Kirchjmntthes»  '_ 

Wk  ha^,  bite  gehSit,'  -wie  der  Oeburtioit  der  adhttehaii 
l&pitel  kl  der  Vbrwelt  faieft ;  difi  ihn  Rermitd  d^  ^acSket  und  aehie 
Nachbether  ff iirake«  Ifveiif herauf,  -  AventiirMchinf ,  dar  Kodex* 
von  Benedtkcbettem  «od- Tegernsee  endlich  Nivhinga  nannten.  Dalf  > 
alle  drey  Namen  nur  Einen  Ort  bezeichnen)  scheint  sowohl  aus  dem 
Inhalte  (der  überall  auf  eine  Schaffung^  neuer  Gesetze  hinweiset)  als  aaf 
der  sich  gleichen  Zahl  Aclitxehen,  endlich  aus  dem  Parallel,  wcnit 
man  nämlich  die  angegebenen  drey  Namen  iheils  mit  alten  !][cogiaphi- 
schen  Nachrichten ,  tlieils  unter  sich  zusammenhält ,  bestimmt  hervor* 
zugehen.    Aber  wie  hcifst  dieser  Ort  heute  ? 

Die  Auffindung  desselben  hat  dem  denkenden  Scholliner 
manche  Stunde  geraubt.  Da  der  Ungenannte  von  >V'eItenbiirLj  den 
Kirclicnrath  der  achtz.ehcn  Kapitel  in  Nuenheim  halten  liefs  ,  und 
SchoHiiier  keinen  Ort  dieses  Namens  kannte,  verfiel  er  zuerst  auf 
Neubuig  an  der  Donau  ,  welches  damals  ein  Bisthum  war,  im  Latein 
Civitas  no\a  hiefs»  und  gar.  leicht  einen  neuern  Schriftsteller  veran- 
lassen konnte  »'  diesen  latainisdieD'AiMdnick  mit  dem  deiUschen  MTueo- 
heim  zn  geben  *).    IXeie  Meynung  fand  bald  Gönner y  •  bald  varh 

*}  W««t«arU4«r«  Btytr.  B>  L  &  4. 
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Gegner ;  den  letztern  sind  die  bcyden  Prohututa  md,  Bnonde  ScboUiners, 
Steigenbecgcnimd  Wurier  ttcyiiniOilen.  Jentr  glautec»  NvtOm 
heim  wSt«  mit  Diogolfing  Eines  *);  dieser  aber  Uteb  zweifettnft,  ob 
-Kuenheim  oA'.  Aacfalieim  oder  Dingplfing  tustmmeotxäfe  **>j  beyde 
eiUiicten  ndi  ebdr  gegen  Nenbufigt  .ja  sogar  gc^en  das  JDaseyn  dner 
^  m  Aschh^BOt  M  Dingolfi«  venchtedtnen  Synode»  welche  jene  acfal- 
xdien  Kapitel  geschaffea  hail«^  '>Uii  Arebpeh»  vckhor  die  Nach» 
sieht  ans  dent  Budie  der  Synodalstatuten  von  Passau  geschöpft  haben 
will  (J.  I.  p.  89.)  ,  und  den  beycfen  so  eben  genannten  Freunder,  welche 
auf  jenen  SchriftstcMcr  itlur  viel  W  erth  legten ,  etwas  nachzugeben, 
fab  sich  scholliner  ,uin  etpe^i  QiX  in  der  Diözes  von  Passaa  um,  und 
bald  stellte  sich  ihm  Noehclm,  ein  Dorf  mit  einer  Pfarrkirche  dar, 
'deren  Einweihung  etwa  seiner  Mcynung  nach  zur  Versammlung  einer 
Synode  AnlaLs  gegeben  haben  konnte  ***).    Aber  auch  dieser  Ort  wollte 
meinen  Gegnern  wieder  nicht  gefallen  ,    utul  bahl  auch  ihm  selbst  niclit 
mehr;   denn  er  eihielt  von  i»  t  e  ig  c  ij  b  e  r  g  c  r     ac  bucht  ,  daL  er  auf 
eine  .Handschrift  gestofsen  war»^  wq  ijach  dan  Kuchenrathe  xu  Dlngol- 
iing  zu  lesen  ist Haec  suitt.  Decxcta ,  qiiaa  constituit  soacta  Syno^ 
dos  in  lo^o,   qui  djdtnr  Nivhinga»  flib  Principe  Donüno  TassUone 
mediante  etc." ,  woranf  daiui  die  qfit,  genaantea  achtzdien  .Kastel  fo^ 
gen.  Dieses  war  Wasser  auf  die  HUhle  dieses  Gelehrten ;  alldn  da 
ihm  Sttigenbexger  den  Ort  venchwieg»  iTP  »ch  <Ueser  Kodex  vorfond» 
so  war^.sdnem  2^ele  mchc  nabec   Endlich  erfuhr  cgr  erst  nach  des- 
sen Tode,  dais  die  Bibliothek  von  £|enediktbeoern  diesen  Kodes 
•   besäfse ,    aus  welcher  er  ihn  auch  erhielt;   Nun  stellte  er  diese  Hand- 
schrift mit  Hernard  dem  Noriker  zusammen ,  schloff ,    das  dort  ver- 
stiimmflte  Wort  Niunhe  müiste  mit «Nivhinga  Eines  seyn»  und 

«ab 


In  dca  oImii  f.  s.  i^eftthxitB 

Ebend. 

***)  Wcttsnriodtr*  BtycA  aas  titad.  Bütofic  B.  I.  7. 
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gab  sich  alle  MOke  >  die  geographische  Ijge  dieses  Ortes  sovoh!  in 
*     der  V  oi  wck  ,  als  in  unseim  Zeitalter  aufiuiinden.     W  enn  man  gleich 
in  Hinsicht  auf  andere  Umstände  dieses  Kirchenrathes  mit  Scholli- 
ncr   nicht   Eines  .Stnnes  seyn   kann:    so  mufs  man  doch  bey  diesem 
Geschäfte  seiijen  Scharfsinn ,  mit  dessen  rastlosem  Fkif^ie  gepaaret ,  be- 
wundern.    Vor  alten  führt  er  uns  ein  Dokument  bey  Meichel- 
'       beck  *)  auf,  wddie«  vn*  ttbeneugt,  dals  ei  m  TtMSkn  Zeiten 
witklidi  tinen  Oft  Nivhinga  gab.  •  Und  wenn  nns'diefle  Uikunde 
über  die  geographische  Lage  von  Nivbingft  otogewift  IsÜst  t  so  geben 
ms  twef  Diplone-  von  Kaiser  Otto  f. »   weklie  ebenfiüls  SchoUiner 
fwtfühxfc*  und  weldie  'm  Urbnodenbocb  von  Ratisbona  menaste 
«tcben  **)  9  darüber  einen  nähern  Airfbchhifi.  '  Im- ersten  vom  Jahre  940 
heifst  es:    "  Insuper  etiam  et  Niuhingam  in  Pi^  Sundeigawe,  in 
Comitatu  Abrami  Comitis";  im  letztem  aber  vom  Jahre  950 :  "In 
proprium  concessimus ,  id  est,  in  vUla  Niuchinga ,  in  pago  Hertinga, 
in  Comitatu  Eberhardi  comitis ,  curtcm  regalem  ,   id  est  etc."  Unter 
Bezug  auf  die  hiet  angegebenen    geographischen   Merkmale  schlofs 
Scholliner,  dafs  Nivhinga,  desgleichen  Niunhe,  Nuenheim 
mit  dem  Orte  Neuchingf  im    Pfleggerichte  Schwaben    Eines  wäre, 
wnd  hielt  sich  hier  auch  an  Ax  cntin  ein  ,    der  unter  Tassilo  II.  auf 
einem  Landtage  köstliche  Gaat2,  und  Landesordnung  machen  lalst,  und 
zwar  «n  .Aiching«  wddies  Wort  mit  Vorsetzung  des'Bodutaben 
-  N  9  und  UnaschaSiing  des  DoppeUanten  alin  cn-  Neoching  giebt  *). 

9 

Wollten  wir  den  Mcichelbeck  bSnen»  so  hättSe  sich  Scbollioer» 
wieinderEpochedieserjSvnode»  also  aneb  indem  Otte  geirrd;  Er 
will  lUinüicii  Nivhinga  I»  heutigen  München  finden;  denn  er  setzt 

O  A  iaacm 

0  HiM.  Frit.  T.  L .  p.  81.  ' 

In  Tim  flMiiutwa*  Libm  piolitt;  N.  XLDI.  f,  a«6.  fteamr  ÜSi.  f.  mSL 
*^  W«tt«ati«d«rt  Bajtt.  ma.  B.  h  i.  u». 
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Schenkungsinsmimcnte ,  wddies  sich  endet :  "  Actum  est  in  Curte, 
qui  dicitur  Nivvingas"  die  Erklärung  bey  *) :  "Aus  eben  diesem  Pei- 
gament  sclüicisea  wir,  doTs  zu  dieser  Z.eit  zwischen  Sendling  und 
Schwabing;  einige  Wälder  und  unbebaate  Oeiter  gewesen  sind.  Die 
Villa  Niwingas»  oder  wie  man  vadtn  lesen  Itann»  Muningäs»  in 
weldien  die  Sdienkiwg  vet  aid»  gegaugea  seyn  soll  r  scheint  nicht» 
andets ,  als  etA  Landgut  gewesen  xn  seyn »  welches  mitten  zwischen 
Sendling  tmd  Sdiwabing  lag,  wo  hemach  im  awölften  Jabrhundette 
die  heut^.  Hauptstadt  vom  Bmcrn»  llUncheo  »  erbaot  wurde ,  die 
von  jener  Villa  den  Namen  empfaogiBn  bat  etc." ;  allein  die  rvny  ebene 
berührten  Diplome  vom  Kaiser  Otto  I.  bcsilmmen  uns  die  Lage  von 
Nivliingn  genauer 9  als.  daüs  uns  hisr  M.eichcibeck  auf  Abwege  lei- 
teu  kouDte* 

.Stein,  in  seiner  AhliandTun?»  vom  Bisthume  Neu  bürg  **), 
will  dicsLu  Kucheiuaih  in  ktuere  Stadt  versetzen,  und  weiset  auf 
Scfaolliner' hin ,  der  aiifangs  eine  gleiche  Meynung  hegte;  spater  aber 
wegen  der  Ei;Dseden  seiner  Kollegen,  Wu-riex  und  Steigenber* 
ge  r ,  davon  abkanw  Er  stellt  zur  BcgrQndung  seiner  Meynuog  die 
Sätze  ättf<:  **da&  im  Jahre  774  der  bischöfliche  Sitz  zu  Neubuig  ver- 
fluithUch  nodi  unbesetzt  war;  daft  Hildegar  dort  in  dnem  Konzi- 
linm  zum  Kschof  geweihet ;  daft  in  eben  dem  Jahze  zu  Nuenfitim 
eifie  Kircfaenveisammhmg  gehalten  wurdet*^  Daft  der  bischöfliche  Sitz 
zu  Neubuig  im  Jahre  774  noch  leer  stand,  ist  selbst  nach  dem  Ver»  • 
iasser  unerweislich  ;  irrrig  aber ,  dafs  in  eben  diesem  Jahre  zu  Nuen- 
heim  ci!\  Kircheni-ath  Statt  hatte  (5- 2.  p.  92  \t.  w.).  Der  Verf.  will  aucli 
dem  gelehrten  SchoUiner  iu  Au£tiuduug  des  Ortes  nicht  beytreten ,  weil 


•)  Hast.  Ftij.   T.  I.  P.  I.  p.  81. 
1  **)  Kcue^-e  AbLai.<iJ.  der  baier.  Aiii.  Jer  Wissenu:!!.  B.  T. 
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er  sich  nicht  übcrreuTcn  kann  *)  ,  dafs  in  einem  SO  uabekaootea  Doxft 
«Is  Noelieiia  jemals  eiue  Synode  war  etc.  •  ' 


Als  SclioIIincr  auf  den  so  eben  genannten  Ort  verfiel ,  hatte  er 
den-  Kodex  von  Ikncdiktbeuern  noch  nicht  gesehen  ,  welcher  den  Ort  • 
des  Kirchenra dies  beütiinnit  Nivhinga  iicnui.  Nach  dieser  Entdeckung 
hat  eri  wie,  schon  erinnert  \vrurde ,  den  Ort  Naeheim  selbst  verlassen, 
und  nnler  dem  Hinfaiick  auf  obigen  Kodes  nnd  AvcnHin  den  Oit 
Neach-ing.  aufjgeftuiden»  ■  Dafi  aber.  Nlvbioga  nidit  ia  Nieubing- KU 
soeben  sey ,  xeigen  wieder  dia  oben  aqgefiihcten  awey  Diplome  voii 
Otto  L,  wo  Nionga-  oder  Nivhinga  in  £rdi»ggaa  gesetzt  w^ 
Steins  Meynung  hat  also  die  Kxonologic  und  die  Geographie 
giegen  sich» 

IKe  ac^tzehen  Kapitcf  «fld  Seht,  und  haben  einen  vollen 

historischen  Werth. 

Um  hier  den  Beweis  über  die  votliegende  Frage  lu  geben  r  bedarf 
es  bcynahe  nicht  mehr ,  als  auf  die  früher  angeführten  Dokumente, 
und  die  dort  gegebenen  Ansichten  xurückiuweisen.  Wir  haben  bcy 
der  Synode  von  Dingolfing  die  Q^uellen,  aus  denen  die  Akten  geschöpft 
wmdent  und  die  Schriftsteller  i  welche  ihnen  huMigteri ,  ange7eigt, 
üpd  daraus  die  Aechtheit  der  Satzungen  abgeleitet»  Da  nun  auch  die 
vorliegenden  achtiehen  Kapitel  mit  jenen  Verhandhii^|en  immer  und 
überall  in  einer  Handschrift  zusammenstdien  i  so  leihen  diese 
auch  jenen  ihr  Ansdien*  Zudem  haben  wir  in  den  unmittelbar  voran- 
stehenden 'PaTagraphen  die  besondem  Zeugnisse  und  Kodiz.en  angege- 
ben» anf  wdche  sich  die  Bdianptuog       xwey  vcxschicdenen  Kir* 

dien» 

'  0  EbMd.  &  408. 
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chcnnithen  In  !»eograplii.scher  Hiniiclit  stiitrt.  Diese  Zeiijni^se  und 
Handschriften  sind  xugkich  ebea  so  viele  Belege  für  die  Aechtiieit  der 
Kanonen. 

.   V  '  '  , 

Oafir  die  'ftcbttdieii  Xaptel  von  boittisdieii  Hertoge  und  IHr 
Baiem  gonaclit  imden»  beuxkunden  anch  der  Name^Taftilo«  die 
SGten  vofiuMipuBeiide  Benennm^  fio,piier)  die  Hinweisnag  auf  ilue 
Gdvohnhciten  y  als  im  sedisien  laid  achten  Kanon »  der  Einklang 
üues  Inhaltes  «mit  den  Gesetzen  der  Bajuwarier.  So  wurden  *)  die 
Kanonen  XI,  XII,  XIII,  oder  nach  einer  andern  ZäUertf  Vif  VUt 
VIJI  wörtlich  in  das  bajuwarischc  Gesetzbuch  aufgenommen,  wo  sie 
■  im  Titel  XI  als  das  f  Jnfte  ,  sechste  und  achte  Kapitel  erscheinen  ,  wie 
man  dermal  zu  dem  Ko.Icx  der  baieiisclien  Gesetze  einen  CVachtrag 
von  Generalien  sammelt.  Wiinlc  man  jenen  Kapiteln  in  cl  tsern  iiu>.Iie 
vom  ersten  Belange  einen  Platz,  gestaltet  haben,  wenn  sie  niclit  einen  \  ol- 
kn  ^esetz-lichea  und  historischen  ^Vertll  gehallt  hätten?  )V^enn  aber 
dreyen  ausgebdbenen  Kanonen  dp  volle  Glaubwürdigkeit  znhfimmt,  wer 
wird  dieselbe  den  Übrigen  in  der  ndmlidien  Handschrift  zusammen- 
«idiendea  Vecordnungen  abspcedaen  woUea? 

S-  7-  ■  • 

0 

Anch  der  ^ngang  "Regnante  etc««"  geh5ct  dem  Eircheniadie  za  ' 
NeuchiDg  an ,  und  ist  ebenhiUs  ficht; 

Wir  haben  unter  dem  Hinblick  auf  den  Inhalt  und  die  Geographie 
gesehen,   dafs  die  bisher  der  Dingolfinger  Synode  zugetheiltcn  V^er- 
handlirtigen  nicht  das  Produkt  von  Einem ,  sondern  von  rwey  Kirchen- 
räthen  sind,  und  haben  die  achtzelien  Kanonen  von  den  z-wölfen  ge-  '  . 
trennt;  aUein  ia  den  angezeigten  Haadschriften  üaden  wir  nicht  blofs 
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zwölf  und  acbtzehea  Kapitel»  aooAqn  vor  jden  ktxm  ancb  einen 
Eingang  f  und  in  dem  benediktbeoerischen  Kodex  nach  dpnadben 
eine  PastoralveroKdming;  '  Es  nuils  also  der  Sctieklangsprocels  foi^e- 
settt  werden: »  ns»  tmfxiiJIndenr  welcher  der  beyden  Kircheontfae  sich 
jene  zwey  I^rodakte  aneipie.   Hier  seil  u^^ch  d«r  oben  ( «.  p.  9s. ) 
t    versprochene  Beweis  geliefert  werden,    nämlich,  dafs  der  Eingang 
''Regnante  etc."  den  achtzehen  Kapiteln,  und  der  Neuchinger  Synode» 
welche  dieselben  schuf,  angehöre.  Wir  haben  schon  oben  {§.  3.  p.  62  u,  w. 
.^4. p.  65 U.W.)  bey  der  Prüfung;  der  Akten  des  Kirchenrathes  von  Din- 
golfing  gezeigt,  dafs  dctudben  der  oft  genannte  Eingang  in  Hinsicht 
auf  die   unter   ihnen  liei  rächende  Dissonanz  des  Inhaltes  gpni  fremd 
ist.    Dieser  iicweis  leitet  uns  von  selbst  auf  den  Schlufs,  dafs  er  also 
das  EigeiitliLi.ü  des  Kirchenrathes  von  J\cuching  scyn  müsse,  weil 
er  sich  in  allen  ilandscluiften  (die  von  Henediktbeuera  abgerechneti 
WO  er  ganz  vermilsC  wird )  bcy  den  Akten  von  jenen  beyden  Kirchen« 
iSthcn  findet.  VTat  haben  gletch£dls  oben  gesehen  f  dab  alle  liand- 
scbrifien»  weldie  den  Aasgaben 'der  Akten  dieser  Kiidieni^itfae  bef 
Biniusf  Hardnin  und  Andocn  «tun  Grande  liegen»  Lesern  Einp 
gange  den  Plati,  nach  den  Akten  der  Synode  zn  Dingolfing»  end  vor 
ienen  des  Kicchenrahtes  von  Neuching  anweisen»,  und  ihn. also  eben 
deswegen-  der  «eisten  Synode  ab-  und  der  xweyten  xusprechen,.  vnd 
dafs-  diese  Sache  selbst  durch  die  alte  Handschrift  vot^  Tegernsee 
eine  neue  Bestättigung  erliält.    l(V'ir  haben  endlich  ebendort  dargetluyi» 
dais  zwar  einige  Herausgeber  dieser  Konzilienakten ,  als  Velser, 
Besch  etc.  den  oft  berührten  Eingang  vor  den  Kanonerj  der  Synode 
XU  Dingolfmg   stt/tcn;    dabcy  aber   selbst  anmerkten,    dafs  sie  die 
Ordnung   veränderten,    und   den   Eingang  seinem  voiigcn  Vldtxc  ent- 
lückten.     Sie  haljcn  also  mit  diesem  ilnon  GcstauJnissc  l>estattigt , 
Uftfs  in  den  vor  ihnen  liegenden  Haud^Liu ntcu  dieser  Eingang  nicht 
vor   deu    Vcthiiudiiungen  des  lüxclicmatlies  zu  Diiigolfing »  son-, 

dem 
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dem  v9i  jeien  von  Neuchiog  aaad$.  lud  also  offieobw  don  ktt-  . 
cen  aogciiorc. 

Doch  soUten  diese  KoimlietwuBinkr  auch  jea»  C»eständnirs  nicht 
beygef  Ligt  haben  ,  so  könnten  sie  uns  als  Neuere  fliegen  das  Ansehen 
der  alten  Handschriften  nie  einen  Glauben  al);^cwinnen,  am  allerwenigsten 
hier,  V.O  (lei-  Inhalt  laut  gegen  sie  spricht,  uixl  wo  es  am  läge 
liegt,  tiafs  sie  iiui  ein  Imhuni  lu  diesem  unrechtm;ifi:gen  Schritte  ver- 
leitete ;  weil  sie  die  Akten  \on  vwey  Kirthenrüthen  f.ir  das  Produkt 
von  Einem  ansahen  ,  und  also  den  Eingang  ,  oder  die  ^Vorrede  niciit 
in  der  Mitte ,  d.  i.  vor  d^  Anfange  der  Akten  von  Neuching  dul- 
den «vtUten ,  flondern  Ihm  gleich  vor  den  Verhandlungen  von  Dtiigöl- 
fing  einen  schidüidieni  ,Plact  .afluweuea  .wähnten  >  wie  schon  ofaea 
ctinnctt  wiotde.  * 

So  wie  aber  die  allen  Kodtzen  dieien  Eingang  an  die  Spioee  der 
Vediandlungen  von  Neuching  setzen,  so  macht  es  auch  der  EiiU 
klang  desadben  mit  den  Akten  dieser  Synode  anschaulich,  dafs  ihn  * 
dieser  Platz  gebühre.  Der  so  oft  berührte  Eingang  gehört  oiTenbat 
einer  Synode  an  ,  welche  eine  Revision  der  bürgerlichen  Cese(/e  vor- 
nahm ;  denn  es  heifst  in  demselben ,  dafs  Tassilo  durch  die  \  ornclim- 
sten  und  erfahrnen  Männer  die  Vorschrihen  der  Gcsetic  .seines  Lan- 
des prüfen ,  dafs  Fehlerhafte  mit  F^nstimmun  :  des  Volkes  ausschei- 
den,  und  das  Zweckmäfsigere  an  dessen  Stelle  setzen  litis.  Eine 
solche  Verbesserung  der  Gesetze  sind  die  achtzehen»  sdion  von  Schol- 
Itnef  dieser  Synode  zuerkannten t  Kapitel i  lirie  es  auch  gleich  die 
Au6chcift  an  der  Stimei-  nSmlidi  de  Legibas  popolaribus  sagt.'«  Aides- 
sen  mi|&  Ich  oflEienhenjg  gestehen , .  da(s  die  achtzehen  Kapitel  den  * 
Johalt  Jenas  Einganges  bey  Weitem  nidit  erschöpfen  >  dals  nadi'  ihm 
«ebtt  der  Revision  der  Gciette  noch  mehrere  Angelegenheiten  ^  nnd 
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zwar  vom  kirchlichen  Fache  zur  Spralic  r^elimclit  ^^^inlcn  ,  vnn  denen 
der  Eingang  Vieles;  die  achtzehcn  Kapitel  aber  keine  Sylbe  sagen. 
Dieser  Schwierigkeit  kann  erst  weiter  unten  begegnet  wertlcn ;  hier 
mufs  ich  nur  bciTieiken  ,  dafs,  vsa-nti  uns  der  Versiicli  gelingt,  nebst 
den  achtiehen  Kapiteln,  noch  ein  anderes  PioduivL  dieses  Kirchenrathes 
aufzufinden  »  es  von  selbst  einlendicea  wxdf  daSk  jene  Kapitel  das 
Ganze  der  Synode  nicht  endiS^fta  konneh,  d«  $»  nnr  enen  Hicil 
von  den  Vetbandlungen  dendl^  'ausmachen». 

• 

No(^  mSdite  man  hier  die  'Frage  anlifcrlen«  watnoi  der  he* 
lähmte  Forscher  Scliolliner»  der-die  Akten  von  beyden  Kirdben^ 
tmdien  trennte^  und  der  die»  Iiisher  lilofs  an«  einem  Ventors,  der  Synode 
von  DIngolfing  zugeschiiebeneii}  aditzdien  Kapite)  jener  von-Neuchtng 
zuerkannte,  von  dem  Eingange  durchaus-  schweigt.  Dieses  Stillschwei- 
gen läfst  sich  ans  der  Beschaffenheit  der  Handschriften ,  die  ihm  zu 
Gesichte  gekommen  seyh  mochten,  befriedigend  erklären.  Ich  habe 
schon  crinrrcrt,  dafs  uns  drey  vaterländische  Handschriften  die  in  Frage. 
Stehenden  Akten  aufbewahrten;  nun  wird  gerade  in  der  bcncdikt- 
beuerischen  ,  welche  dem  SchoUiner  so  gute  Dienste  that ,  der  oft 
berührte  Eingang  vermifst;  den  tegernseeischen  Kodex  aber  hat  Schol- 
lincr  nie  gesehen  *) ,  und  vcrmuthlich  auch  den  lipcrtischen  nicht, 
Öder  wenigstens  hat  er  ihn,  so  wie  die  Koniiliensammhingen  von 
Bin^ius  und  Harduin,  wdche  jenen  Eingang  nach  den  alten  Hand- 
t^hriften  in  die  Mitte  steHtm ,  nicht  genug  berücksichtiget ,  weil  er 
.  nicht  einmal  ahndete,  dafs  dieser  Eingang  dem  Kircbenrathe  von 
Neuching  angehören  dilifke,  oder  veoigneof  acine  Ahndung^  so* 
viel  mir  bewolst  ist,  niigends  änfiettCb 
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Mederet  *)  bat  ubter  du»  HiobHck  «oT  den  im  Kodex  von 
TegcnuM  endulteaeit  Eingutg  die  Epod»  der  Synode  von  Neadiii« 
bwimmt«  und  abo  ebea  desnncgn^  dieie  Vocrede  der  letatmi  Synode 
xngeeig^,  ohne  jedoch  die  Gsiinde  nachzoweiaeo  t  wckbe  Arbeit  mir 

•  tun  so  mehr  ein  Bedurfiul5  zu  tcyn  schien ,  als  eine  unttbenehbare  Reihe 

der  SchnftiteUer»  sdbit  den  Scholliner  nicht  au^ienoinnien,  dem  Kirchen» 
rathc  von  Diogolfing  in  Bezug  auf  jenen  Eingang  das  Jahr  772  xur 

Epoche  anweisen  ,  und  also  eben  deswegen  diesen  Eingang  stillschwei- 
gend als  dessen  Kigcnthiim  erklärten,  als  selbst  Medcrer  iiicht  nur  in 
einem  frühem  **) ,  sondern  in  eben  dem  fiinften  Stücke  ,  in  welchem 
er  die  Epoche  der  Neuchijiger  Synode  unter  dem  iiinbJick  auf  obigen 
Eingang  au£sjahr  775»  oder  776  andeute »  die  Synode  von  Diogol» 
fing  Doäx  im  Jahre  771  «maamenkonmea  fiele. 

Es  kt  hier  beyaahe  ttbeiJlanliri  «Sie  Aec&dieiC  der  oft  tieilifavcen 
EingengM  nodi  siir  S^radie m  briqgHi;  'denii  da  wir  daxBtthan  babeoi 
(äA  €üe  achltAen  Kapitel  und  dieaer  Einging. eich  wechieleeitig  ange» 
bfiten»  10  ist  mit  der  Aachtheil  von  jcneii  ancb  die  GleubwüidtglKeit 
von  dteicm  tchon  daigethank^  Nur  Meichelbec1(s  ****)  Einrede 
darf  hier  nicht  ganx  übergangen  werden,  da  er  unsern  Eingang  nrit  . 
der  Mackel  der  Verfälschung  brandmarken  will.  "Aventin,  sagt 
jener  freisifigischer  Geschichtschrcibcr  ,  hat  offenbar  einige  Kapitel  ver- 
fälscht ;  denn  er  schreibt  unter  andern ,  es  sey  za  Dingolüng  verord- 
net worden,  dafs  sich  jeder  Mönch  nach  dem,  seinem  Namen  lum 
Grund  liegenden  ,  Begriffe  in  seiner  Zelle  halten,  und  fiir  sich  allein 
Sorge  tragen  solle ;  weiches  jene  Synode  in  der  Tkat  liirgends  bcioh-  ^ 

•)  B«ytr.  St.  V.  S.  28S. 
£tMad.  St.  IV.  S.  aß5. 
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Un\  d«  M  viehnehr  offenbar  lOiBrt  hat,  da&  den  M&ichen  audi 
die  Sof8|e  fdr  andere  Seelen  von  ihieo  Aebien,  voitllglich  auf  ihren 
MayerhöHen,  anvertraut  weiden  kSnnte."  Meidielbeck  «rollte  die  S^ode ' 
von  Dingolfing  bekämplen  >  tnt  aber  in  der  That  gegen  jen^^  von 
Neuching,  und  ihren  oft  berührten  Eingang  auf,  weil  der  Stoff  der 
£tnrede  ans  dem  letztem  geholt  iit; ' 

Aventin  verasch  nicht  mehr,  lieferte  nicht  mehr  ab  eine 
Uebersicht  dessen  ,  was  im  Konz.ilium  verhandelt  wurde ;  in  einem 
Auszuge  *)  aber ,  als  solchem ,  konnte  er  nur  die  Hauptsache  auf- 
nehmen;  diese  war  in  Hinsicht  auf  die  Mönche,  dafs  sie  sich  der 
Seelsorpc  begeben ,  und  in  ihr  Kloster  zurückgehen  sollten.  Hatte 
er  aikli  alle  Au<;nahmen  oder  Beschränkungen  dieser  Regei  beyseticn 
wollen,  so  iutte  er  die  Akte;i  gaoz.  abschreibei^müsscn ,  und  hätte  abo 
gegen  jeine  Absicht  und  Erklärung  keinen  Auauig  geliefert.  Geben 
«ir  «her  aack  dem  xedlicfaca  Aveatia  dia  anrtdiiffke  Abeicht« 
den  wirkKcke«  Willen  cuf  die  Veiocdnuiigen  am  vetfidichen,  «o 
gebrach  et  flun  geradem  «a  Madit  i  diefc  Idae  «uNufubren.  Odea 
waren  daim  alle  Abschriften  cfiena  K^tchcnradiei  in  aeinen  Händen  ? 
Und  wooyn  sollte  es  ihm  gefimnoit  haben,  wem  er  an  einen  oder 
den  andern  Kodes  Hand  angelegt  hitte^  da  er  durch  Andane»  wdcha 
auTser  seinem  Kreise  lagen,  gar  leicht  des  DeUnges  übennesen  wor- 
den wäre?  Meichelbeck  war  ein  Mönch  von  aufstrebendem  Geiste, 
welchem  also  die  Beschränkung  der  Mönche  in  Hinsicht  4Mif  die  SeeU 
sorge  nicht  behagen  wollte ;  allein  es  dürfte  eine  Frage  seyo ,  ob  er  ' 
nicht  den  Verdacht,  den  er  g^egen  Aventin  aufregen  wollte,  vielmehr 
sich  selbst  auflud  ,  nämlich  ,  dafii  cr  in  vorliegender  Sache  nicht  gani 
unbefangen  zu  Werke  gicng. 

P  «  f.  8.  * 

*}  AniuL  L.  m.  C.  X  N.  5. 
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Die  Pastoralvorsclirift  zur  Umbiiduug  des  Klerus,  welche  ,  im 
,  benedikcbeuerischen  Kodex  den  achczehcn  Kapiceln  angehängt 
ist»  scheiot  neb  imt  ihiem  Einklang  in  die  Übrigen  Verhandlangen 
des  Jürchennthes  yon  Nencbing  als  ein  erg^zendec  Tbeil 
desaelben  zn  legidmiren. 

Schon  die  Aufschrift  "de  Lei^lbiis  popiilaribus,  welche  die  acht- 
ichen  Kapitel  haben  ,  und  welche  wir  bey  keinem  andern  Kirchcnralhc 
in  dieser  Periode  finden ,  scheint  auf  einen  Gegensatz,  von  Volksge- 
setzen ,  nämlich  auf  Verordnungen  im  geistlichen  Fache ,  auf  Pasto- 
lalvoradiriften  hmzudeuten.  Dojdi  woui  Vetmuüiungen ,  wenn  die 
Sache  offen  da  liegt  ?  Der  Öfters  angeführt«  Eingang  deutet  ücfat  nur 
darauf  hin »  sondern  leigt  es  bestimmt  aq ,  daü  nebst  den  Verbesie- 
irangen  der  Volksgesetze  audi  geistlidie  Angtlcgenhetien  verhandelt 
Warden.  Man  mufs  sich  also  zur  Erschöpfung  des  Inhaltes  der  Akten 
dieses  '  Kirche iiraihes  nebst  den  achtrchen  Kapitela  noch  um  anden 
Schlüsse  f  und  xwar  ans  dem  geistlichen  Gebietbe  >  umsehen. 

Auf  solche  Schlüsse  stofscn  wir  in  der  Pastoralvorschrift,  weiclie 
in  dem  Kudex  von  Benediktbeuern  den  Akten  der  Neucliinger 
Synode  mniktclbar  unter  der  Aufsdirät:  ^"lucipit,  qualis  esse  debeat 
Pastor  ecdesiae"  angehängt  ist  *)..  Oals  diese  Pastoral  Vorschriften 
Dekrete  eines  KirdiefiniiJies  sind  9  unterliegt  keinem  Zweifel ,  weil  es 
am  Ende  derselben  heilst  **) :  *f  dafit.  diese  Verordimngen  der  Väter 
von  Alien  mit  der  Handunterschrift  bestüttigti  und  allen  nun  Beob* 
aditen-  aitfedegt  wurden.  *'  Die  gemeinschaftliche  Unterschrift ,  so  «ne 
'die  UeBerbtkduQg  der  Beobachtung  deutet  auf  einen  JürchennUh  hin;' 
'   •  •  •  vor- 

*)  W«*t«ttri«d«rs  B«7tt.  cte.  B.  t  &  SS. 
**)ElKKd.  S.So. 


Dlgitlzed  by  Google 


vorzUglidi  aber  die  beygef ügte  Drohung ,  daft  den  Uebcttieier  die 
ExliomiiMinikatioii'  der  öffcndichcii' Synode  treffen  «olL  Da  nun  im 
Kifdiencadie  2x1  N^uching  nebst  der  Reirtsion  der  Volksgesette  audi  * 
fürs  gdstUche  Fach  ebige  Kanonen  erlassen  wurden;  da  die  in  Frage 
stehende  PastorMvorschrift  wirklich  aus  soldien*  Verordnungen  zusam- 
mengeset^t  isC  s  da  cUese  Schlüsse  mit  den  Vollo^esetzen oder  acht- 
zehen  Kapiteln  in  Einem  Kodex  zusammenstehen»  und  xma  wie 
iSchoIliner  bemerkt  hat  jene  sich  unmittelbar  an  diese  anscl^lie- 
fsen )  und  v  on  der  nämlichen  Hand  geschrieben  sind ;  da  auch  Aehli- 
lichkeit  im  Style  herrscht  :  soll  wolü  die  Behauptung  unter  diesen 
Ansicliten  gewagt  scyn  ,  dafs  diese  Pastorahorschriftcn  die  Schlüsse 
dieses  Kirchtiirathes  im  geistlichen  Fache  sind ,  so  wie  die  Leges  popu- 
läres den  Staat ,  yorzügUch  die  Jtkchtspflege  berücksichtigen  ? 

Was  der  Saciie  ein  neues  Gewicht  giebt ,   ist,  dafs  der  oft  be- 
rührte Eingang  den  Inhalt  der  auf  dem  Kirchenrathe  zu  Neuch^ng 
gepflogenen  kiichfichen  Verhandlungen ,  die  Q^uellen ,  auf  die  hinge- 
wiesen wnrde ,  «nd  die  Strafen »  welche  den  Ikbertreter  treffen  sol- 
len, bestimmt  angiebt;  nnd  dafs  in  .dieser  PastondverOrdhan^r  der 
nämliche  Inhalt  (mit  Aiisnsdune  .eines  Zwistek  der  Weltpriester  mit  den' 
Mönchen  die  Seetsozge  betreffend)  vorkömmt)  dafi  auf  die  namlidien 
Q,uellen  hingewiesen ,  die  nSmtiche  Strafe  angedcdit  wird.   Nach  dem 
Eingange  winden  den  Bischöfen  Vorschriften  ettfaeilt ,  wie  sie  für  die 
ihnen  übertragene  Heerde  eine  solche  Sorge  lu  tragen  härten,  damit  alle  in 
£inem  Geiste  (Spixituali  Concordia)  zu  Einem  Zwecke  hinarbeiteten. 
Dieses  Ziel  711  erringen,  war  die  vorlicj^cnde  Vorschi  ift  durchaus  geeig- 
net,   welche  immer  als  ein   Meisterstück  dieses  Zeisalters  angesehen 
werden  kann  ,    und  noch  heute  die  Mühe  des  Lesers  rckhlich  lohnt. 
Der  Eijjgang  setu  bey»  dafs  ^ie  ia  Frage  «tehendcn  Voischfiftea  unter 

Zurück- 
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ZotUdnreiotiig  auf  Ksinonea  und  Dekcetc  der  Vller  g^^eben  «mden; 
in  votMegeiider  Piutorabchrift  aber  wird  ({Aen  «uf  die  alten  Kanonen 
xuifickgewiesen.  So  heilst  <ts  f}i  "  Und  diese«  mfinen  wir  nadi  den 
alten  Kanonen  der  .aken  Viter  dordiaiis  beobachten.**  Der  Eingang  ' 
benachrichtiget  uns  endlidi»  dalk  am  Sdblusae  des  larchemadies , 
nachdem  alle  Vittcr  die  Kanonen  unierschrieben  halten»  die  Dfohnng 
beygesctzt  ward«,  daTs  der  yebettreter  .ans  ihrer  Mitte  entfernt  wer- 
den sollte,  bis  XU  einer  neuen  Untersuchung,  das  ist,  bis  xu  einer 
ÖfTenilichcn  Synode.  Gerade  so  endiget  sicli  diese  Pastoralvorschrift  :  ' 
"Wer  von  den  Bischöfen,  oder  Priestern  dieses  nicht  beobachten  wird, 
und  von  der  Verordnung  der  Väter  oder  Brüder  ,  welche  gegenwärtig 
sind  ,  und  sie  mit  ihrer  Handunterschrift  bestättiTCt  haben  ,  etwas  ab- 
ändert, oder  wer  es  sich  herausnimmt,  wider  die  Verordnungen  der 
Bcildec  zu  handeln ,  der  soll  wissen ,  dais  er  durch  4ie  öfifenüiclie 
Synode  vpn  der  Gemeiudiaft  der  Sad»  ausgesddossen  werde.** 

Soll  die  Einstimmung  dessen  ,  was  hier  dem  Klerus  wirklich  vor- 
getragen wird,  mit  dem^  ^'^as  demselben  nach  dem  Eingange  der  Sy- 
node von  Ncuching  vorgehalten  -  werden  mufste  ,  sollen  vorzuglich  die 
oben  gegebenen  Ansichten  nicht  gemigen  ,  die  Uebericugung  zu  bewir- 
ken ,  dafs  diese  Pastoralvorschrift  ein  ergamender  Theil  vom  Jvirchen- 
rathe  zu  Neuching  sey ;  besonders  da  wir  Im  ganzen  Dokumente 
das  Gepräge  des  aphten  Jahrhunderts  finden  ? 

S-  9* 

Wie  nicht  tniiider  doich  ihre  Hannome  mit  ■dem  Zoitande  der 
chtiicUchen  Kiiche  von  B<^arieii  iin  achten  Jahrhundeite» 

Wenn  idi  diese- Harmonie  danhim  kann,  so  erringe  ich  auf  ein- 
mal xwey  XwedsB.    Votent  iit  die  Einatimmung  dieser  Pastonlvor-  • 
»  gchtilt 

«}  Bbnd.  &  99. 


Digitized  by  Google 


Schrift  mit  dem  Zciulter  des  Kirchenrathcs  dn  Bdeg  m«hr,  dafs  sie 
ihm  angehöre ;  und  dann »  ^irenn  «dbit  ihr  ZiMammciiliai^  mit  dem* 
jclbeo  nidit  erwimeii  worden  k&aate;  oder  mehr  ab  enrieNo  ange^ 
«chen  werden  wollte  %  «a  bchiÜte  doch  «Ucses  Dokiimeat  winea  Ko- 
Uange*  wegen  mit  dem  achten  Jahrhunderte  ihren  gwctüchtiidie^  Wetth.  ' 
y/iet  wollen  es  abo  mit  andern  liditen  Prodnktcn  diams  Zeibdterf  ixt- 
«ammeikiidlen.i  und  ihre  Adinlichkcit  mit  ihnen  bcmeamn» 

Dteae  Pastoralverordniing  will  alle  Jahre  tweymal  Synoden  gehal- 
ten wissen.  Gerade  den  nämlichen  Elefehl  erlälsc  auch  der  Pabst  Gre- 
gor III.  bey  Harxheim  *)  an  Bonifaz.,  und  an  die  Bischöfe  voo 
Bojarten  und  AUemanlen,  Opfer  und  Beyträgc  der  Gläubigen  zerfal- 
len hier  in  vier  Theile  ,  von  denen  Einer  dem  Bischöfe,  der  Z.weyte 
den  Priestern  und  Diakonen ,  der  Dritte  dem  Klerus ,  der  Vierte  den 
Gästen  nnd  Fremden  anfeilen  aoO*  Eine  Mhnücbe  Abthetlung  des 
Opfeit  in  vier  Iheile  hat  achon  Gregor  IL  in  aeinem  Kreditiv  vevont 
aet  **)»  daa  er  «einen  nach  Baiern  al^gehinden  Genndlen  mitgab^ 
nur  mit  dem  Unlerachied« »  daft  dort  andi  ein  Theil  dem  Xirdben- 
hom  «gewendet  wurdeir  Der  so  ebien  gedachte  Pabet  empfitüil  den 
Glauben  an  die  Anierrtehong  «ihr  nachdrücklich  ***).  Auch  in  der 
Pastoralschrift  wird  eine  Weisung  der  Uhalts  gegeben  ****) :  "Darüber 
soU  der  Bischof  seine  Heerde  emiahnen  ,  dsSs  sie  den  achten  Glauben 
behalten,  imd  die  h.  Aufersteluini^  glauben."  Diese  Pastoralverord- 
nung verbietet  den  Geistlichen,  Waffen  lu  tragen.  Ein  frleirlies  Ver- 
bot lesen  wir  im  ersten  deutschen  JLircheorathe  "*****}•    Derselbe  Kir- 

chcnwtb 

*)  Cmcü.  Gmm.  T.  h     ^  « 

**)  IlarzLtim  ibid.  98k 
•")  Ibid.  p.  57. 
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cliennth  veiordnet  im  siebenten  Kanon,   daH»  Priester  und  Diakonen 
keine  kurze  Höcke  tragen,  wie  die  Baiern,  sondern  in  Ku:>uln  ein«.  - 
hergehen  sollen.    Auch  diese  JPastonilschnft  .fordert  von  4en  Geistli- 
dben ^  sich  noch  der  Weisung  der  Kanonen  getsdich  «k  kleiden  *)^ 
Oer  vier  -  und  fünfzehnte  £anon  des  Kirchenrathes  von  Asch-  " 
heim  machen  -es  dem  Regenten  taar  Pflidit ,  seinen  Gaandtca  anen 
Priester  mittugeben,  und  'audi  selbst  bey  seinem  Gerichte  einen  Geist- 
'  liehen  beyiuiichen ,  "  damit  die  weltlichen  Richter  keine  Geschenke 
erpressen,  und  die  Unschukllgcn  nicht  unterdrückt,  oder  die  Schul- 
digen losfTcidhlt  wcrcieir^*).    Auch  hier  **")  wird  es  unter  die  Pflich- 
ten des  Pric:ters  gerechnet,  dafc  er  *'die  Unterdrückten  von  der  Hand 
I        des  Müclitigen  bcfreye  ,   skIi  we;jcn  der  Armen,  AV'ittwen  und  Wai- 
sen dem  Richter  entgegefisctfc ,    und  wenn  er   sie  gc:^cn  das  Gesetz 
unterdrückt  sieht,  sich  liicht  scheue,   für  stc  zu  sprechen."    Wie  ver> 
derbt  die  Sitten  -der  -Gcistlidien  dieser  Periode  gewesen  seyn  müssen, 
Mhen  wir  theils  in  den  traurigen  Gemählden>  weldie  Bonifa«  in 
seinen  Berichten  nadi  Rem  davon  macbtj  th^  in  den  Verordnnn» 
gen ,  welche  die  Kir^entSAe  erfiefieh ,  um  dem  so  weit  um  jich 
fressenden  Soobm  der  Unsittliciriwit  dnen  Damm  -zu  se^n.  ^Gerade 
ähnliche  «Geistliche  mulsten  die  Verfasser  unsei^  Pastonüschrift  im  - 
Auge  haben ,    da  die  Aufforderung  tu  einem  bessern  Leben  heilst : 
«Non  Vint  luxuriosi,   non.  sint  latrones  <tc."    Um  ein  so  tief  einge- 
wurreltes  Uebel  vom  Grunde  zu  heben  ,  hätten  ja  einige  Kanonen 
nicht  allsgereicht ,   sondern  hier  wurde  eine  totale  Uml)ildung  Bcdürf- 
«ifs.    Es  mufsle  mit  Zöglingen  begonnen,    und  ein  edlerer  Lclirstand 
nachgebildet   werden  ,    wenn   diese    Ausbildung   auch,  auf  die  Baierii 
übergehen,  und  die  :^höixca  inüchte  der  Mensi^hheit  Kageu  sollte. 
^   ,  Ge- 

*)  W  p  4 1  c  u  r  »cd  er  t  JiejTT.  tnv  vatf  rl  inJiscUc»  Ilistorle.  B.  I.  S.  26, 
.   ■  ^      *•)  Concii.  Atckhemi.  a.  P.  rrgbeiiio  ForUex  «10»  lUtifb.  »767.  p.  tS. 

•*•>  Wsic«ari«4tr  AmL  s.  »7. 
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Gerade  dazu  war  eine  solche  al!umft)s,sende  Vorschrift,  soviel  es  da- 
mals der  Zeitgeist  i^cstattete  ,  eine  gewiinsclite  Erscheinung,  würdig 
eines  Kiichentaihcs ,  der  das  Unheil  in  seiner  Gröfse  kannte i  und  ihm 
für  immer  die  Wiederkeht  yerächü^Oseu  woiiie. 

Eben  ißat  Pastotalmordoung  eodllch  legt  ts  -dta  Bbchöfea  sehr 
an*s  Hen  *),  d«ls  sie  anf  jene  Schwaimclr  ein  üiraduames  Auge,  hmben  ' 
«ollten,  MW^ldie  m  £iet  Wde  heraailaufen ,  Viele  %'crfiihten,  «ich 
fdlschlich  für  Biadiöre  auaseben ,  und  sidi  »eilt  «ntUSden ,  die  Kir-. 
dttn  Ck>ttet  einzuweihea»  Kleriker  anzustellen»  und  andere  sogar  zu 
Pffiestem  -in  eifaeben;  '  dne  Sidie »  veldie  dar^os  nicht  gestattet 
«reidca  kann»  weil  daraus  ein  grofaer  Intlium  hervorgeht.*'  — >  «Wir  bit- 
ten euch  also»  sagen  die  Väter,  dafs  sie  in  die  Kirche  durchaus  nicht 
aufgenommen  werden»  bis  man  ihren  Glauben  geprüft  hat,  ob  er  der 
katholische  sey,  oder  nicht;  und  wenn  sich  ein  solcher  Geistlicher 
findet,  so  soll  er  nur  bedingt  behalten  ,  und  ihm  durchaus  verbothen 
werden,  den  Kircliendienst  zu  benihren  ,  oder  eine  Verrichtung  zu 
machen,  wenn  er  nicht  in  einer  öfTentlichen  Synode  genehmiget  wurde, 
und  kein  Auswärtiger  soll  sich  unterstehen ,  in  einer  fremden  Kirche 
lu  predigen  etc."  Solche  licrumschwarmende  Priester  trieben  im  ach- 
ten Jaluhunderte  ihr  Unwesen  in  der  deutadien  Kirche  überhaupt ,  und 
in  der  baierischen  insbesondere.  Der  ^onumstälsGdiie  Beleg  leigt  sich 
fQr  Deutschland  in  den  xa£  den  deutschen  Synoden  unter  Bonifaa  - 
gemachten  Kanonen.  Gjeich  der  erste  deutsche  Ktrchenrath  im  Jah<e  > 
74a  **)  sagt  im  vierten  Kanon«  '^Wir  beschlidsen »  dab  alle»  wo  im- 
mer herkouimenden*  fremden  Bisdiöfe,  oder  Priester  nach  der  kann* 
nischen  Vorsicht  vor  der  Genehmigung  der  Synode  nidkt  zum  Kirchen* 

■  dienst 

*)  W««t«arieJtr«  Bagrti^  lar  TtterhniUwlieii  Tliit«»«  B.L  8.  sB.  %. 
'  **)  HmlwiM  CoadL  Gem.  T.  L  p  4^1 
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cKenst  zugelassen  werden.**  fti^  Hinsicht  auf  Baiem  ü)sbts<MKlcxe  eAsfat 
voni^kh  St  erging«  i  anit  HinweisaDg  auf*  alle  Dolnunente  sdne 
Stimme  *)•  Abennal  ein  kronologiaches  Bierkmal  i  welefaea  die  £nt> 
atdningH^odic  dieser  Pastoralverocdniing  an  das  adiie  Jahrhiindeit  xn. 
iieften  scheint.  '  Sowohl  der  Einklang  also  de*  Hohalts  iu  die  übrigen  « 
,  ^Verhandlttngch  des  Kirdienrathes  r  als  anch  der  dann  abgcdniclite 
.  Xnsland  der  Kirche  Bojariens  im  achten  Jahrhundert  wollen  die' in 
Frage  stehende  Pastoralverordnung  der  Synode  von  Neiching  aneignen, 
oder  beglaubigen  dieselbe  wenigstens  als  einen  ehrwürdigen  Rest  der 
ältesten  Diotesaneinrichtung  zxji  Ausbildung  des  Klerus  in  unscrm  Va- 
terlands. Doch  es  ist  billig,  daCs  wir  auch  das  Audiatur  et  altera 
pars  eintreten  lassen,  und  dafs  wir,  weil  diese  Behauptungen  bey 
ihrem  Emtriue  in  die  Welt  noch  ke'uien  Widerspruch  ftnden  konnten, 
adbst  das  Amt  uitecer  Gegner  auf  uns  nehmen  /  und  ihre  Gegen»  . 
gründe  hier  fiir  den  Rtcktcrstnhl  de«  Publikums  bringen.. 

Die  Schwierigkeiten  ,    welche  sich  dieser  Pastoralvnrsclirifc  ejit- 
gegen  zu  stemmea  scheinen ,  lassen  sich  beiiieüigeud 

losen. 

D'e  in  der  Pastoralvenmlinmg  enlAaltene  Vmsdiiift  **)  will^  dafi 

der  Bischof  seinen  Klerus  zweymal  des  Jahres  versammle;  er  selbst 
■'  aber  einmal  bey  dem  Erzbischofe  erscheine«;  allein  Baiern  hatte 
ke-nen  Enbischof ,  tjocli  lesen  wir  ,  dafs  die  Bischöfe  von  (Hesetn  Lande 
ihren  lUcrus  des  Jahrs  7 weymal  versammelten;  mithiu  scheint  diese 
Verordnung  auf  Baiern  nicht  zu  passen» 

Schon 

*}  &  Kiaea  CntwurC  t««  dem  Zusunde  der  baut.  KicdM  TOm  JaLm  717—800.  B.  II. 
in  JAk.  in  baieiv  Akad.  S.  3ao  f^g. 
'  "0  W«i(»B»isi»Jf»  Bejrtrtg«  ete.  B.1;  5.38. 
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Schon  Gregor  II.  befahl  se'men  Gesandten  *)  ,  in  Balem  ein 
£r^bUthum  xq  cnichten;  iodewni  wulDde  dicie  Idee  ai«  xea)uirt ;  ä^kta 
daraus  folgt,  nur ,  dafr  Baiems  BwchSfe  innerliaft  der  Gfäaiea  det 
Landest  ntdic  aber  aufierkalb  desselben  keinen  jMetrqpQlitten  harten; 
sie  standen  tu  TastUos  Zeiten  alle  unter  dem  EnbisdioCe  von  Maim^ 
wie  es  Kalles  sdion.  Jai^e  beoieil»  int  Und  wm  die  Ump 
dahin  etwas  länger  war,  40  darf  iln«  diels  im  so  weniger  beii{|tnde% 
als  solche  Verordnungen  nie  streng  vollzogen  wurden;  als  es  damals 
sogar  Sitte  wart.  Bischöfe  äfteis  nach  Rooi  wanderten.  Ich 

g  auch  ein^  dais^dett. Gefaolet  .nach  welchem  der  Bischof  sei- 
nen Klerus  des  Jahrs  zweymal  versammeln  sollte,  kein  volles  Genii- 
gen geschah  ;  allein  die  Nichtbefolgens:  tles  Befehles  beweiset  noch 
nicht ,  dafs  er  nicht  gegeben  wurde.  Oder  werden  wir  wohl  auch  die 
Aechtheit  der  Briefe  Gregors  III.  an  die  Bischöfe  von  Bojaricn  und 
Allemannien ,  und  das  Rundschreiben  N-on  Karlmann  bekämpfen 
wollen  ;  weil  dieser  den  Bischöfen  aufträgt ,  sidi  des  Jahres  einmal ; 
jener  aber,  zweymal  xu  einer  Synode  zu  versammeln,  ohne  dab  wir 
lesen,  dafs  der  erste  oder  zweyte  Befthl  tfa  vollen  AuiObiing  kam ? 
Weit  entfernt  also,  .4]afii  der  Befdil  der  .PastontvinanfaMing ,  zwey» 
mal  des  Jahres  Synoden  xu  halten,  das  Ansehen,  derselben  schwächte:« 
so  ist  er  viehnehr  in  Hinsiclit  auf  den  Einkhng  mit  den  oben  berühr- 
ten Vesoxdnm^  Cregors  BI.  und  Karlmanai  ein  Bdeg  mehr 
f  Or  die  Aecfadieit  derselben. 

Aber  aQe  jene  SdurSbfeeller,  welche  xur  Entdeckung  des  Kirchen- 
radies  von  Ncuching  Anlafs  gegeben  haben,  nennen  ihn  den  Kirchen- 
rath von  den  acfatzehen  Kaptieh»,  oäfnUch  Beroard  der  Nortkfir**^' 

JJ,  a  der 

*)  Hanlidiflk  ibi4.  p.  S5.  * 
•«)  AanaL  Eociet.  6enn.  T.  U.  p.  S07. 

inf  ••t«aci«dts«  £«7U.  »n'r  ▼«»wi  Bat.  B.  I.  8.  9. 
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der  UngeoanDtc  von  Wcfceaborg  *)  und  Vitvs  Arnpek 
also  -ist  der  Inhalt  dieses  Kirchenrathes  durch  jene  achtuhen  Kapttd 
bereits  ersch5pfk.  Schon  Med  er  er  hat  es  bemerkt  ***)  t  daf»  die 
angeführten  drey  Schriftsteller  aus  Einer  Q^Ue  schöpften  ,  und  daö 
einer  den  andern  ausschrieb,  wnraiis  von  selbst  einleuchtet»  dals, 
wenn  der  Erste  ( Beniard  der  Nonker  )  strauchelte ,  die  Nachbether 
von  ihm  und  mit  ihm  auf  gleiche  Abwege  fortgerissen  wurden.  Doch 
sollte  auch  jeder  der  drey  genannten  Schriftsteller,  unabliängig  von 
dem  Andern.,  jene  Behauptung  aufgestellt  haben  >  wurde  wohl 
iiu  vereintes  Ansehen  jepes  der,  viele  Jahdmndctte  älteren,  Handoduril^ 
ten  abwiegen  ?  Bemard  der  Norikcr  möditt  ttbeidem  einen  manfel- 
iaitita  Kodex  geliabty  oder  die  Vetocdnongea  tat  geistiiefaen  Fachst 
weil  sie  nicht  in  Kanonen  tnsamneogereiht  wares für  ein  frendes 
Ptodukc  angesdttn ,  und  deswegen  mit  Vorbcylassuiig  dendboa  um 
der  achtuhsn  ]\  Itel  erwähnt  haben;  genug»  dafr  dieser  Geschieht» 
Schreiber  seines^  Versehens  durch  den  JEingaag:,  den  wir  den  Akten 
von  Neue  hing  xurückstcllten  ,  sattsam  überwiesen  wird,  welcher 
lins  nicht  nur  unterrichtet,  dafs  der  Kirclienrath  die  geistlichen  Ange- 
legenheiten berücksichtigte^  sondein  auch,  summapsch.  au&dhit.,  voß 
davon  verhandelt  wurde. 

Allein  die  Pastoralverordnurig ,  auch  als  acht  angenommen,  er- 
schöpft doch  deo  im  Eingange  bemerkten  Inhalt  nicht,  weil  in  der- 
selben der  «Streit  iwischen  den»  Klerus  und  dem  Mändtämm  in  Hinsicht 
anf  Seelsorge,  von  dem'  die  Vorrede  Mehreres  endiSlt,  nicht  ein- 
mal berahrt  wird»  Auf  diesen  Emwurf  liegt  die  Antwprt  sdion  im 
Kodex  voo  Bea^diktbeuern  ^  welcher  in  der  mitte  tvfty  gans 

*)  MoauiD.  Boib  ToL  XITL  p.  5c/6. 
**)  Cbzonic  Bojar.  Z«.  II.  c  S»., 

BajritSge  tat  Gwciiii^M  wn  Baiiora.  St.  y.  9*  Sgi. 


Digitized  by  Google 


leere  Blatter  hat  *),  'und'  dnrcb  eben  dioe  leeoe  auch  die  Lücken 
atudsöckt»  weldie  beym  Abschreiben  in  den  Alitcn  selbst  gelassen  wur- 
deik  Wer  mag  also  den  Lihalt  darinn  ganr  verlangen,  da  das  Ma* 
anscript  nicht  gant^  ist?  Aber  auch  wirklich  zugegeben r  da&  In  jenem 
kcraa  Rmok  der  Streit  wcgn»  der  Seekocge  nicht  stand ;  zugegeben, 
dÄ  die  Sache  auTserdem ,  was  davon  schon  im  Eingange  stdit,  noch 
weitschichtig  iir  Papiete  gebracht  wurde ;  so-  wUrde  uns  ihre  Vorbey- 
tetilbng  biofii  zu  dem  Sdilusvc  berechtigen  ,  ciafs  die  Akten ,  auch  diese 
PastoraK'crordnung  eingeschlossen!  noch  nicht  voUstänclifr  \vüren;  nkhc 
aber,  dafs  diese  Vorschrift  kein  ergänzender  Theil  da\on  sey,  so  wie 
wenn  6ich  diese  Pastoralveiordnun';  nicht  als  achtes  Produkt  beglaubi- 
gen könnte  ,  doch  den  achtzehen  Kapiteln  in  Hinsicht  auf  die  alten 
Kodixen,  und  ihren  EinkJaog  mit  der  Vop^ede  ihr  voller  Wecth  zuge- 
standen werden  müüste* 

* 

Am  Ende  der  Pastoralverordnung  wurden  die  Priester  det  Herrn 
anfgef ordert,  vonttglidi^  Uber  ihr  Volk  zu  wadien  f  und  alles  in  ihrem 
Kreise  au&ubiedieny  um  dasselbe  von  dem  fothnm  zurück-  in  den 
Schaistall  des  Herrn  zu  fohren ,  weil  clas  Ende  der  Welt  nicht  ferne 
wäre.  Eben  diese  Icctcere  Mflyoung  mSdite  Manchen  auf  die  Ver- 
muthung  Cübreo ,  dals  diese  Schrift  eine  Gebort  eines  .spatem  Zeiia^' 
ters  .seyn  dürfte ,  weil  sich  der  Wehn  vom  herannahende»  Ende  der 
Welt  vorzüglich  gegen  das  Ende  des  zchenten  Jahrhunderts  der  furcht- 
eamen  und  abergläubigen  Gemüther  so-  sehr  bemöchtigjte  dafs 
man  nicht  nur  keine  neue  Kirchen  baute  ,  sondern  selbst  das  Ausber- 
sern  derselben  fiir  eine  ganz  überflüssige  Arbeit  ansah ,  weil  der  jiingst« 
Tag  ,  wie  von  den  übrigen  Dingen ,  also  auch  von  den  Kirchen  das 
Ende  heibeyfüiuea  würde.  Da£»  dieser  Wahn  gegen  das  Ende  dc3 
_  xeiien^ 

•>  Wei  teni  ieders  Beytr.  etc.  B.I.  S.  28I 
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tchentcn  Jshtliunderls  eine  liobeie  Stofe  .enang«  hlcbl  nar  Idditg^b» 
hngt  Seden  Sagstigte ,  soodem  audi  UbciaU  Schrecken  verbrettete,  und 
selbst  niancfaes  gute  .Unternehmen  «cfaeitem  machte, .  kann  nicht  geläng»^ 
ner  weiden ;  allein  wenn  dieser  Wahn  damals  eine  ausgebreitete  Hm» 
sdatt  behauptete  ,   so  folgt  daraus  nicht,   dafs  er  auch  damals  ertf. 
entstand ;  wir  finden  ihn  vielmehr ,   wenn  wir  in  die  Geschichte  der 
Menschheit  und  des  Christenthums  xuiückg^ehcn ,    beynahc  mit  Ictz- 
term  gleichieitig.    Schon  ein  und  der  andere  Jünger  Jesu  wähnte ,  des- 
sen zweyte  Ankunft  noch  lebendig  zu  sehen.    Dann  ist  die  in  Frage 
stehende  Stelle  an  die  Paslorah'crordnung  lüntendrein  n^ch  dem  Ende 
derselben   biols  angeflickt,   und  twar  nach  dem  Worte  expiicit  , 
ein  offenbarer  Beweis ,  dals  sie  nur  dn  fremdes  Anhängsel  ist,  und 
alio  als  aolcfaet  dat  Gewidit  dei  mnuMtflitnrten  .Produkte*  jaiijtA  im 
AdQndcsten  w  jetoHaSSttn  vermag: 

}•  II. 

Theiler  aot  weloben  £e  Akten  des  idnihenndief  vonNoucInng 

«OMmmengeseczc  tind. 

Wir  haben  uns  nicht  unter  dem  Hinblick  auf  die  KrQn<rfogie> ' 
wie  Schollincr  woHte  {§.  2.  p.  92.)»  sondern  unter  Bezug  auf  den 
Inhalt  und  die  Geographie  überzcfigt  ,  dafs  die  oft  berührten 
achtrehen  Kapitel  nicht  der  Versammlung  von  Dingolfing,  sondern 
einer  andern,  von  der  vorigen  ganz  verscliicclci  cn ,  nämlicli  jener  von 
Neuching,  angehören;  unter  dem  Hinblick  auf  den  Inhalt,  weil 
die  xin  einer  Handadirift  gcwöhnlicb  unter  dem  Titel  der  Dingolfinger 
Synode  xusammemtdienden  Verhandlungen  stdi  offenbar  ab  das  Pro- 
dttkc  von  tweycn  KiichenKidien  ankOndigen  (§.  3.  p.  99.};  nnter'dem 
Hinbiidt  auf  <Ue  Geographie-,  weil  die  alten  Handschriften,  benannte 
lieh  jene  von  Benediktbeuern  und  Tegernsee,  die  adit&ehen  Kapitel 

nidit 
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nicht  in  Dingolfinga  ,  sondern  Nivhinga,  RernanJ  der  Noriker  etc.  '• 
in  Nuenhcim  ,  Aventin  in  Aiclüng  entstehen  lassen,  woraus 
Scholliner  ganz  richtig  Ncuchitig  ableitete  {§.  4.  p.  loa.  u.  §.  5. 
p-  105.).  Wir  haben  ferner  dargethan  ,  dafs  sowohl  die  alten  Hand- 
schriften ,  als  der  Inhalt  den  oft  genannten  Eingang  der  Dingolfinger 
Synode  atr>>ind  der  Neuchtnger  Synode  iiuprecben  (j.  5.  p.  72.1 
§.  4.  p.  65.  u.  §^  1^  p.  11a) 

Wenn  wir  mm  dir  bidier  ff,  fl'«  pb  1  r6L»  5>  9*  P*  8.»  ^  ^-  V'  i^^O 
Vber  die  PaatnRdmofdnung  voigefführten  Gfilnde  onler  einem  BNick 
«Mammeniassen ,  näodidi ,  dal«  dieie  Schi^  sich  selbsk  laat  alc  daa 
Weik  dnat  KiidienKatbe»  ansiptiditr  dafi  «•  alle  Merkmale  dea  adi» 

ten  Jahrhunderts  trägt ;  dafs  sie  den  Anforderungen  des  Eingangs  der 
Neuchtnger  Synode  entspricht,  und,  dafs  sie  mit  demselben  unmittel» 
bar  nach  den  acfatzehen  Kapiteln  in  Einem  Kodex  zusammensteht,  und 
noch  überdem^  von  Einer  Hand  und  im  Gleichen  Style  geschrie* 
ben  ist;  so  glaube  ich,  nicht  lu  viel  tu  sagen,  wenn  ich  es  fiir  wahr- 
scheinlich halte  ,  dafs  sich  die  achtidien  Kapitel  und  die  Pastoralwei- 
sungen nicht  fremd  sind,  sondern  wechselseitig  angehören,  und  daCs 
die  erstem  die  Schlüsse  der  Versammlung  zu  Neuching  im  politischen» 
die  letuexn  aber  im  kirchhchen  Fache  darstellen- 

XKe  aofimgi  veifcouiK  Synode  vonr  XencMng  botcfit  also  ant 
drejr  Theilen ,  ans  dem  biahei^  der  Dingolfinger  Synode  ÜOichlicii.  xn* 
geeigneten  Singange,  ans  den  aditzdicn  Ki^iteln»  oder  dem  Dekiele  ' 
Tatsilo«,  nnd  endlid^  an«  der  Pa«toi(alvcrotdnnnfl^  Den  zweyteo 
Thea  bto  il»  Scholl in«r  ^nKacllge8te]]t^  den  ersten  und  Iccaten 
glaube  ich  ihr  durch  die  Entwickehing  meiner  Geilnde  wieder  gegeben 
zu  haben,  jenen  mit  vollsr  hiatorachec  Gewilcheit  i  dkieo  mit  vieler 
Wahrscheinlichkeit,. 


<  \ 

1 


Digitized  by  Google 


5-  12. 

Epoche  des  Eircbennuhes  von  Nencbing» 

Wir  baben  -oben  o.  .pb  93.  uDsexm  Urdieniathe  viicer  Bemg 
auf  oft  genannten  Euigang  *'Rc^nance  etc."  die  Epoche  von  Jahn 
773 ,  ohne  die  .Giünde  darüber  nlUiet  zu  entwickeln «  gegeben.  Dä 
uns  dort  bloß  dämm  zn  dum  war,  die  von  ■SchDlJLiner.aiifgesteUte 
Basis  vom  Daseyn  zweyer  Konulien  zu  bdiaupten,  und  dieser  Ge* 
lebite  aus  Jeqem  Eingange  selbst  die  nSmlicbe  Epoche , ableitete ;  so 
wSre  OBvdamals  ganz  überflussig  gewesen,  gigen  ihn  etwa^  zu  bewei- 
sen» was  er  schon  als  bewiesen  yoraussetzTe ;  allein  .hier  müssen  wir- 
um  einen  Schritt  weiter  gehen  ;  wir  dürfen  die  Epoche  von  772  nicht 
blofs  mit  Scholliner  auntlimen  ,  soDdein  ra  issen  dicte  Annahme  auch 
durch  Vorführung  der  .kronologischen  Merkmale  \or  dem  Richrerstuhle 
der  Kritik  rcchtfertigeiu  Zu  diesem  Zwecke  wollei:  wir  zuerst  die 
alten  Handstlirifien  zusammenhalten  ;  dann  nach  aufgezählten  Mev- 
nungen  der  Schriftsteller  dje  umeiige  ])S)  i^g<^fi ,  juntl  endlich  den  hm- 
reden  begiigneü. 

-  Die  Koditen  stehen  in  Hinsidir  wcS  die  ksonolo^dien  B^erlHtnale 
(das  Regierangsjahr  des  Tassilo»  die  liidiluion  und  das  J^dir  Christi) 
sehr  weit  voneinander  ab.  In  vielen  Handsdiriften  steht  das  ReE^e» 
ningsjahr  vom  Tfurilo  in  andern XXIIII;  Mederer  glaubt*) 

gar »  es  soll  im  Tegemseer  Sodcx  das  Jaht  XXVJI  stehen  >  und  c« 
sey  doidi  einen  Sclircibfehler  in  XXIIII  verwandelt  worden.  Eben' 
so  liest  man  in  dem  zulettt  genanten  Kodex  anstatt  der  sonst  gewöhn, 
heben  Indiktionszahl  X  die  Zahl  XllII.  Das  Jahr  Christi  wird  im 
Tegenueer  Kodex  ganz  \'ermifst,  in  andern  Handschriften  aber,  welche 
Velser»  tlund»  Heschj'  Biniusj  UArduin»  bey  ihren  Aus- 

gaben 

*)  W«iteaxi«der«  Btftt.  fi.  I.  &  4. 
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gaben  der  Akten  zum  Grunde  legten  ,  findet  sich  überall  das  Jahr 
772.  Wie  aber  die  Kodiien  unter  sich  nicht  einstimmen ,  so  ist 
anch  mandüBT  sah  sich  selbst  im  Widerstreite.  Um  hier  nur  des 
tegeroMBkcto  zu  gedenken ,  so  gi^bt  /er  das  Jahr  XXUII  xier  Regie-  » 
tmg  Tunk»  aa«  ivelcb«!  jAit  wtean  Jgdvct  77«  4ler.:Gebiirt  Christi 
zusamaenfiUki;  alicift  die.  gteioh  «bnftbc^iiifiiheQiiR:  lodiktiaotialit 
;p6aill  deoMt  aidit  .suCv^ta«.  tondtfii  AOf  77$,  alcvMttjnte 
die  ladlktion  mit  dtni  vier  und  zvueügßitfa.  Sfiptmbvt  b^^nnt»  «nf 
das  jähr  775.  Hier  iNn  ei  idso  em  daft  dentlbe  EMlex 

sich  ta  Xaaifrfe  isr«  »dd  dafi  «idi  .«otweder  im  Begienn^jalice  vok 
TmJ^»  «to-.to  dw  ladUttkiftiuU  jAn  Fehler  cirtyichHcfaen  Iuk  - 

Bey  diesem  Widerstreite  der  Handschriften  unter  sich  darf  es 
sieht  befremden  ,  -wenn  auch  die  Schriftsteller  unter  dem  Hin- 
blick auf  dicielbeu  cii>ander  widersprachen ,  oder  wenigstens  de»- 
Kirchenrath  in  sehr  ungleichen  Jahren  lusammenkommen  iiefsen. 
Diejenigen  Schriftselicr ,  welche  das  zwey  und  zwanzisfste  Re?icrun>js- 
jalir  vom  Tassilo,  das  sich  wirkhch  in  einigen  Handsciiniten  liuckt:, 
als  acht  annahmen ,  setzen  eben  dadurch  die  Epoche  des  Kirclienrathes 
•Df  770,  odec  '«ach  der  Rechaung  M«t<liclbeck«:-eflC  769?  Le. 
kfOUtaber  auf  tias  Jakr  ,771^  PagtAt  «nd  dic.iMijrteQ.  bakris^Kv 
Gwhkkftdtmbn  iMf  ,77a«  Ma4>iilloaitta  auf  da«  Jahr  774.  Zwnr 
|iei«e»  die  bbher  .^aaMileo  ScbriftMeUer  Uo&  deiaiif  «11 »  dicvEpochq 
der  Synode  ron^.pingtdfifig  fertzusetofln.  Dt  aie  aber  .dieaei  «lur  «Mer 
Bezligalif  den  tjfters  •berttfatten  Etngaog  tliatea  *  -der  nidit  jenep  Kai- . 
chedratbe»  «ondetü  dam  von  Neucbini;  ai^^rt-,  90  haben  aie« 
olida.  ee  eelbA      wiaMa«  mk  achoft  Ober  die  £poqhe  des  letztem 

Jl  •  *  .  Sollte 
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Sollte  CS  nicht  nköglich  seyn^  obige  Sctelftitdler  uniti'  Beiug  - 
'auf  die  dny  kxonologisclMii  Mcrkaudtt  «dche  aldi  gewöbnlidi  in 
dcM '  Eingänge  zur  Nendiingofr  Synode  in  alten  Handacbriften  auffing 
*  den  lassen »  «a  vereinigeDr  und  das  Jahr  des  Kixcheniadiei  bestimme 
.  ankngdicB  ?  Aua  den  'It^;l«nnig|tjahitn  fiiftt  ddk  *  da  Jn  cuugen>Hand» 
scbtiften  das  Jafai'  XXU,  In  aixlem  XXIIU  steh»,  für  unsere  Epoche 
keine  sidiei«  Polgernng  Itokiien^  desto  mehr  aber  v6n  dem  Jahre 
Christi,  weil  in  allen  mir  hclnonlen  Handschriften ,  welche  das  Jahr 
■  dtx  Geburt  Christi  ausdrucken ,  77s  angegebep  wird.    Soll  diese  Ein- 
stimmung  aller    Hnndschrit'ten   ins  Jahr  Christi  nicht  schon  filr  sich  » 
allein  die  Epoche  unscr<i  Kirchenratlie.s  bestimmt  genug^  ank  indigcn  ? 
W'eklies  Gewicht  aber  erhält  dieser  Ausspruch  erst  datlurch  ,  dafs  auch 
die  Rdmerximiahl  X  in  das  Jahr  77a  einstimmt ,   vveJchc  wieder  in 
allen  Handschriften  dieselbe  ist ,   jene  von  1  egernsee  allein  abgerech- 
net y  weldie  zwar  die  üidikidon  XIUI  hatr  abeV  durch  das  gleich 
danebenstebende  vier-  »d  'MBunigsie  Regirrneyjahr  voii  Taanlo-  daa' 
Jahr  77a  bestitttigett '  «e&  janea  mit  diesem  in  fines  zusaaMBeoGiaf^ 
und  dso  gana  dendidi  anxctgt,  dafs  sich  bey  dar  Indüoicst  XIUI  ein 
Sdueifafchler  eingasdiltchen  haben  mSsae» 

Bey  diesem  Einklänge  der  kronologischen  Klerkmale  därfic  dir 
bisherige  Untcrsudumg  über  die  Epoche  der  Nefchinger  Synode  wohl 
gar  überflüssig  sdwinen;  allein  einmal  war  es  darum  xu  thun,  die 
Epoche  ,  welche  bisher  immer  der  Dingolfinger  Synode  beyg"egel>en 
wurde,  von  derselben  samnu  dem  Eingang  auf  jene  von  Neuching 
hcriibcr  zu  schieben  ,  und  dann  haben  wir  in  der  Hinsitlit  auf  das  Jahr 
772  zwey  grofse  uiul  lun  Uie  Ccsch'chte  Baierns  sehr  verdiente  M  ni- 
ner  lu  Gegnern,  von  denen  Einer  fur  das  Jahr  774  ,  dei  Aiidcic  tur 
776,  oder  ' wenn  man  die  Indiktion  mit  dem  vier  und  zwanzigsten 
September  zu  zählen  beginnt,  für  775  stimmt.   Diese  Männer  sind  ' 

$chol. 
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Schollincr  und  Mederer  *).  Scholliner  ,  welcher  zvar  die  acht- 
zehen  Kapitel  von  dem  Kirchenrathe  von  Dingoliing  abrife  ,  ihm  aber 
den  Eingang  licfs  ,   und  unter  dem  Kemg  auf  denselben  die  Epoche 

,  dieser  Synode  auf  772  heftete  **)  ,  hat  unsere  Meynung  ( insoferne 
wir  jenen  Eingang,  und  die  aus  demselfa«a  hervocgehende  Epoche  auf 
de^  Kicchenntli  voa  Neaching  bcckhi»)  «A&bto^^Milättiget:  aber 
auch  vtm  einer  andern  Seite  wieder  bddnfft^  weikjtr  {ür  dijlrlinip 
diiagcr  Synode  eine  neos  Spbdie  aiiftachtsy  >«•  an»  einigeD  |indeta 
Bcgebenhdlen «  mit  wddien  Ayentin  diese  Synode. 'in  Veif)indnQf 
eetite,  wiiUidi  abkiteie,  ondanfdaA  Jahr  Christi  774  lieralallcfcte  ***)• 

.  Da  wir  adion  oben  a.  p.  9a.  ^  Sittic»  anf  wdclie  dieser  Ge- 
lehrte seine  Epodie  gsOadete«  juedenifien,  so  haben  wir  hier  aidili 
weiter  bcyxnsetten. 

'  Mederer  hielt  den  Kodex  der  bajuwarischen  Cesetxe  von 
Tegernsee  streng  im  Auge,  welcher  das  Regierungsjahr  XXIill 
von  Tassilo  mit  andern  Uandsthi iften  gemein  hat ;  dadurch  aber  von 
allen  Andern  abweicht ,  xlafs  er  anstatt  der  Indiktion  Zehen  Vierzxhen 
xililt.  Eben  diese  Indiktion  Vieriehen,  wenn  sie  gleich  nur  im  ein- 
ligen  Kodex  tu  Tegernsee  zu  lesen  ist,  ist  diesem  Gelehrten  die 
Norm  ,  nach  der  er  alic  andere  krqnologtscben  Merlunalc  ummodelt^ 
und  umgcmodck  wisisn  wUL  Daher  ninunt  er  in  dem  Regierungsjalire 
von  Tassilo  XXIIH  »  welches  der  Handschrift  anssedittdkt  ist,  am  • 
dasselbe  der  bctübrcen  Aidilrtion  anamShem ,  einen  Sdireifafchler  an» . 
«nd  setzt  an  die  SteUe  des  Jahres  XXim  das  Jahr  XXVH;  der 
Grond»  welchen  er  für  diese  Uouchafiung  nachweisel;  ****)>  ist,  weil 
  '  Re  das 

JJeyu.  «ur  C«>cii.  von  Diiern.  St.  V.  S. 
*0  W«tteBri*d«t«  Bcjtr.  si»  VaMi  Rutori*  B.  I.  8.  S>  " 
•••)  Ebtnd.  S.  18.  ^         •  ' 

****)  BeyciSga  im  CMcMthtt  Toa  Bakta.  St.  T.  A.  aSg. 
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.  das  runde  U  der  Alten  ^  welches  wie  das  spituge  V  die  Zalil  Fiin£ 
inzeigte  r  von  dim  AbechieilMr  gar  Iddit  für  zwey  Einer  uigeidMa 
werden  koome;  «Uciii-r  d»  daa  Regierongsjafar  XXIIII  mit  der  In* 
iSk&Hk  XnU  i»  Widentreite  ist:  a>  kann  der  Scbreibfefaler  ebeaeo» 
wohl  in  dieser  f  al»  ia  jenem  üegsnu  Warom  niaundt  Medcrer  » 
ten  Begenuigejalise  einen  Sdueibfidibren ,  mn  den  TegecneciOE  Kodes 
von  allen  üMgen  in  entfernen  ?  Wamm  lä&t  er  dieses  Venelien  nicfat 
▼lelmehr  in  der  Indtktioii^  iMr  Vflk  3in  allen  übrigen  anranühern  ? 
Man  kann  ja  xneJmehr  voraussetten  ,  dafe  Ein  Absdireiher  y  als  dals 
alle  Ucbrigc  iich  geirrt  haben;  der  einzige  Kodex  von  Ter^Tusee,  wie 
schon  erinnert  wurde,   hat  die  Indiktion  XIIII,   die  übrige  alle  X. 
Schon  dieser  Umstand,  da&  sich  X  überall,  XiiU  nur  Einmal  findet, 
Ware  ja  Grund  genug  ,  jene  Zahl  ,  nicht  diese  als  acht  zu  erklären  ; 
allein  wir  haben  ja  nebst  der  Indiktion  auch  noch  die  Regierungsjahre 
der  Tusnlo r  va»  dSomn  nennt  lelbrt  der  tegenueeiidie  Kodex,  woran 
•idi  Mederer  anldmt»  da«  vier  nnd  xwanzigste»  und  stinunt  aleo  mit 
aadera  Manwcriptm  Bbereb.    Freyftcb  finden  ncfa.  Uandidiriften , 
weldia  auch  das  iwe7  und  xw^nsi^rte  Jahr  haben;  «Iktn  eben»  weil 
em^  Kodtien  weniger  Ri^emagayahre  t  als  XXnUr  keiner  aber 
mehr  xahlt;  sa  hatte  aKtn,  auch  al^esch^n  von  der' Indikliotty  mdir  ' 
Gmnd  p  wenn  man  doch  einen  Schreibfehler  annehmen  wollte  oder 
nra&te »  dem  Tassilo  vor  dieser  Synode  eher  weniger  »  sds  mehr  Re> 
gierungs jähre  zuzueignen.    Endlich  finden  wir  zwar  nicht  im  Tegem- 
seer  Kodex  (wo  das  dritte  kronologischc   "Zeichen  ganz  ausgelassen» 
ist),  aber  beynahe  in  allen  andern  Hjudschrificn  das  Jahr  Chriiti  77^  be- 
stimmt angegeben.    Da  diese  Zahl  mit  der  liiJiktion  X,  und  dem  Regie- 
rungsjahie  XXJV  einstimmt,  und  also  hier  unter  den  kronologischen  Meik« 
malen  ein  voller  Einklang  ist;  was  kann  uns  berechtigen,  mit  Hintansetzung 
aller  Handschriften  Einer  allein  zu  folgen,  ohne  daii  diese  ihr  höheres,  und 
das  Ansehen  aller  Qbrigen  ttbenvie9Bndes|  Kreditiv  vorgezeigt  hätte. 

Aber 
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Aber  der  Kodex  von  Tegernsee  ist  alter  als  ciiuierc  *) ,  und  eig- 
net  sich  also  eben  deswegen  vor  andern  den  Vorzug  z.U.  Immerliin 
mag  er  alter  sey^n  ,  als  jener  von  Benediktbeuern ,  und  als  der  lipper- 
tische  ;    aber  ist  er  auch  alter,    als  alle  jene  Handschniten  >  weiche 
den  Ausgaben  der  Akten  bey  V eiser,  Bini»s,  Hardoin  und  An- 
4eni  «am  Grand«  la^en.?  Wie  kvia  diefi  dMgtdum  wecden ,  da  wk 
jene  Kbdizea  nicht  kemieo  ?  Und  den  Von»g»des  AJtets  and»  gratis 
«ingestabdenv  «o-  sagt  ja  der  Tcsermcec  Kode»  mtr».  dats  das  Konz»* 
litmt  entweder  im  vier  and  xnnuis^gstca »  oder  im  sieben  und  x«ran^ 
tigitoi  Jahre  der  Regienuig  des  Tassil«  gdialteo'  worde,  je  nadidem 
idfc  auf  das  Jahr  der  Geburt  Christi ,  oder  die  Indiktion  sehe.  Doch 
nein,,  er  nennt  ausdrücklich  das  vier  und  2.wanxig.ste  Re^crungsjahr ; 
das  sieben   und  7wan7.!gste  mufs  erst  aus  der  Indiktion  Vieriehen 
abgeleitet  weiden  ,    und  um  es  ableiten-  zu  können  ,  mufs  ich  selbst  in 
tlitscm  Knütx  bey  der  deutlich  ausgedrückten  Xahi  XXIIIlKincn,  und 
beynalic  bey  aiien  andern  Handschriftei^ ,  drey  Schreibfehler  anneh- 
men, um  se  eine  lidrauxole  i^nitaw^^  n^  lU  gi^ei^^,  dals  sich 
ejA  Buer  wohl,  hejr  Weitem  dier  ia  der  Indiktinn  »  als  in  <|en  tUg^ 

Aber  ^eirmrd/der  Kii^iiier»  diif 
Ibnsg^  Vilos  Asn^el^,  .4Mtf  weldie  Mederer  **>  und  adurn  ftOhee 
ScftoUiner  hinwiesen        y    stimmen  mit  dem  Kodex  von  Tegemsise 
t^t  taid  bestättigen  das  Jahr  Chrisd  776«  oder  775  als  ^oche.  .Sie 

stimmen  mit  ihm  nicht  ein,  weil  dieser  das  vier  und  zwanzigste,  jene 
aber  das  sieben  ond  zwanrigste  Reglerungsjahr  vorr  Tassila  nennen, 
und  Vitus  Arop&k  noch  uberdemr  bestimmt  das  Jahr  Chrtsü  774 

an-  . ' 

•)  Med er«r  ebene!.  St.  V.  t.  XXX. 

**)  Heyn:r{;e  /.i.r  G«v  !iicli:e  von  Paicm.    St.' Y»  9*  aiS^ 
W«st«uii«dcr  «beuJ.  S.  ^,  6, 
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angiebt.  Nur  wenn  man  Uber  diese  kronologischen  Mcikmalc  we?-  . 
und  blolis  auf  du:  Indiktion  dkits  Kodex  sieht ;  dann  i^c  cm  Eniklang 
twtschen  ibm  vnd  olngcn  Gesdiicfatichietfacm.  Doch  sollten  audi  die 
genaonten  •  drey  Schiiftsldlcr  deudk^  <Im  Jahr  776 ,  oder  775  al<  ' 
Epodie  angcibeD»  wie  wir«ie  ia  ktino»  dendfaen  leieo:  ao  fragt  sich« 
welches  Gewicbt  ihr  ZenfaUs  bchaiiie.  Wie  kSoncen  ao  apite  Zen. 
gen  die  ZnsanuneimeUung  Mit  ao  viden  allen  Handsdiriteo  »nAaiHN^^ 
welche  alle  das  Jahr  Christi  ^a  and  die  damit  iibeietasrimniendc  Indik* 
tionsxahiX  Uar  ansqprech^?  JchgUwbe^  dadocchgageo  Mjeder«r  er* 
wiesen  zu  haben,  dais  da«:  Jahr  775  oder  776  ,eben  ao  wenig,  als 
das  von  Scholliner  früher  aufgestellte  Jahr  774,  als  die  Epodie 
dca  Keochinger  Kirchenpirlia  anftnoannen  wenkn  könne. 

5.  13. 

Akcea  des  Kirchenrath  es  voa  Keuching.  —  Eisgang. 

Ich  weide  hier  bey  Uebertragung  der  Akten ,  den  Kodex  voa 
Benediktbeuern  bey-  Westenrieder  *)  folgen;  den  oft  genannten 

Eingang  aber  ,  weil  er  in  dieser  Handschrift  gani  vermifst  wird ,  aus 
dem  tegemseeischen  Kodex  **)  entlehnen.  Die  Akten  dieser  Synode 
bestehen  nach  §.  11.  p.  127.  aus  drcy  Tlicilen,  dem  Eingange  Regnan- 
te  etc. ,  den  achttehen  Kapiteln  und  der  Pastoralvcrordnung.  Die 
bcyden  ersten  Tlieile  werde  ich  ganz  her<;ctTcn,  und  hier  und  da  mit  kur- 
z.en  Noten  beleuchten  ;  aus  dem  letitcii  aucr  werde  ich  nur  Einiges 
ausheben. 

Eingang  odec  atunmarische  Uebersicht  der  Verliandiungen  des 

Kirchenrathes  von  Neucliing. 
"  Unter  dem  ewigen  Reiche  unsere  Herrn  Jesu  Christi ,  im  vier 
und  rwanzigsiea  aber  des  Aeiches  des  gottseligsten  Tassilos ,  des  Her- 
-  -  .  .  w)««* 

*}  Bajcr.  «w -vimtL  Hitc  B.  L-S.  i8k  . 

Madacm  S«f  u.  lar  GMch.  v.  Bakn.  81. 7*  S.  «87. 
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sogs  von  Bojarim»   anier  dem  Tag  und  Bürgerroeuter  f),  wddiet  ' 
der  iricszcbnte  Oktober  war,   unter  der'RömeQtioBabl  XIV  liat  der 
«oigaiMantt  Filrrt  ang  fingebung  de«  götdtchen  Geistes  die  volle  Vei^ 
«ammhuig.  der  Gcofseo  seines  Reiches  ia  die  öffeadidie.  Villa  f  Niv- 
bingas'  genannt  >  lusammenbcmfen  f  damit  er  ^rt  sowohl  dea  reget- 
flriUsiged  klöBtedidien  Lebenswandel  der  Männer  und.  M2%de  ia  der  h.  , 
•  Kleidnng ,  als  auch,  die  biocböflidkeD^  Amcsvetrichtungen  leiten ,  und 
«edi  Sbenlen»  ia  den»  Bexng.  auf  die  Voocfarifiten  der  Gesetae  seines 
Volkes  durch  die  vornehmsten  und  erfahrensten  Mann  er  das  ,  vas  er 
durch  die  Läng«  der  Z.eic  verdorben,  iandt  und  was  Ausscheidung  zu 
fordern'  schien  r   mit  Einstimmur^  des  ganzen-  Volkes  wegschneiden» 
■nd  was  durch  Dekrete  eine  gesetzliche  Form  erlangen  sollte ,  anord- 
nen  könnte.     NachJein  man   bey  einer  so  zahlreichen  Versammlung 
der  Piieiter  die  Schriften  in  Gegenwart  der  Bischöfe  und  Aebte  ciurcli- 
blattert  halte ,    konnten  doch  die  Stande  des  klüstcrlichcii  Lebens  mit 
keinem  Beweise  aivs  den  Vorscluiften   der  Kanonen  und  der  Dekrete 
der  Väter  aufkommen  ,  dafs  die  Pfarreyen  ,  oder  die  öil'eutHche  Aus- 
spendung der  Taufe  den  Mönchen  Übertragen  WCtdett  sollte  ;  aufser 
gahling  ifk  da  Tode^efalir,  und  wemt  da»  Ccschäft  ketnea  längeni 
Anfentbak  aufier  dem  Kloster  forderte,-  oder  wen»  auf  den  c«go» 
tten  MayerhoCm  Einend  jährlich,  die  SeelsoiBe  1«a  den  eigeaenr.  AeU- 
ten  unter  dem  Cdioffsan»  übertragen^  würdcr  Dahes  haben  atte  Aebce 
Sffentlicb  eingestanden  r  <bde  sie  neb*  in  -die  Siseisorge  des  Volkes  durchs' 
ans  nicht  mengen  wolltei»*'  sondern-  dal»  diesdbe  ganz  unter  der  Ge» 
wsdt  der  Bi^öfe,  denen  das  Volk  anvertraut  istr  bleiben  sollte ,  wie 
«8  in  den  h.  Synoden  und  in  den  Dekreten  "der  alten  Väter  geschrie- 
ben steht.    Von  den  Bischöfia  aber  wurde  ebenfalls  ,  vu\d  auch  mit 
Anfahrung  der  GrJnde  ,  erwogen»  dals  gegen  die  Gemeinde  alle  lieb- 
volle, Sorge  getragen  würde;    s(f  wie  es  das  Ansclicn  der  jfUnonen, 
und  die  geistige  £ioUacbt  jCordertr  An  £ude  dieses  lUtUcs  baben  alle 

ein- 

I  • 
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dieser  Vonchrift  abinweidieii,,  er  von  ilüer  Mitte  cnlferot  bleiben 
sollte«  bis  zji  einer  wicdedioliea  JUattBiidiiiiigt  iL  L  .bi»  xa  cinsK 
SCentliicfaeii  Synodp/* 

f)  Den  Ausdruck:  "snb  Die,  Consulc,  <jtjae  erat  II  Idas 
Octobris,"  wie  er  im  Lateinischen  vorkömmt,  wollte  Veiscr  ergänzen; 
er  setue  also  am  Rande  bcy  :  "sub  Die  Calixti,  quae  pridie  Idu» 
Octobris  inddit,  Gewold,  Baron  Las  und  Pa^ius  stimmten  ihm 
bey.  Um  ihn  zu  widerlegen  ,  führt  Rcsch  *)  eine  Men^e  Stellen 
des  Alteithums  ao.  Dieses  jLweckes  wegen  dürfen  wir  nicht  so  weit 
xurückgeUen,. sondern  nur  das  Urknndenbucb  von>Mjeicb.elib«ck  **> 
einsehen»  so  gebt  die  Uebeneugung  Jietvor.t  dafs  hier  nichts  an^ge- 
lassen  wurdet  weil  dort  der  Ausdmck:  .S*iiib  Pie  Consule*'  ohne-  a»* 
dem  BeysatK  immer  vorkümmt,  ohne  dafii  man  allen  Ahschieibem 
•  «umiiAen  Jc^Snnie,  dafii  «e  fprade  hier  immer. ein  Wort  vorbeyfeLu-  . 
aen  haben  aoUten^  jwie/es  auch  damals,  gar  nicht  Sitte  war,  die  .Mo- 
nalstage  mit  vden  -Namen  der  Heiligen  zu  beteicbnea.  Diese  Worte 
also  wollten  nicht  mehr  und  nicht  weniger  sagen ,  als  .dais  der  Tag 
der  Urkunde  nach  der  Weisung  der  Gesctrc  unterschrieben  war; 
denn  das  bajuwarische  Gesetz,  giebt  den  Ui künden  nur  dann  eine 
Rechtskraft  "  ') ,  weim  in.den^cil^en  d^r  .Tag.uod.Uas  Jahi;  UestknmC; 
ausgedrückt  ist.  .        , . 

Nua  folgen  die  oftgeuanüten  adiuehen  ILapiteU 

•*)  Hin.  Fdl.  T.  I.  F.  IL 
Ti».  X7.  C.  il. 
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Die  2tt  Neuchlng  gemachten  sogenaiuitcn  Volksgesetse»  oder 

das  Dekret  von  Tassilcu 

Dieses  sind  die  DetUete,  weldie  die  heilige  Synode  an  dem 
Orte ,  wddier  Nivhinga  bei&t ,  tmter  dem  Farsten  und  Herni  Tos- 
<ilo  in  Bnxig  &tif  yolksoxdnuqg  ^eivaclit^Jitit**  ^ 

I. 

«Der  voisenamifce  Fiirst^bat  nat  jEinetinaning  der  fanzea  Ve»- 
sammlung'  vetotdntti  dafi  «ich  Niemand  unterfongeD'soIl,  einen  Lcil> 
eigenen  (seinen  eigenen  oder  einen  fremden)  anfserhalb  der,  Crän- 
2en  seiner  Provinz  lu  verkaufen ,  und  xvcnn  Jemand  diesen  BefcÜll 
nicht  bcobaditet ,  so  «oll  jer  für  den  Wecth  desselben  haften." 

H. 

««Nteinnnd  soll  sich  unterfangen,  eine  gestohlene  Sache,  es 
■mixhten  IHtrde  ,  andere  vierfdfsige  Thierc  ,  oder  cm  anderer  Piaus- 
rath  seyn  ,  za  \'erkaufen  ,  mit  tcuflisclien  Kuasten  (Zaubecey^  hu> 
nuszusdmffen ,  euer  durch  Nachstellungen  *tt  verheimlichen.  Wer 
dic£:i  wagt ,  soll  dem  Staate  vierüg  Schillii^  bezahlen;** 

HL 

«WTenn  Jemand  in  da$  Haus  eines  Andern  hinongiHbt/  ein 
-  Freyer,  oder  -ein  Sklave,  und  dort  vmgebiacht  wird,  soll  er  ohne 
allen  Ernte  In  seiner  Verdammung  bleiben.  Wenn  er  aber  von  eben 
diesem  Hause  Hausgerülhe  gestohlen  hat,  und  wenn  ihn  der  Beschä- 
digte inner-  -oder  au&erlialb  des  Meyerhofes  einliolt  und  tödtct ,  so 
gilt  fUr  ihn  der  nämliche  Ausspruch.  Desgleiclien ,  wenn  Jemand 
einen  Freyen  oder  Leibeigenen  stiehlt,  und  man  diesen  nicht  mehr 

-  S  '  .ein- 
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einholen  kann;   der  Schuldige  aber  getödtet  wird,  soll  es  beym  obi- 
gen Aussprudle  bleiben;  doch,  mufi  der  ThSter  diese  drey  Gattungen 
der  Todschläge  sdnen  Nachbarn»  und.  denen.»,  die.  tbmi  beistehen ».' 
durch,  gebjhreodft  Z«idieii  anzogen.** 

"Ueber  den  ZweyKanipr,  welcher  VueliadiniK  f)  lieilkt«  verord- 
nen wir,  dafs  die  Tlieilc  nicht  elier  loosen,  als  sie  bereit  sind, 
damit  nicht  duicli  Lieder,  oder  teuflische  Maschinen»,  oder  teuflische 
ILinste  Nadistellung^  gemacht  werden.."' 

f)  Ueber  dieses  Wort,  sehe  man  die.£rklätiin£,^oben.  ß..8a.  in. 
düc  Nbteizttm  Kanon.  XL. 

♦ 

«D^jentgr»  iMlcHer  es  wagt»,  nachdem^  Uber- dto*  voigenannteni 
Streit)»-  den.  wir  Kaunf^vüdi  f)  nennen»,  das  UrtheiL  au«getprochen  ist», 
eine  gldche  Sache  gegen  den  Kläger  vorzunehmen^  soll  in- der  lürdhe* 
den  Eid»  welcher  Abteia-ff)  heilst»,  mit  drey  Kideshelfem.  sdkwäna.** 

f)  Kampf viich.  bezeichnet  nach  Dukang^  einen  entfciheidenden 
Kampf  ( Duellum- decretorium )  r  einen-  Streit  auf  Leib  und  Leben*. 
Das  Wort  soll  aus  dem-  deutschen^  Worte.  KamfC»,  und.  den^  dänischen. 
Vüg  t  Tockchlag ,  zusammengesetzt  seyn*. , 

•ff)  Wie  man  dieses  Wort  Abtcia  schreiben,  und' was  es 
bedeuten  soll  ,  darüber  sind  die  Mcyiiungcn  sehr  getheilt.  Linden»- 
brog  schreibt  Aiiteir  und  leitet  es  von  Acht,  Bann  des  Reiches» 
und  Eid  her.  Velsex  sdntibe  «uf  den  Rand  An4eid..  IdLsfumne: 
nach  Resch.  *).  für  AcJiteid  >,  welcher  dieses  W<vt  vam>  sächsischen^ 
  Voite 

*)  Ann«!.  StV.  T.  L  p.  700.  Nöte  45Ö. 
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Worte  Aq^a,  Kraft,  und  Eid  herleitet;  so  daG»  also  das  7nsnni- 
mcngesct^te  Wort  einen  Kiuticid  ,  einen  sXxtng  biuLiciuicn  t,id 
bexcichaeL 

VL 

• 

"In  Bezug  aiiF  eine  Handlung,  welctie  ^ie  Bojvier  Staftsaken  f) 
nennen»  finden  wir  in  den  Worten  eine  von  der  alten  Sitte  der 
Heiden  sich  herschreibende  Abgottevey»  und  verordnen»  da&  der, 
welcher  seine  Schuld  sucht»  nicht  anders  sagen  soll«  als  :  Du  hast 
snir  dieses  unrecht  abgenommen  ,  und  mur.t  es  also  wieder  lurlick- 
■geben.  Der  Scliuld-gc  soll  es  aber  mit  den  Worten  widersprechen: 
Ich  habe  es  nicht  cntfitnulet  ;  noch  muf};  ich  es  gut  machen.  ^Ve^n 
die  Schuld  zum  zweytenmale  gefordert  wird,  soll  ci  iagen:  Mir  wnU 
len  unsere  rechte  Hand  lum  gerechten  Unheil  Gottes  ausstieckciu 
.Und  dann  sollen  beyde  ihre  Hand  ruip  Himmel  ausiirecken." 

f)  Spei  man  bcy  Dukange  T.  VI.  Fol.  654  leitet  dieses  Wort 
von  dem  sächsischen  Worte  Scacf  oder  Saef»  Statne,  und  Saka» 
Handlung  her,  und  deutet  auf  einen  vor  einem  Cotzeabüde  abgele^ 
ten  £id  hin. 

vn. 

"Niemand  soll  sich  unterfangen,  eine  gestohlene  Sache  an/u- 
nelimen  ,  oder  innerhalb  der  Cran^cn  7U  vcrlx'i;^cn  ;  im  Uel>crUc- 
tungsfaUe  soll  ci  die  Sache  mit  vierz.ig  Schilhngeu  ersct^^n." 

Vitt. 

"Diejenigen  ,  ■welche  von  dem  Herzoge  sind  freygelassen  wor- 
den ,  Süllen  zu  eben  den  Gerichten  gezwungen  werden ,  welche  die 
Bojarier  Urtella  nennen.** 

Sa  t)  ür- 
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f)  UrtelUy  odtr  UrtciU  find  aidiCi  tnder«»  ^die'soge^ 
■anntcn  Oidalia«  die  Geridtte  Gottes^  die  Uttel  Gottes  >.  oder  die 
Proben»  mit  denen  m^m  sich  von  angeschuldetea  Verbn> 
chen  leinigtei  u  Ii»  die  Pxobe'  des  kaltea  Wassels ,  des  gliihendea 
Eisens  etc      •  .  '  - 

"Ditjcnigen,  welche  in  der  Kirche  die  Frcyhcit  erlangen,  sollen 
lowohi  scib&t ,   als  ihre-NachlbOininUnge  Im  ungestörten  Genüsse  der- 
sriben  bleiben ;  aulser  sie  würden  nch  selbst  einen  untilgbaren  Scha- 
den  znfiigen  f.  den  «e  gut  ta  macbea  nicht  im  Stande,  «dlcen^** 
• 

^IVenn  einer  von  diesen  «mgebnidkl:  wudn  so  solf  der  Wecdi 
davon  jener  Kirche  beuhlt  werden»  von  der  er  die  Freiheit  edial^ 
tan  hat  t)." 

I)  Bey  VeJser,  Kesch  ttß,  stehen  hier  mehrere'  VcAqgcsetie^ 
als  in  dem  Kodex  von  Eenediktbeaern ».  welchen  Scholliner 
der  Aosg^ibe  seiner  Aktea  txm  Grande  Jegie'*)«  «nd^wdchen  auch 
ich  fialge» 

«Der  dein  Diebe  durch  Aufstellung  der  Xeugtn,  wcklies  nran 
XeugenTiiclit  f)  nennt,  den  vtililitcn  Diebstahl  nitlit  beweisen  kann» 
soM  biüscn ,  als  wenn  er  die  Sache  selbst  gestohlen  hätte.'** 

f)  Das  Wort  Zeogenzucbt,  Z^ugeniocht  will  Mede- 
icr  *)  f  weil  in  ein  oder  dent  andern  Kodex*  auch  ZuogBnbitt  gelesen 
"  wird, 

*)  WcitcBvl« loa  B«7»       B.  I.  &  14  ^g. 

**)  Beytrilg»  lor  Gachitlit«  wk  Baioni.  St.  ^ 


«iadi  voiKZtt4ien-  d*i»beichiibligBni  o<|Br  anklagenfl^l^ien}  uad  soll 
jach  ihm  Objectio  Furti,  die  Xeihenlu^t,.  oder  ds|s,Zeidieii  eines  Diebr 
Stahls«  Inxicht  heilsen..  Mir  scheint  Schilters  Meymuig  (in  Glos-, 
sario  Xeutoaico)  den  Vorzug  zu.  verdienen  }  Welcher  Zougcnzncht» 

•  Zeugcnrucht   von.  Xcugcnr.ichcn  abstammen  läfst»      Es  war  bey  den 
Römern  und  Deutschen  Sitte,  die  Zeugen  bey  den  Ohren  heibe>iu- 
ziehen,   von  welcher  Sitte,   die  zum  Gesetz  erhoben  wurde»  Zeu- 
X    genzUcht  ganz  natürlich  abgeleitet  wird. 

'  XIL 

•*Wer  In  retnem  Hause    bey    der  Handhmg,   welche    ScHsu-  , 
eben  "t'J  heifst ,  AN'idetstand  thut  ,  soll  demjenigen,   deai  er  in  seinem 
Suchen  durch  seinen  Widerstand  hindcite,    die.  Sache  nijt  vierzig 
SclulEngen  ersetzen.**' 

f)  R-esch  (in  Annal.  Sab.  T.  I.  p.  701.)  wil  Sclisuchenr 
von  Selio  ableiten,  welches  einen  Thcil  Feldes  bez-cichnet.  V  eiser 
liest  anstatt  Sclisuchcn  ,  Sclbsuchen  ,  und  lafst  davon  das  Sclbstsuchen 
mit  Bcyselzung  xweyer  Budutaben  hervorgehen,  Mich  dünkt  ,  da^; 
Wort  Sdi«Kjien  sey  aus  dem  aUea  Sal  ^  oder  Sdid  ( Haus)  ,  und 
Suchen  xwainnitngjactzt»  und  bezeichoft  eine  Hausvisitationr 

sic&  dsmjenSgen  widersetz«  .  äa  t»  seiner  gutohlenea 
Sadie  greift,  welches  maa  Handalofl  f)  nennt»  soll  dem  Staate, 
i^eczig  Schillinge  bezahlen»  und  die  gesudite  Sadtt,  oder  andere  voa 
gleicher  Gute  gebend* 

Handalod  »e  «ttaminengesetzt  von  tSanä  und'  Loadr 
Laid,  Lo'dr  Ankgufig,  heilst  Handanlegnng oder  Ergreifung  einer 
Sadie>  welche  msat  bey  andern  findet»  «ad  wel<he  mao  n/t»  etwas 
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wendete«,  e^r  als  sein  Eigentliam  «eh  wieder  zqeignen  will.  Ich 
stütze  mich  hierin  anf  Dafresne.  *       •  ' 

* 

•  MV. 

»In  Bezug  auf  diejenigen »  welche  im  PtebstäUe  erwisdht  i  und 
lüngebracht  wurden,  und  so  des  verdienten  Tod»  starben,  wo\'on 
oben  die  Rede  war,  verordnen  wir,  dafs,  wenn -es  dn  Anverwand- 
ter desjenigen,  der  auf  seiner  Lasfeerthat  ertappe  wurde*,  wagen  sollte» 
Um  zu  xüchen »  m  soll  .er  seines  Eigentfuuas  beraubt  weiden." 

■    XV.  • 

'"«^V^enn  Jei^iand  das  Zeichen.,  welches  das  Siegel  ist,  entehrt, 
und  solche  Verordnungen  nicht  \  olliicht,  soll  er  das  Erstemal  ange- 
kh°;t  werden  ,  das  Zweytemal  vieriig  Schiliige,  das  Drittemal  den 
Schätxungspreis  ;ectetzea;,.  .das  Viectifciiial  von  semem  Amte  verjage 
werden.** 

-  .  ■  » 

-  XVX  • 

"Wenn  ein  Kichter  einen  Dieb  nadi  der  zweyten  oJer  dritten 
Ahndung  nicht  verdammt,  und  ilin  des  tieuflischen  Gewinnes  wegen 
lo  laf^t  ,  so  dafs  er  sicU  als  Theiliiehmcr  an  den  Plünderungen  der 
Aimen  bereichert,  und  des  Verbrechens  .schuldig  wird,  welclies  jener 
sowohl  vor  dem  Angesichte  Cottcs ,  der  Engel,  beiyan^en  hat,  soll 
er  dem  ,  welchen  er  betrogen  .hai>  den  Schaden  äh>  eine  eigene 
Schuld  er^treru" 

XV  u. 

"\V'enn  ein  Ehcniai.n  sich  von  *t iiier  Gattinn  ,  weil  sie  einen 
£hebruch  begieng ,  scheiden  üefs  ,  und  es  ^iner  von  ihren  Anvcr. 

wandten 
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wnndten  versuchen  sollte,  den  Ehemann  wegen  dieser  Trennung  z,u 
y«iioigen ,  soll  er  von  semeiu  väteriichea  £xbgut  vtitrieben  werden«." 

^  xviir. 

"Kein  Kleriker  soll  steh  unterfangen,  nachdem  er  eine  Tonsur 
erhalten  hat,  seine  Haare  wie  das  Volk  ru  Kräuseln,  noch  soll  eine 
verschleierte  Jungfrau  ihren  Schleier  ablegen  ,  und  ihre  vorige  Klei- 
dung wieder  anyiehen.  Sollte  Einer,  oder  Eine  in  diesem  Laster  er- 
wischt werden,  so  mufe  man  es  ihntn  verweisen}  oder  sie^  von  der 
midic.  ttusschlie&ien.  " 

ifamog'  tni  dfer  FiutDcalverordnung ,  wdbfie  fnr  Kodex  vo» 
BeiüdilUlwiienk  dm-  achczdieii  lUpuela  angeliftogic  itb 

Da  die  Uebersct7ung.  des  Ganrcn  7U\'iel  Raum  erfordern  würde, 
so  will  idi  nur  einige  auf  die  Ausbildung  des  Klerus  abz.weckende 
Stellen  ausheben,  mit  denen  die  Väter  den  Büchöfien.  diese«  wicluige 
Gcsc]iiift.iec^.wu  Uen.  leg^.  wollten.«  - 

Nac£.  eihcar  Kimen-  Eiiigange »  der  die:  SbtgfaUr  dfer-  Väter  am^ 
dHiditf.  die  IHutotalvondkriften  aufuiJioden  ,t   und.  aufuizeidmeo»- 
werden«  den-  Bischöfen  die.  AnfcMrdeningen  des  Apostel««^  in.  Uiiuicht 
jMif'adnen  eigenen  Lebentwandd  voigehalten;-  d&nn:£blgen  die-Vorsdirif*- ' 
len  r  wie  sidK-ein  Bischof  gegen  seine-  Untergebenen',  betragen  so)] ,  ' 
und  rwar  anfangs  in  Hinsicht  auf  Diakonen,  von  denen  ein  Bischof 
nach  Maafs  des  Vermögens  seiner  Kirche  drey  ,  vier  oder  fiinf  halten 
aag^  ««Die:  Diakonen  sollen  geehrt  se^»  heifst>es;.  daher  soll  der 

Bischof 

*)  W«*ttttri'«<'tri  SeyHr.'  tvr  ntedlii£k£Mi  Bittorie.  IT.  f.  sS 


Biscliof  sie  iSglidi  iin  "l.esCii  iihcn ,  ilwuy'.t  Ct1du~3inlteit  und  "\VciJ^- 
heit  ans  ihnen  Iicv\  orljcucluc,  und  -taglidi  -den  Diemt  -vor  Gott 
tadellos  \  enicUtei). " 

Die  Pciestetf  5iiel<be  bejr  Ihia  io  fcoMeni  Sprengel  $Ind ,  maCt 
£r  nach  dem  Volke  austbetliiKt  eiiicm.  ieden  ceijwn  Ort  aowtisen» 
daß  er  dic'Seelaovge  über. die  Htoide  njdtt  ai^  Habsodit«  sondern 
yv^gien  des  Gewinnes  .der  Sfckn  .aiu'dbe.  Der  Bischof  «oll  .jecper  sd- 
ncn  JPrietterp  .anfschieiheiXt  «fievteU  vnd  fiMr  Oerter  .er  Jhnen 
zum  Knieten  angewiesen  hat;  er  soll  sie  erinnern t  dals  sich  keiner 
eine  Vcmachlässigiin^'  seiiver  Pflicht  zu  Sclmlden  kommen  lasse.  Auch 
darauf  muFs  der  Bischof  .-.cben».da&  -^jie  Priester  iii.ht  unwissend  sind, 
sondern  die  h.  Schrift  lesen ,  und  verstehen,  daf.  •.ic  nach  der  Ueber- 
-gabc  der  römischen  Kirche  unterrichten ,  und  rach  dem  katholischen 
Glauben  .sowohl  selbst  leben ,  als  audi  das  ihnen  anvertraute  V  olk 
lehren,  und  Me.sse  le  in  höniicn  ,  wie  es  uns  die  römische  Uebergabe 
Iclu  t  *).  Die  öffentliche  I  aufc  soU  im  Jahre  zwcymal  ettheilt  wer- 
den ^  lu  Ostern  und  zu  Pfingsten»  und  dtefii  mufs  nach  der 'örd- 
ming  der  romisClie&'Ulbergabe  gesch^en.  soll -ein  Saknmenfe- 
huch  haben,  wovon  der  3is^of  die  ISinsicht  nehmen  mufs,  -ob  -es 
ordentlich  ges^riebeh  sey,  damit  das  Gesetz  des  Herrn  aus  Nidit« 
achtung  nijcht  zu  Gründe  gehe;  tiehndir  soll  der  Pfiester  unter  ach- 
tcndeip  Aufblicke  zu  demselben  die  Leute  ermahnen » -  urie  sie  mit 
unbefleckter  KeusChlieit  7ur  Kirche  Gottes  kommen*  und  dem  G«- 
bethc  obliep^en  mögen.  -Sie  sOUen  Gott  Opfer  bringen,  und  allereit 
im  T  des  Ilirccn  ermahnt  werden  ,  dafs  .sie  Sich  tier  Unzuclitf  der 
IMclnciilc  und  der  i?cnic1ui:ig  dcv  Göt7en  ciith::Itcn,  dafs  sie  nicht 
Geliibde  nach  der  Art  der  llciL'cii  cntriditen ,  .vomlern  Gott  nMe-ti 
den  Zehend  geben  ,  und  ilue  Taufe  ]>ewaUrcn,  den  christKcnen  GJao- 
  ben 
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ben   erhalten,    und  wenn  Einer  aus   Nachlässigkeit  gesundiget  hat, 
soll  ihm  der  Piiester  predigen  und  lehren ,  wie  er  z-ur  Kirche  Gottes 
,  tiiruckkthrea ,  und  das  B^enntntls  vor  Gotc  und  dem  Priester  dar» 
btingen  mU  -etc. 

Später  *)  Icnmmcn  auch  Nachrichten  von  der  Kleidung  der  Al- 
tardiener, und  von  einer  Schule  geiitlicher  Zöglinge.  "Diejenigen, 
sagen  die  Väter ,  weldie  Diener  des  Altars  des  Herrn  sind  ,  müssen 
dem  übrigen  Volke  unähnlich  seyn.     Die  Kleriker  sollen  gekleidet 
gehen I  wie  es  die  Kanonen  verordnen;  sie  sollen  sich  nicht  unterfan- 
gen, Waffen  und  eine  urellKclie  Kleidung  xn  tragen.   Wie  ne  sicli  in 
^tten  von  den  Wehiidien  ontendieiden  >  wo  lollen  »e  «idi  auch  in 
der  Ueiditiig  «istetdmen.  Jeder  Bisdiof  aber  mal«  in  der  Stadt  «ine 
Schule' enkht«!,  und  einen  wei«en  Lehrer  anftteUen,  wdcher  nach 
der  Uebeigabe  der  RSmer  unienichten,  Lektion  geben,  und  das 
audi  nicht  Ge»dinebene  Idiren  kann ;  wie  man  nämlich  in  der  Kirche 
'  die  fcaooniechen  Stunden  nach  den  Erfordernissen  der  Zeit ,  oder  den 
'angeordneten  Festtagen  «ingen  'soll ,  wie  jener  Gesang  die  Kirche  ziere, 
4ind  die  Zuhörer  erbauet  werden  ;  und  wie  man  mit  gröfster  £hxfurcht 
und  Liebe  GotGes  m  dem  Alure  des  Herrn  dienen  möge.** 

Ich  beschlleTse  diesen  Auszug  mit  der  IBemcrkung,  dafs  unter 
den  wemgn^  auqidiolienen  Stellen  viele  votkämnca ,  weldbe  auf 
einen  fiülicm  Udpning  dieser  Schrift  hindeuten»  z.  B..die  anbcfohlne 
Ansdieihing  der  Spmgel  fUr  Priester,  die  iweymalige  Aoiqwndong 
'der  Tanfe  im  Jahre  va  Ostern  und  Pfingsten,  die  Ermahnung,  sich 
von  den  Befleckungen  des  GöMendienstes  ferne  tu  halten  etc.  Diese 
Stellen  &'iml  also  ein  kleiner  Nachtrag  zu  den  oben  gcgdwaen  Merk- 
malen des  Einklanges  dieser  Pastoralverordnung  mit  dem  achten  Jahr« 

1ini»icire,  und  mit  dem  Kirchenrathe  von  Neuchiog, 

  .  '  §.  16. 

*}  Ebcad.  8.  a6L 
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Aiubettte  flos.  diesem  Rircbeniadle.. 

Bie  Vomdmunai  und  Väter  Bojariens  hatten  bey  dleacm'  l^iuam- 
ncntritte  das  Beste  der  ISjicbe »  und  de$  Staates  sttcpg  Hn  An^,  und 
liefsen  es  «ch  redit  ang^l^n  ceyn«  jener  und  diesem-  nützlich  zu 
werden.   Vor  Alien-  sdiickten  sie ,  iwe.  der  ffingang^  sagt,  die  Mön* 
che  in  ihre  KJöstcr  uirüok;-  die  Seekoige.  wurde  ihnen  gam  abgenom» 
men;.  die  Tode^^dlur und  die.  ihnen  selbst,  «^gehörigen  Mayerhöfe 
abgerechnet ,    auf  welchen  aber  die  Sache  d&t  Einsicht  der  .^l^te.* 
heimgestellt  wurde.   Damit  die  Weltgeistlichen,  auf  deren  Schultern, 
nun  die  «Seelsorge  allein  lastete  ,   diesem  witlitlgcn  liciufe  entsprechen.  • 
konnten,  so  wurde  für  ihre  Auibildung  nach  dem  Geiite  des  damali*  ^ 
gen  'Zeitalters  genaue  Sorge  getragen..   Da/u  scheint  das  Pastorallnichi 
von  dem  wir  so  eben  einen  Auszu:^  lieferen,    canz.  geeignet  vu  sc\n.. 
JEs  i$t  ein  Aleis^crscuclc  dieses  'ZiCitahcis  ,   und  uithalt  auch  i\oLn  in 
nnsern  Tagen  recht  vid  Beherzigungswardiges.     Nur  Schade»  da{s. 
es.  ihm«  an  Integrität  gebricht;  und  dals  es  rieh  nidit  mit  vo41er' 
historischec  Gkewa6h.ci^  als  Crodukt. dieses  Kircheniathes  iegitii^ 
miren  kann«. 

In  Hinsiciit  auf  den  Staat  hat  schon  Avcntin  angemerkt,  daß; 
ein  "köstlich  Gcsatz"  gemacht  wurde.     Um  aber  das  Gante  leichter- 
/u  überschauen,  so  theile  ich  das,  was  hier  von  Rocliten  vorkömmt, 
in  das  Staats-  und   das  bürgerliche  Recht  ein;    be\(ie  erhalten  liier 
eniui  neuen  und  bedeutenden  7Anv'acli5.     Es  mufs  auffallen  ,   dafs  die 
diey  gröfstcn  Synoden  aus  dieser  i'eiiode,   jaie  von  Asciiheim,  von 
Siogolfing.  und  Neuching ,    wenn  ihre  Ausschreibungen  zur  Sprache 
kömmt»  immer  nur  vom  Hexioge  allein /  niiigends  von  einem- 
fiatnki»cben  Könige,  auch  selbafc  niigends  vom  Pabste  Meldung  thun. 

Der 
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Der  Eingang  dieser  letztem  Synode  insbesondere  sagt,   clafs  dieselbe 

dieser   Fiirst  aus   gottlicher  Eingebung    /usammenricf.     Sowohl    der  , 

Name  Fürst,  welcher  damals  nieljr,  als  Herzog  sargen  wollte,   als  auch 

das  unbesciirluiktc  Handtin  bezeichnen  eine  vollständige  Landesherrli^ 

kcic  Wft>  abo  andere  Dokumctile  terrtreut  «UHpfedien,  finden  wir 

,hier  in  diesen  Resten  der  ag^lolfiqgisclien  Plsriode  licysaAimen.  -  Nebit 
den  answ'dräg«n  Verhältnissen  werden  auch  jene  des  Fürstens  zu  seinem 

'Volke  bestimmt.  jSdion  ,4kr  Eingang  sagt»  dals  Tassilo  eine  volle 
Versammlung  der  Großen  seines -Reiches  vecanstaltete  t  und  dals  «r 
nur  mit  jj^nstimmung  der  ganzen  Ver^unmlung  BescMSsse  erliels.  Es 
gab  also  damals  schon  Stände,  und  diese  nahmen  an  der  gesetzgeben«^  .  . 

den  Gewalt  Anthcil.     Der  Uran£ang  unserer- Landschaft  ist  .mithin  in 
dieser  {ruhem  Periode  iu  sudieu,  xiad  z.u  haden. 

In  der  Hinsitlit  auf  "bürgcrl-die  Rcclitc  wiid  in  den  \'"oIksa;c- 
setzeii  vorzüglich  auf  Ereyheit  der  Personen  und  Sitlieihcil  des  Eigcn- 
thums  ausgegangen.  In  erster  Rticksicht  werden  Regehi  Tür  den 
Zweykampf  festgesetzt,  dann  demjenigen  Strafen  diktirt»  der  einen 
Fleygelassenen  der  Kirche  tödtet  etc.  Xfut  die  Sachen  g^n  diebische 
Hände  zn  sdiQtzen»  wird  es  erlaubt»  denjenigen»  der  ein  Haus  uiv> 
tecgcäbt,  er  mag  ein  SMav  oder  Freyer  seyn»  zn  eödten;  desgleichen 
w  enn  Jemand  auf  dem  Diebstahl  eines  Hausgeräthes  inner*  «der  miTser- 
halb  des  Hofes  ertappt »  .oder  wenn  Jemand  selbst  Uber  den  Dieb- 
stahl des  Sklaven  erwischt  wird.  Sogar  Hausvist'tationen  werden 
gestattet,  und  wer'sich  denselben  wider  xt/t,  ninfs  ilie  gesuchte  Sache 
gut  machen  etc.  Um  aber  den  gegel.ci  cii  \  eioidnuni^^cn  den  Stcn)i>el  ' 
der  \V  iiksamkelt  aufiudiücken  ,  und  um  selbst  den  Richter  lo  deren 
Volhug  zu  spornen,  wird  ihm  auferlegt,  wenn  er  den  Dieb  beyni 
zweyten  oder  dritten  Angn£fe  nicht  verdammt,  das  Unrecht,  wie 
jede  'andere  Schuld»  aus  seinem  eigenen  Beutel  zu  ecyetzen.  Doch 

.  T  a  »  wozu 
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wo£ü  vide  Woftt»  da  du  Dekret  von  Tassilo»  der  wkbiigrte  Thcil 
der  Synode  von  Neuching,  bey  alko  Fiemiden  der  vatrriSndtirtim 
Ceachidite  md  besondecs  der  vatedändiadien  Gcsetzfebaag  lühmlichst 
l^^muiK  tst^^nnd  eben  d«  innem  Gehaltes  w^a  aiehrere' und 
berühmte  hCtnnery  ab  x.  B.  cinMi  Duhange»  eioctt  lletch  an 

KffllHUfflti^tQren  — Im^I^»«^  hat? 

.V  .  '    -  • 

-  )  


Berich. 


B  e  r  i  GL  h  t  i  g  u  II  g 

<  -  ... 

Sterbjahres  Herzogs  Utilo 

I  •  b  s  t 

ciitcm  YersDch» 

chrooologisclbeii  ErkUinmg  einiger  ircysiogiAchcn»   und  andrer 

* 

VEritnndcn 

» 

Aqvills  BolstngiBr 


a)  \  \  tgcn  des  SlcrbjuiiiCi  llci/.ogs  Ul.lo  l:Lii;,ciir  iintci  dm  Kriti> 
kern  heutiges  Tages  noch  eine  chronologische  Uneinigkeit ,  welcher 
Unacbe  wegen  sie-  sich  weh  in  zwo  Hai^-Pioteyea  didkn. 


b)  Herr  von  Ekaxd  *)*  und  Miedenr  **)■  venidieni  lios,  Herzog  Utilo 

sey  im  Jahre  747  gcilorbcn ,  und  berufen  skh  hierinnfulls  auf 
einige  freysingischc  Uiluinden  ;  wo  hingegen  Pagi  **") ,  Hansiu.  ****)» 
Herr  v.  Falkenstc'm  f ) ,  der  gclelirte  Haausgcber  des  Koruilinms 
von  Aschhcim  -f-f)  uiul  Zienigiebl  fff;  aus  undcren  freysingischen 
Urkunden  bei\'ei.sen  wollen,  Heriog  Utilo  sty  uni,  ein  Jahr  «päter» 
das  »st|.  eiit  im  Jahre  748  gestorben  fttt)» 
^^^^^  f'  '  *0  kleine- 

*)  Tom-  !•  commfnt.  Her.  fi^nc.  p.  4">7'  •  " 

**)  In  stillen  Dcjiv.Ijieti  zur  GescIücUic  von  B.iiirn.  IV-  Si.  p.  z'io. 

lu  oriuca  kiiiohc.  chienolog.  ia  auoaL  C  Barouü  aü  auuiuu  Ciimti  j^S,      ■  ^ 
****^  Tom.  I.  gönn.  Mcr.  p.' 
t)  Gttclikhwvoa  Baiern.  P.  lt.  p.  S^- 

'^'y  In  dtii  AbliJiiJfititgeu  der  kiivbaier.  Aladctnir  der  Wi^tenscliarieii  T.  Bd.  p.  4'- 

fft)  I^eo"  hi5ioii»cha-Ah>n<U.  der  httwaadw».  AI>J<mw  dex  WmtwhaSMat,  I.  Bd. 

p.  1^-199. 

ttt^  Von  jcwea.  btiariiAw  G«wWcl>Mcliwilwroi  wdcbe  dMSierbjalir  äm  Hmo^ 
Vti\o  auf  Ja*  Jahr  -jGS  aiucuaat  wie  ikrnpek  in  chron.°lib.  II.  cap.  3o.  Avcik*' 

lin  in  Annal.  bi  ic.  üb.  III.  raji.  g.  paj;.  a65. ,  Vcl^i-i-  p  i''^-  11»  1  iln  Vcrfaner 
der  mondseeiicbe»  Cbrouik  p«j.  7.  i*t  hiar  di«  Re«lc  gat  okht :  «ictin  aiic  liicie 
««Gilklitidirailiar  kabea  nehar  dt«  Scitaiba  irarfidilc.  Dar  %Man  MtidwI. 
becL  achainet  «ut-li  <Iie  M«ynuiig  «ben  erw^^ntci  Gr«.  bi'jLtsLlitc'ib«r  zu  bc^ün- 
»■i;irn,  trheinet  folgUcU  «bci»  to  wciiiig  dia  Walultcü,  all  dia  vorigcui  «n*- 
iLcu  £11  iidbcu.  ^ 


Dlgitized  by  Google 


c)  Mdoe  Abticfat  ist  bi«r  gau»  :iiiid  gar  nkbt«  micli  in  diesen  gelehr- 
ten Stak  etnzumuchen,  oder  nudt  wohl  gar  mm  Schlcdsriditar ' 
desselben  eigenn^dm^  avfiuiwcifen :  dodi  wird  mir  eriavbt  seyn, 
äudi  meine  Meynung ,  sowohl  Ubier  den  Gegenstand  dieses  Streites 
selbst ,  als  Uber  die  Gründlichkeit  der  von  den  stteitendeo  Par* 
teyen  bishicr  giefühx^n  Bavei^t  offenlienig  sagen  «i  jdiirfen.. 

* 

f.  S. 

n)  Wenn  idi  die.Qittnde»  welche  dieJPtetey»  die  das  Stetbjahr' des 
Uenogs  tJcUo  anf  das  Jahr  74S  ansetzet ,  gegen  die  andere  Par- 
te^« welche  eiwähnten  Hetxog  tan  Jahre  747  stedien  llüst,  tkey»- 
bringei  gegen  einander  veigleidie  und  abwäge :  scheinet  mir« 
die  entere  vor  der  letitem  die  Oberhand  zn  gewinnen* 

b)  Betrachte  ich  aber  die  Gründe,  sowohl  einer,  als  der  anderen 
Parte/,  etwas  genauer,  und  prüfe  ich  sie  etnus  scharfer:  so  kann 
idi  midi  fiir  keine  dieser  streitenden  Parteyen  erklären,  indem 
mir  der  Inhalt  ihrer  Beweise»  oder  vielmebr  die  Art  derselben t 
nidits  andjt^  «1  seyn  sduBint»  als  ein  Circulos  vittosus,  joder 
Petitio  PnntipU»  m  man  in  den  Schuten  in  sagen  pflegeti 

a)  Ich  verehre  alle  die  grofsen  Männer  und  Kritiker,  einen  Hn,  von 
Ekard  ,  Pagi ,  Hansiez.  etc.  und  spreche  ihre  Namen  nur  mit  Ehr- 
furdit  ans ;  allein  im  historischen  Fache ,  wo  weder  der  Ruhm  der 
Gelehrsamkeit»  noch  die  Mehrheit  der  Stimmen ,  sondern  einzig  ein  " 
Ubeizeugender  Beweis  gilt»  ist  jedem ,  und  folglich  ancfa  mir»  er- 
laubt, meine  Meynung  firey  heiauszusageni  und  etwu  zu  venidnen» 
was  hundert  andere  bejahet  haben. 

J.  4. 
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t)!esem  CnindsatT«  zufolge,  behaupte  idi^mit  Herrn  Kanoniktts 
Resch  *).  Herzog  Utilo  sey  veder  im  Jahre  747,  noch  748  >  sondem 
im  Jahxe  74^^  verxtorbeiu  . 

5-5. 

a)  Diesen  chronologischen  Sau  gründlich  zu  beweisen  ,   und  mich  vOn 
jeder  Gattung  eines  cixtculi  vitiosi  so  weit ,  als  möglich ,  zu  entfer- 
Ben:  mnfit  ich  ctn^  auf  du  Sterbjahr  'des  Herzogs  Utilo  sich 
betiehende  Gnmd  -  Wahrhritta  yomtstelMn  t   und  diese  sind 
^Igend«: 

A)  Herrog  Utilo  lebte  noch  den  latcn  Hornung,  da  er  eben  im 

laten  Jahre  regierte 

B)  Herzog  Utilo  Uberlebte  das  Jahr  749  nicht  ***). 

C)  Herzog*  Utilo  starb  im  Mooatte  Jdnneri  und  xwar  den  igten 
'  destcH>en  Monats  ***). 

 b)  Diese 


^  Dkfil  bnribet  eine  frejsingische  üilcniide  1>ey  Meiclielbeck,  Ulstor.  rrlüng.  Tom.  T. 
•  P*  49>  f  ^  wekliear  des  isua  Uonuiag  wihu  icm  iMca  Ecgisniag^jalua  Uanof^ 

•**)  Dietn  Mounug  geben  in  IMvoIofi^  tok  8«.  BauDMiai  M.  bok»  YoL  14^ 
f.  S6B,  rtm  Crem« .  MUauar  'und  Monase«  äktA.  AUundL  t&  BudU  4S. 

nota  a.  Chron.  lunae  lac.  p.  7.  und  dai  weihcnstepliinlic  cod,  membr.  M.  S  .^it. 
nerc  vou  Faikeaiiein  Tom.  I.  p.  io.  bat  «ich  demnach  »icUcr  verimt  daXs  «r 
dm  Mönit  Sopnaihcr»  ab  dm  SnrlMioue  dii*  Uüfe»  angegebea  luL 

FSr  db  Wäbiltaic  di«m  Stuet  iHlnt  d«r  Äondiit  ron  M«ts»  dar  madtluilliah 

tchreibci:  Auno  doniiuirae  incanutioiiis  DCCXLIX  grippo  ▼iden»,  qnod  «axo> 
Bom  annit  minime  dctcndi  posset,    in  Pajoariam  coorugit,   qnortim  diix  10 
t$mf9t0  deftuicttu  fuerat,  oui  TaMilo  &liu9  eju»  succcHeiat.   Bou^uec  icripc 
-  sflK^  Aansk  Tvm,  II«  a.  ttjoi 

U 
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b)  Dtese.  dtey  liistoruchen  Grundwahilidten  vorausgesetit »  fällt  es  mir 
niditscbwer,  mtiiieD  Satt  grttn^di  und  ttbcrzetageod  w  bewebou 

f.  6. 

Wenn  Henog  UtUo  den  isien  Hönning  leines  iwSIftea  Regie- 
'lungsjahres  noA  gdtbi  hat  ( Gcimdwiihrheit  A):  so  kann  er  «nmog- 
Uch  im  Jalire  747  geacocben  scyn^  denn  unmciglidi  kann  Ifenog 
Uttk»  den  iSten  des  ICooalt  'Jänner  gestorben  (Gnindwahrheit  C)  und 
doch  den  laten  Hönning  des  nämlichen  Jahres  im  Leben  gewesen 
•eyn »  folglidi,  wenn  die  HrpetheHtr  da&  Utilo-  h»  Jahve  747  gestoiw 
ben  sey «  wahr  seyn  sollte ,  sex  muls  man  auch  zugeben  ,  dafs  der 
I2te  Hornung  des  ictcn  Regiemngsjahres  des  Utilo  mit  dem  Jalire 
746  iibereitiitiinnie.  Nun  aber  so  etwas  kann  mit  Wahrschein* 
liebkeit  nicht  behauptet  werden  ,  weil  sonst  auch  gefolgert  werden 
mufr,  Herrog  Utilo  habe  im  Jahre  735  tu  re-rieren  angefangen,  wel- 
che Folgerung  aber  offenbar  der  Geschuljte  ciitireirenstehet  ,  am  wel- 
cher wir  wissen  ,  clu£>  Uliios  Voriahrer,  fiugobert,  im  Jahre  73!^  ') 
noch  im  Leben  und  regierender  Herr  in  Baiern  war.  Stimmt  auci 
das  erste  Regiemngsjahr  des  UäJo  nidtt  mit  dunt  Jahre  735,  und 
das  late  nicht  mit  dem  Jahre  746  Qberein»  aa  kann.  anch.  Herzog 
UtUo  im  Jahre  747  nicht  verstorben  seyn»  ^  . 

5.  7. 

a)  IFcrTog  Utilo  lebte  also  im  Jahre  7.57   nocFi  ;    ja,    Utilo  lebte 
nicht   nur   allein    im  Jahre   747  ,    sondern  auch    im  Jahre  748 
,     noch;  folglich  :>iuiii  Haz.og  Ulilo  auch.  aich(  im  Jahre  748* 
__  Den 

*)  Sieh  Rcicli  aiin.d.  i,iLi<jn.  t.iec.  8.   p.  ^yy.  uaä  Zionjji.M  Akaif.  A'i?i;indl.  I.  Bd. 
f.  171. 1   wclciier  aucL  gegen  arwoüuica  lUaoiiiku»  Kc»tli  oui  Acdit  beluuput» 
klkiMg  Uiigobcrt  habt  Um  Jakn  7S9  nki»  n«lb«  ffMu 
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Den  Beweis  dieses  Satzes  entnehme  ich  thcih  aur  der  Vmz  vor- 
her angelogenen  ( §.  5.)  *) ,  theils  aus  einec  andern  freysingischcn 
Urkunde  **)|  aus  welchen  beyden  Uvkundea  ich  folgendea  Schluis 
xichc, 

b)  Wenn  Hcnog  Uttlo  im  Jahie  74$  verrtorbeo  isr,  so  rnuls  mdi 
die&  dea  igten  Jänner  ( Grnndwabrlieit  C)  ereignet  haben,  und., 

.  dann  mufs  der  isu  ttonmug  des  taten  Ri^gienu^jalires  des  Utllo 
auf  das  Jahr  747  angesetzt  werden;    woraus -fem ers  folget,  dafs 

das  8te  Regierungsjahr  ***)  eben  dieses  Herzoges  auf  das  Jahr  743 

eintreffe;  so  eine  Aechi^ang, aber  weitet  abermal  oäÄobajc  wider 

die.  Geschichte. 

• *  • 

Wir  wissen  n'dmlidi,  dafk  Ädi  Vintg  Utilo  im  Jahre  74$ 
mit  den'  zween'  fränkischen  RrUdem  ,  Karlmann  und  Pippin  ,  ent- 
zweyet,  und  von  denselben  harte  Verfolgungen  aimnhalten  haltte,  so 
zwar,  dafs  Herxog  Utilo  lange  Zeit'aufscr  seinem  Lande  slclr  aufhal- 
ten mufste,  bis  der  Friede  zwischen  ihm  und  den  erwähnten  iween  irÜn* 
kischeo  Brüdern  hergestellt  war,  tvelcbcs  im  Jahre  744  geschah.  1' 

  ' 

c)  Herzog  Utllo  war  demnach  an  Jahce  745  V**)  mdtt  in  Baiorn. 

Die  in  erw'ahnter  freyaingischen  Urkunde  enthaltene  Scbankung 
^  wurde  vom  Hertoge  Utilo  bcst'ättiget  "•****) ;  wie  konnte  aber  Her* 
zog  Utilo  eine  Schankung  bes^Udgen »  «rddie  in  seiner  Abutresen- 
hctt  geschah  ?  '         •   .      .  ^ 

lleizog  Utile  mufi  aller  Wahndieinficlikeit  gcmäfs  >  sdion  wie-  , 
'  der  in  seinem  Lande  gewesen  seyn,  als  diese  Schankniig  gemacht 

.  U  s  wurde. 

*)  Bcf  MeicUUeok  Tom.  I.  j».  4& 
•»*)  L.  c. 

Weuigueas  ww  Hmog  Utilo  a«B  t»,  B»fmahit,  «A  wilkam  Tag«  ii»  S^M* 
kling  gaichih»  tiidit  w  Bakni» 
••***)  UtiloM  Daot  corfrmmw,  IwfAt  m  ia  dir  Uifcoadik 
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^nirdc  Aber  «iSe  Zaci&ckkdir  dieses  Ucrxogs  io'  ieih  I^umI  gjtaduh 
tbea  to  whnHiCMilicli  nkiht  vor  dem  Friedaas  dieser  aber,  wie' 
sdbon  geneidet  windet  bam  mk  im  Jahn  744  in  Stande»  fol^icb 
Talk  auch  das  gte  Regicrungsjalir  des  Utilo  ntdit  auf  das  Jahr  745» 
sondera  auf'  das  Jahr  744 ,  so  wie  der  litt  Homong  des  laten  Regie- 
mngsjahres  Herzogs  Udlo  (dieser  Rechnung  zufolge)  auf  das  Jahr 
74g,  voraus  endlich  bewiesen  ist,  dafs  Her7og  Utilo  im  Jahre  74g 
den  1 2.  Homnng  noch  g^bt ,  und  folglich  im  Jahie  74g  nicht  gestor* 
ben  iät, 

d)  Aus  diesem  eben  Erwiesenen  erhalt  der  Beweis ,  welchen  ich  mit 
Melchelbtck  au^  dem  Schieiben  des  Pabites  Zacharias  an  den  Hl. 
Bonifai  de  anno  749$  den  i.May,  ziehen  konnte,  daCt  lümlich 
Herzog  Utilo  im  Jahre  748  noch  gelebt  habe,  dnen  ziemlicben 
Grad  von  Sätike»  welchem  die  Antwort  des  Herrn  hUdtm  *). 
im  geringsten  Nidits  benehmen  kana 

a)  Henog  Utilo  abcriebce  du  Jahr  749  nicht.  (Grundwahrheit  B  ). 

UtiJo  starb  aber  auch  weder  im  Jahre  747,  noch  74S  (0,  6. 
n.  7. )  folglich  ,  was  ich  oben  4.  behauptet  habe ,  starb  Herzog 
Ltilo  im  Jahre  749,  und  iwar  den  sg.  Jänner  dieses  Jahres. 

.  b)  Der  Beweis  dieser  meiner  Behauptung  ist  unwiderlegbar. 

.  Denn 

*)  In  Minen  Bejn^gca  IT.  St.  p.  stf. 

Wer  Vi  tt  .tlitu  dem,  vr*j  ich  von  äem  ScLrk^.ile        Ueno»»  ü(i?o  2«i-t  TtjNc. 
Toliiunimtii  iibeneu^t  fc)a  wiJJ,    dct  ic*«  lU«  Tomcfltclie  Abliuidiiui^  dti 

Hcnv  SUmffM,  JSmt  aJUd.  4hhawU—g  I.  Bd.  p.       9mA  x9i. 
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Denn  in  einem  der  Jaliic  747 ,  748 1  749  *)  wt  Hetzog  Utilo 
unstreitig  gestorben.  '  Nim  aber!  UcUo  itarb  weder  im  Jahre  7471 
noch  748  :  folglich  starb  «r  im  Jahre  749. 

$•  9- 

&j  Hier  haben  wir  nun  das  achte  Sterbjahr  des  Herzogs  UtilOj  wel- 
ches auch  der  Annalist  von  Metz  ( Grundwaluhcit  B  **)  anzuge« 
bcn  iclicint  ;  dcnti  wenn  Utilo  vor  dem  Jahre  749,  das  ist,  ent- 
weder im  Jahie  747  oder  748  gestorben  wäre,  so  hätte  dieser 
Annalist,  da  er  seine  Er/ahlungen  auf  das  Jahr  749  angesetzt  hat, 
ohne  Xwcifel  skh  auch  eines  aiideien  Ausdrucks  btdici.t,  und  au- 
si./.i   -CO  tempore",  \Telleicht  "anno  priori"  [^e  dirieben. 

b)  D.i;  Jalir  74g,  als  Sierbjahr  des  Herzogs  Utilo  angenommen,  ist 
nicht  nur  allein  den  wenigsten  Einwätfen  ausgesetzt,  sondern  ist 
auch  das  schickfidute »  die  Annalisten,  deren  ein^  **)  den  Ein* 

'   fcdl  des  Grifo  in  Baiern  auf  das  Jahr  748 »  andere  ***)  hingegen 
anf  das  Jahr  749  ansetzen»'  mitdnander  auszugleichen.  - 

c)  Wenn  man  n^Hdi  annimmt ,  Herzog  Utilo  sey  im  Jahre  749  (den 

ig.  Janner)  gestorbeni  zugleich  aber  auch  nicht  vergilst,  dafi 
das  politische  Jahr  nicht  mit  dem  1.  Jänner,  .wie  das  gemeine, 
oder  hirchlidie  Jahr,  sondern  den  i.  Man  *)  angefangen  hat,  so 
■  hat 

.        D«Gi  H«nog  Utilo  v«r  tei  JOu»  t4T  tuAt  gMt«iW  Mf ,  wini  Mt  VimuA 

fovJciii,  lUh  uh«  beweisen  «ulJc.  Da  nun  aber  aiicb  gcvviti  im,  dar*  Ifenog 
tllilo  J**  J*l»r  749  aicbt  ubexiebc  hat ,  so  ist  nitin  Sau  unfeltlbar  waltr,  dab 
aSmlieb  Hanog  Utilo  in  «iaein  dar  JaJuc  747 ,  74S  u.  7  \lj  geiiorbea  in- 

^  DtM«  «iadt  dtr  VwOiMr  dar  AatuiL  bitr.  tttiibon.  apad  MaliiUoib  y«b  mmIom. 
vor.  Bdii.  p.  967.  mü  d«r  T«lass«r  4kt  «omL  bcniniaa.  ad  Mnum  748. 
Wie  der  mMciieh«  ad  an.  749,  nad  dar  fiildii^  Amudiit  ad  aiu^d.  aaa. 

••••}  Dicm  beweiset  «las  Pnkttt  des  Jlenop  T.wilo  bcy  Iliiuil.  Metrop. 

T01U.I.  miUi  p.  vuj.  "Tiaasactia  ttibua  CaJeadis  Martia,  beiXit  es 
üi  diaiaai  Dduac.  TM.  iMm.  dbna.  OoitwMb  Tom.  J.  p.  i5a. 
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hat  jeder  dieser  sich  widersprechenden  Annalisten  in  der  Haupt- 
sacht Redit. 

A)  Der  EinCiU  des  Grifo  geadiah  ijaiailidi  nadi  dem  Tode  des  Her-* 
togß  UtUo;  da  aber  Henog  UtUo  den  i8«  JSniicr  des  Jahte»  749 
gcslortaeii  ist,  so  iA  alleidingi  su  vermuihent  Grifo  sey  etwa  nodk 
im  Jänner»  oder  wenigstens  im  folgenden  Monate,  Hornung,  in 
Baiem  eingefallen,  in  welchem  Monate  (Homung)  aber  das  poli- 
tische Jabr  (  748  )  bis  ai|f  den  u  Man  des  Jahres  749  noch 
gexählct  worden  nt  *)»  '  ■  ' 

*e)  Auf  die  Einwendung,  die  man  mir  mathea  Icann,  oder  vklleidit 
aucb  machen  vurd»  daft  es  namlicfa  gar  nidit,  wahrsc^inlich  sey» 
dafs  nch  so  vide  B^benheitea »  z.  B.  äjer  Todesfall  des 
Herzogs  U.tilorder  Einfall  des  Grifo  iii  Batem;  und 
dann  die  Endigung  dieses  Krieges  o.  s.  nr*  Jn  Einem  Jahre  haben 
ereignen  kSnnen  ,  gel^  ich  zur  Antwoit:  Es  sejr  giddifidb'  nicht 
•  wahrscheinliJB  dafs  Grifo  so  viele  Macht  gehabt  habe ,  sich  gegen 
die  überwiegende  Macht  der  Franken  lange  in  Baiem  halten  tw  kön- 
nen; dais  folgUch  meine.  Muthmafeutg  gar  nidit  unwahr^dieUi- 
lich  sey,  ^ 

a)  Aus  dem  aber,  dab  Henog  Uttk>  im  Jabie  749  .gestoi1}en  ist  »  fol- 
get noch  bey  Weitem  nicht ,  dafs  dessen  Sohn  und  Nadifolgerf 
HeizQg  Tassilo,  audi  erst  in  diesem  Jahre,  749,  zu  regieren 
angefangen  habe ,  oder  was  eioerley  ist,  dals  die  Urknndenschrei- 

 j_  -  ber 

*)  W«oB  Ii«  gxoÜMa  MSniMr,  hgi,  Haiuitx  «tc.  in  eben  aiewm  B«tnc])C»  irie 
ich  «bcn  gangt  habe,   das  J«1ir  748  j^cannimen  heben,  so' virioderrure  ick  mein 
..    oben  f.  2.  üb«r  «•  gwpioclmM  UrUwU,  und  Hge,   ai«  lubw  di«  Walir. 

•'    #  *" 
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ber  die  Regierung <.jalire  des  Tanllo  erst  von.  diesem  Jahre,  74g, 
an  gc^ohlet  liabtQ*  * 

b)  'Wie  höchst  WahrscbcmHch  xo  vennutlien  ist,  so  war  Heriog  Tas^ 

silo  in  dem  i2ten  Rcgienutgsjahre  seines  Vaters  (Utilo)  MitregenC 
#  in  Baiern.  Das  i2ie  Rc^ierungsjahr  des  Utilo  fällt  auf  das  Jahr 
748  (wie  aus  dem  bisher  Erwiesenen  erhellet)  folglich  war  Herzog 
Tassilo  iu  eben  diesem  Jahre  (74S)  Mitregent  in  Baiern.  War 
aber  Herzog  Tassilo  im  Jahre  748  Mitregent  in  BaiLin,  &o  hatten 
.  auch,  die  Urkundenschreiber  Ursache  genug,  Tassilos  Rcgierungs-  . 
jähre  vou  eben  diesem  Jahre  ^  748»  aniufangpn^ 

-  t 

c)  Dafs  aber  auch  die^^es  wirklich  so  geschehen  sey  f  beweise  ich  aul 
diesem  ,  dafs  die  mchresten  und  sichersten  Urkunden  ,  worinn  die 
Regierungsjahre  des  Tassilo  auigcdriickt  sind,  mit  keinem  anderen 
Kalkül  •) ,  als  mit  eben  diesem  vom  Jalire  748  **)  ,  Ubereinkom- 
men ,  wie  aus  naclisteliender  chronologischer  Erläuterung  erhei» 
leu  wird, 

Ei» 


•)  Omer  dem  Worfe  Ka  Ik  ul,  vanMb*      ili«  An  and  We£te.  Ha  Iteih«  dtr  Ri«i*< 

rujii<^j<iliie  TAI  brredirieii.    Di  irin  TmdiJ  im     L  r^lci  ^cn  Arten  hey  Jen  Kri- 
tikccu  vorkommen,  «o  *iad  auch  TcnclucUou«  lUIiula«  x,  £.  vom  J«kc«  747»  , 
und  Twa  JtSu9  748  odbr  74g. 

Mmoia.  lik  IV.       61.  tdbnitat  run  dem  Torfiille  im  GriTo  fUgokTMi  -Kgim 

iirn  Giir..ncni  cepir,  Touilonem  in  Ducatuni  icttituic.  —  Dtt  AluXmäkt 
**re}tiiuit"  beceuget  LUr,  dih  Tis  il>  m  ht  ent  im  Jahrs  ^c^f  «ondcni 
tclum  IMm  imfA  unmm  Kalkül  im  Jahie         sa  tefftnor  angefingeo.  lub«.. 
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;E  i  n  1  e  i  t  u  ii  g 

4a  di« 

« 

bjey liegende  chronologisch«  Ta.helle* 


u  m  dem  geneigten  Leser  meine  Erklänjufj  iiachfitehendcr  Urkundca  , 
so  iafslich  ,  als  möglich,  lu  lÄachen ;  um  ihn  auch  der,  m  iich  selljst 
höchst  verdrießlichen,  Muhe,  bey  vorkommenden  Zweiicln  nachrech- 
nen zu  müsscD ,  Z.U  Uberheben  ,  habe  ich  Tür  nützlich  erachtet  *  eine 
chronologisdie  Tabelle  anfiuiseuen ,  und  hier  beyzulegeu ,  welche  ich, 
(aus  Mangel  nÖdiiger  Bücher)  'elnüg:  nach  metnen  cbronologiicbea  ■ 
Ccwid^toea  verfafitt  und«  größerer  Deutlichkeit  halber ^  in  mchieze 
Kolamoeo  abgetbeilt  habe ,  deiea  jede  ihr  eignes  Fach  cnthUfi. 

In  der  ersten  nnd  zweyten  Kolumne  hommen  die  |abie  Chtistiy 
oder  aerae  vulgaris t  nach  der  gemeinen  Rechnung,  das  ist  *  das  Jaht 
vom  1*  Jänner  an  gerechnet ,  vor.  Die  dritte  und  vierte  Kohimne 
enthalten  eben  diese  Jahre  Christi ;  aber  nach  der  politischen  Rech- 
nung,  das  ist,  vom  i.  März  an.  Dann  folgen  die  drey  bekannten 
Kalkiün  ,  nämlich  in  Hinsicht  des  .Sterbiahres  Herzogs  Utik»  ,  und 
Antangsjahres  des  Tassilo  ,  weichen  ich  auch  die  Re^icrungsjahrc  des 
Pipins  ,  so  wie  diese  theils  vom  i.  Jänner,  thclls  vom  i.  März  an 
von  .den  Kritikern  gerechnet  werden,  habe  beysetzen  wollen.  Den 
Bfesdüuft  maciien  endlich  «tie  ubriffen  chronologischen  fiennzeichenf 

als 
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al5  die  IndikHaneii  urid  die  Aazcige  dtt  Fifililiiigf  •NqnUdili  in  jeden 
Jähie  der  Regieroogs  -  Epodieii  Utilos  und  TaiaUoi. 

Der  geneigte  Leser  bediene  sich  dieser  Tabelle,  und  spreche  daiio 
lein  Urtheü  über  meine  chronologiscUe  Bemühung. 


Ich  mache  den  Anfang  meiner  chronolofjischen  Erklärung  mit 
jenen  freysingischen  Urkunden ,  welche  der  gelehrte  Herr  Meichelbeck 
seiner  heysiiigischcn  Geschichte  einverleibt  hat;  dann  werde  ich  erst 
jene  Urkunden  erklären  ( und  dieses  aus  der  Ursache  t  damit  der 
geneigte  Leier  b^y  jeder  Ufluinde »  Uber  ivdcfae  idi  imine  Erlüärung 
nuche»  iogleidi  hty  .eatabama  Henn  Mdchelbedc  (ohne  weitet^  ■ 
Muhe)  idbst  mcbflchlaceii  kdoney  welche  der  Zahlea»Oidnmg  iMOb» 
Feite  11^  Itucruineotana  daeeU»t  vorkommau  .  . 

Niim.  I.  • 

Ilüt.  frisin^.  Toni.  I,   I'irt.  I.  p»g.  5l  et  53. 

In  dieser  Urkunde  kommen  lojgcnde  chronolo^sche  Kenniei* 
eben  vor: 

 Anno  secundo  regnante  excellentissimo  Pipnino  Rege, 

quando  Domnus  apostoVuus  in  partibus  galliae  venerat,  anno 
sexto  Regni  Tassilonis  electissiini  Diicis  VIII  Kai.  JuU  luna 
XXVIII.  actum  in  viila,  quae  vucatur  Toalpach. 
Meichelbeck  setzet  ')    diese  L'i  künde   auf  das  Jahr  753  an, 
und  beweiset  daraus,  Pipins  stes  Regierungsjahr  treffe  auf  eben  dic- 
  sts 

*)  Uutot.  fruin^.  Tom.  T.  p.  43,   weichem  auch  der  gelehrte  Herr  ZimgieU, 
N«m  abd.  Abk  L  Bd.  p.  193.  folgt«.  ^ 

X  . 
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««••Jahr,  753,  da;  äUdn  Mcichdbedc  schtiot  die  Sacbe  mcht 
recht  überdacht  zu  liaben. .  Diete  Urininde  waxd  den  34.  Juny  ( VlIL 
Kai.  Jul.)  nadi  der  Ankunft  <|es  Pabit.  Stqihan  II.  (nach  anderem 
des  OL)  in  Gallien,  oder,  was  einerlei  ist,  die  Ankunft  bemerk- 
ten Pabstes  in  Gallien  geschah  eher,  als  diese  Urkunde  angefertigt 
vutde.  Pabst  Stephan  kam  aber  in  Gallien  erst  gegen  das  Ende  des 
Jalires  753  *)  an,  folglich  stimmt  der  24.  Juny  dieser  Urkunde  mit 
dem  Jahre  753  gar  nicht  überein.  '  Der  24.  Juny  dieser  Urkunde 
mufs  demnach  vom  Jahre  75:}  \erstnndcn  werden  ,  und  dicfs  um  so 
glaubwürdiger,  weil  eben  der  in  dieser  Urkunde  angezeigte  Mondstag 
(luna  XXVUI)  im  Jalire  754  wiikiich  auf  den  24,  Juny  **)  fiel. 

Aber  hier  widerspreche  icli  mir  ja  selbst ,  vfird  aaan  mir  viel- 
leicht einwenden.  Ich  behauptete  kurz  vorher,  dals  die  Re^ierungs- 
jahre  des  Herzogs  Tassilo  von  dem  Jahre  743  an  gezählet  werden 
mulsten.  Nun  aber  trUft  (gem'dis  dieses  Kalküls)  ^as  6«  Jahr  des  Tassilo 
  nicht 

DmA  boMngat  AhaumA^»     TiU  StepLani  H.,      «r  tiägmim  admätti 

<*Cii]nf  IM  ifm  Boan  A  Alitnlfo  oUlii«r«Citr  idcm  B.  Fkp«  tgumii  •  Ko» 

*  ■•  -  mMui  iirbe  per  B.'  P«nim  Apolioücun»  XIV  die  Mensii  Octabrü  inJirtinne 
TU  (diM«  üt  <)ie  griecliische  ,  odet  orientalischa,  welche  dea  1.  Soptcmbec 
dd  Jalim  763  iutgcfmigcn  h*t)  aMoniaiM  Iscum  «X  b«c  Ecdetu  quoidim  iicM* 
dote*  —  proMcntiM  mt  it«r.  floM  appropiuquaiitt  B.  Pape  ÖTitati  PapU*  pn« 

dicto  nermdo  Re^i  prr?en!atus  —  tanil'-ni   •ib^^oliitit*  ib  eo  XV  die  mfiifis  No- 
▼ctnbm  predii.Uo  indiciionii  VU  »  tiviiate  Ptpi»  niuveo«  (uiuit  ia  fuociam 
'profectw  WC  iior«    Pippiniu,  fllin  ^AiUKal«  fon,  tentiataut  ia  PtpM  «dremt 
occiiiMun  BDiieiuii  conjn^c,  lUiii  M  PrimatilKM.   Pro  quo  et  nßcrem.  —  Ipso 

■  in  PiiAtio  — -  eunJein  3,  Papam  autcepit  sexta  Janiurii  die,  ap|).ii iiiciiis  Do- 
miai  «t  falyatoris  Jeiu  chrisii  McraiiMÜna  soJemnitate."  —  Au*  dic.-ci  Ucickrci- 
buag  «rlicUct  onlSaj^bur,  dab  Pabat  dc^liaa  em  dea  iScea  November  des  Jah- 
res        die  Stadt  Pavi.i  verljsscn ,    mi.l  dann  sii  Ji  nach  Gallien  begeben  li.ihe , 

■  yyo  er  d«n  6.  JäUiier  (de*  }^m$"j5^)  mit  alba  Eluwn  TAn  JUiiüg  Fipin 
einpraiigeil  Wurde*  .... 

**}  Weldiar  flben  tia  Momig  tw. 
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nicht  auf  das  Jahr  754,  sondern  auf  das  Jahr  753  ein;  folglich  wenn 
diese  Urkunde  auf  das  J ah i  754  gesetzt  wcnlMi  floUe »  so  kann  aiidi  nidit 
behauptet,  ifBrdeny  Taanloluibe  im  Jahre  748  za  x^ereo  angefangen. 
Diete.  Einwtndiiig  .ist  unauflösbar  t  wenn  as  seiab  Richtigkeit  hat  f 
.da&  keitt  Fehler  in  der  Angabe  des  ächien  R^giemogtjahres  des  Ta»> 
aOe  «tecfce^f  '.wovon  ich  das  Gegeniheil  mit  gutem  Gnnde  vcimttdies 
denn  in  dieser  Utkunde  kommt  nitht  nur  allein  6te  Regienings» 
jähr  Hes  Tassilo»  sondern  auch  das  «te  Rcgicroogsjakr  des  Pipins  voi; 

Wenn  ich  nun  bewiesen  haben  werde  ,  dafs  hier  das  2te  Regie-  ^ 
rungsjahr  des  PiiVuis  irrig  angegeben  wurde,  so  xc"gct  sich  dann 
der  Felller  auch  auf  Seite  des  6ien  Regierungsjalures  des  Tassilo  vosft 
selbst I  indem  aus  mehtenen  Urkunden  beinesen  imden  kann»  dalji 
die  Regierungsjahie  des  Tassilo^  und  Ptpi«^  um  vier  voUe  Jahn  von 
einander  entfernt  sind.  .  .•  .  ■ 

Um  aber  mit  Grunde  zu  beweisen»  dafs  in  unserer  Urkunde 

das  2te  Reg! erungs jähr  des  Pipins  inrig  angegeben  worden,  mufs  vor 
allem  ausgemacht  werden  ,  nicht  nur  allein  in  weichem  Jahre ,  son- 
dern auch  in  wcicliem  Monate  Pipin  tu  regieren  artg^ifangen  habe ; 
denn  aulserdem  haben  wir  mcius ,  als  tiuica  unsicüern  uud  schwang 
kendeiS  Kalkül. 

Dafs  Pipin  im  Jahre  752  tu  regieren  angefangen  habe ,  ist  eine 
schon  langst  ausgcmatlue  und  bewiesene  Wahrheit,  gegen  welche  ich 

nichts  ein7uwcnden  halie.  Fragen  wir  aber,  in  welchem  Monate 
Pipin  7u  regieren  angefangen  habe  ,  .so  geben  uns  die  Kritiker 
iTitucdcr  cur  Keine  ,  cnlcr  aufv  hoch.ste  mn  eine  Uügegniruictc  Ant- 
wort,     üo    laLi    L.  Ii.    der  gclclute    Mcichdbcck  *)    den  Pipin 

X  a  den 

*)  Ton.  L  p.  4*.  Auch  li«rr  aiaJoror  in  aeiam  Beytdgea  p.  aSi.  itt  eben  dietat 
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den  i:  JSnner  äts  JaM'75a;  Herr  Kanonüni  lletcb  irogcgeh 
tat  Jiach  der  Hälfte  bemerkten  Jahres ,  75a  >  «i*  fegieren  anfimgenb 
IVddicin  von  dicten  zween  Gelehrten  soll  idi  tiun  beyitimmen? 
Keinem;  —  dem  mt  Meichclbeck  kann  iob  nidit  anoeh» 
men»  Pipin  habe  sdion  den  1.  Jaimer  des  Jahres  75a  %m  r^jieren 
jmgefiuigen,  weil  aus  der  Geschichte  bekannt  ist,  dal«  Pipin  ent 
nach  der  Absetzung  des  Königs  Kilderichs  III.,  als  König  der  Fran- 
-  ken  ausgerufen  wurde  ,  weiches  sich  erst  den  1.  Man.  **)  des  Jahres 
752  ereignet  hat.  Dem  Herrn  Kanonikus  Resch  kann  ich  aber  aus  der 
Ursadie  nicht  Recht  geben  ,  weil  nicht  nur  allein  kein  hinreichender 
Crund  ,  warum  nämlich  der  Anfang  der  Regierung  des  Pipins  erst 
nach  der  Hälfte  des  Jahres  752  solle  angeseilt  werden,  vorhanden  ist, 
sondern  auch,  und  zwar  hauptsachlich  weil  dieser  Kalkül ,  das  isr, 
di»  Regieiungsjahve  des  Pipins ,  en»  nadi  der  K^ä/kt  des  Jahres  752 
an  gerechnet »  mit  sdir  wenigen  Uriuinden  übeccinstimmen ;  wie  wir  m 
der  Folge  sehen  werden. 

Ich  gehe  demnach  meinen  elgerxcn  Weg,  und  behaupte,  Pipin 
habe  den  1,  März  des  Jaiues  752  zu  regieten  angefangen,  von  wel- 
chem Monate  an  ich  auch  die  Regierungsj;^re  dieses  Regeateu  zähle,  ~ 
Angenommen  nun  >  Pipin  habe  den  *,  März  des  Jahres  752  z.u  regie- 
ren angefimgen ,  so  kann  nicht  mehr  gelaugnet  weiden»  d«Gi  der  24. 
Jony»  an  welchem  unsere  Urkunde  gegeben  wurde,  mtt%m  aten 
Regieron^jahre  des  Pipin  nicht  Übereinstimme;  weil  Pabst  Stephan 
erst  gegeA  das  Ende'des  Jatires  755»  mit  welchem  auch  das  Ate  Re> 
^erung9.^Aff  des  Pipin  lief,  in  Gallien  angekommen ;  unsere  Urkunde 
aber  den  24.  Juny  erst  nadi-  nicht  aber  vor  geschehener' Aokunft 
bemeiden  Pabstes  in  Gallien  ausgefertigt  worden  ist» 
;   Den 

*)  Aniul.  tjbion  laec.  8.  p.  6O7.  not.  353. 

**)  DicU  buetigen  die  AnaaJuwn  bty  Prefliiigir  Vitr.  illustrar.  Tom.  I-  p.  76  cinb«!- 
|f(j»  S«k*  iiiich  Naub  AIotswIti  lÜKOr.  ficd.  Tom.  Vi.  p-  9a  «1  99* 
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Der  44.  Juny  (nach  der  Ankunft  des  Pabstcs  in  Gallien)  trifft 
tnif  das  Jahr  754,  Ml  wie  selbst  der  ausgedruckte  Mondstag  (luna 
XXVUL)  ein.  Mit  dem  24.  Juny  des  Jahres  754  stimmet  aber  nicht 
da«  stet  sondern  das  3te  Regiemng^jahr  des  Königs  Pipln  *)  überein; 
folglich  ist  in  twserer  Urkunde  das  ate  Regierungajahr  des  Piptns 
irrig  angegeben}  und  soll  anstatt anna secundo >  anoatertlc^heiben**). 
Hat  steh  aber  der  Verfasser  dieser  Urluiade  in  iler  Angabe  des  äch- 
ten lUgicruQgsjahrei  des  Pipin»  geirrt »  so  hat  er  sich  «och  in  der 
Angsd»  des  ächiea  Regiemngijahrcs  des  Tassilo  geirrt»  und  solle  an* 
statt  "anno  acattO»  anno  septimo  excellentbsimi  Ducis "  geschrieben 
haben,  weil  unserm  Kalkül  gemafs,  Herzog  Tassilo  in. Jahre  748 
den  i2ten  Hornung  schon  regierender  Herr  in  Baiern  vrar,  und  folg- 
lich das  7re  Rcrieningsjahr  desselben  genau  mit  dem  24.  Juny  des 
Jahres  754  übereinkömmt,  Herr  Xirngicbl  (neue  akad.  Abhandlung 
I.  Bd.  pag.  242.)  liefert  uns  einige  Urkunden  aus  dem  passauischen 
Archive  ,  in  deren  Erstercr  (  Xum.  1. )  das  7te  Regierungsjahr  des 
Tassilo»  nebst  dem  S.  Augiist  \x)rkömmt.  Diese  Urkunde  mufs  dem- 
nach (gemafs  unserm  Kalkül)  auch  auf  das  Jahr  754»  in  welchem  der 
S.  August  ein  Donnerstag  war,  angesetx.t  werden» 

jtnme^'iun g.  Der  Beweis,  den  ich  ans  dem  Monatstage  (2.1.  Juny) 
uiul  dem  Mondstage  (  luna  XXV HI.  )  gegen  den  Metciiel- 
Leck ,  welcher  die  Urkunde,  von  der  eben  die  Rede  war, 
auf  das  Jahr  753  angesetzt ,  gezc^cn  v  erhält  wegen  einer  andern 
kridsdien  Erinnerung  t  welche  Ich  sogleich  beyfilgen  werde» 
einen  grdsen  Grad  von  Stürke» 

•  .  Her- 

•)  Si«h«  meine  cbronoTogbch«  Ta&dlik 

VicUeklit  bat  der  Verf«»er  dieser  Urkuntle,  d«  er  s'uh  eben  <Icr  Abrcwc  Jej 
Fabu»  Scepbaa  in  Franknicli,  weldi«  im  jSn  7S3  getcLalie  ,  eiinncite,  aiu 
VobonAfla,  MMtttc-  ''•IHM  Mitio,  anao  •wamlo,'*  «dcbM  st»  R^«niagijafar 
4f»  Pipin  mit  dem  J«lir*  768,  in  welchen  du  lUiM  b«MUt«B  PiblM*  gWfiMhj 

ToUlonMiMai  yUniwtinuKy  ^meLäiim. 
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Henog  Tafsilo  stand»  wie  wir  anf  der' Geschiditt  Wioen» 
nach  dem  Tode  seines  Vaters ,  Herzofi  Ucilo ,  unter  der  Vor- 
mundschaft seiner  Mutter,  Chiltrud  ,  und  seines  Vettert »  Konigt 

PIpin.  Als  aber  Chlltrud  ,  Tassilos  Mutter,  im  Jahre  754  starb, 
so  führte  König  Pipiii  allein  die  Vornumdscliaft  über  den  jungca 
Tassilo ,  welchcu  er  zu  sich  luüm  ,  und  bey  mchicreu  i'eid^ü- 
gen  mit.«cfi  CObitÄi 

Wenn  nun  o'bgemeldte  Urkunde  auf  das  Jalir  753  eintreffen 
solle,  wie  kam  es  dann  hernach,  dafs  der  noch  lebenden,  und  - 
an  der  Regierung  Baierns  tliciihabeiulcn  Mutter  des  jung'cn  Tas- 
silo, der  Chdtrud ,  darinn  iiichc  gedacht  wir<l,  wie  doch  in  an« 
deren  Urkunden  g&schehea  ist?  In  der  Hypothese  des  Mei- 
chelbeck  wird  eich  schwer  i»ne  griindliobe  Antwort  auf  diesa 
Frage  geben  lassen.  Setzt  man  aber  erwähnte  Urkunde  auf  das 
Jahr  754  an ,  so  sehen  wir  auch  die  Ursache  ein ,  warum  nur 
d£s  Königs  Pipioj  nicht  aber  der  Mu;tcer  Xassilos  gedacht  werde. 

Konig  Pipin  fülirt^  n':irali<h  ,  nach  dem  Tode  der  Chiitrud, 
ausschliisstg-die  -Voxmundschaft  Über  den  jungen  Tassilo«  und 
dieser  Ursadie  wegen  wurden  auch  die  Regierungsjahre  des  Pipint 
den  Ri^ieningsjahren  des  Tanilo  bey,  und  wegen  seines  königli- 
chen Ranges,  auch  selben  \  orgeset/t.  Also  die  Vormundscliaft 
welche  der  König  Pipin  als  nächster  Anverwandter  des  unmiindi- 
gen  Tassilo  in  Baiern  führte;  niciu  aber  eine  Oberherrschaft 
desselben  über  Baieru  -und  Baierns  Regenten,  war  die  Ursaclie, 
dafs  in  den  baierisdien  Urkunden  die  Regiecungsjahre  des  Pipin 
init  ausgedrückt  worden  sind. 

Diese  Anmerkung,  die':c  Frinncning  soren  sich  demnach 
alle  diejenigen  fiankistlien  Gcvcliiclit  chiC'bLT  und  Hofschmcichler, 
welche  an  den  iiankischen  Königen  nichts  als  Glanz.,  Majestät 
und  Hcrrlickkeit;   an  den  baierisdien  Herzogen  aber  nichts  als  . 

Scla- 
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Sclftvccey  und  UnCertbäni|(ii«it  erbUcken  woUeoi  beitens  empfoh» 
Jen  ceyn  lassen. 

"^N^arcn  die  fränkischen  Könige  wirkliche  Oberhcrrcn  und  die 
baierischen   Henoge  niclil';  ainlei  ;  als  fraiikisclie  Beamte  (  wie  sie 

,  der  Verf.  der  AbhandUiiig  von  dem  .Staate  des  hohen  Errstifts  Salz- 
burg §.  6,  zu  nennen  sich  nicht  geschämt  hat )  gewesen,  so  frage  ich: 
urarum  befinden  sich  die  Regierungsjahre  der  fränkischen  Könige  ein-  ■ 
2.^  in  jenen  Urkunden,  weldM  wihiend  der 'Minderjährigkeit  des 
Taasik)  asugefotigt  worden»  und  waram  nicht  audi  ii|  jenen« 
welche  unter  der  Regierung  des  Hen-ogs  Utilo ,  da  auch  dieser 
( gemUfs  der  Hochsprcchercy  der  fränkischgesinnten  Geschieht- 
S'lircihcr)  von  dum  frrinkisthen  Hofe  wirklich  unterjocht  war, 
und  dann  unter  der  selbst  eigenen  Regierung  des  Herzogs  Tassilo 
(das  ist,  binnen  den  Jahren  763  —  780)  das  Tageslicht  erblickt 

'  haben  ?'  Warum,  frage  ich  endlich,  wenn  die  Henqge  Baiems  nichts, 
als  fränkisdie  Statthattet  m  Baiem  waren,  haben  es  die  fnnkikhen 
Regenten  geduldet,  dafs  die,  eine  vollkommene  Selbstständigkeit  an- 
xeigenden,  AusdrüclvC:  "  Regnante  diice  Ta  silone  —  anno —  Rcgni 
ejus  etc."  ihrer  Hoheit  an  die  Seite  sind  gesetzt  worden,  selbst 
zur  Xeit,  da  Tassilo  noch  minderjahiig  war?  Können  diese 
muthwiliige  Erniedriger  der  l>aierisdien  Sonveräniäit  nur  ein  ein- 
xiges  Beyspiel  aus  der  Geschichte,  sowohl  der  ältesten  als  neuerut' 
und  neuesten  Zeiten  aufbringe»,  dals  jemab  in  einer  Regierang 
der  Name  eines  Statthalters ,  und  sogar,  mit  .dem  Beysatze : 
««Re^naiite,  oder  Regni  ejus , "  dem  Namen  des  wirklich  aegie- 
zenden  Herrn  sey  beygeKeC2t  worden  ? 

Wäre  hier  meine  ^bsicht,  die  Unabhängigkeit  und  Sou\erä- 
nität  des  baierischen  Staatskoipers  ausführlich  xu  beweisen 
und  XU  yertheidigeh  ,  so  wiirde  ich  die  Gegner  gewi&  «1 
Rechte  weisen ,  und  sönnenklar  dardnin ,  dafs  sie  ihre  Gegen- 
beweise aus  sehr  Irrigen  Q,iieUcn  geschöpft',    oder  vielmehr 

aus 
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ans  Ahneigung  gegen  die  antbUtogigef  und  fär  «id»  leNMt 
bestehendci  Staatsverfassung  des  KonignBidu  Baiera  erdichiet«  und 
in  dk  Welt  hmeingescbrieAa  haben» 

Num  U. 

Ex  «td.  Bist,  ttitm^  Tom.  L  ^  SS, 

—  AotDoi  —  II''»  Mardi  lima  XVIII*  iodicdone  X.  amio 
IUI  regnance  donuno  Fip^Oi  fit  in  VHI  anno  Regoi  Taf« 
ailoiüf  DacU. 

Da  wir  kurz,  vorher  das  ite  Regkrungsjahr  des  Pipln  vom  iten 
März,  des  Jahres  752  an  gerechnet ,  und  zugleich  auch  angenommen 
haben ,  Herzog  TassÜQ  habe  im  Jahre  748  den  isten  Hornud^  lu 
reglereo  angefangen ;  so  ergiebt  sich  von  selbst ,  dals  diese  Urkunde 
vom  .14.  Man*  (welcher  eben  ein  Freytag  war)  des  Jahres  755  mässe 
verstanden  weiden  ;  wiewohl  die  zwo  Übrigen  duooolo^sdien  Kenn« 
cdchen'  (luna  XVm  und  Indictio  X  )  mit  diesem  Jahre ,  755,  aidit 
ttbernnkommen  ;    denn  das  Novilunium  vernak  fiel  hn  Jahre  755  auf 
den  l8»  Marx ;  folglich  trifft  der  in  dieser  Ufkunde  ausgesetze  Monds-  , 
tag  (luna  XVni )  des  vorgehenden  Novilunii ,   welches  im  Jahre  755 
auf   den   16.   Hornung   eintraf,    nicht  auf  den    i  \.    Mirx,    ah  den 
datum  dieser  Urkunde ,    sondern  auf  den  6.  Man,  ein.     Die  Indictio 
hingegen  (man  mag  hernach  die  rwnische  vom  tsten  J. inner  an,  oder  . 
die  freysing'sche  ,   welche  ,  wie  wir  unten  beweisen  weiden ,   erst  den 
Iten  September  jedes  Jalires  aiißeng ,  ^darunter  vercktehen«   50  war 
im  Jahre  755  den  14.  MSin,  nicht  bdtctto  'X|  sondern  Vin  oder  VIL 
Idi  vMmuAe  demnach«  es  stecke  abennal  ein  Fehler  in  dieser  Ur- 
kunde» und  iwar  auf  Seite  dci  Mondstags  und  der  Indictio»  so» 
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dafs  man  atiAatt  luna  XVIII,  luna  XXVII,  und  anftatt  Indictio  X, 
Indictio  VIII,    oder  wenn  sich  Aribo,   der  Verfasser  der  Urkunde  i  " 
nicht  geirrt  hat,    Indictio  VII  (denn  dicM  Indictio,  nadi  der  frey- 
singMen  Zritncfanungy  wat  nodi  den  14.  MSn,  im  Jahre  755) 
iBNn  lolto. 

» 

Folgsade  Urkimde  etSdut  midi  in  diessr  meiner  MurhmeCwing. 

§•  3- 

NlUD«  III* 

—  —  Aetnm  — *  —  X.  Kat  Aug*  «nno  nn  legMiite  Domi» 

Pippine  inlustristimo  Rege  noftro  — >  Ec  anno  VüL  Regni 
Tassilonis  ducis  veoeiabilis. 

In  dieser  Urkunde  liommen  die  nämlichen  Jalire  der  R^ierung, 
iowoill  da  Pipins,  als  des  Tasnio's»  «ne  in  der  vorhergehenden  ^ 
tor,  und  Azibo  wat  abcxmal  der  Vetlasser  dica^,  wie  der  Torher- 
gehenden,  Uikande:  folglich  bat  es  seine  Riditigkdt»  dais  das  4t« 
Jahr  des  Pipins  mit  dem  8t«n  Regicnrngsjahre  dee  TasrilOt  und  dieses 
mit  jenem,  hmfie. 

Das  4te  Jahr  des  Pipins  fdllt  auf  das  Jahr  755 ,  in  Welchem  .der 
>3>  J"'y  (^cr  Monatstag  dieser  Urkunde)  ein  Mittwoch  war,  eben 

so,  wie  das  Ste  Jahr  {les  Tassilo;  im  Jahre  755  aber,  (wie  schon 
bemerkt  wurde)  war  nicht  Indict-o  X,  sondern  Indictio  VIII,  oder 
\II  ,  je  nachdem  man  entweder  die  romische,  oder  die  freysingische 
Indictio  annehmen  will;  folglich  ist  die  N'crbesserung  der  vorhergelicn- 
den  Urkunde  (was  die  Indictio  und  den  Moudstag  betrifft)  allerdhigs 
mit  gutem  Grunde  geschehen. 

Y  Oit 


Digitized  by  Google 


»TO 

Die  voigdicnde  Uiknnde  (Num.  II. )  lieweiMt  andl  di«  Biditig. 
keit  mciiies  Kalkül«  in  Htnsickt  der  Regienings- Epoche  de*  Konigi 
Pipn ;  denn  wenn»  wie  Roch  vernuthet,  Pipio  erst  nach  der  Hälfte 
^es  Jahm  75a  ^tt  xtgi^rea  aQgefangon  halte  »  10  kttnnf«  daa  4te  Jahr 
der  Rcgiening  eben  dieses  Königs  nicht  auf  den  14.  Marx  des  Jahiea 
755  eintreffen.  Gemärs  dieses  Kalkub  gehört  die  passauische  Uikunde 
(Neue  akad.  Abhandl.  I.  Bd.  pag.  345.  Num.),  Woima  nebst  den^ 
Rcglerungsjahre  des  Tassilo  auch  die  Indictio  ocma  vorkÖQunt» 
zum  Jahre  756.  ' 


n.        ToNrnaimartt.  Rutonu  friuagmni^ 

—  —  Actum  in  Vi'la  Regnante  Domno  Tassilone  auao  X 

xegm  ejus  Iii.  Kai.  Dccembr.  iadicüooe  X  luua  V, 

,  -      .       ,  •« 

Wenn  das  7ie  RegleningiMr  des ,  Tassilo  ntt  dcai  Jahre  754 
(  Nnm.  JL) »  das  8ie  ttit  dem  Jahre  755  (Num.  II.  u»  HL  )  und  ^as 
gte  mit  dem  Jahre  756  (Num.  pt|iec. )  übereimtinunt ,  so  kann  nicht 
mehr  gclhu'rnct  werden»  dab  daa  lote  Regiemngsjahr  eben  dieses  Her« 
7bgs  mit  dem  Jahre  757 »  in  welchem  Jahre  eben  die  hier  ausgedrückte 
Indictio  X,  und  der  29.  November  ein  Erchtraf;  war.  Übereinkomme. 
Die  hierinn  sicli  befindende  (irrige)  luna  V  macht  mich  in  meinem 
Kalkül  ganz  und  gar  nicht  irre;  denn  da  die  Indictio  X  und  das  lOte 
Jahr  des  Tassilo  genau  nntcinandcr  harmonircn;  so  habe  ich  Ursache 
genug,  zu  vermuthen,  .Anbo,  der  Konzipust ,  habe  si^h  tiicr  in  Ange- 
bung .  ctes  Üchten-  kfondstags  *) ,  aU  des  ächten  lUgiccungsjahres  des 
Taiailo  und  der  ^Ictio  geirrt.  * 

'  Diese 

«  .f)  Luju  Y  M  «nt  im  Jalue       iij  den  29.  NoTcmbtr. 
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-  'IDtese  Urkunde  giebt  mir  zu  zWeyen  Ahmeilningen  Afildk.*  - 

Erstens  schliefse  ich  aus  dieser  Urkunde,  dals  ich  die  knrz  vorher 

Num.  II.  erkllirte  Urkunde  mit  Rcclit  auf  das  Juhr  755  angcsctxt  habe;  « 
denn  da  die  Indictio  X  genau  mit  dem  loien  Regierungsjahie  des 
Tassilo  übereinkömmt;   so  kann  eben  diese  Indictio  X  unmöglich 
mit  dem  gten  Rcg'erungs  jaliie  des  1  aisilo  ,  und  erwähnte  Urkunde 
(Num.  II.)  mit  einem  anderen  Jahre  »  als  755,  vereinigt  werden. 

Zii^eitens  beweiset  aiiseie  Urkunde  (hier  Num.  IV.)  die  Umichtig* 

kctt  des  Kalküls  vom  Jahie  747  ttbexzeu^nd ;   denn  gemäls  dieses      .  , 
Kalkub  fallt  der  39.  November  (der  Mooatatac^  dieser  Urkunde ) 
des  Jahres  757  schon  in  das  itle  R^eningsjahr  des  Tassilo;. 

weil,  nach  Ausweise  dieses  Kalküls  (vom  Jahre  747)  i  das  lote 
Regierungsjahr  des  Tassilo  den  i.  September  des  Jahres  757  sich 
geendigCf  und  das  iite  angefasgen  hat. 

Nam/v. 

—  —  Actnm  in  castro  frisingas,  repjnante  Damno  Tassiluiic 
Duce  anno  X  Regni  ejus  —  sub  die  Mensis  i\lad.  Vilil. 
,  Indictione  Xii: 

Da  das  lotc  Rcgicrungsjahr  des  Tassilo  mit  dem  Jahre  757 
genau  iilx;reinkömmt  ( Num.  IV.),  so  fallt  diese  Urkunde  auch  auf 
bcnieldtes  Jahr  757,  in  welchem  der  9.  May  *)  ein  Montag  war. 
Die  hier  angegebene  Indictio  Xll  kommt  7 war  keineswegs  mit  dem 
JsUire  757  ttbetetn;  da  wir  aber  aus  der  Ui^nde  (Num.  IV.)  ver« 
  Ya  sichert 

.*)  IMtM*  Msut  ttjfM  dn  Won  Mad.  aa.    SidM  RiMb  naiL  ubion.  ««ec.  WUU 
pag.  46S.  aet»  S19. 


Digitized  by  Google 


iSdieit  lind  1  dft&  mit  dem  loien  RcgicningsjoSife  dtf  Tmriflo  die 
Iiufictio  X  laufet  so  sicher  in  vennudien»  Aribo»  der  Konapift» 
liabe  sich  in  Angebuqg  der  achten  Indiction  geiirtt  wdcbe  Vemo- 
thuQg  theib  in  der  schon  erwähnten  Num.  IV  >  Ifactls  in  einer  ande- 
ren Uifconde  bey  Meichelbeck  *)  ihren  goten  Grund  hat;  denn  in 
dieser  Urkunde  wird  das  iite  Regierungsjahr  des  Tassilo  mit  der 
Indictio  XI  verbunden.  Beyde  chronologischen  Kennseichen  treffen 
mit  dem  Jahre  758  **)  genau  liberein  ;  folglich  kann  die  Indictio  XII 
mit  dem  loten  Regierungsjahre,  oder  was  einerley  ist,  mit  dem  jaiue 
757  nicht  tibci einstimmen  ,  und  mul«  destulb  hier  aiuUtt  Indictio  XII 
Indictio  X  gesetzt  werden. 

S.  6. 
Num.  VI. 

—  —  Actum  itt  Cflitro  publice  noncopftte  frisinga'  lub  die  X, 

Kai  fcbruarii  regnante  inluscrissimo  Rege  Donino  Pippino 
anno  svo  Regni  ejus,  et  Venerabiie  Duce  Xaisilone  auuo 
Xü  Regal  ejus,  Indicdone  XIL 

Meididbeck  settt  diese  Uiünode  auf'  das  Jahr  759  wx  Ohne 
Zweifel  redinet  dieser  Gelehite  das  Jahr  759  vom'  ersten  JSnner  an. 
Wenn  dem  so  ist»  so  kann  Ich  diesem  grofien  Kenner  unserer  vater- 
ländischen Geschichte  hierinn  nicht  beysHmmen,  sondern  ich  setze  dies» 
Url^unde  auf  das  Jahr  760  an ;  denn  da  (  nach  dem  einmal  festge-  > 
setzten  Grandsatze:  König  Pipn  haiie  im  Jahre  75a  den  1.  Murr, 
•  und 

Tom.  I.  Part,  t  p*g.  $9. 

**)  Dic^e  JalirMzaUl  J«i'  «er.»«  Vulgnn's  wirJ  in  <lic?er  üikiinJ-  iiii'tliii  klirli  .m^e^C-  / 
ben,   uud  fie  iit  «uck  du  ttue,    vrouua  du  Jalu  <l*i:  aetA«  Viiij^aiis  aus^»- 
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und  Henog  Tassilo  im  Jahre  748  den  12.  Hornung  tu  regieren  ange- 
fangen) das  4te  Jahr  des  Pipins  und  das  Ste  Jahr  des  Tassilo  (wie 
aus  den  Urkunden  Num.  II.  u.  III.  eiht:iJct)  mit  dem  Jahre  755  iiber- 
cinsdikimen:  so  kann  das  8te  Regierungsjahr  des  Pipms  und  das  i2te 
des  Tassilo  auf  den  83.  Jänner  (an  weldiem  Tage  diese  Urkunde  aus- 
gcfiertigt  wurde  )  des  Jahres  75^  ( diels  Jahr  ^•om  i.  Jänner  angerech- 
net) nicht  eints^n;  wohl  aber  auf  den  23.  Jänner  des  Jalues  760«  . 
weil  das  8te  R^ieningsjahi^  des  Pipins  und  das  late  des  Tassilo 
(jenes  vom  1.  Marz;  dieses  aber  vom  taten  HonioQg  angerechnet) 
erat  im  Jahft  759  angefangen  haben  1  und  im  Jahre  760,  an  den 
inmlidien  Tagen »  geendigt  worden. 

Dessen"  ui^eachlet  kann  diese  Urkunde  auf  das  Jahr  759  angesetzt 
werden ;  man  moft  aber  hernach-  das  Jahr  nicht  in  der  gemeinen  1 
•ondem  m  der  politisdien  Redmungi  das  ist,  den  Anfang  davon  nicht 
vom  r.  Jänner,  sondern  vom  1.  Mäxi  nehmen;  denn  in  diesem  Be» 
,  tiacht  dauerte  das  Jahr  759,  weiches  erst  den  1.  Marx  angefangen 
hat ,  im  Jalure  760  (dief»es  Jahr  nach  der  gemeinen  Rechnung  genom- 
men)' noch  fort. 

Eben  so .  veihalt  es  sich  nüt  der  (  ohne  Zweifel  freysingisclien ) 
hier  ausgedrückten  Indiaio  XII»  welche  den  1.  September  im  Jahie  ' 
'  759  angefangen  hat ,  und  wieder  bis  den  !•  September  (des  Jahres 
^60  nämlich)  gexfihlt  wude, 

$.7-  •  . 

Num.  VII. 

—      Actrm  —  —  sub  die  consule  quod  fecic  pridie  Kai.  Juniaa 
le^nante  domao  et  iulu&uUsimo  duci  Tassilonis  anno  XIL 

e 

Diese  Urkunde  gshfirt  ansticitig  tum  Jahre  759;  denn  da  sie 
vom  51.  May  datut  ist :  so  hat  man  gar  kmne  Unachc  9  Mibe  auf 

ein 
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ein  anderes  •  ale  anf  du  Jahr  759 1  mit  Welchem  du  im.  Reg^e» 
ruagsjahr  des  Tssalo  übereinkömmt »  aninsetten. 

Anmerkung.  Die  'Waluhcit  unsers  Kalküls ,  nämlich  vom  Jalire  748, 
dessen  wir  uns  bisher  bedient  haben,  und  noch  ferner  bedienea 
werden  ,  bei^eisen  und  b«fittttgen  noch  mehren  andere  Urkun- 
den, z.  B.  jene  bekannte  in  duoa.  lunaelaeens.  pag;  14,  worinn 
'folgende  Unteischrift  vorkömmt:  "Hwc  tak  factum  in  VÜI.  Id. 
JuL  vel  IX.  (  g.  oder  7.  July ,  deren  crsterer  ein  Sonntag  war ) 
regnante  Xll  ann»  TjassUÖne  du«  Aoni  J>ojnim  nos^  DCCLVUU 
lad.  m- 

'# 

r  Diese  Urkunde  beweiset  rtiehr  als  lur  Genüge  ,  da6  das  i2te 

Regierungsjahr  des  Tassilo  wirklich  mit  dem  Jahre  759  überein- 
stimme, und  folglich,  dafs  wir  den  Anfang  der  Rcgictung  des 
Tassilo  mit  Recht  auf  das  Jahr  748  angesetu  haben.  Ich  weiü 
'  zwar,  dals  diese  (Mondseei^e)  Urkunde  auch  eben  so  mit  dem 
Kalkül  vom  Jahre  747 »  wie  mit  unserm  Kalkül  vom  Jahre  748 
übereinstimme;  allein  die  e  Uebercinst!mmiin:j  ist  nur  zufällig» 
.  weil  Mederer  den  Herzog  I'assilo  eist  den  1.  September  im  Jahre 
747  ( obwohl  ohne  allem  Heweis  )  za  regieren  anfangen  läfst ; 
man  vergleiche  aber  nur  diese  Urkunde  mit  der  oben  Num.  IV 
erklärten  vom  ag,  November,  so  wird  man  auch  einsehen»  dals 
Mcderen  Kalkül  im  Grunde  irrig  aey. 

Eine  udeie  Anmerkung,   den  frän^cischgeniiiiteii  Geschieht« 

Schreibern  gcu' idtneu 

In  den  Urkunden  Num.  IV,  V,  VII  kommen  einzig  die  Regicnings- 
jahre  des  Herzogs  Tassilo  angemerkt  vor.  VS'^as  beweiset  nun 
dieser  Umstand  ?  Entweder  die  Unwissenheit  der  Kop'iten  ,  oder 
die  Albernheit  der  Gegner,  die  unsere  baicnschcn  Regen- 
ten für  nidits  anders,  gelten  lassen  wollen ,  ab  für  Beamte  und 
Statthabe!  der  fniakiscfaeti  Könige  ?  .     :  • 
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S-  8. 

'  Num.  VIIL 

M  —  Aetom  to  ctstro  poblieo,  noncopaiite  frinoga  lob  die  Idi- 
.  kas  Deceubfis  lana  XXII  ladietione  XII  regnance  ioliuttu- 
iimo  Rege  Pippino  anno  VIII»  et  Veneiabile  dace  Tastilone 
anno  XIII  ejüa.' 

Die  hier  voikommenden  chronologischen  Kennzeichen  stimmen 
weder  mit  sich  seibsC ,  noch  mit  unserm  Kalkül  (vom  Jahre  748) 
Qbcrcin »  man  ma^  heroa«^  dieae  Utknnde  auf  das  Jahr  759  oder  760 
setxen.  In  der  cnten  Hypothese  tidfeii  zwar  das  8te  B«igieningsjahc 
des  PIptn »  nmd  die  Indictio  XII  alletdings  zusammen ;  allein  die 
angegebene  luna  XXJI  will-  sidi  aof  den  13.  December  (als  den 
Mondstag <  dieser  Urkunde)  des  Jahres  759  ni^  schicken  *).  In  der 
xwoten  Hyppdiese  ist  diese  luna  .XXH  vom  >5*  December  noch  mehr 
entfemtl  fo'glich  widerspreche»  die  hier  vodrammaden  duonole^ 
achen  Kennzeichen  sich,  selbst» 

Mit  unserm  Kalkül  kömmt  diese  Urkunde  auch  nicht  überein; 
weil  das  8te  Regierungsjahr  des  Pipin  (vom  1.  Mirz  angerechnet) 
und  das  late  Regierungsjahr  des  Tassilo  (vom  13.  Hornung  an)  in 
gleicher  Linie  ,  mit  dem  Jahre  759,  bis  wieder  den  i.  Matz,  und  den 
•  la.  Jlomung  des  Jahres  760»  wo  erst  alsdann  das  gte  Jahr  des 
nnd  das  i3te  Jahr  des  Tasnio  anficiig,  gezählet  worden  \  wo  lünge» 
I^D  in  onserer  Urkonde  das  I3te  RegiernngfcjgJir  des  Tasnlo  mit  dem 
gten  Jahre  des  Pipins  den  13.  December  (des  hypothetiscfaen  Jahres 
759  )  veibunden  wird.  Hier  ist  also  auf  allen  Seiten  ön  Widerspmdi» 

wel» 

ZwciM  Mcnkoi  gatngoi  Ubo»,  4i«  xwty  eben  «rwlbttcii  IMutfidMi  som 
BMtptUwtift  «niMtCiUutltt  vain  Jdir»  747»  mwmmIiiiwii. 

•  •  • 
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wdchem  ich  nicht  anders  ahziihdfen  weifii,  alt  dafii  ich  amiefame,  et 
stecke  ein  Fdiler  in  der  ang^benen  Regierungs  •Jahreszahl  des  Tassilo» 
und  solle  anstatt  anno  XIII ,  anno  XII  hei&en ,  welches  um  so  mehr 
za  vennutheo  ist,  weil  der  Konz-ipist  dieser  Urkunde  nicht  mehr  der 
schon  oft  erwähnte  Aribo,  sondern  ein  gewisser  Oadalger  ist,  von 
dessen  Geschicklichkeit  keine  andere,  als  eben  diese  Urkunde  Xeu^- 
nifs  giebt.  Diese  hypothetische  Verbesserung  *)  vorausgesetzt ;  so  kana 
diese  Urkunde  ganz  füglich  auf  das  Jahr  759  angegeben  werden,  weil 
(wie  aus  dem  bisher  Erwiesenen  erhellet)  das  late  Regierungsjalu  ties 
Tassilo  auf  eben  dieses  Jahr,  759,  einfallt.  Was  aber  die  (irrige) 
hmaXXH,  wekhe  im  Jahre  759  nicht  auf  den  13.  Dec.  einfiel,  betriffk^^ 
halte  ich  dafür»  der  Konzipist  habe  (aus  Uebersehen)  anstatt  hipa  XIX, 
welche  im  Jabie  759  auf  den  13.  Dec  eintraf,  lona  XXII,  gesetzt. 

Eben  so  urtheile  ich  auch  von  der  Urkunde  Num.  IX ,  worinn  das 
nämliche  (irrige)  XIII.  Regierungsjahr  des  Tassilo  ausgedn'ickt  wird,  und 
behaupte  ,  es  soUf  abennai  anstatt  XIII ,  XII  gesetzt  werden  ,  wo  so»  , 
dann  diese  Uikonde  vom  17.  November,  welcher  im  Jaluc  759  ein 
Samstag  war,  vcistandcn  werden  mula. 

Num.  X. 

—  —  Actum  est  hoc  in  Bajoaria  Provincia  coram  Tassiloni  Duce 

ipso  contirraante  in  Idns  Marcias  Ego  Reginpert  roga- 

tus  lui  ad  subscribeudum,  non  scripsi  quotnudo  volui ,  sed 
«CDC  potni,  regaante  Pippino  Rege,  et  Tasnlosi  Duce. 

Dft  diese  IMcnnde  aufier- dem  Monatstage  (Id.  Maic,  das  ist^ 
den  15.  MÜra)  keine  anderen. chronolog&chen  Kennzeichen  hat,  so 
_  würde  ^ 

•)  DnffMunTOai^ßki  tümmt  — A fdrliwyatlwwraiit.  £r«isaba.iüU|.  I.B.p.  igO* 
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würde  CS  e'?ie  ver^chllthc  M  tlic  seyn  ,  das  Jahr  derselben  genau  be- 
stimmen zu  woilcr.  ;  ^\  nhrscheinlich  gehört  sie  aber  ru  dem  Zeiträume 
755  *)  '^'5  7^3»  liebst  Tassilo  auch  der  frünkischc  König  Pipin, 

hey  welchem  sich  las^sio  vom  eiiiräbnten  Jahre  755  bis  763  aufhielt, 
ab  Kgieteiidex.  **)  Ilerr  in  Beiern  votkfimnt;  Wai  aber  die  Wcwle 
**ncm  scripsiy  quomodo  yoloi  etc**  sagen  wollen»  getraue  ich  mUr  ntch^ 
zu  besiSaiincii.  Vidlleicht  war  Rcs^npert  ***},  der  Kbmipist»  t»n 
(giftiger  Anhänger .  seines  Hecni}  des  Tasstla,  der  nur  aus  Verdnds 
und  Zwan^'  die  R^eningsjahte  des  PipUi  mit  ausdrückt  haL* 

$.  10. 

Num.  XI. 

Diese  Urkunde  enthält  keine  chronologischen  Kcnnzeiclienj  doch 
giebt  sie  uns  Gelegenheit ,  z.wo  Anmerkungen  zu  machen. 

Ersrens :  dafs  Herzog  Utilo  alUner  sdioa  als  Ventochcner  (piae 
memociae  )  vorkomme^ 

Zweytens.  dals  Virgil  nicht  als  Bischof,  sondern  als  Abt  ersdieine. 

Da  diese  Urknnile  unstreitig  in  den  Zettsaum  des  Bischofs  Joseph 
so  Preysmg  einfallt;  dieser -aber  erst  im  Jahre  764»  den  17.  Jibner, 
starb:  so  'vä.  unlSugbar,  dab  Henog  Utilo  bemekiten  Bisdiof  Joseph 

.  ,  ntdit 

*)  SidM  oSa»  tkäk,  AUndl  L  Bd.  &M» 

I 

**}  Nicht  (woU  gemerkt)  wegnt  dtr  fi'SiduMlMa  HbUuu«  toafltpi  w«g«i  ifit 
Tomittiidscluft,  wdcli»  Pipia  IHmt  d«a  jnagen  TamUd  in  B«i«ni  gtftthct  h», 

£r  war  Priester  (oder  MSacli)  iu  I  rcyfing,  und  lucli  der  Mcyami';  IMcichcIbecl* 
Tom.  I.  p-i;;.  ü/f.  ebcu  jcacx  Rcginpert*  w«1gImc  (iin  Jaiuc  76})  du  Uoftar 
SU  Sdurniu  getufMt  litt.  ,  *       '  . 

z 
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nicht  überlebt  habe.  Ucber lebte  aber  Heraog  Utilo  den  Bischof 
Joseph  nicht,  und  erscheint  Viisil  dodi  unter  eben  diesem  Bischöfe 
ab  Ab» :  «o  ergiebt  sidi  audi  von  sclbsCt  dds  Virgil  an»  oadi  dent 
Tode  erwähnten  Hertogs  Utilo  die  biscfaSfiiche  Weihe  empfiingea  bafec^ 
welches  aodi  wkUich  im  Jahie  767  *)  geschah. 

Was  die  Epoche  dieser  Urkunde  betrifft,  so  setiet  Resch  **) 
sie  auf  das  Jahr  760  an  ,  welches  Jahr  mir  aucli  mehr  gefallt  ,  als; 
das  Jahr  750,  welches  Niederer  ***)  angicbt.  Unter  den  Urkunden  des 
Klosters  Schöftlarn  kSmmt  eine  vor,  worinn  nebst  der  Indictio 
XV  aoch  das  i5te  Regierungsjahr  des  Tassilo  ansgedrSdtt  wird. 
Die  Indictio  XV  trifft  auf  das  Jahr  768  ein ,  folglich  auf  das  1510 
Regierangsjfthr  des  Tassilo»  woraus  die  Richtigkeit  wiert  Kalküls 
(  vom  Jahre  748)  neuerdings  bestattiget  wird. 

5.  II. 

Num.  XII. 

Actum  scaranziae,  sub  die  consule  quod  est  III.  Ka!,  Julias  ia 
anno  XVI  regnantc  inlustrissima  Duce  'fassilone  —  — -  £^0 
Arbeo  rogicus  et  jussus  firmavi  et  subscripfi. 

Die  hier  vorkommenden  chronologischen  Kennzeichen  deuten  das 
Jahr  763  an »  in  welchem  der  24.  Jony  ebe  Mittwoch  war.  Dem 
_  Resch 

*)  RcscIi.  iinrtjl.  5>Iiinn.  iAcc.  8.  |).  GZy.  —  Der  Herto»  ütilo  Hberlabte  ih^  J.ilir  7^ 
nicht.  Sicitc  ubcii  $.  3.  ürimdwalirlicit  A.  Der  Sueit,  welcbeu  der  Abt  Virgal 
nh  «rarSÜmtm  Heisog»  gobabt  litt  (ehuu  liaeu.  Num.  i6.),  mnb  tich  dem« 
luch  vor  benieldtcm  JiUve  j^j  erliobeu  Labeo,  luid  Virgil  mufs  .11  Ii  voi  dem 
Jthre  Mboa  Abc  gevrcKn  iejn;  folglieh  let^t  Mcichelbeik  ite  Jahr 
der  abtajiteb»  Wilid«  d«  yitffk  anreclit  auf  du  Jahr  764  «u.  Uistox.  £ii»ing. 
Tom.  L  pag.  62. 

**)  Annal.  Mbiou.  «aec.  8.  pag.  6^1. 
BeytrUgc  etc.  pag.  s^J. 
Kom  bok.  V«!.  &  pag.  S6f 
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Rcsch  •)  scheint  das  Jahr  764  das  ächte  Jahr  dieser  Urhtmdc  7u  se\-n. 
welches  Jahr  auch  erwähnter  Geichrtc  ,  N'crmoge  seines  K.alkuis  vom 
Jahre  749»  hat  annehmen  müssen;  allein  eben  diese  Urkunde  bewei- 
set die  Unrichtigkeit  dieses  Kalküls  vom  Jahre  749  ;  denn  die  Stiftung 
des  Klosters  Scharnitx  gehört  zu  dem  iLeitraume  des  Bischofs  Joseph. 
Dieser  gtaxb  aber  im  Jahre  764  dm.  17.  Janner;  folghch  kaon  det; 
S9.  Juny ,  an  "wekbeni  Tage  dteee  Urkapdc  gelcrtiget  woide ,  nkfat 
vom  Jahra  764  ,  bey  dessen  Anfange  (wie  schon  angemerkt  wiinlel 
"BisüioS  Joseph  gestorben»  sondern  mufs  vom  Jahre  763'veistandeo 
^rden.  Fällt  ^ber  das  i6te  Regiemogsjohr  des  Tassilo  aof  das  Jahr 
765;  so  «tkm^c  auch  das  erste  Jahr  der  Regiemng  dieses  Hcixogs 
okfac  mit  dem  Jahre  749 1  sondern  mit  dem  Jahre  748  übercin»  >■ 

5,  12. 
»um.  TLIVL 

Actom  anno  XVI.  Pippini  Regis  ab  incarnatione  Domini 

■   anno  DCCLXV.  indictione  IUI.  Die  consule ,   quod  ladt 
nonas  Majas.  '  '      '  ■ 

Diese  Urkuiuie  trifft  gemafs  der  selbst  schon  aiiJ^edrUckten  Jah» 
res7a\il  auf  das  Jahr  765  ein.  Aber,  wie  Meichelbeck  schon  ange- 
'  merkt  hat,  es  stimmen  die  xwey  übrigen  chronologischen  Kennzct« 
chen,  narnjich  das  i6te  Regieningsjahr  des  Pipin,  und  die  Indictio  lllf, 
mit  dem  Jahre  765  nidit  Ubereii).  Es  stecket  demnach  ein  Fehler  ent- 
weder in  dem  angqiefaenen  Jahre  765  , «  oder  in  dem»  Regierungsjahre 
  _Z  8  *  de» 

*)  L.  C  PV*  ^*  Stiftung  im  Klotten  Sdiatnltt  (wcklw  Stiftm^  hnmaefc  ' 

unterm  Bitchofe  Aribo  mch  Sdihchdürf  vor^rt^it  wurde.  Neicbdb.  Tom»  T> 
pag.  7}.)  ccsdiilie  mit  dem  Wiuen  iiiul  VViJleu  de»  llencogs  Tanito^  welcher 
d*i  frÄukiiclie  Hoflager  im  Jalirc  yGS  verlief«.  Neue  aUd.  Abh,  I.  Bd.  p.  aio. 
DiMeZuliuUalif  .dMlWiao  aaA.  Bnmn  niilli  aiAh  daonidi  bajrHiifig  jiB.BliMU|e 
SaMf  wif/m  lubw. 
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des  Pipttt  «nd  der  Indictia  Resch  *}  glaubt  das  EfMm»  awi  iat  dct 
Meynung,  man  tolk  anstatt  765  ,  '766  lateo,  in  welchem  Jakre  di» 
Indktio  Un  war;  allein  in  dieser  Hypothese  wird  zwar  die  Ind&tio 
im',  nicht  aber  das,i6te  Ree^esunss^ihr  det  Pipin»  w«ldiet  auf  das 
Jahr  767  tintriffit«  gerettet.  leb  atimme  dentnacb  der  Meynung 
Meicbelbeclu  bey,  and  muthma&e}  man  solle  anstatt  dem  i6tci>  das 
•a4te  Regierung^jahr  des  Pipini  und  anstatt  der  Jndictio  HU»  Indictio 
III  annahmen»  ^ 

Warans  aber  in  dieser  Urfonde  des  Tasnio  nicht  gedacht  urkd^ 
weift 'ich  keine  andere  Ursache  aniugeben,  als  weil  Tassilo  eben  um 
das  Jahr  765  mit  der  Heyiath  mit  der  >  longobardischen  Primessinn 

nmgieng,  und  dieser  Ursache  wegcjt  TOn  Baiern ,  abwesend  war, 
j  welche  Abwesenheit  dem  Bischöfe  Aribo  ,  entweder  aus  Politik ,  - oder 
aus  einer  anderen  Ursache,  GeTcgenhctt  gejeljcn  ha1j€n'"mag,  nvit  Um- 
gehung seines  rechtmdfsigcn  Herrn,,  des  Herzogs  Tassilo,  einzig  die 
Regiernngsjahre  des  Königs  Pipin,  welcher  mit  dem  Tassilo,  wegen  des- 
sen Zurückkehr  nach  Baiern ,  eben  nicht  in  dem  besten  Verständnils 
stand      ,  aoZ'Umerken,  •  '        «  .' 

Num.  XI 

Actum  in  Villa  —  Pohloh  in  anno  XVTIT  rcj^nante  inlustm- 
simo  Duce  Tassilone  sitb  Diexonsule,  quod  esc  iiouis  novcmbris» 

Die  hier  vorkommenden  chronologischen  Kennzeichen  zdgen  das 
Jahr  765  ***)  nebxc  dcm'5.  Noveniber »  welcher  ein  Erchtag  wsnr,  an, 

')  ii-^c,  8.  pag.  667.  not.  333. 

**)  Kc5c]i.  aniul.  sab.  tjcc.  8.  pag.  6G7.  aot  83S  tt  SS,f,  Iltm  Mm»  alai.  AH^ffflt 

I.  Bd.  pjg.  210  u.  :;ti.  . 

Da  4i«  &egierung»j;iiure  im  Htnoff  T««iIo  tos  den  Regietungsjaliren  des  Pipiii 
un  vkx  Volk  JaJm  «i|C«nic  •toiti  das  i8tt  R^wunjijaJu  im  TmüIo  «btt  ud 
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^  |8». 

— '  jlctbn  ia  eastro  frisingas  in  anuo  XX  regnante  Domno 
Tflssilone  lub  die  cpusole »  qaod  est'  KflL  octobris. 

Die  Epoche  dieser  Urkunde  ist  der  i.  Oktober  des  Jahres  767, 
in  welchem  erwähnter  1.  Oktober  ein  Donnerstag  war.  Auf  dieses 
Jahr  767  setie  ich  deshalb  auch  die  in  chron.  lunaelac.  **)  vorkom- 
mende Urkunde,  weil  sie  nebst  dem  9«  Juny»  ebenfalls  das  20te  Re- 
gieruogsjahr  des  Tassilo  «mbölt» 

Rdbl  XVU* 

—  ActDiti  in  ViTTa  supm  nominata  sub  die  consule  quod  VI» 
.    Kai.  Majas  anno  XX  regnante  iotaihiMiiiio  Dact  Tassiioiw— 
iuaa  V  —  .Iii(Uctioae  VI  plus  tmons» 

KmcI»  ***)  «etzet  cKeae  Uihmiit »  wegen  der  geittiien  Uebcieiii- 
atimmiiQg  der  hun  V  und  Indictio  VI »  nk  «einon  angenomme- 
nen Kaikol  vom  Jahre  749»  auf  das  Jahr  768  an »  nnd  ^ebt  vor» 
Oa  Ansdrack  «phis  miniia'*,  bendle  den  36.  Monatstag  des  Aprilvt  * 
welcher  im  Jahre  768  ein  Ercfatag  war,  und  an  welchem  Tage  in  Mar- 
tyrologio  awar  aodi^  hma  IV  geiiBilt-  «wde»  doch  die  hina  V' schon 

•  angciao» 

(ba  Jdu  fJlltr  10  üt  die  Criin^UlMlt  (Ter  in  der  rorher^thtnAm  Dirkuiiiii 
(Niim.  Xlir. )  gemachten  YnrhnunniM^  rtw  i6un  B«ipwniiigt|>hw»  Am  Pijfia 

*  dadurch  ».itLsam  erwiesen. 

*)  Dia  Urkunde  Nunu  XV  ooUiält  gu  akhu  Merkwürdig«« ,  ixh  lube  tie  al»o  «ach 

•0  FS» 

Xm  C.  pag.  667.  aot.  S917. 
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angefangen  hatte,  wckhc  Zusammenkunft  (der  luna  IV  und  V)  diese 
Woite  "plus  inliiu.'. "  andeuten.  Mciclieibeck  *)  hingegen  setzt  diese 
Urkunde  auf  das  Jahr  767  an,  mit  welchem  Gelehrten  itii  es  auch 
halte  ,  weil  nicht  nur  allein ,  gemäfs  unsers  Kalküls ,  das  acte  Jalir  s 
nie  erwäluMi  Jahre  767  Ubcreiiutimmt  f  sondern  wdk «  dieser  Redk- 
sumg  vatbigt,  der  a&  April  (ab  der  Mbniitstag  dieser  Urkunde)  ein 
Soaniay  war ,  an  weldiea  Tagen  d**  EinwdluisfBa  der  Xiccben  ia 
jeacn'Zeiiea  in  gesrhehep  pflegten* 

E-s  mufs  demnach  soH'öhl  die  hier  ausgedrückte  luna  V,  als  Iq- 
dictio  VI  verändert ,  und  luna  XXV  ,  nebst  der  Indictio  IV  ge.setrt 
werden,  weil  im  Jahre  767  den  26,  April  die  fieysingische  Indictio 
IV  noch  geschrieben  wurde.  In  dieser  hypothetischen  Verbesserung 
will  der  Ausdruck  "  plus  minus "  nichts  anders  sagen ,  als  dals  der 
afi.  Aprü  das  Jahref  767  .ein  iwischen  der  Indictio  V  (in  der 
■omiscbcp). und  du  Indictip  IV  (in  der  freysingischen)  RtrtHWfflg 
war,  **) 

Kuim  XVHf.  s 

.  .  —  Sab  die  contttlt  qnod  est  XVIU  Kai  febroarias»  r^aace 
domno  Dace  Tatsilone  anno  XXf* 

Vermöge  des  hier  ausgedrlickten  Monatstages  (15.  Jdnner)  kann 
diese  Urkunde  nicht  mehr,  wie  die  vorher  angezogene,  mondseeischc, 
auf  das  Jahr  768 »  «ondetn  Mt  meSi  auf  das  folgende  Jahr,  769  nämlich, 
-  aoge- 

**)  Daa  fton  R^erungijaln  d«  Tusito  ttSnint  mi«  äeta  JtHa*  ySf  yberrin;  fol«< 

lach  tiifft  ds«  2ic  Ke^Jcrungtjahi-  de*  ertnribnten  lleryo»*,   welches  in  einet  . 
moucUeeiichcn  Ul^Olldo  (ctuou.  luaMl.  jft^  i6b^  Ul^odtUckt  WOdp   «uf  d« 

J»lir  763  eiü'  ' 
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angesetzt  wetdei»»  weil,  gem'dfir  muezcr  Redinung,  Tassilo  den  taten 
Hornong  im  Jahre  748  regieren,  und  folglich  auch  das  aiste  Jahr 
seiner  Regierung  im  Jahre  768  den  >s.  Hönning  erst  angcfiiogen,  und 
^'•dcr  bis  den  is.  Hbmiing  des  Jahms  769  fangedanert  hat ,  «roiaus 
dann  erhellet,  dais  der  15.  Janaer  dieser  Urkunde  aichl  vom  Jahn 
768  verstanden  weiden  kann. 

$•  !?• 

Nnm.  XIX. 

.  Regnante  —  —  anno  XXIII  inlustrissimi  Tassiloni  Ducis  Regni 
—  —  sub  die  consule ,  quod  est  KU.  KaL  Mad. 

Das  23te  Regienings^dir  des  Tassilo  kömmt ,  gem'afs  unsers 
Kalküls ,  mit  dem  Jahre  770  überein  ;  folglich  gehört  diese  Urkunde 
n  eben  diesem  Jahre  770,  in  welchem  der  aS*  A|irU  ein  Samstag  war, 

$.18. 

Actnm  —     rab  dit  coamle  qsed  eit  XV«  KaL  Jawuiiflt  regnaic» 
inliiitfisiiino  Doice  Taasilone  amo  XXII  legni  ejus. 

Diese  Urkunde  stimmt  mit  dem  18.  December  des  Jahres  769 
übercin ,  wei],  gemafs  unsers  Kalküls,  das  2  2te  Re':i;tcrmii^sjahr  des 
'  Tassilo  den  12.  Hornung  eben  dieses  JaJires  seinen  .Anfang  genommen 
hat.  Auf  dieses  Jahr,  76g,  setie  ich  auch  die  Ui Kunden  Num.  XXI. 
vom  20.  Jänner  und  Num.  XXII  *)  ,  in  so  weit  nämlich  das  Jahr 
76g ,  nach  der  politischen  Rechnung ,  das  ist,  vom  i.  Min  an 
gerechnet ,  sich  in  das  Jahr  770  hinein  erstreckte. 

§'  19- 

^  Die«  «Omliclit  UvLmd«  MofUi  «kl»  «ich  in  Mos.  beic  V«!'  9>  Pf»  9- 
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-  Nam.  XXIV. 

Actum  eit  hoc  in  VI.  KaL  Matti  anno  regni  glorion  Tuäßäb 

Gemäfs  der  hier  angereigtcn  chronologischen  Kennreichen  gehört 
diese  Urkunde  zum  Jahre  769  j  in  .weicheoi  dicr  .  Honuii^  cio 
l^'xeytag  war.  Pie  Lirkuadj:  , 

* 

•       •  •  " 

jf.  30. 

tluin.  XXV. 

aber  ,  wonnn  nebst  dem  ssten  Regierungsjahr  des  Tasillo  auch  die 
Jndiciio  VIII  vorkömmt,  muG»  ich  .auf  das  Jalir .770  ansetzen,  weil 
in  diesem  Jahre,  folglidi  aocli  den  21.. April  (als  dem  Momtst;^  die- 
ser Urkunde)  die  Jbdictip  (  A^CDtgstenc  die -Sön^cdie )  VIII  war  ,  am' 

•  •  •       • . 

wdchcr  'i(A' w/etten- Vctlnudie,  dafi  nSmlich  in  dieser  Urkunde  in  der  ' 
lUgteniogi-Epöche  des  Tassilo  «»  «eine  Einhiät  za  weAig  angentit'  ' 
worden  war  9  wid'  man  anstatt  XXII  XXUI  lesen  enlU  indeai  im 
Jahre  770  den  j2.  Hormmg  edion  dat  ajne  *)  iSi^peningsjahr  des  , 
erwähnten-  Herzog  angefangen  hat  *f)*         ■  ' 
 '  J.  SU 

*)  Dicfs  a3te  I^egierungtjahr  itt  TmsUo  kSmmt  Ja  foatr  aaleven  XJrkimd«  baf 
Mwehdk  Tom.  L  pag.  69  rat,  weldi«  üriuuide  foIgUiohtiif  4«a  aß.  Scgumh^ 
waldicc  in  Jabv»  770  ciit»  Mittwock  war»  dnCttlc. 

W<na  Jie  moodueeiiche  Urkiuulc  (  chron.  luiiaeL  p.  8.)  auf  iäa  J^r  771  (wi* 
der  VcrfaJier  dicier  Clironik  zum  Tlieil  Tcrnmiljcc  )  soM  angesetzt  werden,  lo 
muft  ansutt  der  uck  daselb»  befindlichen  luiu  V«  Inn«  YIII  ges««,  und  «ai^ 
^  wed«  Tom  Monat«  Jlnnw»  od«  der  cntm  ItSUf  das  Fdknun  vwMutden . 

werden,   weil   sodaun  icbon  da«  ::4(e  Regieruiigtjalir  des  Ttsiilo,  wdcbn  W 
«iiMr  udcna  UiluiiMla  dwaUMt»  f.  aSf  •^roAxUaiat,  geaahk  wunkb 
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.  185 
Num.  XXVU 

^  —  Aetoni  in  Villa  Una  «ob  die  console  Konii  Octoberis, 
'anno  XXV  ic^uaoce  Doimio  et  inliistiisnmo  Doci  TassUone» 
Indicdone  X»  %  ' 

Die  hier  vorkommenden  chronologischen  Kennzeichen  stimmeu 
alk  genau  miteinander  übet  ein,  und  zeigen  dea  7.  Oktober  (welcher 
eine  Mittwoch  war )  des  Jahres  77a  an.  \      -  ^ 

Anmtrknng»  lüete  Ufkimde.  utt  meinet  Eiachtenc,  eine  der  ersten 
und  HanpCurinniden;  denn  sie  beweiMr  nicht  nur  allein  die  Rieb* 

tigkeic  unsers  Kalküls  (  vom  Jahre  74S)  >  sondern  sie  scheinet  mir 
auch  hiiircichciMj  xü  seyn ,  den  bekannten  Streit  wegen  der  An- 
gabe der  wahren  Regierungs  -  Epoche  des  Tassilo,  welche  sich 
verschieden  in  der  Aufschrift  der  Synodi  Dmgo^inganae  befindet:  , 
indem  Einige  das  aate  Jahr -der  RegierODg  des  erw^ihiiten  Her^  ' 
xoges,  Andere  hingegen  das  fl4te,  Wieder  Andere«  das  sste 
setzen  und  lesen  woUent  mit  einem  Male  entscheiden  zn  können; 
denn  aus  dieser  Urkunde  erhellet»  dafs  mit  der  Indictio  X  das 
25te  Jahr  des  Tassilo  übereinkommt,  und  folglich,  dafs  man 
in  eben  jei^m  Jahre,  in  welchem  die  Indictio  X  gerählet  wurde, 
auch  das  25te  Regierungsjahr  des  Tassilo  geschrieben  hat. 

Nun  aber,  die  Indictio  X  fällt  auf  das  Jahr  772 ;  im  Jahre 
77a  ward  die  Synode  z.u  Dingolfing  gehalten  (wie  die  Aufschrift 
dieser  Synode  selbst  bcy  Resch  (asinal.  sab.  saec.  8.  pag.  687.) 
beweiset;  folglich  regierte  Tassilo  eben  im  25ten  Jahren  als 
diese  Synode  von  ihm  zusammenberuien  ward« 

'   Die-  xwey  mondsecischen  Urkunden  (chron.  lunaelac.  p.  18.) 
welche  .ebenfalls  das  agte  Regieningsjahc  des  Tassilo  mit  sich 

Aa  füh- 
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doch  mit  dem  Unterschiede  ,  dafs  die  in  der  ersteren  vorkommende 
Indictio  III  verbessert,  und  statt  selber  Indictio  X  gesetzt  werde. 
Eben  diese  Indictions-Verbesserung  hat  auch  bey  der  Urkunde  Mon. 
boic.  Vol.  9*pag»  10.  ^utt«   und  mnis  ludictio  X  geie^ea  weiden. 

•  Zun  nSmlidbcn  Jabie  772  geboren  anch  die  Uluigen  Urkm^ 
dtn  bey  lieidielbedi ,  alt  Niini.  XXVO  vom  15.  September» 

XXVIII  vom  lg.  und  ag.  August,  XXX  vom  sa  November; 
Weil  alle  dioe  Uikimdca  du  A^te  fiegicrangijabc  de»  Tatsil». 

« 

.  ■  • 

Num.  XXIX^ 

Ebcc  sunt  teste?  quhi  lyiodalis  aeeesserat  dies  tpoä  erat 

V  ieria  ante  Pascha  >  in  qaa  cbfiama  conücitBr  —  —  quod- 
em  in  anno  XXV  Doniiui  —  —  Tassilonu  Oaets  — «  — 
sctiuB          quod  erat  UL  IUI*  Aprik 

Diese  Urkunde  soll  gemäfs  des  ausgedrückten  25tcn  Jahres  des 
Tassilo  auf  das  Jahr  772  angesetzt  werden;  allein  der  Zusatz:  "quia 
'  synodalis  etc."  beweiset,  daCs  ein  Fehler  in  der  Angabc  des  ästen 
Regierungsjahre«  aidi  befinde;  dtna,  der  Anednidc  t  ««quia  synodalis 
acccsMiat  dies"  leint  aity  da&  fSese  Urkimde'  nicht  am  Domierstage 
(ftiia  V)  idbstei»«  aondern  einen  Tag  vorher»  da»  ist»  am  Mittwoch 
vor  Oüttu-  aufgefartiget  worden  i ey.  Die  Mittarocb  vor  Ostern  fiel 
aber  im  Jahic  77a  nicht  auf  die  ID.  Kai.  April»  oder  sa  Man 
( welcher  Monalstag  hier  angqjeben  wird)»  «ondem  auf  die  VUL  Kai* 
April»  oder  «5.  Män, 

Es 
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£s  ist  nicht  wahrschelnlicli ,  dafs  in  der  Angebung  des  achten  Mo- 
Mtstages  gefchlct  worden  sey;  folglich  ist  der  Fehler  auf  der  Seite 
des  angegebenen  Rcgierungsjahrcs,  und  inu&  deshalb  ein  anderes  Re« 
gicrungsjahr  gesettt  iräden,  and  zwar  ein  solches,  in  welchem  die 
Mittwoch  vor  Ostern  auf  crwähate  HI.  Kat  April  (  30.  Mäti)  ge&l- 
tea  fst.  Dieses  Jahr,  ist  aber  das  Jahr  774  (weil  in  diepem  Jahre 
Ostern  auf  den  3.  April  fiel ).  Mit  dem  Jahre  774  stimmt  das  »-fit 
Regieningsjahr  des  Tassilo  ttbetdn ;  folglidi  muls  in  difiser  Uxkiinde 
anstatt  XXV,  XXVU  gesetzt  werden. 

Dieses  Ralsunnement  dehne  ich  anch  anf  die  Urkunden  Num. 
XXXI)  XXXV  t  XXXVI  aust  und  \  ermuthe,  in  diesen  Ur!w'inden 
werde  zwar  die  ludictio;  ai^it  ab^r  das  Regierungsjahr  des  Tassilo 
richtig  angegeben.  Dafs  maa  folglich  in  der  Urkunde  Nuni.  XN.XI, 
welche  die  Indictio  XJV  ,  und  8«  Sept. ,  an  welchem  Tage  die  Indictio 
XIV  sciion  grtählt  ^ntrde,  enthält,  das  Jahr  des  Tassilo  XXiX  und 
«las  Jahr  aerae  Vulg.  776  in  der  Urkunde  Num,  XXXV ,  welche 
<len  5.  July ,  und  die  Indictio  XIII  angicbl ,  eben  dieses  Jahr  776 
(weil  die  iteysingische  Indiaio  XIV  erst  im  Moiutc  September  dts 
Jahres  776  angefangea  hat)  nebst  eben  erwähntem  Regierungsjalire  des 
Tassilo  XXIX  lesen;  die  Urlcaniie  aber,  wekfae  Meicfaelbeck  Tom. 
I.  p.  75  und  76  anzic^,  und  nebst  -der  Indictio  V  den  ig.  August 
ausdrückt ,  vonr  Jahre  78  s»  auf  wekhes  das  jGte  Regierungsjahr  des 
Tassilb  einfdlk,  so  wie  die  Urkunde  Nun.  XXXVI»  welche  den 
3.  März «  und  «fie  Indictio  XI  angicbt,  vom  Jahre  774  verstehen; 
,  im  übrigen  aber  die  Urkunden  Num.  XXXUI  und  XXXIV,  weil 
diese  aniser  ^m  asten  Regiarungsjahre  das  Tasrilo  kein  anderes» 
^wenigstens  widersprechendes,  Kennzeichen  haben  ,  beym  Jahre  772, 
in  welchem  der  ao.  December  ein  Sonntag,  und  der  so."  November 
ein  Freytag  war ,  lassen  mässe.  * 

Aa  a  Num. 


5.  23. 

Nom.  XXXVIU9  XXKVIII,  XKIIX.  XL»  XUI»  XLUI» 

XLIV, 

Alle  diese  Urkonden  cntlialtm  das  26te  Regierungsjahr  des  Tas- 
silo; folglich  kommen  sie  mit  dem  Jahre  773  üherein.  Die  Urhunde 
hingegeni ,  Nnm.  XU»  welche  die  Indictio  XIII'  mit  rieh  führt,  mufi 
aof  das  Jahr  776,  wie  die,  kuis  vorher  erWiOiote»  Urkunde  Nom. 
XXXV  nebst  der  Regiemiigü-E^ioche  des  TassQo'y  XXIX  gesetzt 
werden. 

$•.24. 

Nom.  XLV. 

—  —  Actum  —  —  anno  XXVII  regnante  Domno  Tassi- 

lone,  Mib  die  coniule,  quod  erac  V  Kaleiiclas  septembres,  * 

Diese  Urkunde  schlägt  auf  das  Jahr  774>  in  wckhön  der 
'  a8«  August  ein  Sonntag  war >  ein. 

J.  25. 

Num.  XLVI. 

—  —  Actum  in  castro  frisingas  in  anno  XXVI  regnante  doraino 

 Lluce  Tdssiloue,  sab  die  consale»  qaod  enc  Idiu 

septembres. 

VennÜg  des  hier  angegebenen  Ileg!ening»|ahfeg  des  Tanilo 
gehSrt  «£es«r  Urkunde  zum  Jahre  775,  in  welchem  der  13.  September  * 
ein  Mentag  war.   Aus  eben  dieser  Uxsadie  mOsaen  auch  die  >wey 

in 
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in  chron.  lunaelac.  *)  vorkommenden  auf  eben  dieses  Jahr  ( 773  )  an- 
gcseut  werdeiw 

V 

Nom.  XLVIL 

lo  nomine  Dei  —  —  —  legnante  Domid  Taisiloiii  in  «nno 
XXXVIII. 

Diese  Urkunde  enthalt  das  38.  Reglerungsjahr  des  Tassilo.  Da 
aber  Bischof  Aribo ,  unter  welchem  es  gefettigt  wimk  >  im  Jahre  785» 
mit  welchem  das  58te  Jalir  des  Tasnlo  ttbezdnlt&nmtt  nicbt  mdtt 
am  Lebea  war  (denn  ^ibo  starb  im  Jahre  784  den  4*  **)>'<> 
ist  es^oliienbar,  daß  in  der  AngsO»  des  Keglieraiigsjahres  des  Tassilo 
ein  Fdllcr  stecke.  VieUeicht  ist  nur  ein  X  zu  viel  geschrieben  wor- 
den» und  solle  anstatt  XXXVIII.  XXVIII  heifeen ,  welche  Regie- 
rungs  ■  Epoche  in  den  Urkundea  Num.  XLVIll  und  XLIX  auch  wii^k- 
lieh  ausgedruckt  wird* 

Diese  chronologische  Verbesserung  vorausgesetzt,  gehören  alle 
drey  Urkunden,  Niiin.  47,  43  und  49  zum  Jahre  775,  und  zwar 
die  Urkunde  Num.  43  (denn  die  übrigen  zwey  haben  keinen  Mo- 
natscag>  um  8«  November,  welcher  tn  erwähntem  Jahre  eine  Mitt- 
woch war«  , 

  f. 

*)  Cliron.  Iiuud.  pag.  18.  19, 
Madulb»  Ton.  I.  pag.  9t» 
.    •«>  JBiit  dudidwc  Fdihr  bdtate  lUfa  aadi  In       mmhmiithm  Ürlnaa«  («im». 

liiiMcIac.  pag.  2i.);  denn  Wisirick,  Bucliof  xu  P4»*au,  »Mrb  im  Jalire  775, 
Biit  wdchem  du  in  dieser  Urkund«  aui|;«drii6kM  3oi«  Rcj^nuagtitiu  dM  T«l- 
iÜo  nidit  übaniiittimnit.  VYaltncheiuIidi  mU  iHMsdi  wmam  JUCX»  XXjPU» 
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S-  27. 

Num»  L. 

Regnante  domino  noflro  Jesu  Christo  in  anno  XXVITTI  regnl  domni 
Tassilonis  Ducis  Üajoariorum  —  ■— — ;  sub  die  consule  quod 
erac  pridie  Idus  Ags» 

Das    sgte  Regicrungsiahr  des  Tassilo ,  welches  sowohl  in  dieser  ' 
ah  m  noch  mehreren  anderen  Urkunden  *)  vorkömint,  fällt  auf  daa 
Jahr  776;  folglich  gehört  diese  Likunde  zu  «bca  düucoi  Jähret  ia 
wdchm  der  12«  Augu^  cm  bämsu^  wac 

S'  28- 

Nom.  LL  ' 

AcMOi  5n  Castro  Weles  —  sub  die  consule,  quod  «it  VL 

'  sepccmbres,  indictione  prima  anno  XX.VIUI  cegqi  doBliii«  et 
inlasciiMimi  Diwis  TauiloBM«. 

Das  agte  Rcgmngsjahr  dei  Tualo  tiittt  wSt  der  In£ctio  I 
nicht  Tusammcn ;  den«  jenä  fÜÜc  auf  daa  Jahr  776«  diese  aber  auf 

das  Jahr  778  ;  folglich  ist  hier  ein  Fehler  entweder  auf  der  Seite  der 
Regierungs- Epoche  des  Tassilo,  oder  der  Indictio.  Ich  vcrmuthe 
das  letT.tere,  und  so  mufv  ntisLatt  Indictio  I,  XIV  gcsctTt  ,  und  fliese 
Urkunde  vom  g.  September,  welcher  im  Jahre  776  ein  Sonntag  war, 
verstanden  werden 

_  29.  - 

•}  Cod.  ti-«Jit.  St.  Efflmer,  c«p-  III.  Monnm.  boic  Vol.  VTTI.  p.i».  3t' J  et  VV\  V  !. 
IX.  ^4g.  xi  et  14.  —  Chron.  luiMei«c  p.ig,  »9,  in  weicher  üxkunde  *bcr  Jie 
laJtedo  I  VQibMMR»  nad  uttaic  i«Ib«t  ladictio  XIV  gMMtt  voidM  nnb, 
W(il  eben  dies«  Indictio  XIT  fmau  mit  dem  Jahre  776  uhereinttimint»  ntß 

aoi  dar  erw3hucen  Urkunde,    Moii.  boic.  Vol.  Vllf.  pii;-  "löj  erheJlet. 

Der  nämliche  Indictioiu •  Fehler  stecket  meiner  Muthr.iATtung  nach,  auch  in  dea 
UikondM  Naia.  LZI  rem  a.  Saptambtr.  N«m.  LXTIIa  in  wokfa«  btium 
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I 


Nom.  im 

In  fiomia*  —     ~  icgniice  doono  aoitto  Taniloae  Dsee 
«ino  xxxm» 

Vermöge  cjcs  hier  ausgedrückten  Regierungpjahrcs  des  Tassilo 
atimmt  diese  Urkunde  mit  dem  Jahre  780,  auf  welches  du  33tt 
Bxgium^sjfthi  des  erwälmua  Heixogs  iallt,  öbcMin, 

Knau  UV»  LV,  LVf. 

b  tfcwB  Atjta  Urkunden  y  wdc&e  da»  sote.  Rggieimigifilir  die 
,  Tasrile  angebeikf  befindet  stdi  abcnnal  die  (irrige)  fadictio  denn 
im  Jidire  777 1  auf  welches  das  solle  R^eruogsjahr  des  TaasOo  eta- 
triff^»  war  <Ue  Indicdo  XV  (man  magthemach  die  rihnisehe  oder 
die  fireysiqgiscfae  "woat  u  •  September  eben  dieses  Jahres  777  danniier 
verstehen)  noch;  diese  drey  Urkunden  aber  waren  den  i6.  Novem-bw 
(Num.  UV),  den  5.  October  (Num.  LV)  und  den  17.  May 
( Num.  LVI )  gefertigt  worden  ,  welche  Monatstage  auch  die  Ausflucht, 
als  wdren  diese  drey  Urkunden  eigentlich  vom  Jahre  778 ,  in  welchem 
man,  der  politisclien  Rechnung  nach,  noch  das  Jahr  777  lahJte ,  lu 
verstehen,  gänzlich  vereitehi;  wiewohl  ich  eben  dieser  Aa^flucht  bey 
der  Erklärung  der  Fundations- Urkunde  des  Klosters  Rremsmlinster  *) 
gerne  ein  Gehör  geben  will;  denn  um  das  3ote  Regierungsjohr  des 
  Tas- 

aB*utt  Tndicti«  X»  XlV  geTeten  w«rJen  nrnft.  Die  Dirkimd«  Num.  LXVI  h«t 
•uImt  dem  St^itu  Regi«rung^|abre  de«  Tassilo  kein  andere»  chroiiologiselie»  Kenn« 

a«idbeiii  kaoa  bH^A  tw»  «Um»  «iick  Bidwt  aaim  lUMstoi»  ab  daft  ab  la 
ilem  eben  «twIbaMa  Jahn  ff&  ffASm, 

MaidwJb.  T«B.  i,  Puii  IL  IViim.  LXUL 
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Tassilo  mit  der  daselbst  sich  befindlichen  Indictio  I  zu  vereinbaren, 
kann  man  annehmen  ,  die  Stiftung  dieses  Klostcrr  scy  zwar  eigentlich 
im  Jahre  77S  ,  entweder  im  Monate  Jänner,  oder  Hornung,  gesche- 
hen; da  aber,  der  politischen  Rechnung  nach,  in  eben  diesen  Mo- 
naten noch  das  Jalir  777  geschrieben  wurde  :  so  könnte  man  auch 
sagen ,  diese  Stiftung  sey  im  Jahre  777  mit  welchem  das  ßotc  Regie- 
rvmgsjahr  des  Tassilo  übereinkömmt,  gemacht  worden,  bey  dessen 
Anfang  aber,  der  gemeinen  Rechnung  nach,  schon  das  778te  Jahr 
nebst  der  (römischen)  Indictio  I  geiälilet' wurde, 

5.  31- 
•  Nura.  LVII. 

Actum  ra  castro  —  —  —  in  anno  XXXI  regnsnte  domno  Tassi- 
lone  Duce  sub  die  jcousule  qaod  erat  Idibus  Juniis  In- 
diccionc  XII. 

Die  hier  vorkommende  Indictio  XII  ist  sicher  falsch,  weil  im 
Jahre  77s*  mit  welchem  dos  3ite  Regierungsjahr  des  Tassilo  über- 
einkömmt, dfn  13.  Juny  die  (römische)  Indictio  J,  oder  die  (frey- 
singische  )  Indictio  XV  noch  gezählt  wurde.  Es  mufs  demnach  anstatt 
Indictio  XII,  Indictio  I  (wenn  man  die  römische)  oder  Indictio  XV 
(wenn  man  die  freysingiscbc  will  gelten  lassen,  welche  erst,  wie  wir 
gleich  hören  werden,  den  1.  September  im  Jahre  77S  angefangen  hat) 
gesetzt  werden  ;  wo  sodann  diese  Urkunde  auf  den  1 3.  Juny ,  welcher 
eiji  Samstag /war,    des  Jahres  778  einfällt. 

S-  32.      '  ■  , 

Num.  LVIII,  LIX.  LX. 

Unter  diesen  dreyen  Urkunden,  welche  alle  das  3ite  Regierungs- 
jahr des  Tassilo  angeben,  ist  die  Urkunde  Num.  LIX,  die  merkwür- 
digste' 


digst*  ,  Indem  nicht  nur  allein  die  darlnn  ausgedrückten  chronologi» 
gehen  Kcnnicichen  genau  miteinander  libereinstiinmen  ,  sondern  darauf 
auch  War  bewiesen  werden  kann,  dafs  die  freysingische  Indictio  wirk- 
lich um  neun  Monate  spater,  als  die  römische,  angefangen  ,  oder  was 
cinerley  ist ,  da6  aas  cw  Frey^singen  .eine  ganz  besondere  Indictionifa 
.Rechnung  gehabt  habe.  Die  Woctes  ^14.  KaL  octofa.  Indictio  I  ia 
anno  Odo  inchoante  ^1  .bczcngen  dteeet  gu»  nnlängbar. 

Nadi  den  1i!er  an9ege1)cnen  ditonolopx^en  Kennzeidben  gdiSrt 
diese  UriHude«  Nnm.  LlXt  «nn  Jahse  778  t  in  welchem  der  iS. 
September  ein  l^re^tag ,    und  der"  26.  Sept-ember  (Nun.  LX)  ein. 

Samstag  vrar.  In  der  Urkunde  aber  ( Num.  LVIII)  vom  7.  August» 
welcher  in  bemeldtem  Jahre  778  auch  ein  Freytng-  war,  mufs  anstatt 
Indictio  I,  Indictio  XV  (die  frcysingi-Tclie  )  gesetzt  werden,  weil,  wie 
wir  «bcn  vernommen  haben ,  die  freysingische  Indictio  I  erst  den 
1.  September  im  Jahre  778  angefangen  hat-;  aufiter  niofi  wolle  gelten 
la»cn  »  der  Komipiet.  liabe  an  UeberMhen  anitatt  (kr  fireysingisclien, 
die  röintsdie  indictio,  wckhe  I  war,  iüqgcsdiridben.  Dai 
rdl«t  sich  Audi  sagen  und  ucibdkn  bey  der  Urlmnde,  weldie  irir  bef 
Bifeidielb.  Tom.  L  pag:  78«  und  worinn  wir  nebst  dem  giten'  Regie» 
rungsjahr  des  Tassilo  «nd  den  is.  Kai.  Maxcia«  (ig.  Fdviiar)  auch 
die^  bdictk)  I  lesen.  Die  Uxknnde  aber,  welche  Meicfaelbcck  p.  79 
•-i».—  ■  uns  - 

Weisen  d«r  St3rLe  diejes  meine*  BeweiM*  <SW«lfle  ic^i  um  so  wmiger«  wifl  («Ibit 
der  groli«  Kritiker  Hanu|x  (gerrD.  Mcr.  Tom.  U.  Fol.  gO  schon  {ingM 
MimpMK  liat.  AOa  di«jeaig«n  kritiker ,  wddte  düu  Auraiig  drr  Regierung  Um 
Tatnlo  auf  tin  «ndiMt,  all  da»~74filt  Jikkr  aag^b«),  wetdra  denmarli  dtndb 
diete  einxi^e  Urkunile  Hires  Irriliiirm  itberr^ti^end  iihrrw  icj«-!i ;  «leim  gcmlf»  Jem 
KjiJiuI  ▼om  ftloiuM  September  de«  Jaiiret  7:17  ttiüt  «U«  K^ierung^aLr  im 
Tamilo  auf  dit  ftajaingkelto  Uiieäo  JYi  ganiab  4«  XaUuil»  jbar  vom  Jahn 
749  auf  die  rmytit^ptohia  ImUcü»  II  «U,  wU  au*  Wyliaiandat  clifMolfl{gwali«B 
TabeUa  «rltallac 

Bb 
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uns  liefert,  und  welche  dieser  Gelehrte  auf  das  Jahr  779  angesetret» 
fette  ich  auf  das  Jahr  7S0;  weil,  gemäCi  innen  Kalküls,  das  ente  ' 
Regieiungsjahr  des  TusUo  den  is.  Honuing  (des  Jahres  748)  upd 
lolglicli  das  S9tt  Jahr  eben  ^esee  Henogt  erst  den  la.  Uofnaqg  im 
Jabie  779  angefiuigenf  und  wieder  bb  anf  den  le.  eben  dicaes  Mo- 
aati  im  Jabxe  790  foctgcdancrt  bat;  diese  Uiknnde  nber  den  21« 
Jänner  de»  iten  -Regieiungqahics  des  Tanilo  fefetfSget  winde» 

Dafs  sich  die  in  dieser  Urkunde  befindliche  Indictio  XII  zu  dem 
J2ten  Regierungsjahre  des  Tassilo  nicht  schicke ,  sieht  Jedermann  von 
selbst  ein  ;  denn  die  Indictio  XII  war  in  der  ganzen  Regicrungs- 
üpoche  des  Herzogs*  Tassilo  nur  xweymal  ,  namlich  in  den  Jalirea 
759  und  774,  auf  deren  keines  das  ^2tc  Jahr  des  Tassilo  eintrifft. 
Vielleicht  soll  es  Indictio  II  hei&en ;  denn  die  freysingische  Indictio 
II  ikng  im  Jahre  779  den  1.  Septepber  an ,  und.  danerie  iMer  Ui 
.  den  1.  Scpcembcr  des  Jahres  780  rarb 

Abermal  ein  paar  Wurcc  gelegenheitlich  den  Freunden  der 
altfiräakischen  Monärchie  gewidmet. 

Wenn  die  baicrischen  Regenten,  agilolfingischen  Stammes,  nichts  wei- 
ter waren  als  fränkische  Statthalter  und  Beamte;  warum  haben 
CS  dann  die  iiankisclien  Beherrscher  des  Baierlandes  geschehen  ' 
lassent  da&  in  iten  Uikunden,  wekhe  xnr  Zeit  der  (angeblidien) 
Beamtens- Stelle  eines  Utilo,  eines  TaasOo  in  Baiem  gefertiget 
worden  smd ,  nidit  nur  allein  in  die  Jahre  aerae  Vulgaris  und 
der  herzo-lichen  Verwaltung  (Regierung  will  ich  hier  nicht  sagen) 
nebst  dem  ,  gewiG.  etwas  Mehreres  als  blofse  Verwaltung  bedeu- 
tendem ,  Ausdrucke  :  "  Regni  —  Regnante  "  ,  sondern  auch  die 
Jahre  einer  gan%  besonderen  und  aui^erordeatlicheu  Indictions- 
Rechnung  «wscdrOckt  wotdcn  «ind? 
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J.  33. 

Num.  LXI,  LXU,  LXUI,  LXIV,  LXV. 

Da  diese  Urkunden  keinen  chronologischen  Widerspruch  in  sich 
enthaUcn  ,  so  können  sie  gani  schicklich  ,  veimöge  des  32tcn  Re^ie- 
ninqsjahres  des  Tassilo  auf  das  Jahr  779,  und  z.war  JNum.  61  und 
63  auf  den  16.  Juny  ,  welcher  im  bemeldtea  Jahre  eine  Mittwoch« 
Num.  6^  auf  den  20.  Homung,  welcher  eio  Sanistag »  Num.  64  auf 
deo  11.  Avgost^  wddMr  cteiiGdb  eine  Mitnroch  war,  aa^BMCEt 
weideii. 

In  cod.  tradit.  St.  Emmeram,  cap.  IV  kömmt  eine  Urkunde  vor, 
welche  nebst  dem  31  ton  Regierungsjahre  des  Ta-isilo  die  Indictio  II 
mit  sidi  führet.  Da  die  Indictio  JI  mit  dem  Jahre  779  übereinstlnnnt, 
so  bin  ich  der  Meyiiung  ,  diese  Urkunde  falle  auf  einen  der  Monate 
Jänner  oder  Hornung  eben  dieses  Jahres  779  ;  weil,  gemUfs  unserm 
Kalkül,  das  jate  Regierungsjahr  des  Taailo  cnt  den  12,  Hornung 
iMmddteB  Jahtts  779  angefangen  bat; 

,  Kot  Urkunde  des  Klosters  Scheftlarn  *) ,  woriil  dai  JfttC  Re* 
gieningsjahr  des  Tassilo,  nebst  dct  lodictio  II  angemerkt  wiid ,  bertSfr- 
ktgct  diese  meine  Mutbmalanng; 

J.  34- 

Nom.  LXVI,  LXVir.  LXHC. 

Von  diesen  Urkunden  habe  idi  oben  **)  schon  Meldung 
gemache 

'  Bb  2  5.  35. 

.    •)  Mou.  boic.  Vol.  VIII.  p»f;.  S66. 

**)  Num.  Iii  and  btf  den  NaxBinwii  I^TT»  LV  und  LVT. 


Dlgitized  by  Google 


$•.35- 
Hnm.  UVm. 

AcCun  —  —  nb  di«  ooanile  XDQU  KaU  Anguti  iii^edöiie  .II* 
xegnanM  Doimo  noitto  Euolo  magpio  Impeittore  anoo  Villi. ' 

IKese  Uiknnde  gehöret  ganz  und  gar  nicht  zu  dem  Zeiträume 
da  Buchofes  Aribo»  londcm  Jallk  in  die  Zeilen  des  Btschofes  Atto, 
•  welcher  vom  Jahre  7S4  bis  810  der  Kbrdie  zo  Fieynng  vorgestanden» 
«nd  xwar  vennuiihlicii  *)  -auf  das  Jahr  809  den  flo^  Jnly  9  wetdwr  in 
diesem  Jahie  ein  Fnytag  wv »  dn» 

*  Nora.  LXX. 

Regnante  —  —  In  aimo  religiosissimi  Dacis  Tassilcni»  XXXm 
sab  Die  consiile»  qnod  eiSt  i&  idibut  leptembni. 

Jhs  53le  R«gienin9ijalir  dot  Tasrilo  fSUt  auf  das  Jahr  780; 
fiot^ich  gdimt  diese  IMiunde  zum  13.  September  bemeldtcn  JahiCs» 
in  welchem  dieser  Monaistag  eine  Mittwoch  war.  Zu  eben  diesem 
Jahie»  *fiOf  xedine  ich  ändi  die  passanische  Urbinde  **),  und  ver- 
'  nuthe  t 


*)  Vermöge       AmmtloffäBhßm  EmamaAmt  Tiiilirrib»r  I 

Karolo  magno  Impcntore  anno  Vini. 
•*)  ZinglcU  Neue  akad.  AbhandJun»;.  I.  I?J.  pr,j  3^4.  JJum.  V.  —  Unter  Jen  mona- 
•MÜcbra  Urkuml«»,   cLiou.  JuuacJ,  pag.  ai,  t/c£adft  «ch  «in«  mit  fulgeoiiUr 


VoHndttilkt 

.  «IMidi  «n     «.  ait  diMmaie»  XU.  Krf.  FAc* 

Die  m  Kai.  Febr.  xe/gen  Jen  3>.  J^bintr  in.  H u»  alm  ffac  Jl* 
•oiroU  iai  Jakrt  7fti.  ab  767  «m  Soobc^ 


\'\V>iti  ei  »ein«  Rkktigicii  I«.«,  Mt  der  Abt  zn  MonJiM,   ,   

Jahre  yö*  deo  i.  Janner  gwioibn.  bi  (chron.  luiiaelac.  pi^  «i,},  •»  ttiS» 
<MM  Udiindt  auf  d«u  2},  Jauum  de*  J^lim  jüj  tia. 
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mnilie»  es  mikse  anstatt  XXXVIIU  XXXfll  heHsen;  wen'?^<;tens  zei-  • 
get  die  daselbst  ausgediückte  Indictio  III  das  Jahr  780  an ,   mit  wel- 
dim  oicht  das  3^1«  r  soadera  du  33(6  Jahr  des  Ta»üa  üiaereioköinpit. 

r 

$•  37* 

Num.  LXXr. 

De  traditione  oratorii  sub  anno  XXXV  regni  Domni  Ta»- 

ülonis  sub  die  console»  qaod  erat  lüibus  Decembiis* 

Diu  S5«e  Rcgienuigsjalir  dies  Tbnilo  sttmmt»  gcmSb  nnMcm 
Kalkül,  mit  dem  Jahn  78a  Obcfcin;  folglich  iat  ^  Epoche  dieser 
Uilninde  der  »5.  Decembec  des  Jahxes  iS»  >  in  wddicm  erwähntet 
Monatitag  da  Fieytqg  war* 

Mit  dem  Jahre  782  kömmt  die  Indictio  V  Ubercin;  foiglich 
rnnfs  auch  in  der  passauischcn  Urkunde  *) ,  worinn  diese  Indictio  V 
ausgedrückt  wird  >  anstatt  dem  Rcgierungsjalire  des  1  assilo  XXXVllI} 
XXXV  geseCzet»  »  wie  m  etner  andern  Uiluuide  bey  Metdielbeck  **)  • 
wekhe  ebenfalls  das  351c  Jahr  ^des  Tasrilo  enthält»  anstatt  Indictio 
ViU»  Indictio  V  gdemi  wexdeib 

^mmerkunf^.  Die  Schankung»  welchem  erwähnter  Meichelbedii* 
sehen  Urkunde  gedadvt  wird  ,  ward  nicht  nur  allein  vom  Herxoge 
Tassilo,  sondern  auch  \  on  d«ssen  Sohne,  Theodo ,  bestättiget, 
woraus  ich  mit  eben  diesem  Gelehrten  den  Schlufs  mache  ,  Theodo 
sey  von  sdneoa  Vater  Tassilo  als  Mitregent  in  Baiern  angenoiri- 
mea  worden.  Der  krensaanslerische  Stiftungsbrief  bey  Meidtel» 
faeck  Tom,  I.  Part.  U,  Num,  LXIX  (sidw  oben  iky  den  Ntini^ 
«em  UV,  LVi  LVI.)  beslätt«et.  dia  Wahdick  dieses  Scbmes 

_____ 

Neu«  lUJ.  AhhmS.  L  M.  Jftg,  «f».  Mtm  tt, 

-  **}  Ton.  I.  g»i^  ÖA> 
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rum  Ucbcrflttsse,  auf  welchem  Stiftungsbriefc  wir  auch  das  Jahr, 
.  in  welchem  diese  Annahme  geschehen  scy,  crratlien  können. 
Und  wenn  es  wahr  ist ,  was  die  baierischen  Gcschi,chtsclireiber9 
Aventin  i  Bninner  und  Adlznittr  vorgeben  •  da&  nämlich  Theodo 
im  Jahre  n»  gebohznn,  und.  vom  Pabste  Adrian  h  tu  Rom 
getauft  Vörden  sey :  go  können  wir^aoch  mit  allem  Grunde  ver- 
muthcn  ,  Tassilo  habe  sich  jejen  seinem  Sohn  Theodo  eben  «o 
verhalten«  wie  Herzog  Utilo  gegen  den  Tassilo^ 

Herrog  Utilo  nahm  seinen  Sohn  Tassilo ,  da  dieser  etwa 
6  Jahre  aJt  war,  iura  Mitregenten  an;  Tassilo  that  das  nämliche 
mit  seinem  ^jjohne  Theodo  ,  wclclier  im  Jahre  777 ,  in  welchem 
Theodo  von  seinem  Vater  TasMlo  ab  Mitregent  angenommen 
wurde ,  eben  auch  nicht  SIter  als  6  Jahre  war. 

Dafs   die  Schankungen  und  Vermächtnisse  an  die  Kirchen 
von  den  baierischen  Herzogen  bestättiget  worden  sind,  criiclicc 
nicht  nur  aUein  aus  unserer-  eben  erwähnten »  sondern  anch  an« 
noch  nidureren  anderen  fireysingischcn  Urkunden.  Woui  aber  die  , 
EiaVilligung  oder  Bestättigung  der  baierlsclien  Herzoge  1  wena 
diese  mit  den  übrigen  fränkischen  Statthaltern  und  Beamten  im 
gleichen  Ran^^e   gestanden  sind  ?    Das  Gesetz,  gestattete  ja  ohne- 
hin jedem  Fr^yen  sein  Eigenthum  ohne  Vorwissen  und  Gutheifscn 
des  Herzogs  an  Kiithcn  va  versdienken.  (LL.  Bajuvar.  HL  I.  c  L) 
Die  Gegner  werden  mir  sogleich  zor  Antwort  geben:  die  Gttteff  . 
weldie  mit  Einwilligung  der  baierischen  Herzoge  an  die  Kirchen 
versdienket  worden  sind,    ivaren  Lehen -Güter,  welche  ohne 
Vorwissen  der  baierischen  Heriot»c,  als  Lehen -Herren  und  Eigen-  - 
thamcr ,    nicht  veräufiert  werden  konnten.     Aber  war  das  ,  von 
den  Longobarden  erfundene  1  Lehen- Recht  zu  Zeiten  eines  Utilo, 
eines  Tassilo  in  Baiern  eben  schon  so  Üblich ,  wie  qachmals  unter, 
den  Karolingern  ?  und  wena  auch  dieses  war,  waten  alle  Guter» 
die  an  die  Kirchen  vermacht  worden  $uodt  Lehen- Gilter  der 
iKueriscben  Heixoge  ?  Gewils  nichtj 

Viele 
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Viele  an  die  Kirchen  geceiicn^tt  G.iter  waren  un-treitig  Lehen- 
g9ter,  zu '"deren  Veräulserung  die  Einwilligung  der  baienschcn 
Herzoge  ( wenn  dtcie  wdk  nur  blobe  fir'ankiidie  Beamte  waren ) 
nochwendig  war ;  aber  viele ,  ja  sehr  viele  Cätu:  waren  andi  lud- 
eigene«  AUodial-Ciiter,  tn  deren  Veräußerung  gewifs  kein  Le- 
hens -  Consens  nothwendTg  war ;  und  doch  geschah  die  Schän- 
dung derselben  an  die  Kirchen,  und  iwar  ,  wie  i'il'der  Urkunde 
Num.  LXVII  Z.U  lesen  ist:  " ut  stabillter  et  ünniter  permaueant** 
mit  EiawilligUQg  der  baieriscben  Herzoge. 

Daft  die  baierischen  Henoge ,  wie  der  Verfasser  der  Abhand- 
hii^  von  dem  Staate  des  hohen  Erzstiftcs  Sahburg  Seite  26  sich 
ausdrückt,  in  doppelten  Stande  betrachtet  werden  müssen,  hat 
allerdings  seine  Richtigkeit;  denn  jeder  Landemgent  stellt  eine 
doppelte  Person  vor.  Dafi  aber  die  baierischen  Herzoge »  agilol- 
fin^schen  Stammes ,  nebst  ihrer  Privat  -  Eigensdiaft  auch  als  Statte 
halter  der  fränkischen  Könige  za  betrachten  seyen ,  ist  eine  Phan- 
tasie, deren  nur  ein  um  die  Wahrheit  sich  wenig  bekümmernder 
Schriftsteller  fähig  ist. 

Die  Mtnagß  UlUo  mid  daaien  Sohn  TaiiOo  adienton  de» 

Hodistifte  Passau  die  Markt-  und  Zollgerechtigkeit  (Hund.  Me- 
trop.  Salisb.  Tom.  I.  pag'.  233.).  Hcrro^  Tassilo  bestellte  den 
ersten  Abt  des  von  ihm  eigenmächtig  gestifteten  Klosters  Krems- 
mümter  (Meichelb.  Insrum.  Num.  LXIX.)  und  doch  sollen  die 
Herzoge  Utilo  ond  Tassilo  blobe  Beamte  der  fränkischen  Könige 
gewesen  seyn? 

$•  38* 
*  Num.  XCn. 

In  dieser  Urkunde  stehen  wunderliche  chronologische  Kenniei- 
dien  nebeneinander. 

«)  Olt 
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a)  Die  Verordoung  des  allgemeinen  2ten  NizHnischcn  Klrclicn- 
raths  *j;  b)  die  Regierung« -Epoche  des  Königs  Pipin,  und  des  Hcr- 
xogs  Tassilo  **) ;  c)  dann  der  lote  Tag  da  ^ten  Monats,  das  ist, 
da  S^cmbtti  *^    "  v 

Her  .sn^NilSbisduB  Kücheniadi  fieng  den  84.  ScptenAcr  im 
Jahne  787  an ,  und  endigte  sich  den  13.  Oktober  eben  diesa  Jahres****). 
Der  K5ntg  Pipin  etarb,  wie  bekannt»  im  Jahce  TiSSt  und  Imto 
Wani.  im  Jahre  788  ^seines  Reiches  entsetzt;  Hier  ist  also  dn  ^Vider- 
spruch,  der  so  leicht  nicht  wird  gehoben  werden  können.  Meiclxel- 
beck  merket  bcy  dieser  Urkunde  zwar  an  .  -dafs  der  2te  IVitänisclifi 
Ktrchcnrath  mit  den  T-citen  des;  Prjjins  nicht  iVbercinstrinmc-,  anstatt 
aber  die  währe  Epociie  dieser  Urkunde  zu  bestimmen,  sclieint  er  selbst 
e';ncn  chroiiolqgisdieu  Fehler  begangen  zu  haben,  da  er  diese  Urkunde 
iu  die  Zahl  derjenigen  Urkunden  gesetzt  hat,  w.elche  zu  dem  Zeit- 
räume des  Biscbofei  Aribo  gehSien.  Bis^ipf  Aribp  starb«  selbst  nadi 
dem  Eingeständnisse  «dtestt  Gelehrten  *****)»  im  Jahre  7S4;  der  «te 
Nit'sbiisdie  Kirdiemadi  ward  aber  erst  im  Jahre  787  gehalten :  wie 
flctncket  ndi  nim  diese  Urkunde  auf  die  Zeiten  dca  adion  vor  5  JaJi- 
icn  v«pitorbenen  Biet^oliEs  Aribo j 

Wenn  wtrklicTi  unter  dem  Ausdrudte:  «seu  Patrlbus  CCCXVIII^ 
der  2tc  Nizänische  Kircbenrath  verstanden  werden  niufs,  so  scheint 
diese  Urkunde  auf  den  10.  September  des*  Jahres  7.8S  einzutrjcfFen, 

weil 


Vermiithlich  wird  hier  der  i3te  Zinon  äimi 
alle  Vfjiijr--riingeii  der  Kiidiciij;iiter  verbiethet. 

••3  Tempore  exutüetiiiKitiii  viri  Pippini  Rfigii,  et  Tfittiloni  Darit,  ^ 

•••)  aieiue  Vll,  X  dl«  nieun  VII. 

T^MiA'AUmnä.  Hinor»  Ecd.  Tom.  VI.  pag.  23  u.  a5. 


t 
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well  erwalinler  Kirclicnratli ,  wie  schon  gemdckt  worden,  den  24, 
September  im  Jahre  7^7  angefangen,  nnd  dea  13.  Oktober  desselben 
Jahre«  noch  -giendistt  worden  ist ;  allein  die  ttbrigco  gegebenen  chro- 
Mlogischcn  -Kenriz^dben  wollen  ndi  mit  dicaer  Hypodwse  nicht  ver- 
^nigen;  '  denn  -wer  ist  der  Pipin  >  dessen  hier  ^edadtt  wird  ?  Pipin, 
der  Vater  Karl  des  Groteif  Mtb  Jange  vor  bcmeldtom  KiKhenradM^ 
luhnlicb  im  Jahre '768*  Soll  dieser  PIpin  der  Sohn  Karl  des  Grolsen 
gewesen  sevna''  Dieser  erhielt  aber  Baiern  erst  tra  JaH^  S06  *) ,  in 
welchem  Jahre  Tassilo  nicht  melir  Herr  iu  Baiern  war.  Oder  soll 
anstatt  Pipin  Karl  der  Grofsc  gesetit  werden?  Aber  auch  in  dieser 
H^TJOthesc  bleibt  noch  ein  Widerspruch,  M'cil  Heixog  Tassilo,  nach 
dem  Z.eugnissc  der  Aanalisten  *')  früher  setncis  Reiches  entsetit,  als  diese 
.  Urfainde  gefertigt  worden  ist.  Oder  endlich  soll  unter  dem  Ausdrucke : 
«seu  Pattihns  GCCXVIII'*  der  erste  Ni^iscfae  Ktxdiennutfa  vom 
JahfS  305  verstanden  weiden?  Dann  gehört  diese  Usbinde.»!  dam 
Zeiträume ,  wo  Jfion^  Pipin  mit  dem  Hmoge  Tassilo  noch  in  gatev 
Verständnisse  war,  das  astt  xum  Zeiträume  755*— 7^5»  vnd  tn  dea 
Zeiten  de«  Bischofr  J-OKph»  wekber  im  Jahn  7^4  geslDrhm  ist 

»       #  » 

S-  39- 
Num.  XCVIL 

.—  Cum  permisslone  inlustrhstmi  Doroini  Duci  nostro  TassUonl 
IQ  anno  ducatui  ejus  XXXVIl  Indictione  VU. 

Wenn  die  hier  ausgedrlicktc  Indictio  VII  die  römische  rst ,  so 

gebiert  diese  Urkunde  unstreitig  uun  Jahre  734»  in  welchem  die 

—   luüioio 

*)     Lori  eliroBetog.  Aimug.  p.  137. 

•')  Pfeffinger  Viiriar.  illniuat.  Toin.  II.  p.  40S. 

••*)  Dieses  in  mein  gcniiTfs  t'rthrril  tiber  Jie^e  Urliiinle  und  (!cis<iJb*n  Fprichp.  Di« 

Kritiker  können  e«  hernach  cutwcilcr  guiheirieii  oJer  rciwerreu;  d«r«a  UiiJUmI 
iA  «od»  hMcUbw  in  ■]]«  FfMiadKlnft  9rwueu. 

Cc 
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Indtctio  VH  war/  liT  dio«  lodiccio  aber  dia  freyiingisdie ,  lo  flinft 
diese  Udionde  auf  cinas  der  Monatt  von  September  das  Jahres  784 
an ,  bis  zum  Honmv  des  Jahres  785  acne  Volg.  gesettt  werden  t 
weil  die  freyiingiicbe  IncBctio  VII  j(  wk  wir  vdioa  angemeiltt  haben) 
cnt  im  Septaaber  des  Jahres  784.  angefai>gen ,  und  wieder  bis  den 
s.  SepCcnber  des  Jahres  785  iocigcdaaert  hat  *)•  • 

S.  40. 

Nnm.  XCVIII. 

—  Actum  aijuo  gloriosissinii  Ducis  Tassiloni  XLIi.  die 

consule,  quod  Iheit  X.  Kalend  Marau« 

Dafs  in  dieser  Urkunde  irricf  das  ^ate  Regierungsjahr  des  Tassilo 
angegtb«n  wcrrle ,  hat  Z-irngibl  **)  schon  angemerkt.  Es  soll  nam- 
lich  anstatt  XUI ,  XLI  heiiien ,  und  so  faOt  diese  Urkunde  auf  das 

■ 

Jahr  788 1  in  we!dicm  der  an.  Hömong  «ne  Mittwoch  war« .  Eben 
iso  irrig  wird  itt  tweyen  pasaaoiscfaen  IM&nnden'  Num.  III  u.  Vif 
das  45ta  Regiamngsjabr  das  Tassilo  nebst  der  Indiciio  XI  angegeben  ; 
denn  die  Indictio  XI  kömmt  mit  dem  Jahre  788  genau  ttberein  anf 
welches  Jahr  aber  (788)  nicht  das  45tet  sondern  das  4ite  Jahr 
des  Xassilo  rintrilfti 

§.  41. 

Die  Urkunde  Num.  XCVIFI  ist  unter  den  freysingischen  Ur- 
kunden die  ku.te»   worum  de«  Herzogs  Tassilo  gedacht  wird.  Ich 

/  sollte 

• 

*)  DioM  iAihHcIm  Vdbnnd«  befind«  tiA  «och  ia  d«n  anniJ.  sabion.  itt  g«l«tinco 
Rescb  Hcc.  VIII.  pag.  718;  mmtut  Jkm  Sftm  lUgiMnui^akn  d«  Tanilo  ab« 
•tehet  A*y  ^6ee  dijeJbst  au'.j^rdriirkt.  —  Di?  Uilun  !e  cfcj  KJosicn  Sclterüan» 
Motu  boic.  Vol.  VIII.  p.  367,  w«lclie  nebst  dem  5Jtea  Jahre  dea  TauUo  aitch 
dw  IndktM»  VUI  «itUIt»  tdSt  gwaaft  lUMum  Eilkol  «if  iu  Ms  786 

*0  N«nc  dttd.  Abbindl.  1.  Bd.  p .  bSL 

***)  L.  C  ptg.  a4S  II.  AfS. 


aoOie  deswcsm  mit  dieser  aodi  adne  «Immoloi^bdie  Aibdt  besdilte« 
fien: 'da  dier  aodk  ciittgt,  öbeig  afod,  voa  w^dien  ich  btdier  nodi 

'  keine  Meldung  gemacht  habe ,  so  will  ich  ,  um  mdncr  chronoIogU 
adben  Erklärung  die  bestmöglichste  Vollkommenheit  xu  vecictwffin% 
ancb  Uber  diese  eioa  ood  cBe  andtfe  cbronoiogüche  Aomciknif  medifii| 

•  *  * 

^  In  den  Urfamden  bey  Meichettieck  ( T9111.  f.  pag.  49  n.  5t  )  • 
Icten  wir  das  31«  und  51«  Bcgiauqgsjalir  des  Taaailo. 

Da  dieser  Herzog ,  unserer  Rechnung  gemUfs  1  bcfyläufig  den  *  ^ 

ta.  Hornung  xu  ««gieren  angcfatngen  hat:  «o  trift  das  3te  Regierung»» 
yüax  dieses  Hertogs  anf  das  Jahr  ^50»  das  ^te  anf  ^as  Jahr  75a ,  niid 
folglicfa  die  erste  IKrltunde  anf  den  3.  Septenbert  wddier  im  Jahre 
750  ein  Donno-stagt  und  die'twote  anf  den  8«  Auguat»  welcher  ja 
Jahre  75«  ein  Erchttg  war»  «in«  ' 

-  r  t 

Id  chroii.  lanaelac.  pag.  12  kömmt  eine  fttme  Urkunde  mit  fot-  . 
gender  Unterschrift  vor;  ««Factum  est  in  XIV.  Kai.  Jul.  luna  XXI.** 
Ich  rechne  dieseUihunde  zu  dem  Jahre  751 ,  weil  in  diesem  Jahre  dia 
luna  XXI  eben  auf  den  tS.  Juny  (oder  14.  KaL  JuL )  gefallen  isL 

IVai  die  Rcgienings- Epoche  des  Herxogs  Utilo  betrifft,  so 
habe  ich  oben  f.  10  schon  behauptet»  daft  de^n  lates  Regierungs- 
jahr auf  das  Jahr  748  dntreilie.  IXeser  Rechnung  zufolge  stimmt  also 
auch  dessen  8tes  Regierungg^phr  >  welches  wir  in  einer  andern  Urkunde 
bey  Meichelbedt  (  Tcmu  L  p.  45  }  lesen ,  mit  dem  Jahre  acrae  Vul^i 
744  ,  und  folglich  dessen  erstes  Regier ungs jähr »  welches  in  einer  Ur- 
kunde bey  Uanstit  (germ.'sacr.  Tom.  I.  p.  133)  vorkömmt,  mit 

Gc  a  dem 
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dem  Jabtc  757  Übcrdn  t  injui  mag  hena^  4ui  ISonat  JSaoar  oder 
Uorniwg  bcmeUten  Jahres  737,  als  den  AnfengMaonat  der  Regierung 
dieses  Herzoges  annehmeiv    Meichelbeck  setzet  sowolU  die  Urkunde» 

WOrinn  das  late  Reg"erungsjahr  des  Utilo  vorkömmt,  als  eben  be- 
rührte 1  um  ein  Jalu  spater  alü  ich,  an,  und  xwax  jene  auf  das  Jaiir 
74g  (Tom.  I.  pag.  48.)»  fii^se  hingegen  auf  das  Jahr  745;  allein 
dals  5.ich  dieser  Gelehrte  hieriiui  s€li)st  widersprochen  habe»  beweiset 
die  von  jhm  selbst  aufgesetzte  chronologische  Tabelle  (Tom.  1.  p.  42) 
vermöge  wdchcr  dsü  cnte  Jalir  dct  Tiirilo ,  nnd  Iblglic!!  mich  das 
iste  lU^eniDgatjahr  des  VtSo »  mit  dem  Jahie.  748  ttbevänkdniint« 
Unter  de»  ia  cfaraiu  lunael»  vorkommenden  Urkunde»  rechne  ich  jene 
pag;  10  zum  lOk  July  des  Jahres  748;  jene  aber»  p»  11  xu  12»  tim» 
ag*  May  und  10,  Joly  dfis.  Jahres  749» 

i-  44- 

Da»  wie  ans  dem  Bisherigeo  sattsam  ahdUeTf  dar  cisGe  Reg^ 
nngsjahr  dea  Tassilo»  so  wie  das  late  des  Utilo »>  «ait  dem  Jahse 

74S  genau  übereinstimmt ;  so  will  ich  von  der  Unterschrift  der  mond- 
seetschen  Urkunde  cliron.  lunaeh  pag.  4,  um  neue  Streitigkeiten  mit 
Mederer,  welchem  das  daselbst  aiisgedriickte  Jahr  DCCXLVIII  gar 
nicht  gcTallr,  zu  vximtiden,  nichts  weiter  melden  ,  als  dafs  es  wenig 
zu  bedeuten  habe,  ob  die  Unterschrift  auto>  oder  apographisch  ist» , 

tat  mußt  ich  einmal  mcitter  duonologischen  ExfclSruqg  du  Endto 

machen ;  zugleich  aber  audi  den  geneigten  Leser»  dem  zu  Liebe  ich 
naclutehende  da  onologische  Ordnung  aller  In  gegenwärtiges^  chronola*' 

g  sehen  Erklärung  vorkommenden  Urkunden  habe  auf-  und  beysetien 
ivoi.en ,  frttindscliartiich  ersuchen,  mich,  wenn  ich  irgendwo  die 
W'ahiheit  veifehlt  haben  sollte»  eines  Bessern  zu  belehren« 


Ordo 
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Oxäo  chronolügicii9  Instnunentoniiii  frisingensiami 

et 

aBomm  m  fac  dis^iMMdone  clinmologica  occonentiuiii. 


.  •  ". 

r 

Aiiniu 

Regimiuis 

',  UTtt-on» 

et 

Tasiilosi*- 

1 

738 

•    •    •  • 

a 

739 

•     •    »  • 

3 

Di^ia  Bmriw  la  qwtaat  Ej^lftoptm» 

74» 

•    *    •  • 

4. 

74« 

•     •     •  • 

s 

742 

•   •  •  * 

Nafdtitr  Tassilo» 

743 

•    »   •  • 

7 

■ 

744 

13,  Sept. 

-» 

MddMlii»  Himatp  ftiila.  Tom.  L  pif.^ 

745 

.... 

.  9 

746 

 ' 

,  xo 

747 

•  •  •  • 

II 

74ir 

la.  Febr. 

:  12,  et  X 
TttBOoai» 

Mdcbelb.  Touk  I>  paf.  49^ 

10.  JuL 

Cbfon.  lunaelac.  pag.  4» 

749 

lg.  Jan. 

Mors  Ucilonis  Ducis. 

29.  Maij. 

a 

Chron.  lunaelac«  fflf.  xi« 

.  10.  Jal. 

Ibid.  pag.  12. 

750 

3.  Septf 

9 

Mdclidb.  Tom.  I.  pag.'  49. 

75« 

lg.  Jun. 

4 

Chron.  lunaetac  pif.  xa> 

75» 

g.  Aug. 

5 

Mcicbetb.  Ton.  I.  51» 

753 

•     •     •  • 

6 

754 

24.  Jun. 

7 

Meidielb.  T.  T.  p.  5a.  Moo.  boic.  VoUXI.  p.  ig. 

R.  Auf. 

KMtruflicnt»  pMavleuM»  Nun.  1. 

755 

14,  Mart. 

.  8 

MLicliclb.  Tom.  I.  pi|^  5> 

ibiJ.  rag.  53  «  54* 

756 

•  •  •  * 

9 

InstrujQ.  paiMv*  Nnflw  VIL 
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A.  Qu. 

Dies 

t  ' 

*• 

ist 

29.  Nov. 

10 

ftUIU*    i^lIUJ,  IV« 

758 

zx 

MClCflClv»  i  OiD.  1.       jy*  nmUk  MCBttSBUKL 

Tom.  L  p.  84« 

7S9 

8-  VCI9.JUI. 
17.  Nov. 

Mdchelb.  Niun*  VIL 
Chron.  lunacl.  pag.  II» 
Meichclb.  Ntmi.  IX. 

760 

13.  Dec. 

Ibid.  Num.  VIII. 

»3-  J«- 

Meicheib.  Num.  Vi. 

n 

IMd.  «fin.  XL          t  ' 

761 

♦  •  •  • 

.  •  •  . 

^5 

Moflum.  Boic.  Vol.  VIII.  pig.  3(84*  - 

763 

»9,  Jim. 

16 

Meicheib.  Num.  XII. 

764 

•  •  •  •  ' 

*7 

COfKHiuni  Aschhaimente. 

7ÖS 

7.  MiU* 

JS 

Mdcbdb.  NtwA  XiU. . 

IU4.  Nun.  lUK.           ■   ^ ' 

766 

*  •  »  • 

19 

767 

26.  Apr.  , 
9.  Jun. 
I.  Oeioli.  ; 

Meicheib.  Num.  Xm  '.  * 
Chron.  lunael.  pag.  15. 
Mdchelb.  Num.  XVL 

768 

•    •    •  ♦ 

Ol 

• 

Chron.  lunael.  pflf,  itf. 

769 

15.  Jan. 
24.  Febr. 
18.  Dec. 

aa 

Meicheib.  Num.  XVIIT. 
Ibid.  Num,  XXIV. 
Ibid.  Num.  XX. 

SO.  Juu 

21.  Apr. 
28.  Apr. 
26,  Sept. 

fl3 

Mdch.  N.XXI,  XXn.  If(n.bele.  V«LlX.p.9. 

Ibid.  Num.  XXV. 
Ibid.  Num.  XI.K. 

Ibid.  Tom.  I.  Part.  I.  pag.  69.      .  ; 

771 

•  •.  •  • 

24 

Chron.  hiuael.  pag.  %  et  16» 

77a 

«j.  Apr. . 

IbM.  pq;.  ig. 

17.  Malj. 

1 
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1  A.Cb9. 


Dia 
Mmut. 

Annas 
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einer  liSchst  wichtigen  Stelle 

Lebensgeschichte  Heinrichs  IX. 

oder  ^ 

des  Groi^fflUchigen»  Herzoge  in  Baiern 


TO» 


Aquilin  Holzingeri 
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All.  baierlsdie  Ccschichtschrcibcr ,  wckhe  von  der  unglücklichen 
Fckde,  die  wegea  der  Wald  eines  neuen  Bisdiofes  zu  Kcgcnsburg 
zwischen  dem  Herzoge  Heinrich  IX.  und  dem  Beaerii^lteii  BUdtofe 
daadbit,  Hiinric^  1.»  nnd  desien  Bundesgoionen  eotsbuid»  eine 
Meldung  machen »  kommen  darinn  ttberein ,  dab  nadi  vteica  vodM«- 
gcgangenen  VieilieeniiiigBn  nilcltt  der  Herzog  HeinrNh  IX.  den  Cra* 
fen  XU  Woifmtshausen ,  Otto ,  in  seinem  Schlosse  belagert ;  dieser 
aber  auf  gründliche  Vorstellungen  seines  Schwäher- Vaters,  des  Pfalz« 
grafen  Otto  voA  Wittfapnch»  iich.  Aiif  .Gaadf  und  Ungnade  cige- 
'  licn  habe»  ,  ^  ,i,     .     .  * 

•  4  1 

$.  2. 

So  einstimmig  aber  (iras  den  Haupi^egenstand  dieser  Entahlung, 
nämlich  die  'W  alü  eines  neuen  fiüchefes  ru  Regensburg  ,j  die  Belage« 
ning  des  Schlosses  AV'olfratihausen  und  die  darauf  gefolgte  frey willige 
Ergebung  des  Grafen  Otto  von  \Volfrat5liauscn  ,  betrifft)  die  Cescliicht- 
*  Schreiber  sind  ;  so  uneinig  sind  sie  auch  uiUcteinander ,  wenn  man  die 
Nebenumstände  dieser  ihrer  Erzählung  liest  ;  denn  weder  in  der  Re?;t!m- 
mungdcrXeit  (des  Jalnres),  in  welcher  diese  neue  Wahl  vorgegangen 
ist,  noch  in  der  Bestimmung  der  Person i  wer  nUmlich  der  vom  Her*  * 
zöge  Hdntkli  IX.  behgeite  Graf  Otto  xn  Wcdfratduusen, .  ob  er*, 
der  Vattr,  der  Bruder,  oder  des  Bniders  Rind  des  neuerwählten 
Bi<diofes>^  Heinridi  I. ,  war,  kommen  sie  aberein. 

Ee  So 
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So  Ktzet  X.  &  LoR»  Hodrarut  *)  tUete  neue*  WaU  anf  das  - 
Jahr  1130;  AadKas  von  Rcgeiubiaig 'auf  dat  Jahr  irji  **)»  und 
HansitL  ***)  auf  das  Jahr  1152  an. 

Eben  so  Aeilen  sidi  die  MeynmigeQ  der  haieiiscfacn  beschidit» 
Schreiber  in  der  Angebung  und  Bestimmung  der  Person  des  vom  Her- 
zoge Heinrich  IX.  belagerten  Grafen  Otto  von  AV'olfratshausen  ,  da  ' 
einige  derselben  ****)  diesen  Otto,  Grafen  zu  Wolfratshausen,  fiir 
den  Vater;  andere  ***•*)  f-ir  den  Bruder,  und  wiederum  andeic  ******) 
für  den  Brudeis-Soba  de^^äischofi  Heionch  I.  angeben. 

Ib  Citdog.  tpf,  lUdtb.  Vnf  Oafble  Ker.  boac.  «eript.  Tom,  1,  p^.  «88.  Dieto» 

folgten  bernacb  ücr  Abt  Ceiestin  in  »einem  Mautol.  St.  Emm.  pag.  t^-  EJ. 
Straubing.  167a;  llund.  Metrop.  Siiub.  Toou  I,  f*^,  iSa;  ralkeuitein  B.  G. 
Vm.  II.  p«g-  369,  und  Patt.  III.  pi|.  104.  TA.  geawilAg.  \  dte-  Vwftiw  in 

Orig.  ^lelpliic.  Tom.  IT.  L.  VI.  $■  i3.    p.  340.    Kolonitaii  Sanftl  noo«  ak«}. 
'         AbhaudJ.  IV.  Bd.  pag.  .J>8.  und  P.  Roroan  Ziriigi«)!  ibid.  V.  Bd.  p.  gS.  j.  gj. 

Jkj  B«rmrd  Pcx.  Tbeiaur.  Anccd.  Tom.  IV.  P-nt.  III.        5iA,  wdcli«ia  Um 
TOB  Lny  ia  Miatat  AiUKug« ,  ad  »am.  Ba3i ,  fuJgc«.  ^  . 

*^  TflM.  II.  genn.  Mcr*  pi^  «9^  Itm  dwoo.  ugfM  wmrI  liMiiMtit  hvf  Biaraa. 
PM.  Bar*  «MK  TooBb  J.  «d  aaa.  sifla  oi.  pa^  AS;. 

****)  Maiivil.  St.  Emm  pag.  i^.    ralLenitein.  Pwb  IL  pag.  fliäpr  vea  Lvy» 

weJtlier  die  Worte  de»  Mautol.  annUirt. 

«MH^  Der  Auouym  Weingan  bey  Baaoag«  Ton».  IIL  Farf.  II.  pag.  585,  wckhem 
KdoniBBB  Baafd  I.  c  aaduebricb.  lo  dir  Auigibe  «ben  dtMa«  Xäonfin  Wein- 
gut (b«7  LdbuilB»  Script,  rer.  bruotvr.  T«ai.  I.)  tteheB  diät«  Won«:  *'Ciica 
Meai  Mmpilt  —  —  —  mortno  Epiacopo  »uo,    Heariciim  »irnim  de  iK-bi!i<!?!rni» 

liBtCBm  MÜifln  OitQoia  de  Wolfcraunbuten. "  —    WabncbtinJicb  «oU  es 

aach  hüt  umuifiätnm,  pnOnm,  wi«  ia  der  Aoi^  b«f  ÜMaage  lieibea. 

»»**H)  JM  Um  aii^JB»  Mdaewaa,.  aa  dewa  Spitw  AmwWOt^tm  Ammjm  Weia. 
gfin,  «owobl  bcjr  Baanage,  alt  bcjr  Leibnits  L  c*  atdu».   Seiae  V^oite  aindi 

—  —  *»Iuier«a  ~  —  aliud  aoa  niitiiia'  quodam  enini  die  Diix  (tiew 

xictta  IX)  p<r  ilaea  comida-  Otlohis  de  Wolfeiatenhusen  tnMitum  iU« 

Otto  de  >Yotf(stzbaaiaa.  ia  alüoiMm  Episeopi  (  4e*  aaBUrwflUiea  MidMifr»  aa 
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J.  J.  ■  ■  ■   •    .•  ^  .;• 

Dafir  der  ycm  Honoge  Heinrich  IX  in  idnem  Schlosse  Wolftats- 
hansen  belagerte  Graf  Otto  ntcht'zngleich  Vater,  finider  und  Bruder«- 
ILifld  de«  Biachoft  Heinri^  *I.  gewesen ,  braucht  kein«  wettern  Bewei- 
ses, mehr.  Wer  aber  dieser  Graf  Otto  von  "W^olfratshauscn  W9ii 
Vater- Bruder ,  oder  Bruders -Kind  de«  Biscliofs  Ueiarich  I.,  kann 
wegen  der  Verschiedenheit  der  Meynnngen  der  baierischeu  Cescliicht- 
schreiber  so  leicht  (^'enigitens  mir  eine^^  GewUsheit )  nicist  bestimmt 
werden,  woraus  sich  dann  die  I\oiiiwen(Jrgkeit  von  selbst  ergiebt ,  die 
Meynun^  der  einen  oder  des  andern  dieser  Geschichtschreiber  mit 
undcm  glaubwürdigen  Xeugnissen  und  Urkunden  zu  vergleichen  ,  und 
dann  erst  -  die. 'Entscheldang  darüber  zu  geben,  weldies  zu  tbun  Ich 
mir  aiu^h  in 'gegenw'äitiger  Berichtiigiiqg  vorgenommen  habe, 

•  Da  aber  der  gute  Erfolg  dieser  Berichtigung,  wo  nicht  einzig, 
doÄ  «ehr  vi^,  von^der  üichdgen  Bestimiming  des  Jahres,  auf  wel- 
ches die  Wahl  Ueiaridis  L  zum  Bisdiofe  xu  Regensburg  z^i  jetzen  seyn 
dürfte,  abhänget,  so  will  tchtttentuntenucben,  welches  das  feigentlidie 
  E  e  Ä  Jahr 

Kc^nilmrg)'  fttnd  mn  tarn  «kUte.*  —  —  MitlnB  wir  naeli  iam  Van»  fiiaii« 

■  im  Worte»  "patrui"  der  in  (l«r  Trxge  ttekende  Otto,  ein  Druden «Solui  dit 
r>i«cliofs  Heim  ich  I.,  weil  sonst  Biltliof  Ilcinvirli  I.  iiiclu  ein  Vater»  -  Ruiilci 
dieies  Otto  >  GraTeit  voti*  \Vulfr<tsb«usenf  g^atiiit  werden  küunte.  —  Dem 
Anonym  Wmf/m  folgtaa  iMroach  in  Abc  Toa  Unpog  in  mumt  Cbiooi^,  ad 
timlwi^ :  gefu  Lotharii.  EJii.  August  de  anno  iSt5.  ArnpccLiu«.  Lib.  lY« 
«■p.  47.  bcy  Bernhard  Pctt,  Thetaur.  Al^(^cdor.  Tom.  III.  Paru  III,  jpig.  ajSi ' 
Aveiuin  AnnaJ.  Lib.  6.  m.  pag.  6sa  Edit.  IngoUtadt.  de  anno  ifiSf.  Ilodimit 
in  Gautog.  Bpp.  fUtiib.  bey  OaMc  Tom.  I.  p.         i4l  waltnclicinlich  auch 

Hmi.l  in  seinem  ^ti^miTiTnir.Ji.  Part.  F-  tn.  f»Z-  ^5.  Fllr.  Tri:;olsr.  rlr  .inn.  i5ö5, 
weil  dieser  Gcsdiichuciu eiber  Otto  den  II. ,  dessen  Ut  udex  der  Jüibltur  ileiuricli  I. 
mr,  tdioa  im  Jahi«        ak  Ttniorbaii  a  tpcbt. 
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•Jahr  weff  In  wcidian  Heidrich  L  »m  Biadiofe  in  Rcfeate«  oiriOb- 
kt  wacdcn  in;         .   .  ^       '  - 

.  S.  5- 

"Wir  haben  Im  voiher  (f.  s.)  g^äiBttt  diGi  ^  Wahl  det  he» 
«Midien  Bkdiofs  (  Hdoricfa  I.)  von-  den  baierudien  Gcadiichtichreibem 
auf  venchiedene  Jahie,  länlich  auf  die  Jahn  1130,  11^1»  1132g 
angeietzt  werden 

Nim  fragt  sich,  in  welchem  Jahre  (aus  diesen  dreyen) 
Heinrich  J.  2.um  Bischöfe  in  Regemburg  erwählet  worden  ley? 

Antwort.    Ich  hehanpte»  didf  ley  im  Jahi»  1131  geadiehen. 

Eine  Urkunde  des  Klostert  Piül,  Mon.  böte  VoL  XV.  p.  16a  stehet 

mir  Büige  dafür.  £s  kömmt  nämlich  in  dieser  Urkunde  neb^t  dem 
6ten  Rcglerungsjahre  K.  Konrads  II.  (III.)  das  »2tc  Jahr  des  bischöf- 
lichen Amtes  Heinrichs  I.  *)  vor.  Diese  Urkunde  führet  ausdriicklich 
das  Jahr  acr.  vulg.  1143  mit  sich;  folglich  war  Bischof  Heinrich  I. 
im  Jahre  1143  im  i?ten  Jahre  Bischof  zu  Regcnsbiiri^.  Trifft  aber 
das  I2te  Jahr  des  Bischofs  Heinrich  I.  auf  das  Jali.r.  1143  »  so 
mirfs  die  Wahl  Heinricht  I*  entweder  im  Jahre  1131,  oder  1 1 32 
geschehen  seyn  (denn  das  iste  Jahr  dieses  ffischofs  trifft  jedesmal  auf 
da^  Jahr  1143»  doch  mit  einigem  Ifamnchiede  dei;  Berechnung  des 
leten  Jahres  eui)  je»  nachdem  raan  Jahr  1131  oder  .  113a  als  das 
.  erste  Jahr  der  bischSflichen  Wüide  I|pinrichs  I.  annehmen  wOl. 
■'^   •  Mit 

0  Anno  A  imnitioM  Donuf  miBttiao  tmnuSan  ^ittf/Hom»  lertio  ngnant«  * 
Coiuddo  Rege  —  Anno  Mxto  Regnt  0jM,  pmWMibtB»  y«e  Ooinmi  Hmrid 

B.nisbonrnsj^  rpijcopi  Aiiiio  Duodediiio.  —  AucK-PÜic  UrliuiJe  Je»  KL'Stcri 
MciutUec  (Ciiion.  luaadic.  f«|r.  127.)  iMtt'Jtti^t  meuiea  KAtliil,  iutJeai  iLuelUt 
4h«  171«  JOa  des  ti»Au)Xt  Hmnck  I.  «uT  dM  Jdiv  w.  Titlg.  ii-lS  «ioinfl^ 
irw  «s»  (cwlb  BBNit  XallHb»  «itdi  W  di««  Jslic  CMinOim  maSh 
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Mit  dem  gelehrten, Hansitz  kann  idi  die  Walil  Heinrichs  I.  auf 
das  Jahr  »132  am  dioer  Uimdie  ludtt  ansetun ,  weil  man'  anch  als- 
duio  änndunca  müfitet  die  vidca '  Vcfheerungen ,  welche  Henog- 
Hduich'  IX.  wegen  der  Wahl  Heinridis  L  sowohl  in  Baiem,  als  in 
Tyiol  nntemommcn  *)».  vibreo  alle  Inncriialb  des  hiopats  Jänner  und 
des  «.'UoKnong  **)  geecbehco.  .  '    .  : 

'         Jahr  11 3o1unn  vm  so  weniger  als  ^  ante  J^^r  des  UsdiS^ 
•Sellen  Amtes  Heinrichs  L  'Angenommen  werden»  ;weil  sodann  auf  das 
Jahr  1143  nicht  das  late»  sondern  das  1316  Heinrichs!,  fallengrürde» 
wclciics  aber  wider  die  eben  angeführte  Uduiode  des  Klosters  PriU 
läuft 

•  .  .     .    ' .  _ 

Das  Zeugnifs  des  Annal.  Saxo  ****) ,  welcher  den  Todfall  des 
JUschoCs  Eonr^d  L,  des  Yoifahrcrs  Heinrichs  L,  elici^aUs  auf  das 

f)  Walcha  tlk  tmtäkäidk  htf  FalltMMfai  wti  ▼00  Lorj  n  mm  dai. 

**}  DttMt  wnm  man  ^  VfiH  4«  GnTeu  Hflinrich»  I.  mm  Bitebofi»  voa  Rcgmi- 

bur^  aiiT  das  Jjlir  aitsetmi  wUl ,    to  muC»  man  «itch  annelimen  ,  dicM 

Wiid  My  iau«rtialb  diewr  Z«it  gMclMlMti;  w«il  die  Bdagcrang  de»  Schlotoc« 
Homnuf  woauf  iS»  mfVlMtm  V«rheflciiii|^  «n>  folgten  >  nuh  ilem  Zo«g> 
mmm  i»  Ammym  W«a§uMa  (cSm  {^Aaa  pori&eniioaifl)  rm/gtaiitmmm 

wurde. 

Einige  1as5(!n  den  Hi.«:hnf  Konrnil  I.,  den  Vnrrdirer  Ileiiirirhs  I.,  g,1r  erst  im 
Jihre  ii35  ateTben.  iiocbvrirt  in  cat.  £p.  iUtbU  1.  c.  Alicin  dxcsei  Vorgc- 
bm  «rivdl  iMJ«  Jindi  «B*  .fldioä  angafMiite  ütkaiid«  Xknten  Prid»  tbeib 
duaik  tun  mite  Urlunde  des  Ktofltei»  Rohr,  Mon.  boic.  Vol.  16.  p.  100» 
Tvorinn  Heiiinch  I.  (dUon  im  Jahr*  llSS  th  Bitchof  so  RegcatbiMg  TorLänunty 
.    .       (JitMin  wida[le{;t. 

****)  Cuno  RaäsponeiMi#t  4k  Hmunw»  Aii|iiiMniia  l^piaoopi  •V/mm. Hetmanti 
ttu^  wobl  am  Vttt»  ttSa  ( nidtt  Au  im  Jalm  ats6>  wie  nmgt  kejr  Coicb. 
Uksacä^  Attguau  Patt.  L  p.  seo,  Iwbflm  woUmi»  wdam  dUmar  Biadutf 
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Jahr  ii3fs'anglA(r»  nftdilL  Jlidi  in  inetjMr  Hechttttner  ^  '^»«^  Ine; 
dran  wcnik  dem  aisp.  cd  'mlUäiB.  atmdBr  die  vorliftigeheiide^ 

.aber  aclum  widedegts»  folge  wakraeyn»  oder  ea.  miifitti  %ng«gebeB 

werden ,  die  bekannte  Fehde  zwischen  dem  Herzoge  Hetarich  IX.  und 
dem  Bia^ttfe  üeiiirich  iL  and  dessen  GdiUfcn ,  habe  sich  erst  im 
Jahre  1133  ereignet,   welches  aber  theils  am  den  schon  angeführten 

Ursachen,  theils  aus  diesem  allein  .schon  nicht  glaubwünlig  ist;  wc:l 
UeuoiT  Heinrich  IX,  den  Kaiser  Lotiiar  im  Jahre  1132.  nach  Italien 
begleitet,  folglich  im  Jahre  1133  (wenigstens  jun  das  fest  Maria 
Heinigipg)  uiclu  in  Baiern  war  ■  -  >  ' 

In  Betracht  des  biiher  Gesagten  und  Erwiesenen  scheint  es 
also  ausgemacht  lu  seyn  ,  dafs  Bischof  Heinrich  I.  im  Jahre  1131 
erwählet  wurde,  und  folglich,  dafs  die  Feindseligkeiten,  die  auf  die 
geschehene  Wahl  Heinrichs  I.  sogleich  erfolgten,  in  eben  diesem  Jaluc 
1131  angefangen  habcn^  und  erst  im  folgenden  Jahre  1133  nach. 
Ostern  (Ostern  fiel  .im  Jalne  1132  auf  den.  10.« April)  geendiget, 
Bischof  Heinrich  I.  aber  vom  Henoge  Heinrich  IX.  erst  nachher  für 
einen  rechtmälÄgen  Bisdiof  ..anerkannt  wocden  sey »  wie  dann  dieser 
Heinrich  L  anch  wirklich  in  folgenden  Jahie  1133  auf  dem  Reichstage 

^— —  -  ♦  •  . 

■owoU  in  lAca  «Sjt  Wim.  tioic.  Vol.  X7.  p.  >66,  -ilt  im  JUIim  »is  dn 

6.  Hariiiing,  M..bk  V<A  VIfl*  p-  >  »och  am  Leben  war)  «WtOlbcB  Wfnt 
Sonrad  I.  abw  ttwb,  niMrer  Uedinung  sufülge,  da«  Jahr  euvor,  uloilich  im 
J«hM  iiSt*  Ttmiitliiicli  Juit  der  AnnaJ.  Stxo  Au  cUron.  MeUiceiue,  welche* 
dMufiOb  im  To4&U  <i«  BiMhob  Cum  L  «if  dM  Jdir  xiSft  «aw«,  Wr 

tibh  gehabt. 

*)  Siehe  annal.  Hildesiens.  und  Falkwitnaa  btierische  Geschichfe.  s.  ThI.  p.  570. 

Wem»  man  die  Gc*chichtc  der  sweyen  Bischöfen  und  Voi  f.iKier  Ileim  ichs  T. , 
Hanwieht  I.  und  Konrad«  J.,  etwai  reifer  überlegt,  so  lufac  sich  an  der  Wahr* 
Ilüt»  dab  «OmlaGk  BiacbeT  Aaanoh  I.  im  Jdu»  taSi  «nvVU«  mwtdMi  iar, 
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^  zw    Würrhurg,    nebst  dem    neucrwählren    Bischctfc    zu  Augsburg, 

W'altlier  *),   in  seiner  bischöflichen  Würde  von  Loüux  bestättigeC 
j  worden  ist. 

f.  8. 


g«r  lüdtt  mdir  «wcttUn»  Bwtwidk  t  (nielit  «in  Bradbr  im  llmtigi  Oliioli 
an  KärnÜMB»  ud  R«potIu  I.  zu  Ortanbui^i  wi«  Uochmnia  cat.  Ep.  Rarisb. 
ll'unJ.  in  Metrop.  Salisb. ,  walcbcm  anch  t.  l>ory,  Aunug«  f^^.  464,  tiaclkge- 
•chrieben»  vorgeben ,  tondetu  «in  Yaim-Bnidet'  dieser  baydeat  Uhieht  naA 
lUpotk«  I*  wank  in  Jalur»  tioS»  «ad  sim  gtaOb  dlM  Oittndin,  tnlch« 
der  yerfaaier  des  Chron.  Ursp.  ad  ann.  iio5,  und  Ottn  T. ,  Hitchof  zu  Frev- 
•iaf  t  Vn.  Cap>  Ö. »  der  vumutblidi  daa  Cliroia.  Unp.  aiugetduiebca  hat» 
Toa  d«r  BttliOuag  di«n  HuiwidH  I.  wam  BiMhoT  W  lUgtwihiiig  «ablm» 
«tat  da«  Euii«  die*ca  J^Urc«  »aoS,  bcjrUuiig  alao  im  Monate  Oktober» 

ma  BiicUofe  in  Rogcmbarg  Tom  K.  lietmicii  V,  dem  Jungem >  •ufgettellt. 

Nach  dem  Zwgniaa«  de*  HochwarUt  ia  cat.  £p.  Ratiab.,  'regime  Hart« 
yrUtk  I.  swauig  and  im  ain  gMuaa  Jakc  daaiiber:  Colglicb  atarb  (gamJla  ditaat 
R«dwiiiif )  Harcmch  I.  tn  JUw*  ti«6,  sa  walckan  Jahn  'aneb  eiidga  Monat* 

«u^c^cben  werdet»  mweir,   um  «iich  cLu  fiii«  Jjlir,  welche»  ITartwicli  f.  übet 

die  20  Jahre  (ak  erlebt,  in  Rechnung  xu  bringen.    Zum  Glücke  irtzt  belobter 

Hodtwait  aelbat  'aban  di«M»  hhr  »itS  (daa  Cbro».  Mdlicaiue  gicbt  Jamnaoh 

BÜt  Uiircclit   das    I.i'ar  —    wa!irscheli»lich  aus  dem   Nccrolos.  admonteaai 

o 

iiaät  al*  da»  Stcrbjabr  des  Bischof*  Ilartvrich  tu )  nebst  den  V.  Non.  Mart. 
^  i.  3.  MXra  ^  ala  da«  Sterbjabr  Ilartwicba  I.  an ;  folglich  kann  an  der  Rieb« 
tiglait  wueta  lalbub  nn  s»  wanigar  mdir  gaawaifiilt  wardan.  —  Nadb  dam 

Tode  Ilart^rirln  I.  wurde  mm  Bischöfe  in  Re»en»biirg  postiJirt  (aJso  nicht 
«rw'Jhlet }  Konrad  I.  Wir  diirfcn  also  auch  gaaa  vKahnchcinlich^  anaabme% 
Zonrtif  f.  baba  be^riiirig  im  Monai*  May  daa' Jabraa  iisS  ab  Biaabof  M 
Regeniburg  zu  regieren  angefangen.  —  Koiirad  I.  regierte,  nach  ckm  Zeug» 
niste  cintspr  Ultcrn  Ge^diichtsf  hvctKn-  (  bey  IIi)cJa\varf )  ,  5  J.i!ire  ;  fi  )  Ii  nuifs 
Kourai  I.  im  Jahre  si3i ,  und  z>vaf  bcyUuTig  im  Monate  fiday  dicsvi  Jahres; 
irdt  ia  diaaan  Maiiat«  May  daa  &■  Jabr  das  ^ot— Hlr  h  TOÜMdlailig  gemacbc 
woidao  iac»  Taiwoxbaa  aajOb 

Difte  meine  Rechnung  wird  durch  das  Zengnifs  des  ältern  Scrw^ap  St. 
Emmeiam.  Mon  boic.  Vnl.  XVI.  p.  3d3,  wo  der  Todesfall  des  Biscliufs  Kon> 
Bad  I.  anf  den  ic).  May  ( 14.  Kai.  Jiin.7  wdeban  Tag  aueb  du  Noerdog.  Ad> 
Moutense  angiabc»  bcy  Ilieronyfl.  P«  Sciif  t>  RcC  aiUW»  Jom.  U.  UtgoattSt 
iatj  roülutnmm  cambtiartigac. 

Gd«g^ 


\ 

I 

Digitized  by  Google 


Nachdem  wir  die  Bestimmung  des  Jähres,  sowohl  der  geschdw» 
ncn  Wahl  des  Heinrichs  I.  lum  Bischöfe  ia  Bigensbuig,  als  des 
Anfanges  der  daraus  entstandenen  Unruhen  (so  ziemlich  wahrscheinlich) 
in  Richtigkpit  gebracht  hah^  i  «o  wkd  Msd  luuu  um  die  Bestimmung 

  ^  *      *  der 

••  .  . 

mIaM  prwhicktcrn  Fctitr,  als  di«  nicliiige  i*t ,  liberJss«.  HiAhnr^rt  sdireilic 
•■Soilich,  Koarad  I.  tej  stun  Biscbof«  in  Regetubttr»  posuilin  worden,  «lJuw 
inpMMM  Juaio««  Hmrieo  Y.  K.  HdoiiBh  T.  «tulr»  mdk'dm  glekUintmdo« 

Zeugiihs«   Je«   Cltron.  Onptig»»  -in  AaaäL  Hililcsiens. ,    und  des  Otio  I.» 

J^ücliofs  lu  Fi-cysiii»,  Lib.  VIT.  Cap.  27.,  (?en  10.  Kai,  Jan.  (i>tcn,  ni<!ii  wie 
Ilenr  von  htovj  p.         schrieb >  den  J^icn^  Mjy  des  Jibwi  ii25,    und  folg« 

Jich  lun.Mii  puuf»  Jdir  IMiIm^  «b  Keoild  J.  Biidutf  m  BuganAiny  wuL 

Nun  wiciler  sa  uiuonn  Hcnptgegentunde.   Nach  den)  7ode  BiidioCi  Kon« 
*  .tad  X..<i«ii  xg.  Maj)  wwid«  dntcb  BfDhdtnuig  cbs  Gräfin  sb  Bflf««»  ^ti»< 

dfrirli  ( welclien  ich  TV-  iieniii'),  •vvcldiem  etwa  die  vom  Uenoge  Hein« 
ricU  IX« i  «owohl  im  ^4n»ea  Land«,  ala  be»onden  zu  Bjegeiubttig,  ^aucbtea 
n«uni  iRinrifihtai^—  aicht  bdugea  wollten ,  Heiaridi  I. ,  ein  Onf  tob  yfoH- 
nuhaiuea,  .«bn»  yorwinen  da*  II«nog»  IlcinricU  IX.,  zum  Biachofe  enflUii^ 
Wurjtif  «ogleicli  jeue  bekannten  Unnilirii  in  B.iiei'n  ilireu  Aufing  nabnict^.  — ■  . 
Berechnet  man  die  Zt:iif  die  zur  Aii»iiiiii'ung  d^  liegebenbeitcn ,  welche  sich 
•ogloieh  «ach  iimtr  WM  «raigpaien,  «rfprdnlidi  wart'  nur  obrab(p  ,  ao  «r> 
gicbt  sich  die  Tolge  gauz  leicht ^  dl«  Wahl  dai  tiiadiob  Hfiiirich  L  AuiiM  hajr* 
UaJü^  iiD  MotMa  Jway  voc  ücb  gagaagapi  Myo» 

Wer  sieh  die  Miilie  geten ,  und  mir  naclirecbnen  will,  3er  'wird  mein« 
lUtihm^ng  tUm  Bey£iU  geben,  und  mit  mir  behaupten y  towold  die  Wahl  i« 
Wtksäth»  A  der  Anftag  dar  balrBBBtaa  Uivuhmi  in  Baiern  iriU<M  auf  in 
Jahr  ii3i  (uad  nicht  auf  du  Jah«  iiI«,  «Aw  iiSb>  ^aoff»ti^  w«i!3«b. 

■       •     .  . 

AimaL  Saxo-  ad  inu.  »33.   In  VUnbnrg  oonfinmntinrialactioaaa  BaoTki  (L) 

Rnitb.  et  \V.tUb«d[  Aagnstcni.    Fülglicb  srarb  Biadiof  Hermaiia,  dar  Tor(«hr«r 

des  Bisclui(5  Wiltlier,  auch  nii  Iie  im  J.ilire  ii3'^,  wie  der  schon  erwriliiite, 
P.  Korb.  Klumiii  1.  c.  p.  2oo,  und  mit  diesem  Imhof,  ia  Notiti^  S.  &.  I.  Pro- 
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der  Person ,  wer  nHmllcli  jener  vom  Herzoge  Helnricli  IX.  in  seinem 
tigenen  Schlosse  -Wolfratshausen  belagerte  Graf  Otto »  ob  dieser  Otto 
der  Vater,  der  Bruder»  oder  Bradcik « Xiad  des  neuenrähleen  Bbdiofj 
m  Regowbofg ,  Heinrichs  I. ,  gewciea «  aiclit  ndur  «cfawcr-  bllm«. 


5*  9- 


'Oer  geneigte  Leser  beliebe  nur  die  Staauaiyd"«!»  Qnktk  rvoM 
Wotftatshauscn«  die  tcb  ans  dem  gbubwürdigcn  Neciologio  dics«^ 
Mon.  boic.  V<^  VlIL  entnommcii,  inid  die  ich  gi6Qe«er  Dciidich* 
kdt  halber  audi  bier  ansetEei  zuertt  xn  übendien«  ond  zn  UbetdeolMii. 

Ottd  conies  de  AV'oIfratshausen 

Major  Domus*  sive  vihiot  ■      •  *    '  T 

uxor  •  • * 

lustitia«        *  '  '  ' 

«  — — www— — ^^^^ 

Otto  IL  Hemicus  I.  cp.  Radsb.  ann.  1151 


.    4  »IL  I 

Otto  UL  Uenricus  IL  Ultimos 

de  WotfkaCshausen. ' 

'  Aas  dieser  StanrnitBÜd  erhcBei ,  dair  dstjr  Oifo  und  'twef 
Heimtdi  Grafim  .in  WoUiratriiaasea^  und  amto  den  dcef^OttO) 
Otto  senior  der  Vater»  Otto  II.  der  BtiM(^,  dann  Otto  ÜL  der 
Bmdest-Sobn  des  im  Jahxe  1131  vom  Bisdiofe  in  B^gensbuig  erwShIp 
ten  Heinnchs  |.  waren. 


Nun  steht  es  lu  bestimmen t  was  es  für  ein  Otto,  aus  den 
.diey  Otto's  ^voo  Wol£i:atshauseo»  war,  welchen  der  Herzog  Hcln- 
'     .      *  Ff  rieh  IX. 
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sieb  IX.  in  tetotn  SMom  (WolficalAMMcn^  bcbgert  Ute 
4er  BaitinaMflg  der  Pmoo  dicitii  .Otts-  unlcnlikll  in  Wcritt 
fehen«  itdls  ich  io^Bode  idny'Sätie  anf: 

A)  Der  in  den  Jahren  1131  nnd  113a  regierende,  und  vom  Her- 
zoge Heinrich  IX.  tu  Wölfratshausen  belagerte  Graf  Otto  war 
nicht  Otto  I|  Major  Dornas,  oder  Seniors 

'B>  et  war  maA  aidit  Otto  m;: 

C)  folglich,  war  es  Otto  U. 

Die  Wahrheit  der  Sattca  A.  triiellfle  niMmtei^redkKdi  ans  dem 
Necrolog.  äeneos.  Mon..  boic  VoL  VIIL  pag.  304  s  dctm  daaelbit 
wild  der  TodesfaU  Otto  dct  Enten  (Major  DoniiSi  oder  Senior) 
awdiücklkirHMrf-dae  Jdvfm-angeR«;    ••  - 

<  Otfco  comes  8en*  et. Major  Donme  l^ater  Ottoni»  fnn» 
datorte  iroetri  f  iitt.  sepuU«f  in  «eridiana  abtido 
Ecclekie  St.  Stepbani. 

Eben  dieses  Jahr  wird  auch  an  einem  andern  Orte  dC5  Nccrol. 
diessens.  pag.  297 ,  als  das  Sterbjahr  Otto's  des  Ersten  angegeben* 
jMUn  kann  unter  dem,  im  Jahre  1122  verstorbenen,  Grafen  Otto  von 
IVoUr^tshaosea  nicht  Qtto  II.  verstehen  ;  weil  sonst  folgen  würde  f 
Otto  m.  wüie  d^.  Alfter  ( Mitstifter)  des  ISoeieti.  Dieiwn  gewesen, 
wekhe  Folge  afaei'  wider  alle  Wahrheit  läoft,  .wie  wir  sogleich  boren 
werden.  Hand  hat  sidi  demnach  geirrt*  dafs  er  in  «einem  Stamm- 
hoch«  .p.  aj|»  .O1I9  HI*  m  Jahre  iiaa  Bleiben  VSbL  Nkiit.Otto  II.» 
sondern  demi  yatei;>  Otto.     Major  Ddaanf »  Sei^ ,  Harb  im  Jahre 

11M9 


1122,  und  kann  folglich  dieser  Otto,  Major  Domus,  der  vom  Her- 
zoge Heinrich  IX.  in  den  Jahren  1131  und  1x^2  bebgorU  Otto  zu 
Wolfratshausen  I  nicht  stytu  '  > 

4  ■ 

$•    II*  . 

Der  in  den  Jahren  1131  und  1132  zu  Wolfratshaiuen  regierende 
und  vom  Herzoge  Heinrich  IX.  belagerte  Graf  Otto  «a  WdStvtataau 
teof  war  auch  nicht  Otto  III.;  denn  dieser  Graf  Otto  UL  kömmt  in 
einer  Urkunde  det  Kloste»  Tcgmuee  Moo.  boid  VoU  VL  98  »•  99 
(welche  Urkunde  zu  dem  Zeinanme  1134  bit  1154  gdbort)  ab  ein  . 
nebit  seirkcm  Bruder  Hcinridk  (IL)  annoch  unter  der  Gewalt  semex 
Vaters  stehender  Prinz  vor.  U.  r.  t.  s.,  heifst  es  dascibit»  Ideia  ' 
comies  Otto  (Advocatus)  et  filü  «y'us  Otto»  et  Henricut. 

Dafs  unter  diesem  Otto  (Advocato,  Schulzherr)  nicht  Otto  I., 
Major  Domus,  könne  und  dürfe  verstanden  werden,  erhellet  theiU 
daraus,  dufs  Otto  (Major  Domu:»  )  schon  im  Jahre  1122  verstorben 
( §.  praec. ) ,  theils  aus  diesem  Grunde»  weil  auch  aonat  unter  dem 
Heinrich  (Otto  et  Renricu«)  Heinrich  L  ventsnden  werden  snoise» 
welches  aber  nicht  scyn  kann;'  weil  HUoridi  I.  «dioa  vor  dem  Jahre 
1134  Bischof  ta  IUgettsbarg.>war»  |.  5.  Es  kann  unter  dem  Otto 
(dfem  Sdnitxhcnnit  und  Vater  Olto's  und  Hdnricfas)  auch  nicht  Otto  IH. 
wecken  »  weil  aoost  i^eder  eine  neue  und  irrige  Folge  nch  teigen 
wOrde»  nämlich,  daFs  Otto  HI.  gleichfalls  Sätat  erzeuget  und  hin- 
-terlassev  habet  und  folglich t  dals  der  Ottonen  zu  M'olfratshausen 
nicht  drey  ,  sondern  vier  waren  ,  welches  abermal  wider  alle  histo- 
rische  Walirhelt  streitet;  indem  gewifi  und  ausgemacht  ist,  dafs  zu 
WolCratshausen  mehrere  Otto's»  als  drey,  nicht  gewesen  sind. 

Ff  a  12. 
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S.  12. 

Der  in  den  JaluwB  1131  tud  113«  nf^ntadet  und  vom  Her* 
toge  Heinrich  IX.  in  seinem  Schlosse  (WoIfratshaiiseo)  bdagerte  Otto 
war  nicht  Otto  L«  Major  Demut  y  Sciuor',  §§,  9.  n.  10,  auch  nicht 
Otto  III. ,  5-  pnicc. ;  folglich  war  es  ,  und  mufs  es  auch ,  Otto  II. , 
oder,  wie  er  im  Chron.  Mellic.  bey  Hieron.  Pei.  script.  RR.  ausr. 
Tom.  I.  ad  ann.  1136  genannt  wird,  Otto  Junior  gewesen  sC)Ti;  well 
nicht  mehrere, >  als  drey  Otto'«,  xu  Wolfiratshausen  waren  *). 

'  Diese  flöwolif  fiwnaKter ,  als  aialerialtter  **)  Sdite  FolgctiiQg 
wird  dufdi  die  pStsHtdie  Bestäteigangs  «Bolle  des  Klostcis  Dienoi 
*vom  Jahre  tige,  den  6,  Ilomang        noch -mehr  bduSf^jet;  detm 

ans  dieser  Bcstättigungs- Bulle  wissen  wir,  dafs  die  Grafien  von  Andechs 
und  Diessen  ,  Bcrthok!  und  Otto ,  nebst  ihren  Gemahlinnen  und  Kin- 
dern ,  die  Kirche  zu  Diessen  ( nach  der  Ccwohnhcit  damaliger  XeU 
tec}  dem  heil.  Pecer  übergeben  haben. 

Der  Pftbst  imnocen  II.  ward  im  Jahre  1130  gewählt;  folglich 
lai»  Otto,  Graf  von  Wol&acsliaiisen,  de^  Mitstiftcrtdes  Kloster» 
Diessen  r  kein  anderer  Otto  seyn,  als  Otto  II.»  dessen  Vater,  Otto  I. 
{Major  DoMos^  sdoo  im  Jahre  um  gestorben  ist;  desMn  Sohn 
hmfi^egen  (Otto  III.)  in  den  Jähren- 1131  bis  113a  noch  nicht  regie- 
render Graf  zu  Wolfratshausen  ,  sondern  ein  nebst  seinem  Bruder 
Heinrich  noch  unter  der  Gewalt  seines  Vaters  atebender  Prinz,  und  dessei| 
&uder  Ueiniich  I.  Buchof  xu  Regensbuig  gewesen  ist;  wie  dann  auch 
_  wirk- 

*)  W'r  ,!T)i»r  jener  Otto  Senior,  T/ux  Mermiie,  von  wldiem  Jicsi-«  Chron.  pMr.h- 
.  iiii*  eine  Etwahnnog  aiadit,  «ey,  m  mir  f/ua  uad  §/u  umbtknaat.  Im  Jaiua 
'  Ü34  Mub  «da  Ott»  -tauor  Duc  Mn—inf 

•0  ^V«im  aiuhn  die  «Im  SddibpiNdM  aod»  gk. 
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wirklich  ehea  dvutr  Heinrich  I.,  Bischof  im  Regtnsburg  im  bdobtw 
Mtf»ol.  DiMouk  Moa.  böie.  VoL  VIO.  pag.  305  *>  «a*ttcUic&cU» 
Btniiu-Ouifa  U,  (dm  StSSttn)  etmtm  wkd. 

Also  der  in  den  Jahren  '1131.  «ad  IIS*  regierende  Gnf  von 
Wdfiataluuuen  war  Otto  IL,  der  Stifter  (Itfitstifkcr)  de*  Kloster« 
DieiMea»  nad  Bmder  Heuiridii  Biachofii  in  RegnAurg.  Abo 
lebte  Otto  IL  in  dca  Jahren  1131  und  1158  noch?  —  Ja!  Otto  II. 
lebte  nicht  nur  allcüi  in  den  Jähiren  »131  und  ii3s>  sondern  er  lebte 
noch  Im  Jahre  1134 »  wie  aus  der  schon  angeführtca  Urkunde  der^ 
iUosten  Tegernsee  erhellet^ 

•  > 

*]Xe  Fehde,  weldM  soglcicb  nadl  der  Wahl  de«  Heinrichs  h 
mi  Bisäujfe  'm  Brynshwig  «folgte-,  iwirnimd  i»  Jahre  1131»  und 
Waid  eist  Mch  Ondm  un  Jahre  113a  geendigt  (J^  7.);  lolgllch  war 
jener  Qraf  zu  Wolfratshauseo  ,  den  dev  Hcnc^  Heinrich  DL  in  mA* 

ncm  Schlosse  (Wolfratshausen)  belagerte,  und  welchenl  der  Bischof 
Heinrich  I.  ncbst  seinen  Bundsgenossen  xu  Hilfe  eilte ,  eben  die^ 
Otto  II.,  der  Stifter  des  Klosters  Dlessen,  und  Bruder  des  (dem 
Grafen  Otto  zu  Hilfe  eilenden)  Bischofs  Heinrich  I,  ;  nicht  aber  Otto  I., 
Major  Dom  US  ,  Senior,  und  Vater  des  Bi^chofi  Heinrich  I.,  auch 
nicht  Quo  III.  y  des  Bischofs  Biudcr^-Kind,  odtx  wie  dicseu  Aventtn 
aeittit:  cz  £ratre  oepos.  ^ 

%•  14* 

.  .  Aus  diesem  folgt  auch  weiters,  d^  die  haterisdien  Ge- 
schtchtschrdbcr,  weldw  von  diesem  Voifidla  eine  Meidung  thun,  and 
  den 

UMem,  JUmdea»  Epücopu  JUtüboncxui*  «      ftiHr  Ononn  (II.)  fitadBuo»' 
litMi 
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9lii*r  (tamm)  dat  im  BonoglB.  Heinindi  IXL  bdofoom  Gniea 
Otto  zu  WoUtatshausea  Miiaea«  jidt  gektt  Jidkn^ ;UndiiKli  der  Vod>' 
•durift  .dieser  Bcncfat^ui^  vcrbeasext  wadea  jntbieii» 

Es  mufs  demi^ch  bey   dem   Anoo^nnus  Wein^aiteiisis  (editr 

I^ibnit. )  lieifsen  :    "circa   idem  teinpus  Ratisbonensis  —  Hen- 

Ticum  unuui  de  nobilissimis  f  ratrem  (  anstatt  fratrum  )  scilicet  Otto- 
nis  (II.)  de  W'olfratshausen  (wie  es  dann  in  der  Ausgabe  eben  dieses 
Anonym.  Weingarten  bey  Basnagc  Tom.  III.  Part.  2.  pag.  585»  wirk- 
lich so  IxciCei.  Dann  ferner:  "quodam  enim  die  —  —  ilb  (Ottoll, 
comes  de  WolfialihaiiieD )  in  idtioncm  Episcopi  fratrts  (anrtan 
P atxui « .  Wie  sovobl  'bejr  jLciiiDici.  ab  bty  Beauce  J.  c.  filsdi  Mit) 
mu  um  sobilD**  weil  der  fme  Vm&U  in  den  Jitthzea  1151  nnd  itgs; 
wo  Otto  U*  der  Stifter  det  Kloeten  Diedeft  and  Bnider  .des  Badia^ 
Ueincich-J:  dodi  Jcbte»  ftflh  eadgnet  ]i9t . 

• 

Bey  den  Worten:  "Ottonem  scpcdictum  coraitem"  mufs  Otto  II. 
verstanden  werden,;  >veil  im  Jahre  1135»  den  17.  März,  (an  weichem 
Tage  der  Reidutag  tn  Babenberg  gdtalten  waide  {AnoaL  Hildes.) 
Otto  n.  noch  am  t«ben  wae.  Sieh  fol^.  0.  .18.  u.  20.  Bey  den 
"y/otten  aber£  «Indegue  Papiam  vienieu  — ibi  et  Otto  conies^e 
iV^oUfSttdiauaen  viM  privatin  ocqilut"  wanls  Otto  III:  verstanden  wer- 
den; weil  Ott«  U.  im  Jaihre  1(36^  in  wekheai  der  Feldzng  gq^endte 
Italiener  gcsdiah  (AnnaL  Hilden)  adkon  todt  war«  wie  wir  Mgietch 
hSien  werden. 

.   •  ■  ,'      ;  .  '  ■ 

.  Nadidem  wir  den  Anonym  Weinsarten  mit  gutem  Grunde  ver- 
beneit  haben»  wird  es  vrohl -fcein'so  grofscr  Fehler  mehr  seyn,  wenn 

ich 
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ich  sage,  daü  die  übrigen  baierischen  Geschichtschreiber  (welche  sich 
an  eben  diesen  Anonymum  VVeingartensem  hielten )  wie  z.  B.  der  Con- 
tinuator  des  Chron.  Ursperg,  Arnpeck,  Aventin  und  Lore  ni  Hoch  wart, 
welche  alle  den  Bischof  Heinrich  1.  einen  Vaters -Broder,  des  vom 
HerLOge  Heinridi  IX.  in  den  Jahren  1131  u.  1133  belagerten  Grafen 
von  Wolfratshausen.  Otto,  nennen,  nach  der  Vorschrift  dieser  Be- 
richtigung verbessert  werden  müssen*        .  >  -  *  i>    '  ,  } 

Aus  was  für  einem  Grunde  aber  Abt  Coelestin  in  seinem  Mau- 
sclaeo,  welchem  Herr  von  Falkenstein  und  Herr  von  Lory  nachge- 
schrieben '  haben  ,  den  vom  Henoge  Heinrich  IX.  belagerten  Otto » 
Grafen  lu  Wolfratshausen,  Tür  den  Vater  *)  des  im  Jahre  1131 
erwählten  Bischofs  Heinrich  I.  ( welcher  Otto ,  der  Vater  des  Bischofs 
Heinrich  I.,  doch  im  Jahre  113t  nicht  mehr  lebte)  angegeben  haben, 
weÜs  ich  nicht. 

■  •    •  •  * 

Z.um  Beschlüsse  meiner  Berichtigung  will  ich  noch  einige  hier 
•inschlagende  Fragen  beantworten.    £s  fragt  sich  nämlich: 

a)  Wohin  Graf  Otto  II.  von  Wolfiratshausen  nach  seiner  Unter^ 
,^      werfung  an  den  Herzog  Heinrich  IX.  gekommen  ,  in  welchem 

Jahre  er  mit  seinem  Vetter ,  Bcrthold  von  Andechs  ,  das  Klo« 
ster  Diessen  gestiftet  habe,  und  dann,  wann  er  verstorben  sey; 

b)  Wie  hiefs  die  Gemahlinn  Otto  III,  (des  Jüngern)  und  aus  was 
für  einem  Geschlechte  war  sie?  " 

S'  18. 


')  VitJleiclkt  »oll  es  uutan  Vatter,  Vatter  heäGien:  <bun  k&mrat  in  nlmÜcke  Siaa 
auck  bej  dem  Abt  Coelaiin  and  dcMeu  N«clucbmb«ru ,  wi«  bey  dem  Aven- 
lia  «tc.  licrauk  .  • 


. . .   .  Vfyu  4i«  «nte  ^qgfo.lietrift»  m^bÜ     dtr.<Aiioiiyaiai-  Weui» 

gMfeaM  *).i»c  ADtw<n:c»  d»ft  Gsaf  Dtto  O.  von  Waiftatduam' 
UmQ^  Hejnri<;h  IX.  in,  Schwaben  nach  .RaareDafaürg  .  vecschickt 
4en  sey.     Ptcs«  Verachicltung  ( iAadu  -  Vjeclir«i«MRg>)  des  Crafea 
Otto  II.   nnifs  aber   nicht  lan^e  gedauert  haben ,   weil  uns  enwähnecr 
Anonymus  Weing irtensls  **)  abermal  versichert,  Hei:og  Heinrich  IX. 
liabtc,  .um  den  von  Kaiser  X»othar  auf  dem   im  Jahre  1135' den  17. 
Märr  gehaltenen  Reichstage  tu  Bamberg  angesagten  Felci7.ug  nach  Ita- 
lien zu   befordcrii ,  ckn  erwähnten  (  supradictum  )  Otto  .iL  ,  und  noch 
Ai^hrece .  a^di^e ,  au«  iB^iero        im  jGnadeo  vicder  ßuigtaommtuk 

.  •.  ^  •        M  ......  , 

XKfM  Zcngoift  der.Anooyali  Vftiagwani^  WiM  ataeh  .dnidi  d!ft 
schon  aofelalulie  Urkunde  dct  Klotters  Tcgenuee  f.  lu*  wnAm  <&Mf 
Otto  n.  als  Schtttzhcrr  41««»  JOpmtt»  ]vi«iter  voikBmmt,  voUkon- 
tecB  botättiget  * 

In   welchem    Jahre    das    Kloster    Diessen    eigentlich  gestiftet 
Wurde,  ist  bisher  noch  von  keineui  "GcsChichUchrciber  bestinmit  wor- 


dea 


liim  camiMoi  —  —  ia  gpndaiD'  neafät» 

•••)  l\cm  Anonym.  L.  c.  "et  tViai  de  Bavarul,  qnihiis  iiiitio  infcitus  CMt."  —  Uatcr 
I     •      .  diaon  «Ml««.«!!«  Bdiern  war  ohne  Zvreifel  «uoli  der  «uf  AiUiJt'iin- rlc?  RLidiofs 
.    BaiBCiabL  msk  ^eg«u  müicu  Lauiicaherrn ,  Uümtieh.  IX»,  miiekiHiule  Mark- 
gnf  ia  OMMinich,  IicopoU.  .  .  • 
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dtn  %  fch  lälie  «l«r -dafür»  4icie  (kCzte  oad  dikte)  Stiftung  die- 
nt Klqsien  (nlbnlich  von  4Mie  der  Grafini  von  Andedu^Diccsen ) 
aty  im  Jadure  «131^  (wieirahl  noch  vor  dem  Anfange  der  bsierbdien  ^ 
,  Ihmben )  gtsdichen »  iraa  die  BeetättiguigibuUe  dieset  Klonen  vom 
Pabile  Innocna  JL  im  Jahse  4 13t  den  &  UofoiMf  erfolgt  in; 

Da&  Graf  Xkto  IL  von  WoIfntdiaoaeB  Im  JgSne  1135  den  17. 
M3n  noch  gelebt  hat»  haben  «rir  knn  vodier  aiu  dem  Aoonyno 
weingaitemi  vernommen.  Otto  II.  abeileble  aber  das  Jahr  1135  nidit» 
aondem  abab  (nach  dem  Zeugnisse  des  Necrolog.  diess.  V<^  VUI. 
pag;  305)  noch  in  diesem  Jalire ,  nämlich  den  27.  **)  May  1  woiaaa 
dann  weiter  folget,  Craf  Otto  fi.  miisst:  bald  nath  seiner  Aussöhnung 
mit  deiu  Hex/ogc  Hiiiurich  IX.  seinen  Stand  verandect ,  und  sieb  in 
das  Kloster  .Seon  ***)  begeben  haben.,  welcher  Standesveränderung 
^   auch  die  Monunu  His4or,  Monast«  Tegems.  ^edcnkeq. 

5-  21, 

Wir  sagten  oben  (§.  15.)»  ^-^^"^  unter  dem  hey  Pavia  umge- 
kommenen Grafen  Otto,  Otto  III.,  Sohn  des  II.«  vxrstanden  wer- 
den müsse.    Hier  folgt  <ler  £cwei5  <lavon. 

Attch  flif  fTf^'^lirt««  Ilertusgebei-  äcr  Mnn.  1>oic.  Vol.  Vllf.  in  piffu.  ^«1  ^Tr)lnlm. 
cuou.  dicMctu.  geben  auf  diese  r»gc  k«ia«  beuimmte  Aiitwrurt,  $ouiicrn  ».igen 
natt  Ut  dtifM  vaä  km  Sütamf  -Mmn  Hwiim  «7  «m  JM'MUr  tiSb^  (ciica 
ann.  ii3o).  geschehen.' 
•*)  Das  Necrol.  de»  KJostcri  Seon ,  Moii.  bolc.  Vol.  Tl.  p.  t6o.  {riebt  den  28.  Mijr  an. 
Ulm-  boic  Vol.  U.  p.  »äo.  ( Y.  SA.  Jun.)  Omo  IL  d«  VValfiaulMUMM ,  cx  comite, 

Bf  Binihiii  Fao.  Tkm  Atmiot.  Ton.  IH.  Pan.  III.  pag.  6m. 

cg 


»  t 
* 
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ir.9  Gnf  von  WotffiNhiinm ,  atvb  in  Jäftie  1135  dea 
*7>  (s8.)  May.  .5.  pfMC.  Die  Bdagcnu«  der  Sliidt  Pevie  geschah 
im  jahie  113.6  fölglidiiirar  der  vor  dieser  Stadt  geblidbcne  OttO» 
Graf  von  Wolfratshaiuen ,  Otto  IIL  »  od«,  der  Sobn  Otto  dee  IL 

Die  Richtigkeit  dieser  Folge  kann  um  io  weniger  angestritten  werde%  % 

da  selbst  Heinrich  II.  ,  der  letzte  Graf  tu  Wolfiratshausen ,  in  einer 
Urkunde  des  Klosters  Diess/n  **)  ausdrücklich  sagt ,  dals  er  im  Jahre 
1153  ***)  ein  VctTniichtnifs  zu  diesem  Kloster,  sowohl  für  seine,  als 
seines  vor  Pavia  umgekommenen  Bruders  iSede  '*^**)  gemacht  habe. 

AucI^ 


*}  AniuiL  Hildok  c&ron.  Unperg.y  Arapcclc,  t.  Loiy»  5aS- 

SAtm.  Imk.  Tel.  VUL        laä^  u.  lafi. 

Dieses  ]»ht  ii58  vrird  aucL  als  du  Sterbjalur  Heinrichs  TT.,  3ti  letzten  OnTcs 
von  WolfnuluuutB »  aidat  mu  »llna  von  den  Sltei-n  (djis  Cliron.  Admontense» 
Htm—  TOD  Jlnicb  wai  flwiniUI  Imi«»  diMca  Ueinrick  II.  um  ein  g«nM* 
Jalur  ttodi  frifhn  u«iA«»t  »d  imm.  ii5r>»  maäum,  w»  auok  mikua 
wun^^ert ,  «uck  '•ogsr  toi»  itn  .lUcratuc^teiv  bsierischen  cliiclitschreibem 
■n^cgebeo.  Und  d«ch  iönuuc  eben  dieser  Qrn[  Ucinricli  II.»  der  leute  Graf 
TOB  WolüfMifciuw»  ift  imn  tob  X.  FiieJbidi  L  dam  floKar  Tegenua« 
im  Jahre  ii63  ertheiltca  Frey  Leitsbrief ,  Mon.  boic.  VoL  VI.  p.  174,  nocb 
als  Z«iige  diests  erthcilcen  Freyb^itsbriefes ,  und  als  Stliiiuhen-  eben  dir^ 
'  Uostera.  to*.  £x  comoisu  (Luueu  dio  Worte  diese«  Frcyhei(ibrid[«< )  Usmriä 
«DMid*      ane  im  piMaMianiai  AJhimsm  ai^~  —  «ad  baj  dn  UAandlnft 

CüutfriJus   ( Godefridus  II. ,    welcker  aber   nack    dem  Voljpban  dai  Iwhpft^ 
Ifotiti«  S.  R.  !>  Fioc.  pag.  i35,   «m  ün  Jaki-«  xi6&  Bischof  su  Sp«y*r  yruri»} 
C>Diadiia  Vwaiaittis  Epifcep.  Haitimw  iUtisp.  £pw  Counradus  Augtuteua.  Ep. 
.  Haiiminn  Bridi*Maia  C^riirimni»)  —  HaioiieM  a«BW  da  W«lfnM> 

huicn  Act«  sunt  hoc  «n»o  dominice  Irrram.itioiris  MCLXIU  ludlcüona 

XI.  iiino  Rcgui  ejus  n»no,  imperü  vero.VII.  D«tuia  Augufte  felicitir,  Ainea. 

Moa.  boifi.  Vol.  VJII.  pag,  ta5  u.  taß.  Arno  mmqne  millesimo  centesim» 
JJtnt.  dia  Kalandi  Mijnnn  •  —  omnia  suprMlicu  nadjdii  —  —  — .  pro 
rcroedio  anime  tiia  at  Jhirit  aai  Ottanis  {lU)  fni  ja  miliiliOian  Mg|il-I<0^ 
sU  in  obaidmii  Paftefinittii  «Mit. 
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Auch  das  Neaol.  diessem.  stünmt  mit  dieser  Folge  voUkommcn 
illMitio  •)•  *  ■ 

•       J.  22. 

Wenn  richtig  ist,  daCs  der  binnen  den  Jahren  1131  —  113« 
«egicreiKte  Gnf  Otto  zu  Woliiatshaiiaeii ,  Otto  der  II.  >  der  Miistif- 
ter  des  Kloiten  Diessen»  und  Bruder  Heinricfat  L,  BochoCs  xn  Re- 
gcnsborg  war»  {$.  12.  u.  13),  kann  gw  nicht  mehr  geKwdfelt 
weiden*»  dal«  die  Gem^inn  Otto  H.  xn  Wotfratshaiuen »  Lauria 
geheilsen  habe;  denn  diesei  bezeugen  die  Uikunden  dei  Klonenc 
Diessen  ausdrücklich.  So  wird  u  B.  in  der  RestättigungsbuUe  dieses 
Klosters  **) ;  ingleichea  in  dem  NecroU  daselbst »  die  Gciaahlinn 
Otto  des  II,  (des  Mitstiftcrs)  Lautita  genannt,  und  zwar  mit  dem 
Beysatze,  dafs  sie  (die  Laur  ta)  die  Mutter  des  Otto  (III.)  und  Hein- 
rich (n.)  unserer  iStifter  war.  Der  Ausdruck  :  unserer  Stifter, 
darf  Niemanden  irre  fülu-eri  ;  denn  er  will  und  Lann  hier  nichts  anders 
bedeuten ,  als ,  dafs  Otto  IIL  und  Heinrich  IL  die  Söhne  des  Stif- 
ten und  der  Lwuica»  GotthSter  des  Klosins  Diösen  waren. 

•  * 

5.  23.  - 

Laurita  war  die  Cemahlinn  Otto  des  II. ,    Grafen  Ui  Wolfrat»- 

hausen  ,  §.  pracc.  —  Otto  II.,  Graf  tu  AV'oIfratshausen,  lebte  noch 
im  Jahre  1132,  (§.  13.)  und  Graf  Otto  II.  war  eben  jener  Graf  ru 
Wolfratshaiisen  ,  der  von  dem  Herzoge  Heinrich  IX.  in  seinem'  Schlosse 
( Wolfratshausen)  belagert,  und  zuletzt  von  demselbcm  nach  Schwaben 
verschickt  wurde         12.  u.  ig.)* 

  G  g  «     •  Es 

*)  Mon.  bole.  toL  TIR.  pag.  Sog.  HT.  Ji.  Norambr.  (i*^  Novamk'.)  CUw  Ottonii 

fiiaddtoris  nostri  ii36.  Ptpie  sagitu  confouiu  («p.  i»  cipitolio  (capitulo)  fratet 
Ilcinrici  (II.)  cooiiti«  (aiclit  £pi$copi )  de  Woirratsüusia.     la  cl«u  Gluo«« 
Adntonteui  btiüt  m  t  Otto  come«  de  Dieuen  «Mxisiti  tM  uino  ii36. 
^  Bfltw.  hqia.  VoL  VIII.  yag.  iC». 
-  ***)  LIbh  e.  807. 
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£»  ksHui  mir  denmach  ukht  mehi:  fthteo  » .dac  CSeMldediil  diesor 
Lanrit»}  der  Gonahlinti  Ouo  de«  II.  ,  Gnfcn  ta  WolCaidiaufleo» 
mil  aller  beiCiaöglichiten  Sidittgkeit  amogeben ,  buk»  alle  Inieriadie 
Gctchichtichreibei*^  von  dem  Anon^nn  W^ngarten  an,  bis  auf  Herm' 
von  Lory ,  einhellig  darin  übeztuutinunen »  dab  dec  vom  Herxoge 
Heinrich  IX.  tu  ^V'olfratshausen  eingeschlossene  Graf  Otto  II.  eia 
Tochtermann  des  Pfaligrafen  Otto  von  Wittclspach,  so  wie  die- 
ser jenes  Schwäher- Vater ,  war,  woraus  sich  die  Folge  von  selbst 
ergiebt dals  die  Laurita  ,  die  Cemahlina  Otto  IL  von  Wolfratshau- 
•en eine  Tochter  des  eben  erwähnten.  Pfaligrafea  Otto  von  Wit- 
•dspach  *).  gewesen,  wie  daniL  der  Anonymus  Weingartensis  die  Gemahp 
ITim  des  fiedrSiigten  Otto  (II. )  von  Wolfiratsliaiuen  (jedoch  mit  Ver^ 
achweiguq;  ihiea  Nanicna|  amdiSkUidk  dne  Toduoe  diena  Pfabgttp 
V  Sai.  **).  nenne  .  ^. 

*  • . 

Lanrila. HMeficer l&taa  Gemaja  (Otto  ItJ;.  cbmn  Ot  ccufr  ans 
M  30..  oder  31.  Aqgnat  HC  (D.)  KaL  icpt.  NeooL  Diest.  Mon»  ' 

•  teie,  YoL  VU»  p.  307,.  da  ibr  Cenudil  (Otto  IL>  achoa-  den  27.. 

  c«.> 

Und  swtr,  wf»  SdiaUiaer  aUti,  JBbhmUt  S,  fid.  f,  a6o  votgiabi,  Otxo- 

4«  IV.,  fimiom-,  ud  EUam  1.  Sokm^  wonw  iann  «mit  crballei,  dab  di» 

Laurin,  eine  Sch weiter  Otto  de»  VI.»  Mclunaligen  Ilersogs  in  Bücra,  pwo 
•  Mn.ccji  «ber  in'  dieter  Hjrpotfacse  «eig«  sich  eine  Scliwicr)j;kcit,  welche  to~  ' 
ki«ht  nidu  sa  ItalMn  im:  denn  wie  »oll  e«  w«]u-»di«iiilicli  teyn,  d»h  die  Laa> 
liu,  irelche  inf  JithnUsSfralwa  «nn. waJEMflhigeM  Mkn»  Otto  ID.,  bKM» 
eine  Stkwener  Otto  dei  VI.  war,  welcher,,  wie  SctoUiner  1.  c.  p*g.  2i8  lellwt 
belwuptet»  Toc  dem  Jahre  naß  kium  konute  gcbolirea  leyn?  —  Ith  lube 
wilUkk  da*  Abhuidluiig  untw  iHf  Wtimc^  w«ciaa.  idU  diwer  geuwdugijdl« 
Schwipdf^t  «ibxulidEia  pritalMk. 

**)  AUiieitnr  «n»  «n»  idin.(0tnnklt.>  q«M  w  %n  la  «mm»  Jbmm  tuki 
yun  Dw  benign«  MitifjMs  «t  b«M  «oaMlut,  Pat»i  mm  Pabtino  «gOHDim. 


Digitized  by  Google 


( 2$. )  May  gestorheD  ist  *].  la-  welchem  Jahre  aber  ncU  der  Tcxlcs- 
{all  der  Laurita  CRtgner  liat  i  habe  ich  Aitgeods  finden  können.  So 
vid  ist  g^Viils ».  dais  lie  in.  den  Jahren  1140 — 115^  noch  gelebt 

*      Afi  cndi^  mdoB'  BerfditigDOg  ober  dbr  wfcfidgsRn:  ^tdle 
der  £ebci»  -  und  RegiMuiiga-Geadiichte  Heiniidit  IX..  dei  Cvofnirilw 
thigen  ,  mit  den»  sdudtdisten  Wunsche  ,  nicht  nur  alleil»  den  Bey^ 

d&r  Liebhaber  unsrer  vaterlHndischen  Gi»chicfite  ,  sondern  auch  den 
£ntschluls  voademelben^iu  erhalten,,  bey  abermaliger  Yerfeaigyng  und 

Hcrausgebung  einer  Geschichte  von  Baiern  ,  die  genealogischen  Fehler 
(was  niiniiicb  das  Geschlecht  der  Grafen  von  W'olfraLühameji  anbe- 
langt )  r  welche  die  altern^  Geschicluschreiber  begangen  ,  die  neuern 
«nd  neuesten  in  ihren  GeschicliLsbüchern  vorgepflanit;  icli  aber,  wie 
ich  ho/le  ,  griindJich  widerlegt  habe  ,  nach  der  Vorschrift  dieser  mei- 
ner Berichtigung,  z-u  derer  gröiseren  Deutlichkeit  ich  auch  eine  ver- 
besserte Stammtafel  der  Giraien  von  Wolfratshaiuftn  Jütr  bey^eg;  »  vec- 


*}  Jlund.  StaaiaiB.  p.  a5^bat  «tch  denuiacü  abermal  geim»  da  er  ror^ebr,  Otto>  11^ 
H7  oaeh  Abtwbiu  MiMr  B&uftM  C'^  Cräriti)  da  MSodi  gniwitn»- — 
Nidit  Otto      GMHfalr  «•odtn.di*  LmuI»,  ü»  Qmaitak»,  ÜbtMM  ihcw 

GeinaltJ. 

**}  Dieiea  erbeUet  aiu  tiatt  Uiiiiodd  de*  Klotten  Scböftlara  »   Moa-.  boic.  Vol.  VIIL 
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e  o  M  1  r  u  M. 

tiE  WOLFRATSHA 

.  1 

Otto  L  Major  Donos«  Senkr 

-  ■  u»or 
Juftitit 


U  S  £  N 


Adelhaid,  nupu 
BercDgario  IL  coau 
de  Salzbueii. 
t  fMC  aBw»  U34. 


Otto  II.  de  Wolfratshausen 
fundator    canoniae  dicssensis 
anno  1131  Advocatua  Monad. 
MeMdH»  to  Shmi 
t  Md.  riUM. 
uxor 

Laarita  fiiia  Ottorris 
üomitis  i'aUtini  BavariM 
t  post  X140 


Agnes 
Abbadatt  io  l^iuo« 
burdk 


ütto  III.,  com.  de  Wolfratsh. 
occüus  in  obiidionc  Paviae 


Heinulcui  I.  Eplfoop. 

Ratiibon.  clectus  ann, 
X13J.  confirmat. 


Heinricus  II.  ultimut 
com.  de  WoU'ratsbau- 
•tu  t  drca  ai63* 


fier- 
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Heimaan  Scholliuafs 

mut&mafilicKe  Erklärung 

e  1  t  e  n  e  n  Medaille 

Aibiecbt    des  Fttnften, 

Htrz«ffi  Im  B«i«tB» 
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Ldudamut  veteret:  «ed  noctrii  utiinur  annit. 
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Unter  mein  em,  xnin  Theil  sehr  prächtigen,  und  äusserst  seltnen  Schau- 
stücken, die  dieser  Herzog -entweder  selbst  entworfen,  oder  jemand  an- 
drer auf  denselben  veranstaltet  hat,  ist  vieUticht  kerne-  merkwünliger» 
»aller  auch  keine  talliseUiafter ,  als  eben  diese* »  dtssen  genaue  Abbtl- 
'diÄig  hlemit  mttgtthcUcc  wiid.  Diese«  sdune  Stück  wiegt  fieynahe 
■9-  liadl^'SXa>tr  Kölner  Gewichts» 

A  n  e  r  f • 

Auf  cIer.\'orclern  Seite  erscheinen  der  Herzog  rechts  dann  seine 
Cepiahli(.)ii,  iiiit  gegeneinander  im  Profil  gewandten,  Gefichtem  in  einer 
•  bis  den  Sclvenkeln  stehenden  Stellung;  Jener  geharnischt  im  blossen 
Haupte,  niit  korzea  Haaren,  starken,  langen  Barte  ,  mit  dncr  goldoieii 
Kette  tMihangen;  in  der  rechten  Hand  das  bkscst  Schwert  filier  die 
lechte  Schuteer  haltend ,  mit  der  linken  aber  nach  dem  Dcgengefäf^ 
oder  Kommandostab  greifend^ 

Links  gegen  über  seine* Gemahlinn  in  gleicher  ScelltHig,  nnd  damals 
gcwöhnlitlier ,  und,  w:e  es  scheint,  hochzeitlicher  Kleidung  in  offenen 
aufgeschlagenen  Haaren  und  einer .  niederen  Kroge  oder  Kranz  auf  dem 
blossen  Haiq>te)  um  den  Hals  mit  einem  gekrämelteo  Spitikragen »  und 
Perlenschnur«  an  welcher  cii>  Kreuz  hängt,  geziert.  Oben  in  der 
Höhe  twischeii  den  Aufschriften  sieht  man  die  zwey  Geschlechts» 

H  h  Schilder, 
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fchihter»  wSta»  dmlntetiidHimdtfmii»  im  tteaood  4ien  die  Wednot 
eten  und  steo  (tei),  cht  {.inkea  eqf lleigendea,  ^iUzMvBO  Lönren»  liok« 
den  enttenogL  iiitrirnidiuGliea  niie  der  Kette  des  gokiene«  Vlteaee 

umhangen,  und  mit  depi  Herzogshute  bedecket,  weldie  Schilder  zwecn 
Gcaü  haUteOf  decca  jeder  in  icinqr  U^id  •aififk,Jbcna,  fl!li§fii 

.  $-38. 

,  Sie  in  .ünnetii  Sieife  engfhiyftiit  AnMrjft  Int  .folgende  Wüt- 
le  und  Aichitaben  t  ' 

AU^T  0  .D  :  Jß  .  ODMÜES  ..  MUT»!  9^  RHENI .  VTBI9 
H  3AVARIAE  .  DVX .  MONAftCH  f  CO  .  tDRS  t.SVABECKI 

Im  innem  aljer:  ANNA  f  D.  G  f  DVaS  »  BAVAR.  je  VN- 
GAR  ic  BOIEMIAE  f  REGINA.  ,ARCMI^  ucifla  AVSTEIA^ 
COMIT  UTa  TIBJOU&  f 

Sie  BUcIcselte  (Reven),  xetgt  den  s.we7kQpfigen  Heiduadkr,  ohne 
Z^cer«  Sdiweit  und  Apfel  mit  den  hetensdien  Wecken  auf  der  Brost. 
Von  den  viereilt  tne  Sxtuz.  gestellten,  jSchiUeni  Jft  das  ente  oben  der 
baierische  Gevierte  *  wo  der  Low  den  ersten  und  vierten ,  die  Wecken 
aber  den  T.weytcn  und  dritten  Platz  ausfüllen  ;  im  iweytcn  links  sieht 
man  an  vier  Winkeln  eben  so  viele  z.ur  Linken  aufsteigende  Löwen. 
Im  dritten  untern  einen  eink-öpfigen  xur  Linken  stellenden  Adler  :  im 
vierten  rechten  z.weea  ubereioandei  lux  länken  Xckreitcndc »  Löwea. 

Die  Umschrift  im  iUuttcen  Xreije  trift  mit  dem  Aven  gar  mdit 
ttberein,  und  lautet  ao ; 

Luoo- 


( 
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-  LuDCfviGus  tat,  Rom.  mmmu  Int e&atöb.  Aucu^tus.  Ge&man. 
Im  Rsx. 

Im  innern  Kreise  :    •  ■ 

*Dux.  BavakiAE.  GÖNBSk  HouammAE.  SsiAMBiAE  f  FmsiAE. 

IKew  im  Ganzen  meinet  Wineu »  nodi  niigendi  in  einer  genanen 
Abteichnung  erschienene  Med^Ue,  wovon  der  gelehrte  H.  P.  Mar- 
quard  Herrgolt  (m  Mmumtui  Ausiriae»  T$m,  //•  IL  Tat.  y. 
LXXIX,  p.  40.)  nur  deri  Avers  ,  und  diesen  nicht  nach  dem  Origi- 
nal ,  sondern  nach  einer,  wie  es  scheinet,  fehlerhaften  Zeichnung t  ini 
Kupferstieb  vorgelcget  hat^  gicbt  z.u  folgenden  fragen  AnlaCb 

Erstlich.  Bey  welcher  Gelegenheit t  vind  in  welcher  Absicht 
ist  jene  Medailifr  gepraget  worden?  ^ 

Da  hier  keine  Jahtzahl  angmeikec  ist»  ao  kann  nan  Uoli  auf 
kibidmiassangen  verfallen.' 

Erst  angezogener  Herrgolt  schien  sehr  geneigt,  dieses  schöne  Schau- 
stück auf  die  Zeit  der  Hochzeit  der  Ii.  k.  Prinzessinn  Anna  mit  dem 
balerisch  -  henoglichen  Prinzen  A 1  b  r  e  c  h  t  aas-zudcutcn  ,  besonders  da 
die  zween  Genii  zween  Kranze  dat  biethen  ;  dazu  auch  noch  der  Um- 
stand kömmt,  dafs  die  fürstl.  Braut  in  offenen  Haaren  und  bJosient 
Haiae  da  atebt,  da  sie  sonst  in  ikiofi  wiikUdicn  £lie-  und  IVittaiten^ 

Hha  'ftando 
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itande  «wohl  in  GemäUea  ab  «och  in  einer  Medaille  beym  iu 

nauer  *)  und  Herrngolt  **).ganz  verschleiert,  und  mit  einem  stu- 
fen gekräuselten  Halskra^en  vorgestellet  wird ;  —  wenn  ihn  nicht  der 
starke  und  lange  Bart,  der  sich  bey  dem,  damals  etwa  I S jährigen^  Pria- 
^zeo  nicU(  wohl  ver^iuthen  .läüsc,  davon  abgehalten  hätte* 

IMeser  ein&ige  tJmmnd»  wenn  mdils  anders  im  Wege  itdit» 
würde  micli  in  dieser  Vermtttfaitqg  nicht  tixe  madien^  nachdem  der  ' 
gelelirte  Herr  Philipp  Wilhelm  iGfifkep  in  den 

Anmerkungen  Bber  die  Siegel  //.  44.  79.  n9t.  c 

durch  Beyspicle  k.  k.  Siegel  der  Ottonen  bewiesen  hat,  dafs  diese  Herren 
in  ihren  jungen  Jalxren  oft  genug  mit  starken  Bärtcn  ,  und  in  alteren 
Jahren  ohne«  oder  doch  mit  schwachem  Barte  abgebildet  sind,  und 
glaubt,  dieies  liege  blo6  allein  in  der  <üperfahr£nheit,  oder  Nachlässig- 
keit der  damaligen  Stempdverfcrtige^  JK^BimtB  dieict  niicht  auch  bey 
luuerm  Sduustücke  geschdtea  seyn? 

Eben  dieser  kundige  Sicgelforscher  hat  das,  aus  dem  Archiv  des 
Limburgischen  Kapitels  erhaltene,  Siegel  K,  Ludwig  des  Kindes 
an  einer  Ucfcund  vom  J.  907.  «dnem  jKweyten  TheiJe  Vordrucken  las- 
cen »  wo  er  im  i4tea  Jahse  seine«  Alten  mit  einem  ui^wöbnlichen 
-   Barte  vofgestellet  wird. 

'   S.  10. 

•)  Biieriicho  Mlinrbeltuti^nng.  T«l».  V«  S.  4k.  '  "^** " 

T«b,  cit.  N.  LX.XX. 
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5.  lo. 

So  fehlt  es  auch  an  einheimischen  Beysp'elen  dieser  Art  nicht. 
Auf  der  RiickseltE  der,  oben  angct  ihnen,  MedaUlc  beym  Finauer  er- 
schciiicn  Herz-ogs  A  1  b  r  e  c  h  ts  V.  cJie\  Prinzen,  Wilhelm,  damals 
im  20t,cn,  Ferdinand  im  igten,  uud  Ernst,  als  erwählter  Buohof 
SU  Freysiag  im  i4ten  Jahre,  ihres  Alten;  jeder  mit  einem  starken 
Knebel-  und  Sduauzliute  ;  da  wenigstens  dftr  ItfeilsK»  kann  dit  cnM 
IVblie  babeo  konnte 

$•  XI* 

I>agegen  liabc  Ich  Abdrücke  «Weyer  andcter  Sdnoafiidce  eben 
dietes  Albrecfits  vor  meinen  Augen  liegen,  deren  dnes  aufadn  iTter 
Geburtsjahr  dente^  und  Ihn  beynahe  gam.  ohne  Bart,  der  in  Zeit  d* 
ac$  Jahrei  bis  ta  seiner  Vermahlung  unmöglich  so  lange  hätte  wach- 
sen können  ,  das  andere  aber  vom  Jahre  1570  ihn  im42ten  Jahre  seines 
Alters  mit  einem  eben  so  starken  und  langen  Bart  vorstellt.  Es  dürfte 
also  manchem  Leser  unwahrscheinlich  vorkommen,  dieses  Stück  f  ir  eine 
HocliLeitbrniini  an^q^eben  tu  wollen  ;  und  man  wird  sie  lieber  in  s])ä- 
tere  Zeiten  7urni.ksi  hieben.  Mati  niiM  dcmoacb  .auf  eine  andere 
Mutfama.ssung  veriailen.    Ich  gebe  iolgcndc. 

Wie  im  Efamnde  bcym  gemeinen  VdOn  w  Zctten  einige  2^r- 

rlittungen  .<;ich  ereignen,  so  ist  diese«  auch  bey  hohen  und  höchsten 
Höfen  nicht  immer  ungewöhnlich ,  da  es  nirgends  Schmeichlern 
und  Ohrenbläsern  fehlet.  Ein  ähnhcher  Umstand  mochte  sich  be\Tn 
Milnchner  Hofe  eingeschlichen  haben,  dafs  man  etwa  der  Herzoginn 
beybrachte ,  %e  ,  als  gebolune  k.,  k.  Priniessinn ,  wurde ,  von  ilu  em 

Cemali- 
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Gemable ,  du  alt  bloiier  Hertog  ihr  gtejchatm  ^  nidit  ^ektttöftig' 

wäre,  nach  ihrer  böchsten  Wiirde  und  nach  Gebühr  nidlt  gedircc 
Es  konnte  daher  eöie  merkliche  Kaltsinnigkeit ,  die  idi  tn  deo  emfi- 
haftcD  Gesichtsxügen  m  erblicken  glaube«  entsts^eo  leyii. 

Der  Herzog  >  dem  die  etwa  geäusserten  Gesinnungen  seiner  Ge- 
mahtiiOi  aidit  imbekannt  waieiti  um  sie  auf  andere  Gedanken  z\i 
iMingeik,  BcfrineUocittiScMf  Sdumsiack  vecfertigcn,  and  (um  . zu  xeigen, 
dalii  flff  «einer  Geburt  nach  auch  aus  kabedichcm  Gebtttie  abstamme 
und  neben  aeinem  HeizflgtlRine  Baiern  nodi  andere  Hemdiaften, 
oder  Ansprüche  darauf  becit&e,)  auf  der  Rückseite  den  kaiserlidien  Adler, 
mit  der  Umschrift  auf  den  Kaiser  Ludwig,  von  dem  er  imsidienden 
Grade  abstammte,  dann  noch  verschiedene  Woppensdiildsri  von  dcmw 
uuten  soll  gehandelt  werden,  anbringe 

Dafi  dieses. sich  wiilEdi  ereignet  habe,  gedenke  ich  nicht  zu  be- 
hanptcns  i^eidiwolil  ist  es  eben  nidit  nnmi^glich ,  und  unser  Herzog 
Int  mehrere  Begebenheiien,  von  denen  dum  keine  - genaue  Nachridit  bat^ 
durch  ähnliche  Stnkmabr  jn  etwa»  bekannt  gemacht;  K  Dk,  iwcy 
Mark  SQber  schwere^  Med«^  mit  dem  Denkspradi :  im  R. 

ParcsiAKjbuBJEctis,  et  debellare  SUPEBB0S1558  und  einer 
anderen  f  iMoRis  onus  HOKOS  L£vAT  ,  und  einer  dritten  :  Re- 
SUXOIT  ;  XX  :  VIATVTB  ;  YKKJk  OLOEIA  :  «Lese  Ictttea  lyrty  vom 
Jahre  js^fi,, 

•  Sollte  auch  diese  Muthmasaing  nicht  gebüliget  werden,  so  ist  noch 
tine  andere  ttbtig; 


Vidkicht 


vielleicht  hatte  onser  Hem>g  gar  keinen  Aittheil  hty  dieser  Me- 
daille  f  flonckm  eia  dritter  wolhe  denselben  auf  einen  ntcikiirardigeii 
Umstand  damal^  Zeiten  anfineriisafli  machen.  Wie  bekannt  'ist»  er«  • 
«^gnete  sidi  unter  seiner  Rqfieran;  die  bcmfipne  Aufruhr  einiger  meder- 
ISndisdien  Provinzen  t  die  die  Hensdiaft  des  spanisch-osteitcichisdien* 
Hauses  alMchüttela  woDlen*  Kaiser  Ladvig  der  vierte  hatta  durch 
seine  rwote  Gemahlinn  die  Margareta  von  Holland  die  Craf- 
schaftcaUennegau,  HoUan-d,  Seeland,  und  die  Herrschaft  Fries- 
land an  sein  Haus,  und  bey  der  TTieilung  an  die  Straubinger 
Linie  gebracht,  welcher  scliÖne  Zuwachs  aber  durch  die  einheimischen 
Zankcre\  en  der  baierischen  Proviioett  untcjc  sich  selbst  jgar  bald  wie- 
der Z.U   V  tilarst  gegangen. 

Da  htt  die  HollSnder  aic,  «fic.  von  Spanien  MCb  loazuieis- 
aen  suchtoii  und  ^eichwohl  voigabeni  beym  deutsdien  Rcidie  verblei* 
ben  zu  wollen;  so  mochte  jein* Staatskluger  unsern  Herrog,  als  einen 
in  gerader  Linie  vom  dtsten  Erwerber  dieser  Grafschaften  abstammen^ 
den  Erben  vermittelst  der  Anspielung  dieser  Medaille  haben  verleiten  wol-  • 
len,  auf  diese  Gelegenheit  au&nerksam  ru  sc^-n,  und  seine  Ansprüche  auf 
diese  Provinzen  geltaid  lu  machen.  Das  auf  dem  Reuers  angebrachte 
Wappenschild  der  vier  niederländisdien  Löwen,  dann  der  Titel 
des  Kaisers  CoMBS  II0LLAVDIA.E  etc.  «dionen,  dieser  Muthmassung 
e'miges  Gewicht  xu  geben. 

Doch  wer  wird  alle  heraldische  und  numismatische  R'adisd  tvf* 
j  zulösen  im  Stande  seyn  ?  Der  Leser  mag  urtlieilen,  ob  eine,  oder  keine 

der  beygebrachten  Meynnngen  ct^as  dazu  beygetragen  haben.  Ich 
komme  nun  auf  die  Umschrift  der  Vorderselte,  die  bis  auf  MOMAACH, 
l(eiaem  Zweifel  unterworfen  ist.   Da  fragt  sich  aber 
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f.  14.  • 

l^w  evt  cns,  mit  welchem  Fuge  Rechten«;,  O'ler  in  was  Tür  einem 
Sinne  unser  Herz-og  hier  Monakck  genannt  wtide  Dieser  Titel  ist 
beynahe  allen,  die  diese  Medaille  ,  oder  einea  A'jd-nck  f!:u  oii  yestriicii 
haben,  sehr  befremdend  vorgekommen ,  und  liat  sie  lu  verscikcdenen, 
aber  nicht  gjcnugenden,  Anlegungen  verleiteU 

H.  P,  Herrgatt  Im,  dt*  glaubce,  es  eCecke  ein  Fehler  im 
Bodistal^n  R.,  und  will  imt  Weglassun^  desselben,  M'onachensi^ 
le^en,  und  daher  sclilicfsen  ,  der  Herzog  habe  dadurch  andeuten'  wol» 
Ico)  dab  er  von  der  Münchacr  Linie  abstamme» 

Ungezimielt  ist  es ,   dsSs  durch  "Versehen  der  PrügcschnciJer  in 
einige  Münzen  und  Medaillen  Fehler  eingeschlichen  sind »  und  ich 
könnte^  fidls  e»  aödilg  w3re^  venchiedene  Beyspiele  anItihKen;  sie  e|iid 
nber,  'o&ne  ibOaent  wichtige  Urnchen  nicht  leidit  in  veräusthen,  besoo^ 
decs  wenn  der  yenneynilicbe  Fehler  einen  wichtigen  nnd  ungeiwunge-  . 
nen  Sinn^haben  kann,  wie  der  gegenimtige  Fall  ist;  denn  nachdem 
die  vorigen  Niederbaierischen ,  die  StraubingerV  die  Ingoi- 
st ädtcr  und  Landshuter  Linien  bereits  erloschen  waren;  war- 
um  sollte   dieser  Heirog  ,  der  keine  Brüder  ,  ja  gar  keine  Agnaten 
von  seiner  l ,  u  d  w  i  g  i  sehen  Linie  hatte,   und  von  Wem,    durch  das  ■. 
Wort  Monachiensis  sich  haben  unterscheiden  wollen  ?    Man   mufs  also 
be>Tn  Worte  jMonarch  stehen  bleiben  ,    welches  hier  gewifs  keinen 
«labhäjigigen  Beherrscher ,  (Souverain)  wie  es  einige  auslegen  woll-  - 
,  ten,  bedeutet;  da  ja  bekannt  genug  ist,  dafi  dieser  Uer/og  mit  dem 
Kaiser  nnd  Reiche'  immer  in  dem  besten  Ven^ndnifs  gelebct,  ond  seine 
Ketchdehenschaft  niemals  mtskannt  >  sohin  sich  für  nichts  weniger  als 
als  für  unabhängig  betrachtet  hat. 
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Der  eigentliche  Versrand  dieses  AV'ortes  wird  schon  durch  das 
▼orgesetitc  DVX  erkläret,  ui.d  es  bedeutet  nichts  anders,  als  das  vom 
griechischen  Mji  ct  und  A^^cu»  ( solus  imperans )  einen  in  Ober  -  und 
Niederbaiem  allein  regierenden  Herzog,  mit  Aussthlufs  aller 
übrigen  Agnaten  seiner  L  u  d  w  i  g  i  sehen  I^inie,  deren  er  nvai  danal  kctnen 
baue,  dex  aber,  Sailt  diict  exlstiA  lältc  >  vcnnög^  des  emgofihrtea 
Pkunog^ninir-Redites  kernen  Andicil  s»  der  Re^erung.  haben  koontei 

fti  dtesenv  Bebadit  bat  scfao»  Alfirecht  IV. ,  der  dieses-  Recht 
am  ersten  gegründet  hatte,  aber  es.  wegen  der  WidersctzJichkeit  seiner 

Bruder  niciit  zu  Stande  brinfjen  konnte  ,   dennoch  in  öfFentüclien  zum 

Theil  gcdrucktca-  Utkuocko  sich  öfters  oinea  allein  segierenden 
Forsten  genannt«. 

Aetvenfco'fvr  F^ylargfe  CVI^  £-590:. 

WürAlbreckt  bekennen  als  amigex  rcgierendex  Fiirat ete, 
Oefsle  IX  2^9,  x66,.  e 

Eben  dieses  Recht  der  Alleinregierungwurde  als  eine  besondere  Be- 
dingnifs  der  Heuraiiishaiidliit^' zwlsdien  anscno  JShttOg  tmd'Muick'  kö> 
nigL  Braut  An;  i54(!"  beygetOcketv  nnd  aenenllqgf  mit  folgen*!» 
Wortesrbek^getr 

«Verrer.  and  fumenriKfi  ist  tiedlngt  ao%enoifinien .  imd'duer 
Hcnrar  darauf  bcichloieot  daa  niMcr  Hcnogs- Wilhelm«  Son  Hei^ 
tog  AI  brecht  mKh  noaenu  To«^  IUgiefenter-  ilenr  und  LandsftSfst  im 
Bayn»  sein  §611^  Saram  aoUen  «nd  wollen  Witr  vn»  yeur  für  yn» 
mld':iMeHr.andero^  MBnJftitfe  8on  («fe  Wir  die  fbcikoaameft  ,wmaien> 
«eraohmibm  und  varbündlen»  das  ycta  bemckar  «mw  Sco. Herzog 

I-  i  brecht 
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brecht  gedachter  Kön^nn  Anfti  JGcwahel  mdi  vnsena  TodtUchea 
abgang  altain  Rcgterenttt'  vnd  Iduidsfiint  acta  vnd  bleihen  lolV  ' 
'vnd  dsS  vnsere  andere  könfftjge  Söne ,  ao  4ie  Ite  Vogtl>ace  ^(Jahre) 
exreichen»  «ich  des  gleidiecmassen  auch  verbindten «  vnd  venchreibea 
sollen*  dteten  ynsern  Sone  Hmog  Albiechiea  Horm  ynd  LandsTOiw 
sten'beteiben  ze'lassMi  :ctc** 

i..    ActtcnkUofxr  Beyiage  LX V  II.  S.  487  —  49*« 

wie  er  ^ch  djüm  aadi  dieses  Ausdruckes  ia  seinen  Ufkuoden  Jaedie* 

Ritishona  Mctnastka  ad  Probate      ^179.  S,  503. 
i.  r     :  .  -•  ■   '  • 

'     Ini  gleichen  Vetrtande  hat  der  gelehite  J«snit  8runn«r,  oder 

wer  immer  die  60  Bildnisse  der  balerlschcn  Herzoge  in  Kuj^eistich 

eotnroifen«  unsenn  Herzoge  Albrec^^^d^  Titel  MoNAt?cha  Dur 

Bl^vHat  beygelegct,  und  Ckwold  bcy  setncr  vermehrten  Auflage  des  r 

^xrtiDU  hiaropel,  den  Henog  Max.  I.  in  der  Zueiginm-ssdintt  ßu- 

j^rum  Monarcham  genannt,  ohne  dafs  sich  Jemand  darüber  Aufigebal- 

ten,  oder  das  H.  als  einen  l-£liler  angesetien  hätte. 

Ivk  der  «ämlidttn  Riidssk^  hat  ^h  Ucnqr  WVadislans  in 
^  9t«ee  .Ui^uBde  vom  |ahne  m/{9  sich  Bohemorum  MoifAS£;^A  ^ 
nannt,  um  *ich*v©n  seinen  Vätern,  die  sich.aDc  Herzoge  schrieben, 
XU  unterscheiden  4  ohne  vwk  römischen  ?«iche  unabbäii|ig  seyn  ui 

wollen. 

DoBNER  JnnalU  Bobenu  Tm*  VI,  2  05.  nou  u 

Ehlfi  Uitonde  fienols  Xvdirig'vdii  Baien,*  w  er  als  Esbe  dnr 
hkaxkgfafsdiift  von  Cham-Vöhbnrg,  dem  Kloster  Reschenbacli  - 

die 
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die  Fxeyheir,  data  Schirmvogt  nacli  Bdkben.  «n  crwSblcii  bduifcigt, 
hat.üalgeiKies  Datum :  <*Aaa.  sunt  hacc  Anna  Dmn.  locarn.  MCdV.  , 
MONAXCHIAM  Bavaprisie  (Baiern  war  damals  noch,  nngethetlet  gsuit  , 
bejr  diesem  Henoge  aUdn)  tcnente  ^orioeo  Duce  LndowicoJ* 

RR,  Anselm.  Miilltr  Cbrm.  Ensdorf  pag,  341. 

Dieses  wird  binreichca».  das  IL  fiic  keinen  JetMu  weit«;  9tam> 
hcsu  Was  ist  aber 

Drittens  unter  CO.  HIRS.  zu  verstehen?  Elaum  soll  man 
glauben,  wjc  es  möglich  gewesen,  dafc  Herrgott  COP-HIRFS  hat 
lesen  "können,  und  Comitis  Palatini  Rheni  daraus  machen  wollen, 
da  doch  dieser  Titel  bereits  nacli  d.  g.  mit  ganz.en  ^Vulten 
«i#f  p4tUtinut  Rbtnf*  ausgedruckt  ist-  Aller  Vermotliung  nach  soll  et 
keissen :  co^  Mrr-Hii&,  m  oder  burg^  Eietefee  Ist  zwar  ein-  Pflegamt 
in  der  lobem  Pfalz  f  du  ieb  aber  niemalt  unter  dem  Namen  einer 
Grabckaft  gelesen  Kabe,  Hirschai»  war  anch  ui»  diese  Zei^  nebst  der  gan- 
,  sen  obem  Pfiüz  bey  der  Rodolfischen^  LiniCi  to>  dalt  .nicht  abuisehen 
ist ,  warum  unser  Henog  gerade-  dieses  und  kein  änderet  pf sQiitchet 
Amt  hätte  nennen  wollen..  Liest  man  aber  Htctchberff.:-*  SO-  tSÜt 
sich  davon  ein.  wahrscheinlicher  Grund,  angeben- 

Hirsliberg  war  ehedem,  und  ist  noch  heute  eine  wirkliche  Grafschafr, 
die  durch  den  letTtcn  gleichnamigen  Grafen  Ccbliard  vermittelst  testa- 
mentarischer Verordnung  an   das  Hcchstlft    Eychstadt  gekommen. 
Wiewohl  die  damaligen  Heixoge  darauf  als  auf  eiu  baierlscbefi  Lehens . 
A4asp[uch  gemacht  hatten  :•, 

I  i  a  IT  k. 
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f  r.  4r.  KrisytniAyr  hauerUches  :Staaureclit  §.  14«. 

So  wurde  sie  dennoch  dem  Hochstift  überlassen,  dabey  aber  das  dor- 
tige kaisßil.  befreyte  Landgericht  vorbehalten»  worüber  auch  die  baie- 
rischen  Herzoge  von  %t\t  zu  Ztte  katsexi  Ldienbnefe  erbaiten  haben. 

Unser  Herzog  befand  sich  seiner  Zeit  im  vo^komm^en  Besitze 
und  Ausdbang  idiescs  Landgerichtds  ,  vor  welchem  auch  der  Bischof 
XU  Eichstädt  XU  erscheinen  hatte,  das  nördlich  bis  an  das  fränkisch- 
würzburgis  che  Hcrtogthum  ,  und  Nurab.erg,  westlich  beyaahe 
bis  Regens  bürg  sich  erstrectcte. 

Unser  Herzog  mag  es  also  anständig  gefanden  häben,  dieses  ai*- 
C^hnUchc  Landgericht  seiner  übrigen  Titulatur  beyxulegen  ;  besondcxs^ 
^a  es  in  der  brüderiichen  Tlieikug  Aiu.t3f2  den  Uenoge J ahtt-nn 
tu  .München  zugefallen  war. 

und    Herzog   Ernst  in  einer  Urkuntic  vom  J.    1436,  bey  seinen 
fürstlichen  Worten   in  Kraft  des  Briefes  bekennt,  "dafs  die  Stadt  ze 
Berching  in  dem  cfbcrfl'luKl  ni1>ayern  unter  seinem  Landgc- 
xidit  seiner  'Gm&duifit  zii  Rürrb.erg  hgt ,  und  .auch  daselto  daa  ~ 
Baixlana  lutifit,  and  ist;**  ^ 

Oesele  loe,  (ü*    21«  b) 

*  •  •  • 

.  IV^'b^deiitei  aber  viertem  SVABECKI  ?  P,  Heurgott  hat  • 
in  seiner  Kupfertafer stehen  lassen:  SVABE  mit  W^asmng4ler  leo 
ten  Bachstaben ,  und  woUte  es  so  zetgliedem ,  dais  jeder  Bochscabe 
tine  beicwwicie  Grafscftaft:  &  Simmern:  V*  Veldenz.  AC.  Bl  ' 

ftmi- 
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ßmUm  (ZuttylKSclttiO.  vel  RA  «MjNrfmrfr  ( conie»)  oder  dts  htüt 
£  vom  S  afagnondedi»  JSt  cKUra  liedepiiBa  wcSL  Wie  hat  doch  dieser 
Celehrte  auf  Ravensperg  vec&Ueo  können,  da  nadi  teiner  eigenen 
Leriut  gar  Iwin  R  in  SVABE  zu  sehen  ist?  War  Ihm  dann  das  in 
seinefti  Vaterlande  Schwabtn  gelegene  Schloff,  die  Grafschaft 
Schwabek  so  gar  unj^ekannt,  dafs  er  daraus  rheinpfäkUchc  Graf* 
Schäften  en.wJngen  wollte  ?  Dieses  durch  die  ConraflinisChcn  Vcrsatr- 
briefe  ,  und  Vcrla<;senschaft  an  die  Herzoge  in  Baiern,  und  bcy  der 
brdderlichea  Thcilung  an  Ucnog  Ludwig  den  Strengen  1269  gekom« 
menc  Scbwabek 

-von  Lom  Xecliraln  'S.  HCOL  XV.  etc. 

•wurde  zvrar  öfters,  vnd  an  Verschiedene  verpfändet,  an  ch  gegen  ^V'ider- 
.iösung  verkauft:  doch  allemal  4nie  Vorbehakung  der  Landeshoheit, 
und  ist  heue  an  Tage  mit  der  Herasdiaft  Man4«lh«»m  ^vereinigt; 

# 

Unser -Heno?»  sagte  in  einer  fnsructTon  vom  Jahr  1551  "Fürs 
■dritt,  dafs  ^oldie  Grafschaft  Schwabeckh  .ain  .giggntl^mMlir}^ 
Ztuegehöruog  des  Fütstenthunns  oljerm  Baiecn-seyett;* 

von  UH  liK*  dt.  N.  CCCXIV. 

Wiewohl  nun  das  Wappen  ^eser  Grafsdafti  -wddies  mit  denen  von 
Eschenlohe  gleidi  war,  so  wie  jenes  des  Landgerichts  Hirse hber& 
in  dieser  BSedaHle  nidit  angebracht  wordeiit  so  ist  «s  geang ,  dars  dt» 
Namen  derselben  darauf  crsdidnen. 

S.  18. 

So  viel  von  der  missem  Umschrift.  Die  innere  auf  die  Herzogt 
ist  so  deutlich ,  dafs  sie  keinem  Xweiftl  unterworfen  ist ,  und  kdner 
Erlänlening  bedarf.  Utk  komme  also  aiif  die  Rückseite»  oder  den 

A  V  e  r  i» 


»54 


W^arum  hier  der  Itaiserllche  zweyköpfige  Adler,  und  die  Umschrift 
auf  Ludwig  den  Vierten  angebracht  worden,  habe  ich  bereits  meine 
Muthmassungen  §,  XIL  XDL. angegeben,  und  ich  finde  nichts  weiter  bey- 
ziuetien.  b  Betreff  der  vier,  Wappenschilder  irt  deutlidi  f  daf^  das 
erste  oben  das  Bfiüthaiemcfac.  tey»  Noch  ist  abcc 

♦ 

Fünftens,  zu  untersuchen,  was  für  ein  Wappen  die  4  im  xweytcn 
linken  vierwinkligten  Schilde  zur  Rechten  aufsteigende  Löwen  vorstellen 
.sollen.  Ich  halte  es  für  das  AVappen  der  Giafscli^ft  Henegau,  so 
wie  sie  es  noch  heute  führet,,  und  die  Herzoge  von  Baiern'-Strau- 
bing-HoUa-nd  ehemals  ja.ihrea  iSiegela  und.  Münzen  ge£uhxt  ha- 
be^ ;  wie,  2JEL  «ebeni  ist  in  der 

Sammlang  aljer  bekannten  Denü-  Schau-  und  ande^ 
ren  Münzen^  dcs  pfalzbaierischen  Wittelsbachischea- 
Hauses  von  der  Ludwigischen  Linie.  Erltes  Stuck  Tab.- 
XX.  XXIil^n.  60.  XXLV»  XXiX.  XXXIL.  u.nd  £olg.ende^ 

Wamoi'  der  Namr  dftser  Grafitchaftt'  niefit  ü»  die  UmsdirifiE  fcsettefe 
worden,  ma^  etwa  daiunr  geschehen,  seyn».  wtil  diese.  Prowm  dem  spa^ 
nisch-Sslenreichischen  Hanse  getreii:  geblidben.,  und  in  die  Aufruhr  dec 
übrigen  sich  nkht  gemengt  hafc.  Blan  wollte  also  die  etwaigen  Ao^ 
Sprüche  nicht  wortlkh»  sondein.blos  vermittelst  Beysettaqg  jenes  Wappen^- 
Schildes  ru  verstehen  geben  ,  dessen  sich  die  ehemaligen  Herzoge- 
Baiern,  als  lonhaber  der  vier  Provinzen  bedienet  hatten»  Ob 
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J.  20. 

Sechstens,  der  Im  untern  Siegel  zm  Rechten  sehende  einkö- 
pfige  Adler  mit  an ,ge  pannten  Fliigein  die  Chur,  und  Mark  Bran- 
denburg, oder  die  gcfjrstetc  Grafschaft  Tyrol  vorstellen  soll, 
wird  schwerlich  zu  bcstiminen  «eyn  ;  weil  man  die  Gedanken  desieni- 
gen ,  der  diese  Medaille  angegeben  hat,  tiicht  leicht  crt.ulicn  kann. 
Die  Mark  hatte  K.  Ludwij  als  «in  geöffnetes  Reidislehcu  scmun  äl-' 
testen'Sohne  Ludwig««  «erfidieB,  weldwr  wdi  aittels  «einer  iwo- 
ten  VeidükfattQg  der  Jlarf  aze^li  vom  Maultasch  die  An- 
wamchaft  auf  TytcA.  seinem  Hanse  gesichert  hatte.  Oodi  beyde 
lünder  waren  damalc  in  den  Händen  des  mäditigen  Hauses  Oesteni 
reich  und  Preussen,  denen  es  enfentssen  zu  iinolkn«  vnienn Mem^ 
wohl  nicht  w  GemUth  .gekommen  ist» 

f.  2U 

£ii|  gro&er  MSazlRmier,  «nd  anein  vwehrtesier  freund .  muiii% 
mafset,  dieser  Adler  soll  Holland  bedeoten »  weil  einige  aoldien  fdr 
dae  alte  Wappen  dieser  Grafen  haken. 

S.  »bige  §.  XIX  an^filhrte'Mflni«ammIii n g.    S.  -55.  * 

Nun  w^s  ich  zwar  wohl  7  dafs  Kaiser  Ludwigs  rwote  Gcmahlinn 
Margaretha,  Gräfinn  und  Erbinti  von  Holland,  tn einer  Urkunde 
vom  Jahre  1352  cmeu  Adler  in  ihrem  Siegel  fuhrL 

ifoii.  Me,  III*  Tab.  i^»  ».  i  4^  ' 

dieser  scheint  mir  eher  der  katserlidie  dnkSpifige  xa  .leyn ;  denn  die 
UmKhrift  dieses  Siegels  lantet  so  :  S.  MA'sOAitETe  Dei  gka.  Ro- 

iCAKM.  fMvBAATRTCTS  SEMTE«  AVOUSTE.  COMtTiaSE.  HaVO. 
Kl  AB  HOLLAMMB.  XeJUAKBIB,  ET  BOMtV«  FRIUE.    Und  diic  Ur. 

künde 
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lEDixte  fängt  ao  airr  Für  Margßntä  vm  GMif  GmaAn  fMebt  Cbtsftt^ 
Hn  becbmam  tfc;  So  siml  andk  auf  dei.  Brost  des  Adten  im  vtdätO' 
«en  Viereck  dS^  Benn^ganuche.  LSwea»  sdien».  wddiei  |irie  es  ,scbdnt; 
die  vTcr  m  der  lAmcluift  genannieii  Provinzen  vertvetten  sollen.  Eiir 
Adler,  als  holländisches  Wappenbild  ist  mir  nocK  nie  zu  Gesicht 
gekommen.  Keine  der  17  niederländischen  Provinzen  führt  einen  ei n- 
KöpTigen,  wohl  aber  Antwerpen,  Mccheln  und  Gröning-Cn, 
einen  zweyköpfigen  Adler;  bm:,^e^'xn  Holland  bestandig  den 
rotlieti  zur  Rechten  aufsteigenden  Löwen  im  goldenen  Felde,  wie  im 
niimbeiqisclitn  Wappeubuch  uod  ia  dcx  komaaisclien  üazte.  2.a  sc» 
heil  iät.       OS  äolleo- 

Siebentens,  die  im  letzt-rechten  Schilde  zween"  ÜBereihandfer 
schreitende  Lö  wen  bedeuten?  Der  erstbelobte  Münzken  ner  halt  sie 
für  das  Wappen  der  Herrschaft  Friesland.  Nun  ist  allerdings  rich- 
tig» dilfs  SIC  zwecn  über  einander  schteiteiitie  Leoparden  fül»rt ,  doch 
mit  dem  merklichen  Unterschied;  dafs  diese  zur  Rechten  schreiten, 
mxl  im'  blaoca  Felde  acfar  aUr  so  goldime'  fimglichMr  Vi<Rcke ,  odtr 
Banten,  hin.  und.  her  utstMoek  liegen«  wovoaltiec-nichls  m  sehen  isb 

Hingegen  die  eliejnaligeii  noch  erst  An.  1740.-  im  ManÄslamme 
ajusgcstorbenen  Grafen  von  \Voif«teia,  auf  Salzburg  und  Pyr- 
baom,-  fiihcten-zwaen-  ähnliche  über  einanderschr«itende  Löwen.-  Weil 
»nn  K.  Ferdinand  1  im  Jahre  1562  unscnn  HcRoge  Albrecht 
die  Anwartsduift  auf  die  WolfsteinTsdien  Reicfaticlieo.  vcriiefaeo  hatte.: 

Aettenkhovcr  Beylagc  N.  Lllf., 
•/•       '  .  •  '  . 

so  mochte  er  eben  aus^dicser  Ursach  ihren  Wappenschild  in  diese  Schau- 
müiue  haben  bcingeo  Jaaaea*-  Man*  köoote , daher  auch-  schJielsen-»  sie  ' 
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WKf  «DeMnl  in  dtM»  Oter  tinem  faigendcn  Jahre  gepräget  worden, 
iveil  vor  dieser  Zeit  tweea  ähnlkbe  Vimta  im  ia  eine«  bniCTMCbcn 
Sichelt  «der  jcincr  Münze  erschienen  simL 


sehe  Löwen  einwenden»  oe  eeycn  andenwo»  z.  B.  beym 

Hund  im  Stammbuch  in  den  Geschlechts tofda:  im  Nurn* 
bergischen  gtor;>en  Wappenbuch  L  19. 

FaikeiMtfri»  Nordgaaische.n  AKeckbttnfrern  D.  TheiL 

anr  Recbteo  adtttitend  vmgesteUet»  da  «ie  dock  in  dieser  Medaille 
ungewandt  sind»  vad  man-  also  dier  die  finealändiedien  Leopaiden  dn- 
fdr  aiindunen  mmkle;  eo  antwotte  icb 

Erstltdi.   Diese  Leopardenschreiten  aiicb  zur  Rechten;  kön* 
,  nen  alao^  wenn  diese  Einwendung  etwas  -awasenr  «oUte,  die  hiesigen 
I.Swen  nidii  seym 

"Z, w e y t c n s.  Die  olfstcini sehen  schreiten  iwar  bey  den 
angefiiiirtcn  Heraldikern  lur  Recliten;  dagegen  werden  sie  in  der 
apiantschen  Karte  von  Baiem  ,  die  eben  unter  diesem  Herzoge  AI- 
brecht V.i»  Stande  gakomaien)  m  der  Finkiacbent  uad  denelben 
"  vorgebondnen  Kupfestaiel »  wo  aller-  hairriicbcn  XieintiiiKie  Wep- 
pen  der  Oidnuni^nacb  erscheinen» 

Augsburg  Anno  1684.  4^°'^ 

dergleichen  in  Widmers  Repertorio  Bavariae  in  dortiger  Kupfertft" 
fel|  eben  «o».wie  wi  unserer  Medaille  link»  achreilend  a^geiciget; 


£  Wolfsteini- 


Kk 


.  Oril^ 
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Jlrittenft'  Die'  ndic*  oder  liniw  Stettaaf  teim  gat  USdbt  vom 

Viertens.  Die  Wappen-  ond^  SiegeUniÜsige '  Herfen  haben  er 
etwa  nicht  allemal  mit  .der  Stelhmg  90  genau  und  gldcfafoimig  genom- 
men« wie  «.  B.  mit  dem  pfälzischen  liöwm*  geschehen  4  der  in  eben 
dieser.  Medaille  auf  der  yonbiiseite  ziv  I^inkjenj  -im  Hevtcs  aber  tnr 
Rechttn  aieht. 

In  Marten  ind  Sicheln,  der  Rndolfisch.en  Linie'ist  fr  bftl 
fediti,  bald  links»         aber  rechts  steigend  jibgebUdet»  wie  beym 

Adam  Berg  Münz.bucb.  LL.  15.  25.  86.  und  Sammluag 
der  pfalibaierischen  MänxeA  atCi  besondces  Stiitätvon 
Pfalx)  eratcbtlkh  ii& 

Seine  jettt  regierende  Chiirf  irstl.  Durchl.  tu  Pfalzbaiern  lassen  den 
Löwen  auf  M  inz-cii  zur  Rechten,  in  .Siegeln  und  ^Vappen  aber,  i.  B. 
im  Su:itikalcnder  ;uu  Li  n  k^n  stehend  vorscellen.  In  herz,ogl.  Lwey- 
brdckiscl^en  It^tiAVsa  ist  ta  amgekehxtf  dafs  aus  dieser,  oder  jener 
Stellaqg  kein  ächter  Beweis  zn  nehmen  seyn  dilUf te.  Mir  ist  es  also 
wahncheinlidier»  die^e.  xweep  Löwen  sollen  das  W.olfjteintsche 
Wappen  vorstellen. 

J.  24. 

Uebrig^cns  mufs  ich  bckennnen  ,  dafs  diese  Medaille  nicht  !:^pnan 
nadi  den  heraldischen  Regeln  entworfen  ist;  indem  die  Umseht  iften  mit 
den  Wappenschildern  nicht  genau  übereinstimmen,  und  beydersoit.s  et- 
was mangelt.  Ich  dachte  aber,  dieses  schöne  St  ick,  so,  wie  es  wiiklich 
da  liegt,  nicht,  .wie  es  hätte  ausfallen  sollen,  nacii  meiner  geringen  Ein- 
sicht an  erklären »  und  meine  Muthmafsungen  erfahrneren  Mun^Xen- 
nem  zn  onterweifen.  (Opus  posdiumum;  vec&lst  ao  1796.) 


ü  e  b  e  f 

•     Eine  gpldene  Medaille 

Herzogs  Albrecht  VI  in  Baiern, 

nebst   einem   Anhang  * 
Uber  viert  bis  jecit  oiibehamiiei  Schanmiinzen  i^ms  jüngrten  Söhnet 


Herzogs  Albrecht  Sigmund» 

Biachofc  sa  Fnysü^  und  R^embiucg. 


Eio 
B  e  y  t  r  a  g 
zur  vaterländischen  Numismatik. 

To« 

Franz  Ignax  Streber,» 


Kk  a 
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Bt  iit  ÜAmai»  tMUr  fimmMMv  Taiwoli*  Di*  btUuiAi  JÜttimait  d«e  WiiaM- . 
idalk«B  hitft  Um  d«  Utaäm  aidu  imwaiti.'  MBduen  alle  MiiMl«an«r  tkm  itMtielbi 
JMhtiU  Uber  ihn  flUen,  nnd  «Mm^  vttMitadMM  Nanteäk  is  BiMi  adw 

Und  Idfibiubw  AiuUa  i  '  '  .  , 


D 


Avers  das  gckicidcte  Brustbild  des  Heiiogs  Albert  VI  vor,  die  rechte 
Gesichtsseite  vorkehrend,  mit  oben  empor  strebenden,  unten  aber  kurzen 
Haaren,  einenn  langen  Bart  ,  und  ausgcspitxtem  Halskragen.  Die  Um- 
achrifi  hcilk  :  Albe  :  D  :  G  :  cx> :  FA  :  JlHK :  VTKI  :  BA  :  DVX.  (Al- 
bertus Dei  gratta  Comcs  Ralatmtss  Bteot  ntniuqne  Bavariae  Di»). 

RcTerst  eine  in  «tfinnenden  Wellen  liegende  nackte  Penon» 
-«rdche  nach  einer,  aus  cicn  WoAlien  konunenden  Hand  den  rechteii 
Ann  empor  streck^  mit  fiilgender  Umschrift:  Öperi.  manvvm  tva* 
RVM  POERIOSS  DEXTERAM.  Die  Medaille  ist  mit  einer  emailUrten 
Sinfaifung  umgeben,  und  hangt  an  einem'  Ringe ,  und  dreyfachen  gol- 
denen Kettchen  ,  welches  oben  unter  einem  hcrrojlichen  Hut  wisam- 
men  läuft ;  •worunter  sich  der  baierische,  weiü  und  blau  email  i.  te,  Wc- 
ckenschild,  und  rückwärts  IHS  befindet;  an  der  Einfassung  hängt  eine 
kleine  Perle.  Die  Medaille  .nebst  der  ILctte  upd  K'tifiiTrrrg  wiegt 
nicht  gar  voUe  8  Dukaten. 

Sa» 
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Diese  SchauTnlime  wurde  der  churf  irstlichen  M  ?n7"kabinets  -  Di- 
tektiun  gerade  zu  jener  "Zjcit  xum  Verkaufe  angebothen,  wo  unsere  va- 
terländische B  ihne  mit  jenem  Meisterstücke  Agnes  Bern  auerinn 
bc^clicnkt  wurde ,  und  der  traurige  Gedanke  au  dieses  ungLickliche 
Opfer  fürstlicher  Strenge  allcnthalbeo  an  der  Tagesordnung  war.  . 

Da  die  ganze  Gesichts(>i]dung  des  auf  dieser  Minze  vorgestellten 
Henogi  Alluccht»  von  dem  vollent  rundbartigen  Glatzkopf  Albiecht 
des  Vten,  so,  wie  von  dem  langen,  hagern,  und  unbärtigen'^  Gciichte 
H.  Albrecht  des  IV.  (auf  d  cse  Art  nämlich  werden  bcyde  genannte 
Herzoge  auf  allen  ihren  Minzen  ^'■or5estelU)r  offenbar  unterschieden 
ist;  und  da  man  gewöhnlich  die  Mc\  ining  hegt,  dafs  nur  regieren- 
de Herren  ihr  Andenken  durch  Münzen  zu  verewigen  pflegen  ;  so 
schien  der  Schlufs  i  die  gegenwärtige  Medaille  roUsse  vom  Herzog  AI- 
Inreclit  dein  III.  heiriilireny  im  ctsten  Augenblicke  nichc  gani  ungegr an* 
det;  Eine  goMepr  Schaumiime  mit  dem  Bnictbüd  Albrechi  dt»  tttt 
nnd  eine  im  WuMr  mit  dem  -  Tode  kältende  t  und  nm  Hilfe  xofen» 
de  PenoQ :  wai  war  natürlidier ,  ab  der  Gedanke»  diese  Ung^ücUidie 
aey  Agnes  Bernaneiinn  selbst»  die  sid»  im  letzten  Augenblicke  des  JL»* 
bens  noch  an  ihren  Albert  erinnert ,  und  nttr  von  dem  Hilfe  emnuttel^ 
wekher  der  VexanlaMcr  ibrcf  Uiigliicks  war« 

Albert  that  so  vieles  ,  wie  uns  die  gleichzeitigen  Schriftsteller  er- 
um  das  Andenken  an  diese  seine  Geliebte  zu  Verewigen! 
Warum  sollte  er  diefs  nicht  auch  durch  eine  Schaumünze  zu  thun  versucht 
kabCQ?  Selbst  der  knndige  baicriKhe  Geschichtforscher  Scholliner,  war 
.  Anfangs 

*)  Maii  IcM  dio  ge'ehne  AUundlnng,  A^nw  fitroMtniui»  kwoerüch  ^«duiücn  t«ji 


AnfiuVi  diner  BCe^nung,  wmI  hidt  die  fegeiMrlitigc  Medaille  fdr  el^ 
act  der  eekeomu-  imd  koicfaaiaMD  baierischeo  Docwnenie  des  ftiafoe. 
iMeaien  Jahcbiiaderti.  ■  Vieileidit  besdirkte  iha  im  dieier  Meymiog  jenei 
•He  Siegel ,  womit  obi^ir  Hevsog  im  Jahr  1438  deo  Sänden  One 
Fiejflieitea  beeüttigte ,  vnd  wo  ant  deemn  rechtm  Hdatdecke  eine 
rackte  Person  huwngt  t  itte  euM  an  doem  LSiTea  hecabliaqgende 
ILette  hält.  *> 

Scholliner  änderte  aber  dieses  sein  Urtheil  wieder,  so  bald  er  einen 
genauen  Abdruck  von  dieser  Miinie  erhalten  hatte,  und  schrieb  sie  Her- 
xog  Albrocht  dem  V.  fu ,  weil  «ich  dieser  nach  Adelzreiter  (Tom.  IL 
Iih,XL.  B.  44.)  eimt  in  einer  groieen  LdbenHf^fidir  auf  dem  Wurm^ 
aee  befanden«  und  mir  durdi  ein  gemachMe  Gelilbd  MCfa  glSckfich  g^ 
rettet  haben  eoU.  Den  Einwurf«  daft  da«»  hier  vofgeitelltei  FMSl  niete 
^lie  geriqgrte  Aehnlidikeit  mit  H.  Albcecht  dem  V.  habe,  loiieaich  H. 
SchoUiner  diudi  die  Unge«chicklichfceit  dei  dmaligen  PfSgachneidem 
auf.  —  Ich  konnte  dteaer  Meinung  nie  beypfiicllten,  sondern  glaubte 
vielmehr,  durch  gegenwärtige  Abhandlung  Utteneugend  beweisen  vt 
können,  dafs  diese  Medaille  keinem  andern  Herrog  Albrecht  aus  Baiern 
zugeschrieben  werden  könne  ,  als  demjenigen,  der  der  jüngste  .Sohn 
>VilheIm  des  V.  war»  uiui  den  einige  Gescbichtcchrciber  auch  Aibrecht 
den  VI.  nannten. 

Die  Münze  ist  an  eidi  sehr  sdten  •  **)  md '  es  gescbidit  (so 
viel  irenigstens  mir  bekannt  ist)  in  keinem  Mdnabuche »  oder  Cata- 
  log  ' 

*)  a.  MoBiHB.  Boica.  YoL  Tl.  Tab.  II.  Nro>  XL  md  im.  Mauid««  S.  Eoieruai  T«b, 
XVOI.      ptg.  471.    Hailwn«  gbubw,  da&  diM*  tuA»  Pimoa  Btmg  nf 

A;;utt  BeiiiiiiicTliui  lube 
Die  Rrbau  Je«  tel.  geh.  Rathi  Widdet  b«itMn  eiu  Exem^Ur»  ua<t  u  KSllu  in 
der  belwanti»  Suuuluag  dea  Bar.     Uipaoli  lali  id»  auali  «iaat»  bajrda  tm 
SiUMt. 
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log  Von  dandbcndnellcldiiiig ;  adl^  Schlegel  tn  aüuaW&k  in  wnte^ 
gtdittckt  rn  Jena  im  Jahr  1703  hannle  sie  nicht ;  wiewohl  sie  gua 
für  sein  Werk  geeignet »  und  die  erste  ,  die  er  dartnn  anführt,  eine 
baierische  Medaille  ist.  *)  £s  lohnt  sich  also  der  Mühe  »  ihr  nähen 
nachuif oncfaen  t  ihren  Inhalt  zu  crltlären,  und  bcy  dieser  Gelegenheit 
ein  und  anderes  von  den  Lebensum:standen  dieses  Ueoogs  aus  zuvex- 
läCiigca  Quellen  einflielsea  im  lassen. 

Wir  tSblen  ODitr  den  IVittelebadMm  tedif  Hectoge«  wtiche 
den  Namen  AUntcht  filhiten.  Jkt  äste  ist  Kaiser  Ludwigs  des  IVten 
mit  Maigaredia  von  Holland  cnengter  dritter  Sohn»  gebohren  um  das 
Jahr  1536.  tXa  sedis  Brüder  fiUixten  nach  dem  Tode  ihm  Vaten 
otne  gemdnschaftliche  Regienisig  in  Baiern,  die  aber  nicht  lange  dauer* 
te»  indem  sie  sich  im  Jahre  1349  in  das  obere  und  untere  Land  theil« 
tcn  ,  wodurch  diesem  Albert  nebst  seinen  Brüdern  Stephan  und  ^V'il- 
helm  Niederhaiern  rum  Loos  zufiel ;  auch  dieses  tlieilten  sie  im  Jahre 
1353  wieder  unter  sich,  und  Albert  erhielt  einige  an  der  Donau  und 
Iser  gelegene  Aemter,  schlug  seinen  Sitz,  in  Straubiag  auf,  und  baute  sich 
daselbst  ein  eigenes  Schlols 

Als  sein  Rmder  IVOhclm,  Statdialtar  in  Holiaiid,-im  Jahr  1358 
wahnsinnig  geworden,  riefen  ihn  die.  Stände  als  VoimUndcr  nnd  Veri* 
Walter  der  Grafschaften  Hennegau,  Holl-  und  Seeland,  dahin ,  welches 
Amt  er  auch  bis  zu  dem  Tode  «eines  Bruders»  inmJicb  bis  auf  das 

•  .        .  Jahr 

*)  A  Deo  Dao  LiuniaarM,  maju«  «  miitiu.   Di«  Sonn«  im  TKicrkni^  und  im  Za- 
cLcn  de«  LDw»,  «ttms  tute  iim  M       vea      Soaiw  obmiltwi« 

MomL  9i»  ht  Ton  Jd»  1670  «nf  4w  Gdmit  im  Paiam  Bij«ita  Mmm. 
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Jahr  1377  bekleidete,  worauf  er  dann  zum  wiikiichen  Besitz  der  Graf- 
schuft  stl'ost  gelangte.    Er  itaib  1404.  *) 

Er  liefs  melitcic,  und  zwar  sdir  schöiK,  M.ii;i.eu,  thcils  in  Gold, 
üntila  ia  Silber  piägen,  ab«r  nicht  eiDeeinz,ige  davon  ist  in  Batern  zu 
Hwati  auf  kUenendidnc  das  baienscli-holJäiidUch«  Wappen;  er  nannte 
sich  stets  Gfal  von  Ueoncgau,  Holland,  oder  Sedand»  aber  aie  Her- 
sog voiv  Baienu 

Wenn  er  schon  von  'seinen  ioierischen  Lande«  entftnift  lebte»  m 
aabm  er  doch  an  den  Res^eniQgs-Angeki{enheiten  TheUy  und  verlid| 
nn  Jahr  1359  sein  Münzmeiscetanit  xo-  R^eoitbtu^  an  Diqpold»  den 
Frumold,  Büi^pm  ifiuelbst,  mit  allen  Ehren»  Rechten»  und  Nulaen^  so 

wie  es  vorhin  Albrccht  der  Zant  9  Sdiultlieis  zu  Regensburg,  gehabt 
hatte,  ***)  Dais  aber  die  vor  uns  liegende  Medaille  in  dieser  MJnz. 
Stadt  ,  wo  man  damals  nur  Pfenninge  aui^nmünicn  verstand ,  ihr 
Tageslicht  nicht  crblicl^  habe  ,  und  dafs  sie  in  keiner  Hiniicht  diesem 
Herzoge  zugeichricben  werden  könne,  erhellet  schon  axis  dem  oben  Ge- 
sagten, iioch  mehr  aber  aus  dem  hier  voikomnienden  Titel  :  türius^Ut 
Bavariae  Dux  ,  wovon  unten  das  Mehrere  gesagt  werden  soll. 

Dieses  alles  gilt  auch  von  seinem  Zweyigebohrnea ,  aus  Marga- 
retha ,  Grahnn  von  Brieg,  erzeugtem  Sohne,  Albrecht  dem  Ilten  dieses 
Namens.  Dieser  war  ums  Jahr  1 368  gebohsen  »  hielr  nch  .meistens  in 
Straubing  auf «  und  starb  daselbst«  un vermählt  im.  Jahre  139g,  oder 
wie  andere  behaupten«  im  Jahxe  1407.-  Von  ihin  siqd  weder 
Werische»  noch  jioliandisrhc  Mümen  bekannt,. 
•     >  .  •  f  .  4. 

•j*S.  i  rt'leiisfeiii  T.  TIT.  p..  8S7.  Niwk  Ötftl*  Sdgt.-  ttK  ^otc»  T.  IL. p»  Sj5»  ttui» 
•dton  im  J.  >3(^ 

**D  &.  Kornd!»  mn  AttouJ«  ia  Ctmi»  wm  •il*m  gail|$tMra  Vmiämft»  iw  Qtuvm 

cii  GraJTinnen  Tan  lluUaud  etc*  ete.  Delft  1701).  Tab.  XX VI.  —  Job,  Tob. 
Kdblers  DuliateukabitMt  a.  t^^.-^  Sumoluag  aller  bekannten  MiUuea  aiu  dam 
Hwu»  Witteltbicb  cic.  eis(e*StUcbY<Mid^bM«ri9cliniLiBi«^T*b.  XXi.  XXILXXJIL 
)  Sam.iilim^  des  b.iiprnclicii  Miinivcclits  n.  XXT«  pv  l8. 

falXeMiMA  f,  ül*  p.  Satfk  &  Ocf«|t  Scxint.  m,  bflie.  T.  iL  p.  ^ 

Li 
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Heixog  Albitdii  det  Ufte  «tat  nach  dem  Tode  seines  Vaten 
Emst  im  Jahre  143S  die  Regierung  der  Ecblande  an ,  und  enciete  sie 
mit  sdnem  Leben  im  Jahre  1460,  Wer  sidi  dutch  einen  Blick  die 
Uebecuiigttng  venchalfen  willi  dafi  die  gcgeni^ge  Schaomanze  nicht ' 
von  ihm  henriihren  iuinne»  der  beliebe  nur  die  aSte  Seite  in  dem  sei* 
tenen  Miinibuche»  gedruckt  München,  bey^  Adbm  Beig  im  Jahre  1604 
nachzuschlagen,  und  er  wird  sich  sogleidi  Qbenei^  änden»  <fafff  ne  von 
den  dort  abgebildeten  schlechrenPfenningen  unmöglichein Zei^nosse  seyn 
könne.  Alles,  was  iich  bisher  in  den  Münibüchern  von  diesem  Hcixog 
auffinden  liefs,  beschrankt  sich  auf  Halblinge  und  Pfenninge  ,  mit  dem 
Buchstaben  A,  in  Mönchsschrift  auf  der  einen,  und  mit  einem  Mönchs- 
kopf auf  der  andern  Seite  ;  *)  mehr  wufsie  die  Geschiokhchkeit  un- 
serer damahgen  Müninicister  nicht  hervorzubringen  ;  auch  ist  in  den 
verschiedenen  erlassenen  Miinzverordnungen  v€&  keinen  andern  Mün- 
zen die  Aede.  **} 

Wem  dieser  Qeweis  nicht  ttberreagend  ist ,  der  beliebe  Z.U  be- 
denken»  dais  in  den  GesichtsiQgen  des- hier  vorgestellten  Herzogs  nicht 
die  geringste  Spar  von  jener  hoUen»  einnehmenden,  und  den  Freuden  dei 
Lebens  zulächelnden  Geskditsbildwng ,  wtiche  nach  den  gleichzeitigen 
Geschicbtsdireibeni  ***)  Albncht  den  Illten  allenthalben  so  bdiebt^  nnd 
«um  Stolz  seinerMutter  machte,  und  welche  unser  grofse  Medailleur  S^he^ 
ga  so  meisterhaft  und  sprechend  in  der  auf  ihn  geschnittenen  Medulleans  Jet 
baierisch.  münchnerischen  R^entenreihe  Seite  auszudzücken  wußte,  an-  ' 

zutreffen  ist. 

Hiezu  kommt  endlich  noch  der  fiir  sich  allein  schon  entschei- 
dende Grund,  warum  diese  Medaille  nicht  Albrecht  dem  lUten  zuge- 
-  schrie- 

Joachim  Orotchenliabinet  XF^icli.    Tab,  5.  n. 
•0  ▼«  Lori  S«moüiuig  d«»  .b«iäusciion  Munireclit»  LXXJL  LXXXI.  LXZXIIL 

AUuadtaag  dM  ün.  G.  I«.  D«  &.  Lipomly  «.  4.  « 
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icbrieben  wenlen  könne,  ^veil  sich  der  IIci-z.og  hier  utriusque  Ravariae 
Dux  nennt,  weicher  Titel  erst  von  seinem  Sohne  Albrecht  dem  IVten 
angenommen  worden,  und  die  er^te  baieriche  *)  MduxCt  **)  wor- 
auf jener.  Titel  erscheine)  erst  vom  Jahre  1508  ist. 

1*1  s  .  '  Dtcft 


Auf  Pfllsiteh«»  kommt  «r  MW  tot,  abtr  uek  waAt  nie  atrintqn«^ 

dern  in  iaferiori  et  «uperiori  Bavirla ;  die  PfalzgrAfcii  und  Gflbrildcr  Ott  Hein- 
ricli,  uni\  Philipp,  vielmehr  ilir  v'Jterlicher  Grofirater ,  Cliiirniret  Pliilippui  in- 
genuiis,  lier««u  noch  im  iiin>lichcn  Jahr»  wo  üo  durch  den  bekauntea  KöUncr- 
■pruch  di«  jung«  Pftb»  odtr  im  lliogthaai  Naobtug  «ifakltta  > 
prSgen,  der  unter  die  •elcentten  de«  ipfiyMien  Hautet  gehürt.  und 
•ouderbaren  Gepräges  hier  in  Eriimerung  gebracht  ku  werden  verdient. 

Ar,  Otto.  IIeinai.  a.  (et)  PRiLir.  com,  valat.  hkmi.  £ia  titzc.-ider 
LS«rt  wclabw  daM|  vor  ihm  ia  Udi«b  Rinpc»  and  langoa  Roeb  NdMudcB 
Mann  die  linke  Pfote  reicht;  der  Mann  halt  die  linke  Hand  Uber  dem  Lönren 
iu  die  Höhe,  hiatsc  i/m  aw  Mcknr  MMUcb  ttcht»  d«r  ia  dar  Lioktn  «ia  Sta^ 
ckenpferd  hau 

Rav.  I«  nrimt.  «•  (et)  Sovaa.  bata»  mrcsi.  a.  <«t)  «rat.  «Soft.  Der 

gekrönte  prjlxitclie  sitrcnde  Löw  L'ilt  in  der  rechten  Vordei-pfote  dAt  pfSbiitchef 
luid  in  der  linken  dat  baieciache  Wappen.  Die  Brtider  f  iihrtea  dieteu  Titel,  so  lange  lia 
>  l^en,  bcynaha  aof  aUaa  ihran  Albnaen,  weichet  jedodk  ron  laiiiam  ÜMarNidi- 
folgff  aachgeahmt  wurde.  9.  Aiauda  Mlieibqch  p.  67.  Aettr  Ftmiet  lAur 
Sanin))im^  von  pPil/iichen  Münzen  I  P.  p.  ff»  JOOA  XJÜMIllial  IB  MUMOI  Tolt 
«tindigcu  Tfaalerkabinet  p*  >•  iSgs.  . 
*^  Auf  baieiitchen  Siagaln  kBmrat  dicMr  Tiial  be^'nah«  tun  60  Jahn  ftUbar  viMri 
Uaraog  Ludwig  der  Reiche  bett^tigte  ini  Jahre  14^^  dem  klostar  RaathoveB 
teiue  alten  Frcyheiien ,  und  ninnte  »ich  sowohl  in  der  hierüber  aiugestellten 
Urkunde,  alt  auf  dem  daran  hangenden  Siegel  Hercog  in  Ober-  und  Niederbaiem. 
Ja,  abaa  diaear  Hanog*  Albredtt  m,  nanat«  aieh  in  dnar  Urikonda  dd.  Ragf  oc 
bcait  am  Mondtag  vor  St.  Of»w»IJ  (^.  Aug.)  1444  "die  Erhaltung  de*  Laudfrie- 
deiii  betr."  Herzog  in  Ober*  und  Nicderbjiern ;  w.ihey  es  dber  immer  sonJer- 
bai  bleibt,  daCt  «c  aicb  in  «einen  frühem  Urkunden  s.  fi.  rom  }.  i43d,  to  wie 
ia  apliara  von  daa  Jabrea  «498.  64.  5&  5B.  9^  601.  anr  immar  Hanof  ia 
Baiem  aaoat.  8.-  das  Hn.  von  Krennert  fluBfnlBng  dar  baiariKhaa  Laadiap» 

IlA!!'iliiiit>en  ir  B.  S.  19a.  ar  B.  S.  Ö2.  et  seq.  loS.  ISS. 

S.  Mon.  boiea  Vol.  IH.  Tab.  iV.  nro.  a^f., 
Daa  Origiail  baftidat  aiak  ia  dam  fÜMilicb  Sfa'awawiwhAw  MlaH&ahiaat,  aad 

Tatdiaac 
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Diefi  ,  mcyne  icTi  ,  sollte  hinreichen  ,  jeden  zu  überzeugen,  dafs 
die  geg'cnwartige  Metla'illc  unmöglich  von  Albrecht  dem  Illten  herrüh- 
ren, {olgliüi  auth  keinen  üez,ug  Auf  Agoes  Beriuuetiii  haben  könne 

Die  veisditcdenen  ^men.»  :welc|ic  von  dem  .Henag  Albftdit 
dem  I Vtent  geivipnt  der  VifiM,  (^d^inat  sind»  tngtn  ^war  adton  eiai- 
'  ge  Spusen  t  dals  aucb  die  Fnf^kxmtt  ia  Boiem  .einiieuMsch  iUi  urerden 
anlieng;  aber  rie  haben  noch  idk  einen  Grad  von  Rohhett«  der  thse 

Kindheit  \'errath  ,  und  den  Kenner  über  ihre  Gcbnrtsiahre  nicht  lange 
im  T'W.eifcl  l'dfst.  Ich  will  nur  Ein  Beyspiel  au«  diesem  Zcitraqiiie 
anf;.ihren,  das  aber  xugletch  zum  Beweise  dienen  soll,  dafs  unsere  Me- 
daille aus  dieser  Epoche  nicht  seyn  könne;  es  ist  diefs  der  erste,  — 
wenigstens  bis  itU  bej^^nnte —  b.»i.e^i;s^ü^  Q.oX4Si^^(^^f^  vom  Jak- 
IC  1500.  *) 

■   '    '  Jivcxs: 


TtnUmt  Ju«r  befcluiebea  zii  wndMf  weil  die  Münsa  an  ücb  selu  itluMf  Juid 
maktf  uotk  dio  tmug»  von  ton«  liMto^c  üt,  wonaf  tick  otiigcc  Xiul  1m- 

Av.    Albertiii  D.  G.  Co.  P.  Rlie.  utri.  Bj.  Du*.  Anno  M.  D.  Vlir. 
''vli'ljL^it;  üi  iLjt'.jilJ  von  du  liolLcn  Scito  i/k  ümoi  PslwMntd  nitMiMn  niodofn 

Hut  aui  tkiii  Kopfe.  ^ 

.Rev.  Justiu   aon  danUn^uetur.   Das  mit  detn  horzogl.   Hut  bod«ckt« 
jpWilWMTiMfca  vtebUigt  Wkppnu  HB.  SofRthl  du  Wi]^,  ab  4i«  ba^d«^ 
scitl^c  Umsclirift^B  tiiid  aiagcjpiboa.  I}i»b  ftWaOt»  in  voo  Silbor»  4»d  wiigt 

f  ij/it>  Lotli. 

*}  Die  ^rJzjucUe  Linie  tiuc  e*  luer  der  büeütclien  weit  z«vor4  t«ii  da«  3  Pfüz^i- 
btt  Rupavt  aind  ap  vMiditodfVM  daricy  <}qUgaU«i  bakiaaty  worom  dar  Ikcm 
■lu  dar  Mitte  Jus  vit!ueIiaad«B>.l4hi]iudam        S.  jfot«r  in  dem  oInb  aago> 
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Avers:  Alrertvs  avrvm  bavarie  dvcis.  Der  vicrfeldigc 
pfahbuicrischc  Wappenschild.  Obea  darUber  die  Jahizahl  1500  *  zw 
beydeu  <Seitea  de«  Wappens  HA.  ' 

Re\'crs:  O  Maria  ora  pro  me.  Die  Muiter  Maria  mit 
dem  Jesusküidieln  auf  dem  rechten  Arm;  vor  ihr  steht  eine  kleine  Figui. 

leb  endialte  mich  aner  Amnerbuigeii  Ober  das  UiudUcklidi^ 
und  Fdikrhafte  dieser  4U[flnze ;  denn  «s  springt  yon  gelbst  ii^die  Au- 
gen ;  nur  so  viel  wi|l  ich  Leiiieiheü ,  dafs,  gleichwie  dn  geiihter  Ken-  . 
aer  von  IncnnaUen  tind  alten  Handsdiriflen ,  gleich  ans  der  Form  der 
Typen«  und  dem  Charakter  der  Buchstaben ,  mit  Zuversicht  das  Altec  * 
derselben  -zu  bestimmen,  und,  so  zn  reden,  jedem  sein  Geburtsjahr  an- 
^xnweisen,  im  Stande  ist:  eben  so  auch  der  Miinikenner  die  vor  uns 
tiegende  Medaille  unmöglltli  in  den  Zeitraum  des  so  eben  anfjef  ihrten 
Coldguiden  wt.!  v-urlicke  set/ca  können.  Man  wagte  zwar  um  diese 
Zeit  bereits  einige  Versuche  ,  etwas  mehr ,  als  einen  MÖnch^opf  auf 
Münien  lu  sct/cn,  und  ist  überhaupt  dicsci  flerxog  Albrccht,  der  Er- 
ste, dc'.scn  Portrait  aut  einer  b  u'i  e  r  i  ü  c  h  e  n  M  iiiie  erscheint.  Köhler 
liefs  eine  solche  Medaille  ,  uls  eine  sehr  seltene,  im  4ten  Theil  seiner 
Minzbelustigung  p.  361.  in  Kupfer  stedien;  wer  «e  dasdbst  ansehen 
inlt»  wird  mir  gerne  allen  fernem  Beweis  edassen»  dals  dies^Two  Me- 
cKiUIen  nicht  von  ebendemselben  Herzog  seyn  Iwnnen,  **) 

;   "      s.  6. 

*)  Bej  Adam  Berg  i't  ein  Äluilidier  n  Kupfer  gestodien,  aber  VOBI  JaliM  i5o6k 
Seite  a9.  Dm  OiigiwI  too  ohigCB  hafiaikt  «ich  bu  flt.  BdiOTun. 

•*}  Du  Original  befindet  »ich  in  i!em  churnintl.  Miin-Libiiirf ;  der  Alreri  stellt  des 
Henog«  gvliarMUchtei  Bra>(bü«l  vor,  mit  der  CJaMclirift :  Effigiei  fi«rme  Oucü 
Alberti  Iigur«cio.  Der  Rever«  list  pfidsbueiiielM  Weppea,  mU  dtn  Wo^ 
MH «  Amoraai  Bsvati*  Oimim  iguat  1.8,0  JL  (>9o7) 
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■  * 
*   Die  viden,  idiSiien  Sdnamaiixen,  weldie  wir  von  Albiediti  dem, 
GrofSmaUu'gen )  oder  Vtea  besitzen,  unterscheiden  sich  von  allen  an» 

dem,  N'on.iiglich  dadurch,  dafs  sie  sein,  sich  gleichendes,  Brustbild  mit 
sich  tragen.  Finauer  lieCs  in  seiner  baierischen  Münzbeluitigung,  (erstem 
Fach)  solch  einen  schönen  Medaillon  S.  4t.  in  Kupfer  stechen,  dessen 
eine  Seite  die  Brustbilder  des  Herzogs,  und  der  Herzoginn,  die  andere 
aber  jene  seiner  3  Söhnt,  W  ilhelm,  Ernest,  und  Ferdinand  vorstellet.  *)  ^ 
Man  betrachte  sie  nur  oberflächlich,  und  man  wird  sich  sogleich  über- 
zeugt finden  ,  daCs  hier  nicht  die  geringste  Aehnlichkeit  sey.  Es  wäre 
Beleidigung  für  jede  Gattung  von  Lesern ,  etwas  mehrers  hierüber  zu 

>  sagen  ,  da  schon  allein  da«  Au^  entscheidet;  Der  Im  Eingang 
angefahrte  Grund,  dals  die  bai^riachen  GesdiiciftBchrdber  nur  bey 
Herzog  Albert  dem  Vten  einer  groben  Lebensgefahr ,  h»  der  er  nch 
auf  dem  Siahrenbeiger  See  befunden  haben  soll,  erwShneo,  •mithin  der 
Reven  jieeer  Medaille  nur  allein  anf  ihn  Bezug  haben,  die  Unähnlidi» 
keit  der  Portraite  aber  von  der  UngeichicUichkeic  eines  Pragidknei* 
ders  herrühren  könne ,  hat  gar  kein  Gewicht^  da  er  sich  blois  auf  eine 
Möglichkeit  grUndet,  und  durch  die  vielen,  ateti  tine  Meisterhand 
'  verrathenden  Schaumünzen,  dieses  Herzogs  vollkommen  widerlegt  wird» 
Gelang  e«  dem  Meister  ,  durch  seinen  Griff!  obige  Medaille  mit  den  * 
fünf  l^ortraiten  so  treffend  zu  bilden :  so  würde  er  auch  ,  wenigstem 
einen  Zug  von  Aehnlichkeit  hineinzulegen,  verstanden  haben.  Doch> 
ich  werde  schleich  eine  andere  SchaumLiniC  naher  beschreiben,  worauf 

•  die  Brustbilder  eben  dieses  Herzogs  ,  als  Groisvaters,  und  seines  En- 
kels, gleichen  Namcasi  zugleich  votkcmiiAen,  wodurch  also  obiger  £iA- 
wmf  ohnehin  hi  aein  Nichte  zciTälk, 

*)  Dm  Ori^ual  befind«  üch  htj  dar  köaigk  ALidraii«  d«r  Winemdufm.* 
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^caft  fidi  der  Leier»  wie  idi  ho8e^  mit  mir  UlieRciigl  finden 
loOte,  dafi  keiner  der  bisher  genannlen  fünf  Herzöget  auf  die  gegen- 
wärtige Bledaille  einen  Anspnich.madicnkönn^  fo^wSre  der  Beweis»  dali 
sie  voft  Albrecht  dem  VIten  seyn  müsse »  mcfnes  Erachteni »  jdinehiii 

schon  gemacht.  Gleichwohl  will  ich  diese  Behauptung  anch  noch  mit 
^igen  bestarkcndea  Gründen  unterstützen.  Wer  immer  einige  Müjfc*  * 
xen  vom  Churftirst  Maximilian}  dem  Ersten,  mit  dessen  Brustbild,  ge» 
sehen  hat,  der  wird  gleich  beym  ersten  Anblicke  unserer  Medaille  eine 
aulserord'entliche  Aehnlichkeit  zwischen  bcyden  Gesichtern  wahrneh- 
men. Hatte  unsere  Goldmüni-C  keine  Umschrift,  so  würde  ich  keinen 
Augenblick  anstehen,  sie  ohne  weiters  Maximilian,  dem  Ersten  2.uz.usch'rei- 
ben  ;  so  almlich  ist  jeder  cii^elne  Geiicht^xug,  so  übereinstimmend  das 
ganze  ^ofil.  VVer  beyde  Portraite  ohne  Umscluift  neben  einander  vor 
sidi  liegen  hat»  muis  entweder  glauben,  dais  sie  beyde  nur  eine ,  und  eben 
dieselbe  Person  vorstellen,  oder  da&  ne  weo%stens  iweytn  BrUdem  ge* 
hören.  Wenn  nun  die  Gesichtsbildong  diesen  Herzog  unverkennbar 
tu  einiem  Blander  MaTctmilian,  des  Ersten  macht ,  %nd  wenn  die  Um- 
schrift ihn  Albert  nennt:  wer  dSifie  da  noch  zweifieln,  dafs  es  Alber^ 
der  VIte ,  mithin  der  jüngs^bohme  Sohn  Wilhelm,  des  Frommen» 
seyn  müsse  ?  Churfänt  Maximilian  liels,  um  da«,  f  iir'setn  Haus  so  merk* 
würdige,  Ereignirs,  nämlich  die  im  Jahre  i6ag  füi^  neb,  und  seine  linit 
«rhaltene  Chumriirde  auch  durch  Manzen  zu  \  erewigen  ,  deren  ver- 
schiedene auspcSgen,  wovon  ich  nur  diejenige  hier  anführen  will, 
welche  mit  der  gea;enwärtigen  Frage  in  einiger  Verbindung  steht ;  indem 
unsers  Herzogs  Albrechts  Namen,  und.  Brustbild  darauf  vorkömmt;  sie 
ist  änfserst  selten,  und,  meines  Wissens,  noch  nirgend«  beschrtebeo 
worden. 

Der 
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Der  AVer«  ttOStäk  aiebeni'UeiBe  Bnutlulder  in  randtn  SdiDu  . 
dien»  wovon  das  mittlere  dCD'Chorfanten  Ibfaximilian  ipit  dem  gol- 
denen Vlies »  ond  den  BoChataben  kelect.  (liiaximifianui  Elector)  - 
vonteUet ;  a  iit  von  den  librigen  6  SchUdcfaen  omgebea  >  deten  d^ 
'  «berste  mit  den  Buchstaben  Albe.  '  (Henog  Albrecht  den  Vllen») 
das  obere  xur  Rechten  adt  Peed;  den  Ghorfiinten  Ferdinand  von 
Kölln  t  ZOT  linken '  ebenfatti  mit  Ferd.  Herrog  Ferdinand  den 
IVnrtcnbciger ,  das  untere  zur  Rechten  mit  Erne.  den -ChurfiicsCen 
Ernest  von  Kölln,  und  zur  Linken  mit  Gvru  Herzog  Wilhelm  den 
Vten,  das  Unterste  endlich  mit  ALffE.  Herzog  Albrecht  den  Vten  vor- 
stellet. Sämmtliche  Brustbilder  sind  in  blofsen  Köpfen ,  kunen  Haa- 
ren,  mit  Kinn-  und  Knebelbärten ;  fünf  zeigen  die  reclite,  zwty  die 
linke  Ccsichtsseitc  vor  ;  die  weltlichen  sind  geharnischt ,  die  zwecn 
Churfiirsten  von  Kölln  aber,  Erncst,  uinI  Ferdinand,  geistlich  geklei- 
det; zwtscfaen  jedem  Bru^tbilde  ist  eine  Lilie.  Auf  dem  ftever« 
ntu  der  Cbtofürst  in  der  Mitte  auf  einem  Throne^  mit  dem  Chorbut 
bedeckt,  da«  Schwert  in  der  Rechten»  den  Rdchsapfel  in  der  Unken ; 
anf  beyden  Sciteiv  em  Lüwe,  deren  einer  den  baierisdien  Rantensdkild» 
der  andere  den  püilzisdien  Lowensdrild  hält.  Um  den  Rand  raid  36 
kleine  Wappenschüddien  der  baiexischen  Sdidte  in  «  Reihen  ge^ 
•etzt,  wovon  die  Snfserste  20  enthält  y  nSmlicfr  das  Mimdichen 
wegen  Mönchen,  2)  drey  Helme  wegen  Landshot,  -  3J  einen 
Pflug  wegen  Straubing,  4)  ein  Löwe  wegen  Wasserburg,  5) 
die  Rantcn  und  der  Greif  wegen  Reichen  hall,  6)  ein  Adler  VfC" 
gtn  Schnnü^aii,  -7)  die  Rauten  und  Zweige  wegen  KellJicim,  S) 
eine  Stadtmauer  wegen  Weilheim,  9)  ein  Kreuzwegen  Friedberg, 
10)  eine  Eiche  wegen  Aichach,  11)  die  heil.  Kapelle  wegen  Oct- 
lingen,  ein  Mönch  wegen  Pfaffenhofen,  13)  drey  Rosen 
wegen  Moosborg,  14)  oben  ein  Lamm  ,  und  unten  eine  MaucT 
wegen  Osterhoveo^^  15)  zwey  Thttrme  -wegen  Neustadt,    iQ)  oben  t 

ein 
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ein  B'arenliaU  ,  unten  cUe  Rautei^  wegen  S  cli r o b e n h aus en,  17)' 
drcymalgetiieilt,  oben  die  Rauten,  in  dcrMittecine  Stiafse,  unten  we  fs  we- 
gen Furt,  18)  oben  die  Rauten,  unten  ein  schreitender  Bar  wegen 
Grafenau,  19)  drey  ScIiIusslI  wegen  Stadt  am  Hof,  ao)  iwey 
Streifen,  m  deren  Mitte  eine  Kuse,  wegen  Dietf  urt. 

Im  tnnem  Raqde  dte  übrigen  seclizehen  Schilddieot  und  zwar 
fti)  ein  \chräg  getheUter  Schild ,  und  unten  zwty  Balken  ,  wegen 
Abensbers»        eine  Spane,- wegen  Wemding«    «3)  ein  Sduiig- 
balkeiii  wegen  Land  an,   24}  eine  Scbij^ofane  Stiel»  wegen  Erding, 
95)  oben  drey  Steroe»  nnten  die  Ranken»  wegen  Dinglfing»  »6) 
•oben  die  Rautnsi  unten  eine  Sdieeve»  wegen  SchSlrding»    «7)  vnny 
JUlien»  wegen   Traunstein,    :2s)  oben  ein  Lowenkopf »  unten  die 
Rauten»  w^n  Rhatn».  29)  obeo  die  Rauten,  unten  der  pfdlrische 
I3we»  wegen  Vilshoven,    30)  oben  die  Rauten,  unten  eine  Buig» 
wegen  Deckendorf,    31)  oben   die  Rauten  und  der  Lowe,  unten 
schwarz,  wegen  Braunau,    32)  eine  Burg  mit  drey  Thiinnen,  wegen 
Burghausen,    33)  ein  Kreuz,  wegen  Landsberg,    34)  ein  Pan- 
iherthier,  wegen  Ingolstadt,    35)  ein  Adler,  wegen  Donauwörth, 
36)  eine  Glocke,  wegen  Mi  ndelheim.  *)  Wir  sehen,  dafs der Churf  irst 
Maximilian  1.  auf  dieser  Denkmünze  seinen  Grofsvatcr  Albert  V,  nebst 
dessen  dreyen  Sötmen,  WUbehn,  Ferdinand,  und  £niest,  dann  sich  selbst 

.   .  mit 


")  leb  boili«  von  dj«Mir  mImmk  MBbm  «iaor  AUtnek ;  la  im  fUittl.  St,  «omm» 

auKlltn  Kiliinct  hcfiiidec  «ich  ein  Oi-i^iu.i]  in  Silber  zu  i  Loih  mit  olii^cm 
'  Avers;  der  iUvcis  al>ci-  ist  die  Vorscite  einer  andern,  ebeu  so  seltenen  Medullv 
Tom  Jahre  16^  worauf  Gott  Vaui:  vorgestellt  wird»  wie  «r  ew  <Ica  WoIkM 
4«r  «aMflr  Uegandm  fliadt  MUhcImii  laruftt  Pu  vobwl  Auf  inx  ■■ton  Seit« 
■tnd  die  Wajipen  und  NüiMB  dir  daittda  mnumtim  Mflht  JlttiynnwitM^Mt»t 
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mit  seinen   damals  *)   noch  lcbenc|^   T.wreenen  BrUdern  ♦  Ferdinand, 
Cburfürst  von  Kolin,  und  Albert,  vni stellen  liefs;  sämnitHche  Brustbil- 
der stimmen  mit  denjenigen  ,   die  wir  auf  andern  Miiti/.en  von  ihnen 
besitzen,  vollkommen  überein;   und  so,  wie  es  keinem  Zweifel  unter- 
liegt, dafs  der  oben  tur  Linken  vorgestellte  Ferdinands  (Stifter  der  war- 
tenberger  Linie)  eben  derjenige  sey,  von  dem  mü   Finautr  einen 
sflieneD  >  goklMieii  Dickpfenning  in  Kupfer  stedwn  lieb :  **)  eien  lo  ' 
gewib  iit  ei  •  da& .  der  auf  '  unserer  Medaille  vorkommende  Hestog 
Albert  eben  dieselbe  PecMn  sey »  deren  Bnutbild  hier  oben  mit  den 
ftweyen  ChnrfdrMait  lilaiumilian  in  Baiexui  mxi  Fenlinandvon  Kölln  er*  • 
Mbeint  i  folglidi ,  da&  c*  Heizo^  Albcit  der  Vlte  i  oder  der' jüngMe 
Sphn  Wilbelm  des  Vten  leyn  rnttne.' 

Obschon  ich  glaube  ,  dafs  der,  bisher  vön  mir  geführte,  Beweis 
vollkommen  überzeugend  sevn  soll,  so  will  ich  doch  zu  allem  Ueber- 
flufs  noch  einen,  und  zwar  die  eigene  Handschrift  unsers  Herzogs  anfüh- 
ren.   Beydenthmal.  Augustinern  zu  München  warzu  Ehren  der  Heil.  Ni- 
kolaus, und  Sebastian,  eine  sogenannte  Bruderschaft,  welche  von  Her- 
log  Albrecht  dem  IVten  errichtet,  und  von  Maxtmihan  I.  mit  einen 
eigenen  Stiftbrief,  and  mehreren  Satumgen  versehen  worden ;  bey  dio* 
acv  Bnderichaft  befand  ^di  dn  eigenes  Einschrdbbncb  von  Pergament 
für  .die  baierisehen  FantenspecsoneA«-  worinn  sie  oehstihren  Wappen  ihren 
Kuncn  mit  einem  Denksprodi  eigenhändig  einzuschreiben  pfl^ten» 
Dos  Buch  fangt  mit  dem  Jahre  i66x«  aut  und  die  Wittwe  des  Chw* 
fiksten  MasaniKan  L  war  die  Erste»  die  «ich  efgenhSndig  einschrieb s 

«)  IM»  täkmim      8t.  «mannliiduB  MadaiUe  bnr«Mt,  cUb  obige  SclMumMoM  ▼om 
Mm  tSa^  tef*.  un<]  Herzog  Philipp  wmr  tütoa  iM  JUv»  tSgß  (mhW  8, 
„     Falkcnmiii  HI.  Th.  p  S8$k 
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aach  ihr  kommen  ihre  zwey  Söhne»  Ferdinend  Maria»  tuid  MasimiitaK 
Philippti  Der  Vierte  iit  unser  Heruiff  Alfarecht»  welcher 'folgende» 
cigenhändjgeinscfarieb:  *(i^6.e.O^T.P.D.  Dem  Weik  deiner Handt;* 
saichedierediteHlbidb**  Albrccht  Herzqg  in  'Baiem  mpia."  Oberhalb 
stdit  das  baitfricch-hcnogllche  Wappen.  Man  henieriKe  dar  Jahr,  den  Denfc- 
sprucb}  die  eigene  Handschrift,  und  es  wird  bey  dem,  was  bereits  voraus 
geschickt  wcNcden  ist»  zu  einem  wciternBeweise  nichts^ mehr  erforderlich  ' 
V  blcibeo. 

5.  8.  ' 

So  Uberrciigend  ich  dargethan  zu  haben  glaube,  dafs  die  gegen- 
wärtige Medaille  \'om  Herzog  Albiecht  dem  Vlten  sey,  so  schwer 
diirfte  es  mir  vielleicht  füllen,  die  fordcrung  des  Münzkenners  tu  be- 
gnügen, und  mit  Gewifsheit  anzugeben,  bey  welcher  Veranlassung  und 
Gelegenheit  unser  Herzog  diese  Schaumünze  habe  prägen  lassen.  Die 
bidertschen  Geschichtschreiber  Adhreinr,  Falkenstein»  Attenkovdr  etc 
haben  uns  von  diesem  Fürsten  nur  wenig  au%ezeiduiet  hinteriasien, 
und  ich  finde  in  seiner  ganzen  Leben^eschicfate  nur  dny  'faesondeie 
merkwürdige  Erdgnisse»  die  .aur  Entstehung  dieser  Münze  die  Veian^ 
lassung  gegeben  haben  kSnnt^;  nämlich  seine  hn  Jahie  i6ia  mit  Nfech* 
tilde»  äner  Tochter  des  Landgrafen  Georg  Ludwig  von  Leuchtenberg» 
vollzogene  Vermählung,  dann  die  im  Jahre  1647  ihm  lugefallenc,  und 
4ron  ihm  wirklich  in  Besitz  genommene,  LandgrafschaFt  Leuchtenber^ 
wodurch  er  zu  einem  ,  im  heil.  röm.  Reich  regierenden  Fürsten  erho- 
ben worden  ;  und  endlich  die  nacii  dem  Tode  seines  Bruders  Maxi- 
milians, wahrend  der  Minderjährigkeit  des  Churprinzen  Ferdinand,  vom 
Jahre  1651  bis  1654  übernommene  Vormundschaft,  oder  vielmehr  Ver- 
Walttmg  des  Churf  irstenthums  Baiern.  Ich  will  diese  drey  merkwürdi- 
gen Ereignisse  blofs  in  Hinsicht  auf  meinen  Zweck  nähers  durchgehe  i» 
um  zu  sehen,  mit  welchem  derselben  obige  Medaille  in  Verbindung 
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Iiradlt  werden klöniie*:  oder,  wenn  diefs  der  Fall  nicht  styn  sollte,  eine 
andere  Meynnng  aufstellen»  und  sie  der  Wahrheit ,  so  viel  möglich» 
zu  bringen  suchen. 

Henog  Albert  war  den  13.  April  1584  gebohren ;  «ctn  Hofmd« 
«er  war  -Wolftfonräd  von  Rechberg,  nadmutUger  pbersticamaerer» 
•itnd  Hoffa^he-PrSsident ;  sein  Piaceptor  ein  gewrisser  Q^iririnus  LeonU 
nus,  dann  Georg  Jobst»  herzogt.  Hoftadi»  und  spüterfain  Dommherrin* 
Rcgensbttfg»  nod  Passen.*)   AnEangs  studierte  Albert  in  M  inclien,  dann 
wurde  er  mit  9  Jahren,  nebst  seinen  zweenen  Brüderiiy  Philipp,  und  Fer* 
dinand,  welche  eben  damals  aus  Rom  xurLick!jekommen  waren ,  nach 
Ingolstadt  geschickt,  um  dort  den  feitiein  Unterricht  in  den  schönen 
"Wissenschaften  xu  empfangen.  **)    Er  kam  wieder  nach    M  inchen» 
und  im  Jahre  1598»  ehe  er  711  den  hohem  Wissenschaften  übergieng, 
wurde  er  ölfentlich  in  Gegenvirart  der  ganzen  Schuljugend,  und  des 
Hofes  geprüft,  und  sein  Vater  gestand  bcy  dieser  Gelegenheit,  dafs  ihn» 
Aolche  Sdniboftritte  immer  das  reinste  Vergnügen  gcv\^äbiten.  Nad^ 

den 

*}  S.  Maitr  Tk«MUTui  nor.  Jur.  «cd«.  Tom.  DI.  f.  i/fi.  n  149.   Wattenricden  fiej« 
ta^  Tfltor  Bd.  61.  iift.  ^ 
Chlingeuibcrg  rocmorU  wreo.  Ditcnro  et  rnaeifiifll  ^ni  Vilivcnit»  hlgfibuiLhllU 
ailtdiorum  Catira  illustrar.    TngoUudt  1719«  St  S8L 
Wwteuc  ßejrnag«  Ir  D.  SL  145. 
,        1S98.  AnMrtw  GiiiUilni  JUionrai»  ^ni  adbne  Tmbuit*  ntia  mhUiwn,  aaiofiitai 
SckoUs  nonnt,  fattpublwB  hMMnus  fraqiiMUtione  illustr«vent ,  tub  yeri«  iai* 
tiuin  desercret,  parentum  Tolitiicate  iutra  domeiticot  posüi.ic  p.irifltcj  eruiliciiJaf, 
aoa  secusae  cereaefjcU  splcmlor  uitimii,  «medium  exspiraret,  momentü,  vcl  nu> 
jdaM  «aiiaM«  «oatMditt  iu  et  ipw  nm^MUN  Mnniat  •ffuMt^  quaa  inio« 
,    leninit.Ate  Pasclutis  postremum  illiistriMimiu  oritgr  comparuü  ,  audieiM  ton  in 
Ulla  gjrnUMsii  luvcaxtitc  Sclu)1.isticj,  ptaeieate  ij>»a  patie  Scretiitsimo ,  cum  »ex 
ittis  «sDontolMHea  priucipibiu,  •amrat  auditoruia  obamabilem  ar^menti,  ge- 
Mn^  Tod*  grMMm,  Tolnpnitt.  CoBMMto  ddnd«  GailMmo»  jacaiiiiiaimiin'iiBU 
•H«,  litTerarii«  Imc«  exerciotinnibni  praes« 
llistoria  pior.  sup*  B.  IV.  p.  aSs. 
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dem  iweensdntr  Brtlder  Philippi  und  Ferdinand  dem  geisdidica  2ten« 
de  gewidmet  waren  ,   wovon  der  erstere  schon  im  Jahre  1598  gestor- 
ben;   und  nachdem  Herrog  Maximilian  bereits  17  Jahre  in  einer  un- 
fruchtbaren Ehe  t^elebt,  war  man  ernstlich  darauf  bedacht,  dem  Prin- 
zen Albert  eine  Gattinn  xu  geben.    Man  hatte  von  Seite  Baierns  die 
Landgraf^chaft  Leuchtenberg  nie  aus  den  Augen  verloren  ;  schon  Lud- 
wig, der  Strenge,  hatte  sie  (i\ach  l■^undiUi)  durch  Kauf  an  sich  gebracht, 
mufste  sie  aber  vvicder  heiausgeben.  Die  Henoge,  Albert,  und  Wilhelm 
der  Vte,  waren  des  jungen  Landgrafen  Georg  ^Ludwig ,  der  vt  Ingol- 
atadt  liudiert,  und  sidi  lange  an  dem  baieriidieii  Hofe  au%ehaltea  hatte» 
Votmündcr;  und  Henog  •Maximilian  I.  wurde  ttbcr  die  ganze  Xand« 
grafkliaft  Admioisümtor  Ms*  zum  Jahre  1627,  indem  des  obigen  Sohn» 
Gcoig  WÜhelm,  so  viele  Schulden  gemacht  hatte »  daGi  er  von  dem 
.  Kaiser  Mathias  als  prodigus  erklärt  werden  muffte.  *)    Die  Wahl  ei- 
ner Braut  fiel  also  auf  Mcchtild,  des  oben  genannten  Landgrafen,  Ge- 
org Ludwig,  im  Jahre  1588  den  15.  October  gebohrne  Tochter;  ihre 
Mutter  war  M.  Salome  ,  Tochter  des  Markgrafen  Philibert  \  on  Ban- 
den, und  Mcchtild,  einer  baierischen  Prinxessinn.    Die  Vermählung  ge- 
schah den  12.  Februar  1612  durch  den  Bischof  von  Eichstädt,  Johann 
Christoph  von  We^iterstetten  in  U.  L.  Fraueuktrche  zu  Münchei>.  **) 
■      •  '  Dafs 

*)  S.  Uuiitlius  Stammburh  P.  II.  Ritcexdiuiittt  LucM  FUcMukul  P.  IV.  t.  8,  T^bri 

*<)  KcbeM  d«in  Bta^Uigmi,  ao  mlblt'TMis  tin  AiiguMoffi,  »imi  gaiitMn,  4«r  firaniM 
lüte  Fürst,  Henog  WÜhelm,  aU  Sr.  Fiu-siL  Uiircld.  Herr  Vater  iiir  Reditcii,  und 
Sur  Liiilieu  rilten  S«.  FilvU.  Durch].  I\l.ixiinili*ii,  mein  j:iiäili^-.ici-  Ifen-,  .il-  lt. 
BrÄuügao»  H.  Urutler«  Ucrii.tcJi  in  g<:fulgt  die  tih5Ü.  Uidui,  und  ticinu  iln  der 
|nag0  EnhavEOf;  Bftuinüuui  tob  Gi3u,  als  Beaiußibrer,  cmUtd»  4»  runtüt  F. 
F«  Sdgdalan«,  tl*  des  Um.  r.t^nii^  ims  F.  IdiWWta*. 
8,  Wettenr.  Beyuige  Ir  B.  &  176. 

Ancokortr  Mg»  S.  loS,  ■di«  Eiascguniig  sej  inA  Wolt^tng  II.  Biwlwrflwifa 
Kageoibuf^  gidirfMm  du  M4i1mImi  bflmiiyMt  taek  dtf  MaMoHiUM  Brntm» 
ni  9.  Saa. 
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Dafs  nun  unsere  Medaille  be^'  dieser  frohen  Begebenheit  gcpi^gt  worden 
seyn  soll,  wird  wohl  schwerlich  von  Jemand  mit  Grund  behauptet  werden 
können ;  und  nichts  von  den»  xu  melden,  dals  weder  auf  demGeprage,  noch 
in  der  Umschrift  selbst  die  mindesteSpur  hievoiiam.atxeffen,  oder  djils  eine  im 
-Wasse%iiiit  dem  Tode  ringende  Petson  mit  Hymeorfeyer  nur  in  die 
tntfcfoteite  Verbiadoog  gebcaclit  wcnlea  kömu»;  so  glanbe^idit  daft 
blob  die  Gesichtobildang  des  Uenogs  schon  du  Ckgcatheil  beweise ; 
Ck  war'bey  sdner  VermShlm^;  nodi  nidbt  volle  eg  Jsibte  alt»,  «und 
biet  encbetnt  er  ofienbar  in  einem  sdum  sehr  voigerücbien  Alitr.  "^Ver 
sein  in  der  RoidenK  xu  Mün^o  bangendes,  von  Engelbait  de  Pct 
in  gamer  Länge  gemahlte«,  Portrait  nur  Einmal  gesehen  bat ,  der  wird  ■ 
es  für  unmöglich  halten,  dafs  dieser  schöne,  in  seiner  gamCA  Ji^end» 
kraft  aufblühende  Herzog  bcy  seiner  Vermälilung  so,  wie  er  hier  auf 
der  Münz  vorgestellt  wird,  habe  aussehen  iLÖnacn.    Nein«  eine  Hod^ 
uitmcdaille  kann  sie  wohl  nicht  ufo»  '  '  4  > 

Wir  wollen  also  xur  xweyten  Epoche  übergehen.  Landgraf  WiU 
heim,  unsers  Herzogs  Schwager»  eneugte  zwar  in  seiner  Ehe  mit  Eri- 
ca« Joachims,  Ctafien  Wm  MandciRHliäd  Tochter,  vier  Kinder,  wovon 
abennur  jler  esateSobiH  Max  Adam,  am  Lelwi  l)Iiebs  dieMr  gebofaie^ 
i6ö^ »  vennählte  sieb  mit  Jcbanna ,  Rodolpb ,  des  letiieo.Grafim  von 
Helfenitein,  Tocbter,  die  ibm  einen  einxigen  Sobn,  Cbriscoidi  Franz» 
gebabr,  welcher' den  i^ien  December  1657  wieder 'starb  ;  endlicb  im  ' 
November  1646  snrb  auch  ha  Vater»  der  letale  dieiai  Namens  und 
Stammes.  *) 

Herzog  Albreche  von  Batem  hatte  schon  im  Jahre  1636  einen 
kaiserlichen  Anwartscbafts-fincf  dd.  Rcgecsboig  den  i6»  ScjiCt  von  sei. 
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Vetter  und  Schmigsr,  Peidintind  II.»  etbftlcen:  er  liefr  sidi 
(denselben  nach  dem  Tode  des  oben  genannten  dnugen  Sohns  vom 
Kaiser  Ferdinand  III.  unterm  i6.  'December  1638  neuerdings  hest^ 
tigen,  und   wurde  endlich  den  6.  April  1647  mit  diesem  Rcichslehcn 
wirklich  belehnt.   Als  regierender  Landgraf  wäre  non  Herzog  Albrccht 
allerdings  befugt  gewesen ,    nach  dem  Beyspiele  seiner  Vorfahren,  *) 
sich  des  ihm  zustehenden  Miinzxcchtes  zu  bedienen  ,    und  dieses  für 
ihn  und   sein  Haus  so  merkwürdige  Eteijnifs  mit  einer  Schaumünze 
zu  bezeichnen;    aber  weder  die  vor  uns  liegende  Medaille,  noch  ein 
gleichzeitiger  Schrif(.stel!er  liefert  urr-s  hievon  die  geringste  Spur;  wir 
fiinden  vielmehr  in  der  Geschichte  ,   dafs  der  Herzog  an  dieser  Erwer- 
bung wenig  Fretide  hatte»  und  dafs  er  gleich  Anfangs  mit  dem  Gcdauken 
omgegangen  sey  ,  die  Land^rafschaft  gegen  ein  näher  gelegenes  und 
angenehmeres  Aeqnlvalent  za  vertauschen.  Max  Adam  hatte.die  Sdiul« 
den  sdnes  Vaters  eher  veimäiit  >  als  vermindert ;  der  'Schuldenstand 
soll  sich  (Zinsen,  Scläden  und  Geriditskpsten  nidil:  mit  eingerechnet) 
auf  159177  fl.  56  kr.  belaufen,  derVermögensstaod  aber  kaum  die  Hälfte 
hievon  betragen  haben;  tine  Cant  war  daher  unvermeidlich,  die  auch 
wirklich  im  Jahre  »653  eintrat»  *ttnd  zu  Amberg  verhandelt  wurde ; 
aber  damals  war  unser  Herzog  schon  nicht  mehr  Landgraf;   denn  so* 
jvohl  er,  als  seine,  damals  noch  lebenden,  zween  Söhne ,   Max  Hein» 
rieh,  Churfkirst  zu  Kölln  ,  und  Albert  Sigmund,   Coadjutor  in  Frey- 
sing,    beyde   in  den  höhern  Weihen,   hatten  bereits  den  18.  Maiz 
1650  **)  mit  dem  Churfudten  Maximilian  einen  Vertrag  unterzeiclinct, 


—  ver- 
*)  8i  MiAii'i  YoUnaiiiiig»  TIttlMitabiitet.  L  Tb.  p.  459.  EUblm  Mliitebflasij'jiiii^. 
I.  B.  p.  04^ 

•J  Falkeustein  irrt,  wenn  er  im  III.  Tk.  S.  728  b'Ii.uiptet,  d.if«  ilic$«  Abir^-tiiiig 
*  «chon  int  Ja^n  16^  ge»cl)ciica  tvj;  Ciiurfunt  Maximiliaa  «rliiett  «r«t  dta 
»4.  Oktobnr  tfifS  ftir  den  Fall,  daft  mI»  Bradar  oluu  LdamwibM  tmbtn 
•oDte,  «UM  fHriuliche  kuftrliclt«  Aav(rarOch*ft  «uf  die  L«itil£:r.if*cluft  t  »ach  nanai» 
«ich  Maximilian  auf  keiner  MUiue,  ob>dion  äim  aiidt  .vom  Jalin  ififia  to#* 
btuulea         alx  Landgraf  ku  L>eacluejvb«rg. 
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verinög  wcMits    „sie  ihm,   seinen  Erben  und  Nachkommen  die  Land- 
giafschaft  Leuchtenbelg  nnt  allen  Regalien,  hm  -  und Zugthoiungen  etc. 
nichts  ausgenommen  >  aller  Ansprach  -  und  Schulden  -  frey  auf  anhof« 
lend  Kauarl.  Majestät  Conaens  und  Ratificatton  wirklich  cediccn ,  ab* 
treten  >  und  gkidi  nach  Ostern  nlidistena  enanturorten  lassen  woJJteo, 
wogegen  aber  die  Grafschaft  Haag  den  zwcy  Sühnen  eben  so »  wie 
ihrem  Herrn  Vater  t  lebensUUi|^idi  ttberlessea  scyn  sollte**   Aus  die* 
sem  Cessions- Instrument  verdient  besonders  angemerkt  zu  werden» 
*   was  ziirischen  bcydcn  contraUrenden  Theilen  puncto  6to  verabredet 
worden  ist.  Chui-fiirst  Maximilian  I.  machte  sich  nämlich  anheischig : 
j,er  wollte*  bcy  des  Kaisers  Majestät  gebierend  ansuchen,  und  btttent 
dafs  Henog  Albere  ,  fiirtl.  Duichl.  ,  und  becdo  Herren  Söhne  in  die 
Simultaneam  Investituram  ,  oder  Mitbclehnung  der  Landgrafschaft  auf 
künftigen  Anfall  ,   und  Abgang  ihrer  cluirfiirstlichen  Dcsccndcnten  — 
—  —  eingebracht,    und   begriffen  werden  sollen."   —    Dienet  gan;'e 
Vertrag  wurde  auch  lu  Wien  den  i6.  May  1Ü51  ratificirt;  der  chur- 
fdratliche  Bcvolhnächtigte ,   Johann  von  Mändi ,    mit  Leochtenberg 
wirklich  bcidint»  imd  obiger  RackfaU  in  Casum  Casus  für  Henog 
Albert  und  dessen  iween  Söhne  förmlich  vom  Kaiser  bcstättigst 
Dieses  ist  auch  die  Ursache ,  warum  sidi  sowohl  der  Charfünt  von 
Kölln,  Max  Heinrich»  als  der  Bisdiof  zu  Fzeysing,  Albert  Sigmund» 
auf  ihren  Manzen  **)  Landgrafen  von  Leuchtenberg  achrieben»  um 
^^^^^  dadurdk 

•)  Dm  OrigLiAl.UrkuiiaM  k£iT«n  litgtt  la'-a««Caiiatt>JlKhiv«.  w»  Idk  im  alto 

**}  Ith  liibie  von  Entcrm  nur  eine  *a,  welche  ab«r  nmer  <Ite  idteasten  goböre^ 
«od  irvids  Job«  Tom'Albmbc  Si^und  in  •titcm  bnondertn  Anbauge  daebm» 
g«»  da  ilt  «U»,  U«  jatu»  nodi  uobikMai  wutiii 

Aver*.  MAX.ünilianM.  HBN.  ricus.  D.ai.G.ntia.  AR  .  chiepiiropilfc 
COL  .  onictni« .  Pll.inccps.  EL.ector.  EP.i'ropu».  LTOU  .  ien^ii .  HILD.es- 
kcimeiuii.  ADM.  miniMrator .  BERCH  iMga^nsu.  Dm  BciUlbil«!  ist  iiu  Cliiur- 
ftwand,  mit  •luUüMnn  Hanpc*  oad  kmam  B«t. 
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dadurch  llire  ulicafaikigca  An^ptackc  auf  dieses  Kcickslehen  ejtken« 
nen  im  geben.  .  "  • 

Weiiii  nnii  die  bcyden  SStum,  sowohl  bey  Lebwitta  ibrea  Vateh^ 
tb  aodi  noch,  nach  dem  Tode  denelben  nch  Landgrafen  von  Lench* 
lenbeiy  schrieben ;  und  urenn  dagegen  ihr  .Vater  selbst  diesen  Titel 
.  .auf  »der  vorli^enden.  Schaumünxe  nicht  f4hrt ,  so  wird  wohl  kein 
Miimkenner  mit  dnigera  Grunde  bdiaapten  können«  Herzog  Albrecht 
habe  aJs  Landgraf  diese  Kfadaille  ausprägen  basen  t  9der  die  Erwer-» 
bung  dieses  Reichslehens  dadurch  bctciduien  wsUen.  '£s  bleibt  alao 
mir /noch  jener  Zeiti-aum  xu  berühren  übrig,  wo  genannter  HerroiJ 
nach  dem  Tode  seines  Bruders  Ijey  der  Minderjährigkeit  des  Churpriiv« 
zcn  Ferdinand  Maria  die  Chur  verwaltiete ,  fol^lichi  als  Landes «Admi» 
nistiatorj  eine  ^icht  uabedeutende  BjoUc  spielte.  . 

Churf  irst  Maximilian  sUrb  den  27,  Sept.  »651  in  In^lstadt.  Der 
Cliurprinx  Ferdinand  Maria,  gebohren  den  31.  Oktober  war 
noch  nickt  volJc  15  Jalire  alt;  mitliiiv  trat  IJcizog  Albert«  nadi  den 
bestehenden  Rdcbmesetzea  und  EamilicnveiicägeD ,  die  Administration 
der  Okur  ani  und  ^'etwaltefie  sie  Ins  den  1.  November  1654«.  als  an 
welchem'  Tage  der  Pnnt  iein  ig.  Jahr  voU  machte«  •  miihhi  giofsjähnft 

-  •  ward. 

•  •  •■ .  "1 

Vevert.  VTR.insque.  I5AV.«ri»c.  WEST . pluli.ic.  AXG-iM«.  BVI» 
lioneitbis.  JJVX.  CÜ.M.  l'AL.  WWF. .  LAXO  .'juvkis  LCV  .  cKu  uljci-eiisii.  D« 
mit  dem  CUurimti  Schweit  iiuil  llutcu^ab  ^ciueite  (^iiuikuiliu^Lho  \Vj}ip«u 
mit  iem  baicdscliea  im  MilidwiiOit,  im  ^sice'  brydeii  Sdt«»  £e  get1i«fltc 

•  '  Jltlmdil  1657.    Eiti  Origmal  von  diesem  ThiJcr  bctiut  der  cUurküiliii»cbc  Uoiii' 

hcn  von  Merle.    S.  ancli  ALiJ.u  11.  üvijö,    Max;  ilciuricli  war  geiwitrca 
w-iirieC'üdiliiitorcuKöllu  tfi^s,  zu  LiitticU  il'tQ»  EnbitcUof  und  ChnctiiiMzu  KöJtu, 
'  Biiohof  Sit  Lituicb  nitd  UildMbdjn,  anclt  Probtt  su  BcrdiMigidm  aal  ficiUt 
tfiS»,  Aiäclmf  «1»  MüiuMt  daakts  *b*  md  «tub  atiOd^ 

Nn 
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waid,  El  Mdl  nu  aidit  m  Bey-spiden,  dalc  die  Vfütinhn,  Badol* .  > 
phiniKlier  Linie,  als  VonaUndcr  eine«  tninderj^Shilgen  C]uitprioie&  whI 
Verwalter  der  GhucwUide  Aeijj  Sdiau*  dieila  Cuxremmiiiixco  in  dicaer 
Elgenscliaft  aaqpr'agen  Ueften.  Den  Bcweu  hteyoa  Uefecn  ifie  adbonaa 
Mttnaen  des  Pfehgrafen  Johann  Canrair,  und  Johann  II.  von  Zwey- 
brücken  *) »  Virovon  der  Entere  Vonniinder  aber  Churf  Jrsten  Friedrich  IV. 
und  letzterer  Uber  den  unglücklichen  König  von  Böhmen ,  Friedrich  V*t 
war;  bcyde  nennen  sich  Tutor,    et  Administrator,  und  fuhren  sogar 
tlcn  Reichsapfel  in  ihrem  Wappen.    Auch  aus  unserer  Geschichte  wis- 
len  wir,  dafs  theils  vor,  thcils  nach  eingeführter  Primogenitur  solche 
Fälle  eingetieten  sind,   wo  die  nachgelassenen  Primen  unter  die  Vor- 
mund&cliaic ,  und  ihre  Lande  UDi:c;r  die  Verwaltung  der  nächsten  An- 
verwandten kamen ;  aber  oodi  inr  Zdt  kenne  ich  keine  baieiiäche 
MSnzci   die  auf  ein  mkhes  Eieignils  digenda  wäre  geprägt  worden; 
wenn  nicht , jene  whSne  nnd  einzige  Medaille»  welche  wir  von  der  • 
hintedaaienen  Wittwe  des  Churf dislen  Masiaailian,  einer  gebohmen  Erv 
henoginn  von  Oestendch  t  bentaen »  hievon  ebe  Annabipe  oiacht  t 
«nd  wekiie  idi  eben  daran  nSher  in  besdireiben  für  notlug  balu ; 
weil  sie  (wenigstens  nach  meiner  Meynung)  in  eben  diesem  Zidtraaniy 
von  dem  liier  die  Rede  ist ,     geschlagen  wvd  ausgetheilt  arurde« 
Avers  :    Das  Brustbild   der  Churf ürstinn   vor  sich,  jedoch  etwas 
mehr  gegen  die  rechte  Seite,    sehend,    im  \Vittwen- Schleyer  und 
Mantelet.  f-    MARIA,  ANNA.  D.  G.  V.  B.  E.  P.  S.  D.  C.  P.  R. 
E.  1^  I.  L.  N.  R.  P.  H.  E.  B.  D.  B.  C.  T.  V.  E:  T.    Ich  lese 
diese  einzelnen  Buchstaben  auf  folgende  Art :   Maria.  Anna.  Dei.  Gra- 
tia. Vtriusque*  Bavariae.  £(.  Palatinatus.  Superioris.  Ducissa.  Comitissa. 
Palatina.  Rheni,  Electrix.  Landgravia.  In  Leuchtenbeig.  Nata«  Regia. 
Princ^issa»  Anngariae.  El.  Bobaniae.  Docianu  Bmgondiaek  Gomitissa« 
.  Tifolis. 

*)  S.  Exter  I.  Tb.  pag.  66  «i  Mp.  —  Umx^  na  Loon  hutou«  metAUi^ue  de« 
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Tirolis.  Vidua.  Et.  Tutrix.  —  Revers:  Ein  mit  dem  Charhut  be- 
deckter ,  von  oben  lierab  gespaltener  Hcnschild ,  an  dessen  jeder  Seite 
ein  Adler  einen  herabhängenden  Palmenzvveig  im  Schnabel  hält.  Im 
vordem  Theil  ist  der  baicriscli-pfakische  Wappenichild  mit  dem  Reich«- 
apfel  in  der  Mitte;  im  hintern  Tlieile  das  ungarische  und  österrelclit- 
sche  Wappen,  ohne  alle  Umschrift.  Auf  beyden  Seiten  sieht  man  die 
Buchstaben  P.  Z. ,  welche  vermuthlich  den  Namen  des  damaligen 
Prägschneiders,  Zacharias  Pelier,  andeuten  *),  Der  Wittwenschleyer, 
du  fchoD  in  etwas  bejahrte  Gesidity  vortilglich  aber  die  Umscfarif^ 
•dheinen  es  >nir  aiilkr  allen  Xweifd  tu  ictten  $  daft  die  dnncf  dcididie 
Wittwe  diese  Schaumilnze  auf  die  ihr  (vermds  l^Mamen»  vom  i,  Felm 
1641  ondCbdiciU  vom  5.  Jony  1650)  fibertfagene  Yonnandscbaft  habe 
fdüagen»  und»  nach  damaliger  Sitte,  unter  ihre  VcidieMaMseo  Mofleai« 
ausdieilcn  lassen»  die  sie  dann  i^cb  dncm  Ofdensnächen  Öffendich 
tiogen.'  Sollte  nun  der  Herzog,  als  Landes -Administrator  das  Bey- 
spiel  seiner  Frau  Schwägerinn  nicht  nachgeahmt  haben  ?  Sollte  unsere 
Medaille ,  da  sie  selbst  dem  Aeufserlichen  nach  so  viel  Aehnliches  mit 
der  so  eben  beschriebenen  hat  ,  nicht  auch  bey  einer  ähnlichen  Gele- 
genheit entstanden  ,  und  als  Gnadenpfeonig  uuur  beliebte  Diener  ver- 
theilt worden  seyn  ? 

Wir  besitten  von  diesen  iwey  Fürstenpersonen  nur  diese  einzi- 
gen rwey  Schaumünzen ;  die  eine  ist  von  der  Vomiiinderinn  des  Chur- 
prinzen ;  tollte  die  andere  nicht  vom  Adminlstiafor  des  Cburfticsfeen» 
diums  seyn '  Diese  Meynung  hatte  beym  ersten  AnUidw  auch  fihr 
mich  einige  y\^ahtscheinlicfakeit ;  ich  fand  aber  bey  näherer  Prafang 
dciselbcQt  <l>l«  rieh  außer  diesem  Wenigen  tu  ihrer  Begittndung  nichts 
anfahren  laese»  und  dafs  die  Gegeagrtünde  jreit  s^ker  eeyen.  Fttir 

Nn  a  eine 


)  Dm  Ongkal  Mdlw  fich  in  cUm  kdni^diM  SfOailaUiMt,  ist  mit  iiiimr  sdit 
<ihll«f  MnillsiM«  BiafiRMHig  wufflkmt  nai  yri»ff  6  7/U  Oiimbm* 


ekle  gani  zaverlässigc  Ikhauptung  nritee»  auch  ganx  lurerJässige  Gründe, 
sikhtbioftMfiglidi  -  oder  Wahnclietnlichkeiteii  vorhanden  seyn.  Pie  Me- 
4aüJ«  idbat,  als  das  xedenäc  Documentif  enthält  deren  nicht,  einen*etnxi. 
■  gen.   Die  Untdurift  der  Uanpuaite  hat  nkht  Einen  Bachstaben ,  der 
den  Henog  ab  Adaüniüiator  be«eich)Mte>  da  doch  die  Pbhgts^ 
wie  wir  oben^sahenf  in  söjcben  .Fällen  sich  dieses  Htds  bedienieiii 
Auch  der  Revers,  oder  das  hierauf  vorkommende  Sinnbild  hat  injf 
pb^per  Epoche  keine  naturliche  Verbiudung.   Bereits  seit  dicyen  Jabvoi 
war  Friede  im  ganicn  deutschen  Reiche.    Baicru  rali  unter  der  neuen  , 
hoffnun2[<ivol!en  Regie^lm^^  einer  frohen  Zukunft  entgegen.    Stände  und 
Untei  th-uien  liatten  noch  bey  LebiCitei^  des  Vaters  dem  Churfolger  gerne 
wnd  mit  i^euden  gehuJiligt  ^)  :    wa*  sollte  aJiO  eine  im  \\  asser  mit 
•lern  Tode  tingend«  Persoi»  hiejr  vorstellen     W  as  enUKch  ganx  ent- 
ichetdeiul  zu  seyo  scheint»  i^t»  daft  sich  der  Herzog  auf  dieser  Münz« 
nidtt  Landgraf. VOtt l^iaichtenhog  nennt;  er  war,  wii^  idi  ol}en  sclu»^ 
henMiiite^  lbic%,nachi  AA>ttetnnft.'<l>«K!K  Grafschaft»  so  Ypf  seine  iwe^  < 
S^nt4  .  ''mch  hittgauf  iovestint.,  and  ..er  mennt  sidi  in  aUan.  ölfentli- 
cbM; VedMUQngcft  nn4  VerordmuigeQ  t  difi  .er  während  dißtu  Xeiti 
ntwaala  Ad«iiMMtor,  «rlieMt  .stets  Lanclg^f.von  Leochtsnh^  Dg. 
diefs  nun  auf  der  Sdi^ram^nze  nicht  geschieht,  so  kann  sie  aus  dieser 
Epoche  nicht  seyn-,   und  es  scheint  mir  entschieden,  dafs  sie  noch 
vor  dem  Jahre  1647,  wclcliero  er  wirklicher  Landgraf  gcwor- 

dtn  ist,    ihr  Daseyn  eihalten  h;)hp g  .un$i  dais  sic.fol^ich  auf  eioA 
«nUeie  Art  erklärt  wcrUeu  müsse» 

*       ►  '  ♦ 

Die  Wahrheit  liege  ms  oft  gant,  naiie'^  während  wir '  sFe  üi 
der  Vtmk   suchen.     Herzog  Albert  hatte  sf<^»  nach,  damaliger 


:«3  &  FdkoMcl»  F.  m.  (.  980  «t  <f^  AdKnitcr  f.mjjh^  XJO^*,^  %  et  St«. 

I 
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Sitte  *)  eln€n  Deiiksprifdi  aus  der  Bibel  r;eU'ähJt,    liefs  ihn  mir  e  neiu 
da7.u  pitäseiiticn  t^iiutbiid  aui  eine  Matue  setzen ,  ^nd  cheilte  nie  znitt 
Andenken»  oder  z,ur  Belotmung  unter  seine  redlichea  .Diener  ansi, •tdiv» 
tie  ctano  alt  Zdcben  Idmiidicr  Gnade-  auf  Uareii.  Kltidorife  tnigtbU 
Did«  «dwiat^       flie  aatürKolutB  und  einfachate  &Ujlnii)$  gegenwttsi 
tigcr  ModaiQc  «o-  Mffw>  War.jes  jiicllt  lauaev  2a£üli«y  :Ffacholiaiung 
'pd«r  Ah§ßi»  eioiaiDrittai,:fsiäi  ^and»  dicMc  lHaabild  iai:«ihloai.> 
an  Aöfeii  die  videii:  liatailkhaa^ieaddn'uaaeiS'tHeviiiglf  da»  MeiMvtltil. 
dieser  \V'ajU  beygctragectil ,  und  Jbfli  80  manche  Gelegenheit  s^cgebeiv 
haben»   hUfloj  und  verlassob  .lO' demjenigen  au&^icken  ,  in  Ucssetv 
Häudcii  das.Scliickj>aI  der  Ranij^c,  wie  des  Ucttlers,  lieqt.     Dic  -sclKin- 
iten  Jal)s«:  >eiiM:j»  Xehcjvä  waucu  mit  Leiden  all  et  Art  beicitiintt.  Im 
Jahre  i6~6  vcßloVir  ej' seine u  gclicbccu  Vater;    em  tmerset.'Jichjir  \  er» 
lust ,   sowohl ,  füi .  ihn  und  seine  Kinder j   aU  iux  die  arme  leidende 
Menschheit  ***>,.   -•  •       '    .  r-,  -   *      =        .  :. 

.  .        ■  ,  -  L»:..  '.   ••        .'    f       -  ->»•   *  •  *    ■t>'»    ■  '   i'i'X,  '  "-i    ■'  •  ■? 

.^A^m>;i639.  f^Hicbm  ':Ywf)r..jei9«Ei..SioABfl^).iKiBili£&  mmtktnt^ 
)i6li4»e'Tocfafeec,}.!naic|i  Uisnri.'GctAnlitie^  RftixajiKlIenäfiit  '  und^dtfi 
iwcytgebOhrnet.Sofan  Feindiaai)dnWUIikfab»- laydd  ta/detifiliitlw-.ihiab 
Jahre»  vnd  wahrsdieiolidi  aii'denr'Faigaa;  jener  pertaftigen  KcanUaeiC» 
«ffdch«  kirn  vwhu  i»  dco*«ieUica  Gcgendea  fiaaena»  undjelbst  um 


•>  D.U  oben  von  mir  «ngefi;lirt«.>V«ck»  .»Uibli»  in  ounmu"  qndiltik  meTir  «U  €io4 
MUnxen  und  MeXuli<|u^mit  biUiichen  Spriialieii»  den«  ticU  der  ^lubi«.  Tli«i| 
«115  diesem  Zeit«ltev  hmdiadbt»  uid      IwÜMa  mdk        lotdu  noch  um  tis 

Drittel  Tcrmdircir. 

Sein  Scbwagir  Wolfgaiig.  WiUtelm  Ton  ^Jeuburg,  liefs  unt  di«  mfrkwiiidigp  Bo- 
grtbni&niuM  von  Jolu  Wlllielni  Urrcog  zu  Jiüich  etc.  d.u  iiUnüÜLl'ie  Symbol 
Mcei»:  anr  kdfit  4o«  dü  Unwebrift»  »ly^  Mfagliiik'  lukiMt*^   &  BiMr  i» 

S  i[i,i!em.  p.  )2i.  '  '• 

***)  M«a  Ic*e  die  merkwürdige  Red«  dn  Udm  SbR.  TMkSiltiMC»  IVChirhm  wibwiid 
d>l  8oj4itrigeu  Kriege«  p.  i&  i   '  '  ' 
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eben  beram.  <S«  ttaurigileii  Spann  Umr  - Vctiicening  lurikk  liefs 
!•  den*  fiH^  «Ut'  R«ddenxttadC  Baien»  wnN>gBlslichen,  Jahre  1 632  mufste 
w  mit  «einer  GAttann  und  aciiien  oocfa  übc^en  Kindem  nach  Sahbui^ 
lliidiMi  t  «od  <cii|  Hanl  dem  feincliicheii  Gcnenl  Hofii  Mt  geben. 
Aat  diaer  FJodtt  verloltr  er  eebu  Mednüdy  die  den  5.  Jmiy  sa  Lan- 
{jn*  ia  aBtnen  Annen  attci^  Endlich »  «n  den  Badier  ecinec  Lddeo 
fpaa  voIL  2,0  machen  ,    verlohr  er  auch  noch  seinen  Enmidbohniea« 
Jofasinn  Vnm  Kar],  der  im  Jahre  1640  in  einem  Alter  von  22  Jah* 
aeft  noch  unvennahlc  starb  **).    Bey  m  vielen  Trübsalen  und  Un* 
glücksfällen  war  es  gewifs  ganz  natürlich  und  passend,   wenn  „der 
fromme  I  christliclic  und  gottselige  Fürst  1"   wie  ihn  das  Necrologitim 
zu  Seligenthal  nennt  ^  cein  und  seiner  Familie  Schicksal  einer  in  den 
Wellen  mit  dem  Tode  ringenden  Person  verglich,  und  voll  des  Ver« 
ttauens  mit  Job  ausrief:    ,tOperi  manuum  tuarum  porriges  Dex- 
teram."   Docht  auch  aoAcr  daat  Schoose  seiner  Familie  sah  der  gute 
Färtt  nur  Jammer  und  namenloaes  Elend.   Ein  beyaahe  gKnzlidier 
Mang*  1  •  a»  aUaii  JLebtniraüBcIn ,  und  dieic  Unenigwi  im  li9cluten 
Mee       .  Dp»  Haupmadt  dei  Lande«  in  den  Hiftdeii  eine«  Feindes» 
dar  sdion*iii  der-  Fcena  fedrofat  hattet  wegen  Magdeboig  Racfte  an 
ihr  tu  nehaMo »  «nd  «ie  in  A$äm  tis  legen  ****).    Die  «chSneten 
Sdidte  gepUindeit  und  verfa«aniit  <»anie  Dorfachaften  Öde  und  verlas- 
sen ;   ihre  Einwohner  gemordet ,  und  endlich ,  die  schrecklichste  Gei- 
sel der  Menschheit  —  die  Pest  im  Lande  und  in  der  Residenistadt  *•***). 
In  der  That !  Rev  einem  solchen  Drang  von  Jammer  und  Noth  konnte  ein 
frommer  Fürst  Hilfe  und  Rettung  nur  von  Oben  herab  mit  Zuversicht 

ep» 


*)  Sidi  dwdMdbtt  f»  18  naA  TJUmtuthi  UL  Tb,  p» 
Siehe  FAlLeiutÄa  L  o.  5861 

»f»32.  '  .  .  ' 

»634—» 
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erwartet!)  uud  durch  öffentliche  Aeufserung  seinem  Vertrauens  auf  Gottes 
Vorsicht  die  niedergebeugten  Gematber  noch  einigermaßen  aufreche  er- 
halten. Aber  die  gröftte  Gefahr  war  noch  nicht  vorüber.  Die  Schweden 
und  Franzosen  standen  neuerdings  unwdt  Kfimchen  *)i  das  Land  war 
von  allen  Truppen  entblöst*  die  Lage  sduecUidii  und  die  Stadt*, 
sdiien»  wie  'Herr  von  Sutner  bemerkt»  ohne  eine  biäiere  Rettung i; 
gewils  vedohren.  Doch  der  Herr  reicbte  ihr  aeine  Ifond ;  alles  be» 
wafFneee  nch;  und  obsdioQ  nur  600  Mann  Trogipen  in  der  ncnen 
Festung  lagen :  so  wagte  es  die  vereinte  fietndltdie  Madit  dodi  nicfa^ 
na  anxilgreifen  ;  sie  zog  sidi  ohne  weiteis  zoiildt,  und  MäaGheB 
waid  auch  dielsmal  -wieder  geregt  **>. 

Nachdem  ich  also  durch  da?,  bereits  Angef  ihrte  hlnlHnglich  dar- 
gethan  zu  haben  glaube  ,  dafs  die  gegenwärtige  goldene  Schaumünic 
von  Herxog  Albrccht  VI.,  und  iwar  noch  vor  tlcm  Jahre  1647  8** 
prägt  sey  ;  iiachdein  uns  die  baterischen  Gcschichtschreiber  keine  ein- 
zige )  besondere  That  aus  seinem  JLxben  aufgez.eicbnet  haben  ,  auf 
welche  sie  vorzüglich  Bezug  haben  könnte ;  und  nachdem  endlich  die 
so  eben  erzählten  Sdildsale  arincr  Faaiilie  sowohl  $  ab  smies  Vaur* 
iandes  für  das  geilte  Symbol  ganz  passend  stod;  ao  deaihe.idk, 
neg  aoUte  onter  dieser  McdaiUi  kein  anderes  Gehehnailk  mehf  sudieo,  * 
sondern  mit- der  dofKfaen  und.  natttrüdien  SiUbung'iidi  tafkiedhar 
geben»  Hanog  Albiecht.  lieb  «einen  auf  dte  danalgeb  Zeitoanstfode 
voUkomanen  jNmeodeo  Wabhiwucib.»  aebit  dem  dam  gehörigen  Spehei, 


•)  aUtm  «db. 

**)  Knn  vor  dk»er  ^efäbrlichtll  Pariod«  lidk  in  C^lgflK  Max  dio  »cHon  im  Jahr* 
tS^n  £;<^!rlihgeiie  Gtildmitiu«  Avi^er  aiupi^^n ,  und  tlcu  bekannten  Siiriich: 
n  Niu  Uomiuu*  cu»todiem  «iTiutem ,  fnutra  vigilat  t  cutcodit  cixn "  wuus- 
Angl  4*fMf  wMo.  80II1M1  ÜM  b«ydM  Madalkn  «wt  aitf  d«a  «italidi«ii 
O^nttad  B«tug  hibtii»  wnk  anr  ur  •iiM''aadm  An» 

«farUclMii  »arbao? 
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^;ei^. j}iWM«.ff$i*n,  nad  «ic  Uecuad  dt  «mer  Mitte  Trauatl  tmd 
VcftcauKn*      «io  bcaoodfbret  Zeitlica  IHnitKcter  Gnade ,  iKitheileiu 

f 

Dai  Eiiuige  ,  was  sicli  gejer»  diese  Erklärung  einwenden  läfst, 
isti  dafs  CS  doch  iiniper  sonderbar  bleibe^  dais  ein  j  ingstgebohrner , 
und  zni'^Jlegiernng  njclit  bjesdmmW  Piini. sidt^  txn  Reche,  Manzen  zu 

«ignet  und  'ausgeübt  haben  sölltt.  '  Ich  will  diesen  Einwurf  noch  kmx 
'<  iiuQSienj  und  dsivut  fi^ge  Abluodlnnj^  liefchlicis^ 

Wahr  ist  esf  daft  in  jenen  Zeiten,  wovon  Vier  die  Rede  ist, 
nvr. .tretend«  Fi)Mt^,  «ttd  unter  diesen  nicht  alle,  von  Kaiser  und 
(|m  Priviftgiwn  hatten,  MiiQ^en.««.  {uSfen  «nd  ausaugeben: 
aber  ^411;  :B«i«ni  «rac  das  Gegenthetl  nicfats.  UngeNröhnlicfaes,<  und  wir 
fafuitteoi  VKik  t^h  etngcftibrter.PrimogeRitur,  aowohl  von  de«  «ir  Re» 
^)!^i^J^»tiniqMieo>  aber  noch  raindei^hngen  Prinzen,  als  Uirea 
j^ifigern  Brüdern,  verschiedene  SckaumüDien ,  welche  den  obigea  £iii- 
vurf  ganz  entkräften.  Ich  wiJJ  zum  Beweise  meiner  Behau{^ung  nur 
zwey  anführen  ,  welche  bislier  noch  nicht  bekannt  waren «  und  eben  • 
deswegen  als  ein  Bcyttag  zur  vaterländisciien  Münzkunde  anges(^cn 
'Werden  köuRen  ^  die  eiuc  ist  vom  Herzog  \\'ilhelm  V.,  die  andere 
Vtpa  &f\t^V^  3rjuder  Herzog  Ferdinand,  Oiaieu  von  VVoricnbecg.  : 

Avers.  WtLHELMVS.  D.  G.  CO.  PAL.  RHE.  BA.  DVX. 
Des  Herzogs  gegen  die  linke  Seite  gekf^irtes  Brastbild  mit  ci  liest  stet* 
fen  Halskragen  im  blofsen  Ifoupte,  kunen>  kiaueen  Haaren,'  aiich 
5pitt-  und  Kitebelbart    '  .  *' 

Revers.'  VINCIT,  VIM.  VIRTVS.  Da«  mit  den  vmif  HeU 
men  bedeckte  viexfeldige  pfalzbaieriscbe  Wappen ,  und  darunter  die 

Jahs^ 
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Jahnahl  1.  5.6.8.  *)    DkMer-Prinzr"  war  belufmdick  im  Jah»  154g 
gebohren,  und  fio^jt^veiiMM  A^ta^'MIt:  1579  ia>dBE  BigiwCiägi  '  i  . 

Idi  habe  iwar  schon  oben  jetes  goldenen  Didkplininiogr  EnvÜb^ 
■  miQg  gecfaan ,  weldicft  •'Finouer  <  voa '  dem  'Jlteiog  ^enKdbnd  Inr'Ktipfet 
stechen  fieb.  Auch  ist  in  dem ,  schon  öfters  at^ezogenen ,  Werke : 
Monnoies  en  or»  et  en  aigent  etc.  p.  .  141«  eine  Schaumünze  mit  dem  ' 
Motn>:  Vide.  cipi,  fidas.  m  Kupfer  gestochen;  .weil  sie  ati^  lj£rde 
ohne  Jahnahl,    und  die  Mlinren  von  diesem  Plriaten  Su&ent  selten 

sindf  so  unU  ich  auch  noch  die  dritte  anftthaen: 

»«    .         .  ■ 

Avers.  FERDINAXDVS.  D.  G.  CO.  P.V.  RHE.  VTRI.  RA. 
DVX.  Des  Hci/c'gs  Brustbild  ,  die  rechte  Gesichtssciie  vorkehrend 
im  blofsen  Haupte  ,  kurzen  Haaren  und  Kncbelbart  |  geliamischt »  uad 
mit  einem  gekröselten  Faltenkragen  um  den  Hals. 

Revers.    COGNOSCE.  EUGE.  j  EMENDA.  M.  D.  LXXX. 
Die  Gerechtigkeit,  in  GesSdt 'eittev'^9teioden.:Bnlcten  Weibsperson», 
hält  mit  der  linken  Hand  dfe  'Waage  **),  .  Der  Pxsol  war  im  Jahre 
1550  gehöhten  t    nnd  vcnnShlte  «icb  'mit  Mati«  .VHteabeck  ,im 

Jahre   X588.  *  ' 

t       ■'  :n  i  .1  ."■ 

Beyde  diese  IMameii 'Widerleg  4ibigM  ^AwiltTihid^ 
jaf  sie  machen  es  nur  desto  wohndietnlichery  daft  audi  Herzog 
Albert  daa  Beyspiel'säner  Vorfiihren  h^  nachahmen  t  «md  sdn  An» 
denken  ebenfalls  durch  eine  Mähze  verewigen  wollen,  wozu  er  aus 
aeinlm  häusfichen  Loben  1  oder  der  Gescbtchte  <  seines  YMiandes  den 
*  trauri* 

Oo 
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Stof'geBOflHMa  hatten  U^tmg  Albert  starb  1666.;  v  Ucfr 
sich  ia  AkSttiag  an  der  Sj^üe^noncr.  Cattmn  l»egFab«n  *) ;  und ,  da 

bereits  xwey  Söhne  vor  ihm  unvermdhlt  -gestorben,  die  ilin  überle»- 
benden  aber  geistlich  waren:  so  erlosch  mit  dem  Churf.irsten  Max 
Heinrich  von  Kölin  im  Jahre  1688.  seine  ganze  X^'achkonimenschaft; 


*}  In  Karl  jUbrcditt  tob  Tadiinl  AUimdliing  Uber  die  Gi:al>sc'ic(c  und  GraI»chrirt«B 

tSxäfjer  Heno^e  «m  Riiern  ( ■'idie  neue  historijcljc  ■ibli.isiill.  der  hAcr.  Alad. 
imt  Wiu«a»clu(teu  I.  ßd.  p.  i03  et  363)  nelteu  dio  Grabjcliriftea  tou  zw«f 
lidUm  Aimm  Heraogt  •  ■Imlicii  mitmt  «imigaa  Tiadu»  MmhtiUt  pSto^smk 
itat'  A«gu»t  1616,  und  gcMorben  Jeu  i.  Min.  i63o:  (laiiii  leiiiei  erttgebolu» 
Ben  Soh»e«  Johann  Fr«nx  Karl»  |^bohnn  den  i(k  NuTember  ißi8  mul  zestot*. 
htn  deu  ig,  May  idfOk   VielMdb»  iiC  «'Jam  Imct  lücbt  uuaii^caeluu  1  uebt» 


BOTE  LSCTORI 
X-         /  JtJkfcTCb:£AVillx23i.il||k 
.«    :  •  HKHTILORM  CONIUGEHC; ABCinOS 

'     •  nie  QUIP^CIT, 

HZ,  qVä  IN  yiTA  DiLEXEAU.NX  S£,  |M  MOKtB 
NON  .SEl'AREN'TUIl. 
PlISSIMUS  PRINCEPS, 
CUI  ESSE»  £T  FKOi)i:^äJ^,  .yiV^E,  £T  B£N£FAC£aE 

..DB  OMRiBin  OPTIMB  MERITQS, 

fosT  ixjaaa  AEWA-m  anwoü  cablo 

MAlUm-.lfßKtäUA  fOaqfS  MONAQHfl  f.  JQLII. 
t  110.CIJCVI. 


Imb  Jttt       m  Akötung  bcjgesemea  funtlisbea  FerMMNo  bvjm  mni^rKl 
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ff. 

srLE  VIATOR! 

MECilTlLDIS  HIC  DORMIT  SUR  UMBRA  MAGNAE  AUTBJg 
ROGAT  NON  EXCITARI; 
.     SUATIS  ENIfti  SOMiVUS  POST  SANCTAS  TIOIUA& 

.  FUiT  HAEÜ  , 
EX  ILLPSTRttShMA  t>OMU  L£UCUlx:X^£ilGICA« 
ALBBRTI  DUCB  BAlURflB  UXO^l  .PBROILBCTA 
QUAB,  C0M  ANNOS  XLVI  FI£  VIXISSET,  LADFA  SäUSBtmßemt 
.  I^  JI^NII  4  MOCUOUF.       ^  . 

f9fMCn  IfORimiL 
^•T  .yiyET*  BBNyO 
CUU  COBLUM.MOTUlf  ST  TBKfJM  MOTA^ 
TÜRA 
DASfl  NOVi^MMA. 

iC  t  »  i 

HA8  ANGVSmi,  BT  BIIBO  TRUTtt  TBRBBRA9  aABITO 
MARIA  RENATA  ■ 

miicA  nuA  DDcarACBAtyARiAf  alberti» 

ET  MECHTILDIS. 

ILOS  ABHUC  ERAM,  BT  EN  SCDJTO  ELANGt'T  EX  NOZIO  TI8CBRIIII  ABSTÜ 

^  PROl'E  OMNI  DOMO 

M£A  IMMORIENTE  FUNERl  MEO.    PARENTES  NEOANT  DEIN  3£  TIVERS* 
INTELUGONTQUE  BTTAM  FURPORAM 

SSSB  CALAMITOSAM.  CERTB  MINUS  VIVUNT  QOOD  |E0O  NON  VIVAUi 

AGN08C0  ME  MERITO  PIAU,  ET  QOAM  ILLIS  TIVA  BXHIBDI  AD  «TPEROS 
MBCUUFERO  KEVERENTIAM,  OROQUE,  UT  ET  IPST  SUAM  COLANT  BROA 
■.    DEUM,  <^UI  IPSIS  MANDAT,  UT  LUCTUM  FONAMX. 

O  o  2  MIHI 
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DSrnsr^ANRO  MDGXX£  DIB  WUMA 
MARTH  iMNO  ABTAT»  OBQMO  QÜARTO 


SERENISSrMOS 
*    I0AI7NES  rRANCi-^cus  CaroLUS 
COM.  PAL,  RHENI 

Ü.  B.  D.  •   -        .  ' 

SSRENKSIMORUM  ALBERTI  V;  (leg.  VI.)  FlLIüS 
GUIUELMI  T  NEPOS 
HB  nV  DCMmO  ÖBIIT  ^ 
'    mSti  JifarATB  8IUS 


CBRxsn  lun 
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Anhang. 

Vidit  Albertam  sobole  sttpatomf  g»gt  ^  Aufsdirift  an  dem  Gnbe 
Henbgs  WUhdin  »  des  Fdoften  »  und  «pricht  damit  «ehr  «chöa  jenea 
Wunsch  ms^dtt  dem  guten  Fürsten  so  sehr  am  Hefxen  la^  und  des-^ 
•CD  ErfdUung  ihm  die  Voxstchf  liodi  vor  aeinem  Hinscheiden  hn  vol> 
kn  Maafse  gewährte.  Sein  ältest  gebohrner  Ma^dmilian»  war  faeitfta 
zwey  Jahre  verheymtheti  ohne  seine  Cattinn  Mutter  nennen  zu  können* 
Die  zwcen  jingern  Henoge i  Philipp,  *)  und  Ferdinand,  **)  wurden 
frühzeitig  der  Primogenitur  geopfert  ,  und  hatten  beyde  schon  nach 
dem  Krumstabc  gegriffen.  Der  bckiimmertc  Vater  federte  also  ^chon 
im  Jahre  159*7  vovi  der,  iur  Berathung  über  die  Vcshesserung  des  Kain- 
merweseivs,  so  andern,  eigends  nicdcri^csetztcn  Hofcommission  ein  Gut- 
achten ;  "wie,  und  auf  welche  Bedingnisse  und  Personen,  die  Erbfol- 
„gei  im  Falle  sein  älterer  Sohn  keine  männlichen  Erben  bekommen 
„sollte,  gerichtet,  und  geordnet  werden,  desgleichen  ob  nicht  aner  aus 
„den  Söhnen  inner  gewisser  2«it  ^  und  Jahren  sich  auch  verlwyrathe% , 
„und  welcher  Sohn  dann  heyradien  sollte»  und  was  sonst  noch  mit 
^diesem  Aitik^  der  Erbfolge  in  Verbindung  stünde  etc.**  ***) 

Noch  im  nSniltdieii  Jahre »  den  15.  Octöber  wurde  dca  Hersogs 
KogiBruags-Uebei^bs-Instmment»  dessen  Testament,  so  wie  Masinilli- 

ans  Gegenyerschreibang  unterzeichnet »  deren  Inhab  VOD  den  junge^ 
Söhnen  mit  einem  Eide  bekräftigtet,  und  darin  festgesetzt,  ^'dafis  taxfßn 
»von  Maximilians  Brüdern  auf  den  Fall  ,  dafs  dessen  Ehe  in  den  eiw 
„sten  15  Jahren  mit  keinem  männlichen  £rb$9  gB$cgaet  wäri^  sich  ver- 

fii    •  .  ^^V^ 

*^  gebohrca  dea  £2.  S«ptanb«r  1576,  wurd«  xa  Rcgmdrarg  ala  Bitcbof  pottulirt  im 

Jafar  idjg^  vmk  im  jahi«  1697  Kndiaal. 
**)  gdbohfa«  d«  6  Oaote  1S77,  wuti«  tfi^  Cnd|wt»r  » 
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„lieyrailieH  joIUc."  *)    Inzwitch«n  starb  der  Kardinal,  Herzog  Philipp, 
eleu  xi.  May  15^8:  sein  Bruder,  Henotf  Ferdimnä»  wurde  inTjahr 
i6as  Coadjutor,  und  endlidtinn  Jahre  i(Si3  selbst  Churfifst  und£n> 
^schof  XU  KfjUn.  Die  oben  festgesetzten  15  Jahc^  blieben  ohne  eheli*' 
eben  Segen;  es  war  also  nichts  übrig,  als  dem  jdngst  gpbobmen ' Al^ 
bert,' unter  den  Herzogen  dieses  Namens»  dCK  Vitt  »  mne  Gattinn  zu 
geben.  Die  Wabt  fiel  auf  eine  lanclgräßn  von  Leuchtenberg,  Mecbl 
dld,  deren  Brautschatz  einet  dem  vrittelsbadiischen  Hause  (das  hierauf  ' 
ohneliin  schon  eine  Anwartschaft  hatte )  einen  schöiieu  T^uwacbs  ver- 
schaffen konnte.     Das  Beylager   wurde   in   München   den  12.  April 
1612  mit  aller   Fc\ cirichkeit  vollzogen;   und  endlich  nach  4  JJiren 
ward  Herzog  Wllhclni  Grofsvatcr.    Ftinf  Kinder,  worunter  vier  Soh- 
ne ,   waren  der  Segen  dieser  gluckiichcn  Ehe  ,   und  der  gute  Henx>g 
g'icn!^  mit  der  slifscn  Hoffnung  zu  Qrabe,**)  Uafi  dieser  W'ittelsbachisch- 
Leuchtenberglsche  Ncbenasc  noCh  auf  Jahrhunderte  hiOAUs  Fruchte 
bringen  würde;  aber  die  Vorsteht  hatt^  es  ^ders  beschJosseo»  Die 
fünf  lühder  stalten  olle  <Ämt  Nachkommenschaft »  und  der  schöne 
Baum  war  eben  eo-adhoell  aus^etro<|me)ty  und  al^gestotbeo»  als  er  ajif- 
gebliSbt  fafttfeiu  « 

Wir  samman  so'  gtmt  die  traarigen  Heste.  von  uosem  Lieber 

find  Freunden :  warum  sollen  wir  nicht  auch  die  Reliquien  von  jenen 
'^\ntrclsbachieim  mit  Sorgfalt  auflesen ,  auf  dtenenVinst  des  Vaterlandes 
Hoffnungen  alle  beruhten,  und  deren  Daseyn  so  schnell  vorüber  geeilt 
jst?  Warum  soll  diefs  n'icht  vorrüglich  der  Numismatikei  rliun  ,  um 
jioch  in  Xeifcn  einige  Denkmäler  zu  retten  ,  die  dem  vatcriandischea 
Mkintfreunde  nm  so  willkommener  seyn  müssen,  je  unbekannter,  und 
seltener  sie  sind  ?  Ich  glaub^,  in  vorstehendg:  Abhandiujag  bewiesa^  zu 
_  '  "  haben, 

*}  Sidi«  «Jiea  dasdlMC  loco  cit«to. 
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haben  ,  dafa  die  hrei  sub  \ro.  i.  al)r^ebildetc  Goldmünze  unstreitig 
Albert  dem  V'Iten  iugciv,iuifcben  werden  müsse.  Seine  xwey  altem 
Söhne  Johann  Franz  Karl,  *)  und  Wiliielra  Ferdinand  **)  starben  oh- 
ne Land,  und  Kinder,  und  kein  numismatisches  Denkmal  bexeichnet 
ihr  Oäseyn.  Des  dritten  Scdmics,  namlidi  des  groisen  Qiiirf  Jraten  voo 
Kölln  Max  Heinrichs  Miioteo »  und  Medaillen  i  hat  unter  andern  der 
kÖUnische  Domnerr  von  Merle  gesammelt»  und'  in  atineni  gedruckten 
.  atia  schätzbaren  Eatalog  über  rämmdiche  köUnische  Mttnz>en ,  begannt 
gemacht;  ***)  aber  von  dem  jSngst  gebohioen,  Henog  Albrecht  Si^ 
mund  *  &t  bis  jetzt  mcht  eine  einzige  in  dnem  Miinibvche  erschienen« 
David  Köhler  konnte  nie  eine  zu  Gesicht  ^kommen.  Plato,  genannt 
Wild»  in  Regensburg,  beacbricb  uns  alle  von  den  dortigen  Bischöfen 
gqprägte  Münzen;  aber  von  dem  regensburgischen  Bischüf  Albreclit 
Agmund  wufste  er  keine  anzugeben  ;  ja,  der  fleifsige  Mcichelbcck,  der 
in  seiner  fre\  s'mgischen  Geschichte  alle  Kleinigkeiten  autgezeichnet  hat, 
erwähnte  mit  keiner  Sylbe  einer  Medaille,  oder  Mimze,  von  diesem  Bi- 
schöfe, so,  dafs  man  mit  allem  Rechte  behaupten  kann»  sie  gehören  in-, 

ttr  Boica  laiis^imo. 
» 

Ich  habe  deien  vier  gesmunelt »  die  idi  liier  den  vatevKndiscbea 
Münzfrennden  >  als  Zugabe  zn  obiger  Abhandlung  in  Kuplentich  lie> 
fae;  nt  MUen  ein  Denkmal  fdr  Vater,  nod  Sohn  aeyn.  Zugleich fiige 


*)  Geboitrva  i6i'3,  g<^stDvben  1640.   AHtxäuc  tagt  von  ihm  P.  III.  Lib,  XXV«  |U. 
406,  *S  Cii.  Juuji  Mbiuobii  vivm  dosüt  Girolas  Diui  Baram«,  Albmi  tU 
'  güauiBda  tmiut  tum  inijori  Frinceps  opihifu»,  «t  nott  dwi^aMum  viitotiui 

Coininen(].it,i.>ne  ,    tic  Jiibium  rcliq  tocit,  ftHtÜBU  HC  MWliBm  »plwwhl— »» 

aatalcs  prubit-itetn  nia^»  cxonuyeriaU 

**)  gebohrcn  i62o>  gettorbca  iS5o. 
•Mr^  «•  und  imta  adu;  ab  »fio  8tUdi«> 
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"  ich  eimge  Nachriditea  ttber  diesen  Bischof  'bey  *  die  ich  gröfitentlieilf 
«in  ArcUvalpPapieicn  «ntnommen  habe. 


A]brc||ie  Sigmund  war  der  vierte  Sohn  des,  sdion  öftere  genann- . 
ten»  Hertels  Albrecht  von  Baiem,  n^d  der  landgrafin^^Medittlde  von 
Leuchttnbeig;  er  var  den  5.  August  1623  lu  Mfindicn  gebohren^ 
und  wurde  daselbst  von  dem  Bisckof  zu  Frcysing,  Veit  Adam  von  Ge> 
böck   (dessen  unmittelbarer  Nachfolger  im  Bi:sthum  er  geworden  ist) 
i\c\\  8.  August  fi^yerlich  getauft.  Sein  Taufpath  war  König  Sigmund  in 
Pohlen ;  daher  er  auch  dessen  Namen  ,  so  wie  jenen  seines  Vaters  er- 
hielt.   Seine  Er/aehung  war   ganz,  nach   dem   Geiste  «tetncs  frommen 
Grofsvaters,  Da  er  noch  drey  ältere  Bnider  hatte,  wurde  er  frahieiti^ 
lum  geistlichen  Starule  bestimmt,  und  mit  einer  Dompräbende  In  Frcy- 
.sin:^,  und  Kölln,  tlaiin  der  Probstey  in  Altötting  versehen,  *)  oiiuc  jc- 
iioch  sich  zum  Priester  weihen  zu  lasseh. 

Im  J.  1638  den  11.  July  schrieb  sein  Onkl ,  Churfi'irst  Maximi- 
Kan  (der  aus  seiner  iwcyten  Ehe  bereits  einen  Erbprinzen  hatte  ,  und 
dessen  Gcmahlinn  neuerdings  gesegnet  war)  an  den  alten  Bischof  Veit 
Adam  zu  Freysing ,  und  dessen  Domkapitel ,  dafs ,  "nachdem  Ersterer 
«,eines  ziemlichen  Alters,  und  den  menschlichen  Fällen,  wie  andere  un- 
„terworfen ,  bey  den  Sedis-Vacamen  meisteniheils  grofse  Unruhen  ent- 
^stehen ,  und  der  Bischot"  sowohl  ,  als  das  Domkapitel ,  den  HerLogen 
«,in  Baicru  jederzeit  wohl  zugethan  wären »  beyde  den  jüngsten  Sohn 
«•einet  Bruder*  Henogi  Albrtcht»  der  berdts  15  Jahir  ah^  und  im  Be- 
laiitM  einet  Kanonikats  daielbtt  wibre»  van  Goadjutor»  und  zwar  cum 
«tpe  et  J«re  snccedendi  wählen  *  und  von  Sr.  friibstlichen  Heiligkeit 
ncoafirmiicn  lastta  mochten.  Das  Stift  soll  nicht  gehalten  teyn ,  dem 
i-i—«^  iCöad- 

*>  tgtmM»  mihUk  m  foA  «a«  FcobM^  ia  Koma*. 
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),Coadjuior  ettvo^  lu  bcz^ilen,  auch  würde  flun  iich  mit  seibcni  laucK 
»uc  capituladonis  schon  verstehen."  •  '  .  , 

■  /   

Bey  dem,  im  nSchrteh  Monat  htenuf  gebateen»  Penrntcrad-Xo- 
pitd  erUärtMi  »ich  htydt  dosrimmig  hi^u  bcreie,  qad  .der  hievan  in 
KennAifr  g^sjcme  Chuifönt  achtieb  apglddk.  Mch  Rom»  im  dif*fiKdi^. 
ge  Disptniatioii  in  aetatt  ad  Dignttaiet  Epiicqpttto  >  .c».  Aidiieipweo|ia^ 
Icj  obtinendas  von  Sr.  pabsUichcn  Heiligkeit  xu  erhalten.  Rom  be- 
ivilligfe,  was  Baicm  begehrte,  und  der  Bischof  erklärte  si^  eiiutimauf 
mit  dem  Domkapitel,  das  ^^'ahlgcschäft  im  April  1639  vortunehmen^ 
woru  jedoch  eine  Kommission  sowohl  von  Seite  des  Churfärsten  >  alt 
des  X'atcrs  Herzog  Albrecht,  abgeordnet  werden  sollte.  Maximilian  er- 
nannte XU  Komniisiaricn  seinen  Kämmerer,  und  Hotrath,  Georg  Cliri- 
&toph  Frt-ylieir  \  un  iiaisiangi  und  den  geheimen  Rath  Duetor  Joh. 
Christoph  M  e  t  Lg  e  r,  denen .  et  den  damaGgep  Abten  .von  Neustift  Jo- 

liann  Baptist  nodi  beygeseUte ;  von  Seite  Henogs  Albv^dtt  winrde  at»-. 

geordnet  denen  Rath,  und  Hmtmeister ,  Cbiiittaa  Gobelins,  von 

Hofgiebing.. 

Man  versah  die  Abgeordneten  mit  einer  fönidichea  Inslnxtion» 
und  wies  sie  dahin  an»  sich  an  die  **von  dem  Bischof  bisher  beuigten,, 
guten  Gesinnungen ,  und  bewiesene  Tlvätigkeit  noch  femer  M  halten» 

Und  seinen  Rath  und  Beystand  hievinn  zu  erbitten  ;  was  aber  die  Ca^ 
pitxilation  beti-ifft,  so  wäre  alles  bey  dem  Joblkhcn  Herkommen  zu  be- 
lassen, uud  etwa  jene  vom  Jahre  zum  Grund  lu  legen.  *)  Ue- 
  '  berhaupt 

^  *)  lljci  ist  in  Jena  Origmal^Aufta»  ein  Fehler  ^cgen  Jic /«itreehnnng; eifi^nchlirlien, 

dcc  beiitJiti^et  w«rJ«u  muts.    im  Jaür  i3d6  war  m  I  reyAa^  kein«  Co4ijuton- 

WiU}  fol^iak  Imiuu«  «Mb  Mm  Cv«kdtii«Mi  Sem  hAm,  Mwbof  BmeM^ 

BnMffia  Bmm»  mb  M  hhm  aM«  Wt  tSifl  «mT  dMi  tktpUigUbien  StM, 

_^  Mi 
Pp 
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berhatipt  sollte  sowohl  dem  Bischof ,  als  dem  Domkaptod  iN^reiilich 
gemacht  werden,  daft  e»  «owohl  fir  den  Entlni  bef  aeincni  hohea 
Alter ,  all  fdr  dieses  ia  den  gcgenirSrtifen  betrübten  Zeiten  «elbr  er« 
^priefilkb  ccfsm  wihrde ,  tif  solcb  einen  boffinongsvollea  Coadjut^r  ta 
ulenten«  der  sieb  das  geisklidie,  und  veltlicbe  Wobl  des  Stifkes  gewib 
tmgthff»  eeyn  bissen »  «nd  füi^  dessen  Erfölhmg  der  ibm  obH^enden 
Pfltdileai  fOwOhl  er,  dnufdrat«  als  dessen  Vater »  Herxog  Albiedil^ 
.  aocgen  wlirden.**  Auch  das  Domkapitel  ernannte  eigene  BLommusarieut 
und  zwzT        Domdechant  »'Johann  Geoig  Bncbnet'»  za  Walkers- 
«ichf  vnd  Than»  den  Doctor  und  Scholasticus ,  Johann  Anton  Caf»- 
ue ff  den  Johann  Sif^ismund  Fieyherrn  von  Neuhans,  und  Johann 
Georg  Rilclinger,  von  Horgau,  um  mit  den  churf  irstl.  und  hexzpgL 
XXeptftirtCQ  das  Weitere  zu  unterhandeln,  ünd  zu  beschliefsen. 

Durch  diese  beyderscitig  ernannten  acht  Kommissarien-  wurde  den 
10.   April   >63fj    eine  Capitulation  7w:sciien  dem    Churfiirstcn  Ma- 
ximilian, Herzog  Albreclu,  und  Herzog   Albrcdit  Sigismund  einer  — 
und  dem  Bischof  ,  dann  dessen  Domkapitel,  anderer  Seit«  abge^chlot« 
«n ,  und  unterreidinet ,  welche  25  Artikel  enthielt ,  deren  Handhaben, 
üodAufrcchchalCen,  4er  Churfurst  nebst  den  iweyen  Herrogen,  bey  ih- 
ven  fdndldben  IVilnkn  t'enpracben. .  Femer  kam  man  beydeneits 
Bocb  besonders  Ober  29  Punkte  Qbereia  •  deren  Erfdliung  der  neu  er* 
«Shke*  CiMdjutor  vor  wirklicher  Antretnng  des  Aistlunis  mit  einem 
kSrpcrilclien  Eid  verqnsdheni  nn^  'geloben  mitlstc  ^  '  < 


rnmä  m1«  mmixtaOmm  MjchfolgT,  Stephan  ron  SejlMbnorf,  wehtf 

ErwlUung  em  5z  J«Ui-  alt;  e«  miift  alio  i9^>  liciTscn  ,  ^nH  hn  StNM  Ilkrt 
4en  i3.  Ocf«ber  Biteliof  M<iritr.  ro«  ?5»ndii«II  lein  TtinensTBt  imter  gewM««a 
Bcilingungeg  uicdericgte,  miJ  der,  ertt  \2  Jahr  alte  Prinz,  Rrsett  aiu  Baiern  ui 
•dM  WidiMyr  fwSUe  wai4e.  t.  IHd<i1><i1b»ft  Tom.  n.  p.  S19  «  SS9. 
Wima  fclion  tlerlef  Alten^tiieke  \ei%t,  im  Anfange  ide*  igten  Jahrhand^rrtt ,  nur 
«••ig  Iflf«iMM  iaualaittLen  «elutaea,  so  (Uubt  ick  ioth,  kUb  ihn  Alinlunliiag 
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Unterm  4.  May  dankte  derChurfürt  sowolil  dem  Bischof,  als  dem 
Domkapitel ,  genehmigte  alles ,  was  seine  Kommissarien  gethan  ,  setz.te 
aber  vorzüglich  den  Wunsch  bcy>  da&,  "narhricm  solch  eine  Coadju- 
„torswaU  tarn  «pe  tt  jan  mnttmtmat  ohne  Eiowilligung  St,  P&lMd« 
»Heiligkeit  kflioe  Ktaft  IkaU  » .und  io  .üeo  gkgßimtki^gm  Titivea  bcjr 
iiSedM-Vacaittift  io  DewttrhlMwt  ^grafte  Grfalntii  obwabateo  i  dat&« 
i^llcl  dio  notUge  Eialdtung  W  Koni  «ir  Eleoteo,  -  oder  PoMtilatioii 
«ttcfiw  Bochte;  er»  md  aeio  BeUder- wölken -des  NItaiiliche  dinn^  mb 
«den  Pkbiten  aowoU«  eis  an  den  Kmibal  Be-rberini  edirdbeo» 
„nnä.  ifaieei  Rcodcnien  daidbst  aUftngen»  mit  dtm  Pieyeingijebea-  ge» 
i^ndne  Sedie  zw  medieo»  und  'das  Nötlüge  xu  beMMgen.** 

I>as  Domkapitel  wandte  sich  also  nach  Rom,  imd  both  aiu  CtüiW 
4m»  *)  um  di«  ErJaubaiis  lu  öoec  Coadjutorswahl  stibreiten  xa  diir- 
 .  .         Pp  a  fem. 


GflScIiIchtfoneKer  mdit  untngenehm  wyn  wetde ;  tbeib,  w«3  ihr  ga 
Inhalt  gewöhnlich  «)(  eio  gehcinver  Ariik«!  bUhcr  bctmcJuet  ,  und  von  keinem 
der  Faciicameo,  aufiar  cioem  NotUIail,  vor  d^s  FubUkum  gabt-acht  wurde. 
Mit  wta  ^  WM  «Mn  «kkMk,  wd  rialiiigf  Büch  In  da* 
tung  der  damaligen  Dontkapitel  verichaflea  ;  fblg^idi  eilten 
aa  die  Hand  gebcii,  um  wa*  e*  den  \V<ihIherren  bej  derley  Regierun^a-Verjnde« 
tungea  «igentlich  xa  thao  war;  dann  ob«   und  wie  aia  hiebcy  auf  dai  alig« 

Interease  geaehcn  li  tbcn.  Ich  licfeie  daher  diese  beyden  I^octumMi  Jm4 
•entlichea,  aber  gcorucu  Auszüge  iu  den  Bryl&^en  I.  et  II. 

*)  Sie  waren  folgend^:    i)  "dai  höh«  Alter,  und  die  immei wthrenden  SteiuicTuner- 
Msen  daa  BMcbofea«  »}  die  Gefalina  «iaer  Sadieracam  bty  gegpnw2rug«n  Zei- 
.«mi  l»«dteaiAd-  Kriig  ilaiTiw  btfdm^tkm         «pi  StMaww» 

^^die  nur  ein  jBlcbtig«r  CaaAjiUor  wieder  hervtellen  kann;   4)  ilie  wtfbramt 
,4^iega8  ganacktea  Schulden  per  atafm        weavregcn  xn  ftirchten ,  di«  OmIU 
wterM  aMtaluMi  luiiiwuieu  «ilf  4m  HjfÖAA  vwclaagen  >  5>  Frcyaog  habt  IM 
Wiät§m  finlm  im  KiMdM  wdbhiw»  mI  atf  wSAtmukg 

"  »ioB 
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fpif  eiidfei»  abw.  mdi  «taiget  Zeit! Von  «einem  Agente«  (Tenoni)  die 
Antwort: ,  **da&  derley  -Coiaieaie  za  CoddjutoriWalikn  von  Sr«  PiOietL 
Jfeiligkei^  nicht  gegeliea,  sonden'  dit.beiciti  geschchnen  Wahlen  Uoe 
|nro  confismatione  eLnbefiditet  zn  windtn  pAegen ;  er  Mlttt  em  vox 
Jw^:«iit  EidMücit  inaealbidichsn  F^U  gdufati  und  datdoccigeKfrr 
pirel  wäre  .nuf  die  ihm  (Agenten)  '  in  Rom'  gegdben»;  mttixUidl« 
£rlaubniCs  einer, sotkhea  Wahl  geschcititaf  und  dann  um  ConAr. 
nintion  derselben  eingekommen ;  die  zwar  anfangs  einigen  {Anstand 
gefunden,  ruletit  aber  die  Bestiittigujig  doch  erhalten  hätte ;  man  sollte 
^  in  Frgysif^  nun  eben     machen,  und  das  Ganze  üun  uberJawen."  • 

Der  baierlscbe  Hof   liefs  dem  Domkapitel  ,  das  ihm  diesen  Be- 
vidK  :mitgecticilt   hatte,     durch  seinen  gelieimcn    Ruth  und  Oberst» 
Vizekanzler,  Bartholomäus  Riehe!  «ntetm  9.  July  antworten  t  "da(s 
dieser  VoncUagi  nach  cioffc  mit  den  Thetdogen,  und  vmUn  in'dteier 
Sadie  gebraochten  HSthen  gehalienea  '  Conferenz»  nicbt  angenommen, 
und  dm  Jmi  Canonicö  im  6ten  K^pi^l  ile  derico  /Mgrq|ante'i  so  wie 
andi  dem  IVid^ntinp  la  Scwone  «5  de  iselöiAationt  Capu-T*  tuWidefw 
Inufeod  geiimden  wotdcn  se^r-;  weswegen  «uch  die  Caria  oliige  Wahl 
N  on  Eidistwlt  als  nnU  erklärt^  keine  neue  mehr  gestattet,  und  den  Ge- 
wählten iex  mera  gratia  confinniit  hatte  ;   man  sollte  also  nach  Inhalt 
^ter  von  dem  Domdechant  aufgesetzten  Motiven  den  ConsfeasiMi  Summi 
Pondficis  pro  eligendo  Coadjucore  cum  spe  et  jure  eocc^sioni^  mit 
_  '        '  gesamm- 

^*^^wimm»w^pei 

„ein«t  Msdtti^  eine  MpAmiiodi  liatwfl ;  Q  der  dabia-  MbuMI^  AuMUiul 

j»b«tr»ge  100/tn  fl. ,   die  iin<n()^ltch  entrichtet  werden  ltf^iir«n;    7)  noch  lef 
!       «#n  Aeichstriede»  xu  denken  t   Ffey^tinj  iub«  eclMKi  MteadÜab  riel  ge* 

,    .'«liumi,  aur  ci«  ndcltt^er  Coa<i|ittar  Mmw  m  —eil  twm  %  4)  «t  wy  to  er- 
'  leKhjlpft,  JaTi.,  WMa  der  jetti^^e  Bieeliuf  sterben,  und  «in  anderer  togieicU  euc» 
,  ,  „ccJireH  (oUte,  er  aScbt  im  Stande  w'Jrc,  an  den  Srhtiliten  mir  etwas  zu  bezah- 

■»         mIcb«   oder  da«  Abgebtanute  trieder  anisulMueii;  «s  nüfie  d«rcbaua  einer  ge- 
ifWahlt  wevdra*  d«r  wäm  ^aklin&a  auf  «inife  JUm  sniUelw  lawea  kSttncr.*'  . 
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gesammter  Hand  begciiren,  .und  durch  die  beedseitigen  Agenten  efcmein- 
tchaftlich  betreiben  lassen,  und  rwar  nicht  via  ordinaria,  sondern  via 
secreta,  wie  dicfs  erst  jungsthin  bey  der  Coadjutorswahl  zu  Hildes- 
heim f,ir  den  Herrog  Max  Heinrich  geschehen  wäre ;  der  Churfürst 
tmd  der  Herzog  wollten  neuerdings  an  den  Pab:»t,  und  an  deii  Kardi- 
nal  Barberini  schreiben.** 

\ 

Rom  lliat  t  was  man  mlangte.  Man  schickte  also  nodi  einmal 
Commissarien  nach  Freysinff.  Die  Wahl  gieng  den  .tCL-  April  164^  vcnr 
•ich,  'und  Henög  Albtecfat  Sigmmul'  wurde  (  wie  ^h  die  Beridic- 
geber  aiudtücken  )  nno  ore  et  covde»  quasi  per  itas{ntaiSohein>din« 
liam  xura  Coadjutor  gewählt ,  und  diese  Wahl  dooch'Ahgeonlnetef 

,  röwohl  von  Seite  des  Bisdiofii ,  als  des  Domkapitels  9  <ieni  Hofe  lü 

'  München  ktnid  gethan.  *) 

Fhe  nun  der  heil.  Vater  diese  Wahl  bestättigt«  ,  gab  er  seinem 
damaligen  Nuncius  in  ^Vicn  den  Auftrag,  das  vorgeschriebene  Examen 
über  den  Neuerw'ahlten  vorzunehmen,  und  das  Nöthige  blcrlibcr  an 
die  einsclilägigc  Congregation  zu  berichten.  Biierischer  Seits  sah  man 
diefs  aus  verschiedenen  Gründen  nicht  gerne,  und  ersuchte  daher  den 
Herrn  Nuncius,  diese  Commissioa  dem  akcn  Bischof  in  Fre^'sing  selbst, 

oder 

•J  AJJüieiter  Mgt  hi«roa  P.  Ilf.  Libr.  X\'V.  p.  4o5.  "Iiic  annns  (ifijn)  .ledit  Albev- 
tiim  SigitniuttJiim  Rjt.  Ducem,  I\I.nxin)iIiaui  ex  Tratte  Albeito  Ouce  ue|>otein 
Tito  AJamo  Kpi^mpo  rrlsingeasi  ad  Epücopattun  euni  tp«  tiMCMsionis  CmiIJu- 
xorem ,  «iinimi  Pontilicis  pcrinifsii  ,  et  vit«  Aim»  «MemieaM«  ■  MumoM  £cd«« 
rti  iti  ttiM?  C'tlIf;:io  elcotntn  ,  mitJo  prorsH»  Cjiionicortini  rpfri.-.inio  citra 
•mite  tcrutiniiim  i5  CaI,  M^jai.  Coafe»  Mciclieib«ck,  Tom.  U.  p.  5ji.  der  dies« 
WaU  a«  «IN  Jahr  fitther  rorp^tm  Mut  w«I«1mi  aW  tun  Unm  Bbm  Labe« 
itlU)«  •l'i'^i  Dnmk.ipitiiliirn  sich  im  Ap'  il  il'S^  |^UlitCB|  itn  Jungen  Her« 
'  xo«  T.um  Coadjiitni:  w:iyea  lu  Wdllaat  üu>  «b«r  «m  im  ob»  g«wuim«ttjaltn 

wirkiidi  erwSli'tca. 
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oder  dccsm-Wcihbiicliof,  dem  Doctorund  Notatinc  tfosibäka»  f  i«ialift» 
a er lo Übertrags  AtdutgtvcilMnxikdtgNmaSmgu 
bcn,  licfii  <idi  cndlkii  aber  doch  dalun  bcKCdcii»  dait  er  den  iliM  voa 
der   beil.   Googniptioii   Übecjtrageoen    Prozers    wenigstens  «nfan» 
gen»  die  Fort^txung,  tutd  Beendigung  desselben  aber  dem  freysingisdteii 
Suffrag^neus  Uberlassen   wollte.    Zu  gutem  Glücke  fanden  sich  ruc 
nbmlichen  Zeit  ein  Jesuit,   und  iween  Karmeliten  in  AVien,  die  dca 
Coadjutor  persönlich  kannten,  und  also  über  dessen  Eigenschaften  de- 
ponircn  konnten.    Der  Proiefs  wurde  xu  "\V  ten  angefangen ,  und  xu 
Ficysiug  vollendet.   Der  Päbst  antwortete  dem  Churf  rstcn  den  agtea 
Dez-cxober  1640  sehr  verbindlich;  die  Conätmaiiou  sclb&t  aber  war 
vom  7.  März  1641.*)   D«r  Bischof  Veit  Adam  lebcemu  noch  voUe  eilf 
Jahre.  **)  Uerxog  Albtedit  Sigmund  trat  erst  den  as.  Februar  165a 
die  Ragicraog  ia  Fiayiiiof  an^  mid  Heft  sich  aodk  im  nämlichen  Jahra 
den  13.  May  in  der  Penoo  des  ^ters  genannten  DoaMlechants»  Job*  - 
Gwig  Bnchaer»  1»  Wiant  die  feyeilicba  Bi^ehnnng  astbcilen. 

Es  sind  xwo  Mi-inxen  ,  die  er  gleich  nach  dem  Antritt  seiner 
Regierung  als  Bischof  von  Freysing  schJageu  hels|  wovon  aber  nur  £ü\c 
doppelseitig  ist.   Tab.  Nro*  2. 

A)  Alb.  sio.  x>.  c.  sr«  ma^  c  p.*  x.  t.  ba.  et  avr.  »AT« 
DTX.  L.  L.  —  Des  Bischofs  vor  sich  sehendes  ,  jedoch  mehr  gegen 

4 

die  rechte  Seite  gekehrtes  Brustbikl,  in  langen  Haaren,  mit  Spitx-  und 
Kncbelbartj  im  biAchöüicLen  Ornat  mit  dem  PectonU.  £iaMiti£  und  oval.***) 
 '  K 

'       Dicff  brfreütt,  im  bey  itm  Iiiesigcn  Ardür  «ufbewaLn«  ipouoliMbe  Bri°-.e  vcm 
obigcu  0«taiD :  cj  mub  alt»  im  SuU«  bof  MtHr^llmk  Tmb.  U»      3^  Jönw 
aadi  bnkbti^et  wtxden.  . 
•<)  «ff  Nub  a«  Ol»  DwmiMr  »6ffu 

DfrTry  Fcliiumüiurn  warJcrt  nebst  «rolJrnrn  Krtrcn  amlMVlimiS  JiMcliokt 
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Avers.  ALBw^rtus.  SIC. ismvndvs.  D.  ei.  C.  raria.  EP.  i'scofius. 
FRTS.  ingensis.  C.  omes.  P.  alatinvs.  R.  heaU  V.  triv^qve.  BA.  variae.  Set 
SVP.  erioris.  PALAT.  inatvs.  DVX.  L.  amlgravivs.  L.  euchtcnbcrgac.  *) 

—  Des  Bischofs  t  noch  junges  ,  geistlich  gekleidetes  Brustbild  t  link* 
sehend»  Im  bloEvcn  Haupce  ,  utid  langen  herabhangenden  Uaareiir  mit 
einem  Spitx  -  und  Knebelbarc ,  das  litxuz  auf  der  Brust. 

Revers.  ABSTINE.  SVSTINE.  —  Das  balerisdi -pTdcitche 
W^i^mi  mit  einem  MittdidiUd»  watinn.  der  iraysingtscbe  liiolireo- 
kopr  ist;  aber  dön  Wappen  ttecltt  das  biscMilkhe  MreoKv  tmSmk» 
ten  Infd  und  Stab»  tair  linken  der  Füistmiluii  oad  das  Jdkwest ;  fagito  . 
an  Silber.   Tab»  Nro.  S*  * 

Albert  Sigmund  genofs  eine  ruhigeRegieningt  unter  welcher  sich  La  nd 
and  Leute  von  den  durch  den  di e\T?irg jahrigen  Krieg  gccchlagenen  Wunden 
nach  und  nach  wieder  erholten,  und  so,  wie  ihre  Nachbarn,  unter 
dem  sanften  Scepter  desi  weisen  Churfilrstcn  Ferdinand  Maria  zu  einem 
hohen  Grade  von  Wohlstand  emporschwangen.  Schon  im  Jalire  .1655 
erhielt  er  auf  dem  Reichsta:^c  iu  Regensburg  ,  durch  die  Churfürsten 
unccrstütz.t  I  eine  merkiiciic  Erleichterung  der  Reichslastcn  f  er  baucc 
das  Schlois  zu  Erching  und  den  Ho%arten  zu  Freysiiig ;  er  JSste  -dniv 
9^  viden  Jahien  veipfSadele»  Oberwele  cui»  ood  ksvfte  dv  Scbkib 
Kopfsburg  .  . 
  ■  -Wk. 

*)  Warum  »ich  d«r  Bitdiof  •  so  wis  mI«  Bruder,  Max  Ileiuikii,  Ltudgrafeu  roa 
Leudicenberj  fhaeba«.  kt  oben  &  s8b  gesagt  >yotdea. 

tith  Blcicilidb«dk  Ton.  II.  pag.  4i5.  —  Aametkaag;  Di«  im  Im-  Aiu> 

Unde  einst  so  seh^  gesuchten  und  gesch'.inten  optischen  Gllaer  TOm  FiSyiiagM 
sind  eine  Eifimlnit™  seine,  'in  der  DreliVutiit  selir  pcBcliicLlf pi  KammerdieiMai 
Christian  AJucr,  uad  es  verdieut  bej  McicUeibcdi  aui  utugea  Ürte  p.  411g 
■adigpl^  M  WKdM«  «uT  w«lcb*  twiaÄv  An  4w  Mmm  «i  ^um  Sria« 
Jung  |«losiuiM«  iK. 
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*  WUiKiid  dicici  Ztitntnn«  bafand  sidi  ascb  du  Ho^uiift  Re»' ' 
gensburg  ia  der  tauri^ten  Lage;  adne  Gilter.iraren  dieil«  vctpfäiidt^  ' 
tlkeils-zentfiit:  die  Untectfaanen  gepUndeit»  und  ftn  deo  Bettdmb 
gtbiaditt  ^knd  das  Fdrstentfaum  iidbse  mit  einer  fürchtedkben  Schulet 
dcoleat  bescfawert.  Zu  allen  di^ii  Uehela  kamen  qodi  vier  in  kurzer 
Zeit  naclieinaiider  gefolgtc  Bischofswahlcn ,  .wodurch  die  miTslichaa 
Umsäode  de«  Stiftes  nur  noch  mehr  verschlimmert  wurden. 

Im  Jahre  1666  den  i8.  Oktober  wählten  die  Domherren,  nach 
d«in  Tode  des  Bischofs  Adam  Loreiix  von  Törring>    den  Kar- 
dinal und  Enbischof  zu  SaUburg  ,   Guidobai d   Graf  von  Thun» 
lu  ihrem  Bischof  ,   der  als  kaiserlidier  Commissär  in  Regensburg  oline- 
hin  anwesend  war,   und  durch  seinen  mächtigen  Einflufs  dem  Hoch- 
'  stifte  viele  grolse  Dienste  leisten  konnte ;  nebtftdem  versprach  der  Kar* 
äiaal  m  seiner  Wahlkapitnladon  gant  feyeifich «  drcy  Jahre  hiadutch  - 
von  den  Saltihiften  des  Stiftes  nichts  W  beliehen  t  sondern  sie  zum 
Besten  dcaftlbenr  nach  Berathen  und  Gutdünken  des  Domkapitels» 
ZV  yprwendeD ;    aber  aHe  diose  {rahcn  Aussichten  vetichinmden  auf 
etanml»  ak  der  Bischof  den  i.  Jnny  1668  ganz-  unvenmidiet  mit  Tode  « 
abg^cng.   Und  nnn  stellte  sich  Herrog  Albrecht  Sigmund  zum  zwey* 
(cnmale  als  Kandidat  um  diese  Infel  dar,    und  bath  seinen  Vetter» 
den  Churfürsten  Ferdinand  Maria,  uro  kräftige  UntcrstuD.ung;  erklärte 
aber  anbey  »   "  dafs   er  dieses  Gesuch  nicht  aus  Privatinteresse  ,  oder 
finr  seine  Person,   sondern  ratione  boi^i  publici,   vorab  bey  Reichs- 
cnd  Kreis -Kotwentcn,  dann  zur  Remcdirung  der  österreichischen,  die-  ' 
jer  Orten  \eimuihlich  eindringenden,  Faction  als  vortragiitli  dem  Chur- 
hc^uSe  ansehe ; "  übrigens  setzte  er  noch  bey  ,  "  data  er  sich  mit  dem- 
jenigen modo  acquirendi  (wie  vielleicht  dn  oder  anderer  aus  den  Vori- 
gen B$sdil^n  gedian)  irit  beladen  Wolle»  '  weil-  derselbe  auch  in 
sndcrw^  der  Gefahr»  und  Ungelegenheit  unterwocfai;  dodi  «ralle 
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er  nicht  unterlassen,  gegen  die,  welche  hierunter  vornehmlich  bemühet, 
sich  nach  erlangten  Effect  dankbar  zu  hezeige|i."    Churfiirst  Ferdinand 
Maria  bctaiil  sogleicii  seinem  Gesandten  in  R«gensburg,  dem  geheimen 
Rath  von  Maier  ,  "den  Bischof  zu  Freysing  in  seinem  Gesuciie  nach 
Kräften  zu  tintersföten ;  coUfte  es  nidit  gehen ,  so  wäre  der-  Qxuifiim 
von  Kölln  (Max  Heinrich)  «u  empüchlen»  dicsci  aber  gegen  die  Fnf- 
«ingec  gebeinft  zu  balccn."  Du  Cndäh  worde  nun  geüozig  eiqgekicety 
und  CS  zdgle  nch  gteich  in  den  enien  Tagen  eine  entscUledene  Majo» 
rifiU  £ur  den  Heciog  Albrecht ;  wenignene  sdiiieb  di^ls  der  Doandechanl» 
Doccor  Tausch. (der  fiir  dieTsmal  so  gut . baietisdi  gesinnt  im  seyu 
Khien  ,    als  er  es  bey  den  vorigen  Wahlen  nicht  war ,  und  dadurch 
seinen  Fehler  wieder  gut  machen  wollte  )  schon   am   8.  Juny  an  den 
Churfürsten  selbst.    Das  gante  Domkapitel  *)   bezeigte  ebentalls  seine 
Bereitwilligksit ,   wünsclitc  aber  ,   dafs  das  oberpfäliische  Klostcrwesen 
thevor  berichtiget,    und  bcy  den  zwischen  dem  Herzog  Albrecht  Sig- 
mund, und  Domkapitel  tu  verabredenden  C^pitulatiouspunkten  ,  auch 
im  Namen  Sr.  Cäuufiirsli  DurdiL  tfn  Abgeordneter  erscheinen  möch- 
te.  Der  Ghncfiint  bewilUgte  diese  Bedingung,  und  gab  seinem  Ge- 
sandteni  obigem  von  Maier,  die  Instmktioni  **hty  der  C^tulation,  so 
^vonUgltdi  den  Bischof  angienge ,  vor  allem  danuif  zu  sehen  >  dalh 
„i^der  des  ^^hurhauses  Reputation»  odar  sonst  dcme  «u  Pki^judii.»  und 
„Nachtheil  nichti  eingegangen  werde ,  mafien  auf  Vermeifcjea  deiglei» 
,^dicn  er  niditt  VerbindUchas  zu  schliefieo»  sondern  selbes  blofr  ad  ra*. 
"  '  f  '  £cfan> 

*)  m  IHiiMlil  UU  IttlguJMi  fiidiriJuen  i    l)  WolF  .<>igmund  Ton  L  e  ibi  f  i  ng,  Dom*  ' 

pr!)bst;  a)  Doctor  Jolunn  T.imcL,  Dumiccli.int ;  3)  Sigmund  von  Wil« 
densteia,  Senior;  4)  f'rant  W ei n ha rd ,  WviltbtMliofi  5}  P«iU  v.  Leo» 
prcehtiAgt  Kupw  Rttdolpli  von  Saliat  7}  Wolf  Chrbtopk  r.  Clami 
8)  Prcyherr  von  T  Ü  1  ri n g;  9)  Doctor  Tgiub  PI«bt  t;  10)  Albert  Oinr 
Wartenberg:  11)  Fr.  FeiJ.  vou  Herberctein;  12)  Si^ni.  Ciuütopll  T* 
Uaibcr«t«iai   i3)  voa  Lamiugeiti    1  0        Lei blfia|{. 
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,,ferendum  z.«  nehmen ,  und  die  gnädigste  ResolotUMi  hierüber  zu  er- 
„boleo  hätte."   Anbelangend  das  obezpfdUscbe  Klotttcweeeiw  *^bibe 
„es  nodi  allerding«  bey-  dem  «ein  Vetbidben,  was  ivisdien  dem  Chor« 
««fdfscen»  vad  dem>  Kardinal  von  ThuOf  als  Biscliof  in  R^nsimig  hteiw 
,,Qbcr  <di<Hi  veia^idienff  und  inageaanunt  an  Se.  jfShaü,  HeiUglceit  ge« 
,^bndtt  «awtden  aey»  von  welcher  »rar  jeiumal  die  Approbation  nie 
«fCifolgl^  dei  Vernehmens  aber  un  Werk,  und  beyderea  £inlangen  nichts- 
»üfatig  ist ,  sRs  da(s  das  Verglichene  wirklich  vollzogen  werde ,  daran 
,,inan  nichts  erwindcn  bssen  wolle,  bevorab  ,   weil  der  neae  ISTuncius, 
,dcm  die  Mitcxekulion  obliegt,   scithtr  zu  ^Vicn  angelangt  ist."  Ue- 
brigeas  gab  der  C.luirfjrst  Ferdinand  Mari;i  niclit  xu,  daf^  von  diesem 
Pimkt   in   der  Ivipitulation  eine  Meldung  geschehen  sollte,    intiem  er 
wegen  dktiti:  \\  niii  sich  durchaus  keine  neue  Verbindlichkeit  auflegen 
lassen  wollte.   Die  beydersetlige«  Deponite      traten  nnn  uuammetf« 
and  da  erst  twey  Jahn  zuvor»  «Smlich  den  «3.  OcCober  1666  zwischen 
dem  aeugewählten- Bisdiof  Guido  bald  1  und  dem  DoraiufMtel  eine 
Ga|NtQlatioa  nebst  Nebenreceft  w  Stande  gekommen  war,  so  wankn 
diese  beyde  Documente  iwm  Grand  gelegt^  und  untenn  it.,  Jnly  1668 
4m  gam^  Ncoes  darauf  gebaut,  wovon  die  Beylage  III.  einen '  wesea^« 
chen  getreuen  Auszug  enthült.    Den  30ten  des  nämlichen  Monats  und 
Jahres  wurtlc  nun  Herzog  Albrecht  Sigismund  e-n^stimmig  zum  Bischof 
in  Rcirensburg  erwählt,  und  der  domkapitlischc  Rentmeister,  der  diese 
IVaclnicbt  nach  München  brachte  ,   v  on  dem    Churf  irsten   mit  einer 
goldenen  Kette  von  300  Ducaten  ,    und  einem  goLIcncn  Gnadenpfen- 
oiag  beschenkt.  **)    Die  p;ibsthd^  Confinnation  über  diese  Wahl  er- 
'  folgte 

*J  Baiemcher  Seiu  war  nelien  obuiem  von  Malier  <]or  frefsiuviiche  KMiIert  Docutr 
CMpav  Stiel  «r,  mi  roa.  Stxaiu  Donika|Mte]i  itt  Domprabat«  Pgmiwitity 

<Liuii  die  Kl[>itulii'eii  von  Clam,  unil  ron  II  e  r  be  MI  t*i  ii  1-'  .il<;rr. 
*")  Um  «ben  die»«  Zeit  bet'ichiere  der  baicrisdio  Gc^Aii  Ite  «u  Wieu  Jok.  Ford.  Stoi« 
b«  r  as  aeiiieu  Hoi^  dafs  Uic  Iliirg«cscJiaft  in  fie^eiubar|;  sieb  «u  dat  Küauc  um 

Bis 
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folgte  ertt  mdt  iMfnafae  einem  Jahre»*)  indem  man  wegen  der  von  Seite 
Baienw  vmKigtiter  Bezahlung;  der  Amiatcn  **)  vecK^edene  ficliwie. 
i^l^keiteo  maditer  die  endlich  ahcr  doch  alle»  und  zwar  ohne  Geld» 
glQdüidi  gehoben  -wuidca»  '  . 

Die  vom  Albeit  SRigmaad »  al«  Bischof  in  Rcgenbng  g^KhU^ 
.fcoe  Miiazita  dnd  folgjmde;   5»  Tab.  iikk  4» 

Aw.  Das  gegen  cfie  linke  Seite  gekehrte  Bnistbildy  m  gdstlichef 
Klddung,  dann  langeiv  bis  über  die  Schultern  herabhängenden  Haaren, 
die  Calotte  auf  dem  Kopf»  das  Pcaoral  auf  der  Brust  ,  mit  einem 
SpiU^und&nebelbart.  Umschrift.  A.S^FuttR.CJ>.R.V.B.etS.PJD,I,f» 

Re.   Das  vierfekligo  freysing-  und  regensborgische  Wappen  mit 
einem  Mittelschikl»  worii»  das  baierisch -pTälxische  Wappen  sich  beim* 
det  s'       darüber  cu  Engelskopf,  worin  das  bischöftiche  Hmn.  steckt^ 
•  Q,  9  *•  recfali 

Ein  Proiecforiiim  ^tyvertitt ,  J»f«  die  BiscIiorswnMni -lit  anFcTeti  von  Frcy^ing fallen 
nöcht«^  *b<rr  ciae  absdili^ij«  AacwroR  eiluliea  Ihiite  i  worauf  voa  biet  «tu  na» 
•ebirfe  Almdung  m  i»a  RfagiatnttilnMn  wnxciet  inAtmm  widcMpndi  damrdu 

g«uze  rectum,  niui  scliJt:L.ic  da\v«g«n  eiiie  «igen«  D«piitMHMt  aMOh FnyiÜ^  MmI 

Meli  iMiuMifaen,  wur.uif  J.^mi  ilis  Sjciic  bnulitiu  blieb. 

*!)  äm  diaaaiB  ^bMlidiea  Ureye  ild.  temo  uoo«  Juaii  lÖtiy  von  ClenMo*  JDC  itt  mt» 
^sididk>»  dab  Ban«g  Albndit  Sigpniaiid  dmb  aooh'.iadic  Pktonr  «rar*  imA 
dahar  dta  Antbtg  «rUiib»  m  i»  Jdv  und  Tig  akaMÜbirivardm  »  iMwm» 

Dsr  KarJinal  von.  Messen,  a1i  danMliger  Protektor  Gcnnaniae  ei'Iim(?rte,  dift  dicÜMtf 
in  JitMt  EigetMchaft  7.ukanunenda  PtnpinM  wea«|^teu«  ipa  Ouideo  betcagn^  tuui 

***}  VecmS^  ein  60CM1  bpitahiioMpaiMMt  nuftt«  ridk  ^  Henog  «ndtHeUich  «EdbiA 

verbittilen»  ">1m  StiAaimppen  mit  Scliüd,  irdm  ,  iiit  l  Schaven  ncb«ii  dem  bi- 
„<i.  liotlirhen  ,  und  «w»r  nicht  in  kleiner  Tomt,  oder  bk>»  mit  dem  Schild- 
^ch e  ti  1 H  der  Mitte,  toaderi«  «rie  hey  aiUern  RieichMtifteru  im  fuluren."  Da* 
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scpliO  die  Infblf  und  das  Schwert i  lialtt  der  FiirUetiboe  t  imd  der 
Stab.  Umadixift:  ABSTINE.  SVSTINE.  wiegt  m  Gold  6|  Dncaten. 

S.  Tab.  nro.  5.  A.  Des  Bischofs  geistlich  gekleidetes  >  aber 
ganr  vorwärts  sehendes  Brustbild,  mit  dem  Kappchen  auf  dem  Kopfe, 
dann  Spitz.-  und  Knebelbart,  und  langen  bis  auf  die  Schulter  herab- 
hängenden Haaren;  unter  dem  rechten  Arm  die  Buchstaben  P.H.M.  ') 
und  das  augsburgische  Stadtiei«  hen.  Umschrift:  ALBER,  SlG.  £PL 
FW.  et  RA.  V.  a  et  S.  P.  D.  C.  P.  R.  L.  L. 

Die  Stadt  Freysing,  Huren  Umgebungen;  öbea  drey  durdli. 
eine  Bandicblioge  mit  einander  verbundene  Wappenadiikler»  wovbn  der 
mittlere  das  baierisdb^SIziscbe  Wappen  unter  dem  henogU  Hut»  der 
ledhts  den  fxeysiogischen  Mohrehkopff  mit  Infult  und  Stab»  und  der 
Knks  den  xegensbuigisdaen  Q,ueerbalken,  ebenfalb  mit  Infnl  und  Stäb 
cndisüt.  Sömmtltche  drey  Schilder  werden  von  xweyren  Engeln  getragen» 
deren  einer  das  Kreui  im  recbten ,  der  andere  das  Schwert  im  linlua 
Arm  lült,  ohai  Aufschrift;  wiegt  in  Gold  5^  Ducaten«  / 

Albert  Sigmund  sammelte  sich  auch  um  das  Hochstifc  Rcjens- 
burg  grofse  Verdienste;  er  tüfjre  durch  kluge  Hauswirthschaft  einen 
beträchtlichen  Theil  seiner  Schulden  ,  sali  bey  der  Wahl  seiner  Ce- 
srhSfHmSnner  nidit  sowohl  auf  Adel ,  und  Geburt ,  als  auf  Talente»  ^ 
und  Redtosrhaflenbeit »  **)  und  ftanb  tndUdi  in  Freysing  den  4.  No- 
  veniber 

*)  Philipp  Heinrich  M  il  1 1  e  r ,  ein  ithr  geicliickrer  Medxilleur  aiu  Augsburg,  der  aodi 
in  Jahr  1716  lebt*.  £ia  »elir  tchttuet  Med4iiion  von  ihm  a<tf  d«a  bariiiimtea 
Uoithr  JoMbtnt  roa  9a#<kart  M«ht  in  Lioeha««  HTiea  Baadi  f.  96i»  fl.  fUia 
berilhmw  iVfadiiU«»  p.  tS,   Will»  >furaber>.  M  i.t'.bcliiitigaiig  P*  IF.  143  5i. 

**}  S.  Maier  TlieMurtii  noviit  Jur.  ecdm,  Tom.  lU»  p.  16S  «C  Nfi  b«y  d«B  Nmmb 
Job.  Dauich,  Job.  Oöufrid  «tc 
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vembcr  1685  63ten  Jahre  seines  Alters,  nachdem  er  sich  noch  ein 
Jahr  luv'or ,  nämlich  den  27.  November  1684  seinen  nächsten  Vetter, 
Herzog  Joseph  Clemens  mit  Einwilligung  des  Domkapitels,  zum  Nach- 
folger im  Bisthum  Freysing  gewähjc  hatte  i  der  es  dann  auch  zu  Re- 
gentburg  gewonden  Ist.  Er  iratde  in  der  Domkiidie  tu  Frcysing  Im» 
grftbaif  und  seine  RnhestiStte  bexeiduMt  fiilgende.  Gnbscfaiift: 


XBTiM  ST  nibM  THINClil 
AC  DOmVO  DOMOffO 

ALBERTO  SIGISMÜNDO 

EX  DüC.  BAVAR.  EPO.  FRISINO.  ET  RATISBONEN. 

DEI  IMPRTMrS  AG  MAGNAR  DEI  MATRIS  CULTORI  SINGULARF  ET  EXTMIO 

RBLIGIONIS  CATIIOLICAE  VINDiCI  ZELOSISälMO,  GE&MANI  CANDORIj 

PRINGIPI. 

'  POST  LXnr,  yvtAZ  bpiscopatos  tero  Juxm  anmos 

lADDABIUTBR  HOM  BOmit  QUAM  UTHITSR  KCACTOS 
TBMPORI  QUIDSMr  tV.  MOVSUBRIS  MDCLXXXT  UORTUO 
ABTERNTTATI  AUIBM  TITO 

HOC  MONUMF.NTUM  POSUIT 
I  KATER  GF.r.MANUS 
MAXIMILIANUS  HF.NRICÜS 
ARCHIEPISCOPys  ET  ELECTOR  COLONIEMält. 
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BejtageL 

Eingang. 

Articurt  f  qw»  Sciem«^w  et  ReverendissiiiKif  Prfncep«  et  Dominus 
AlbextiM  S^l^fmiaiidiu»  comespalatiiirä  Rheni»  utriusqueBavariaeD^ 
ia  coadjutorem  (cdenae  firibingeostt  a  Reveiendittimo  Capitulo  clectus 
pvopria  manu  mbscripnt»  et  aigiOo  ano  nboravic,  cosdcnque  dun 
ante  oainem  qpbcopatus  administialioiieai  coqiorali  juiamento  confir- 
■laie  pnanbit;..  £r  toll  adiw&tn ; 

imo.  wenn  sich  wegen  dicicr  Coadjutorie-^\^ahI  oder  Postuhtion 
Irnin;; ,  Anstand,  Proiefs  ergeben  sollte ,  der  Gewählte  (Um) 
ohne  'Unkcutea  des  Capitek  übernehmeii  müsse » 

I  sdo.  sieb  in  kein  I^ndbifi  anit  einem  fremdem  Fdzitcn  oder 

Hena  einintaiscn »  sondem  aeotral  tu  bleiben; 

3tio,  ohne  IVoth  nirgend  atuitiswo  ,  als  in  Freysing,  xu  residi» 
IC»}  und  bey  einer  nothwendigen  Entfernung  einen  oder  iwey  Capi- 
tnlaiea  auf  seine  Unluuten  iief  ndi  lu  haben*  md  mit  ihrer  Becadimig 
daa  Wohl  der  Kirche      Fieysing  besofgen  ; 

»  4fo.  in  ;;okh  einem  Falle  einen  wirklich  rcsidirendcn  Capitiilaren 

lum  Vicarius  in  lemporalibus  et  spiritualibus  lu  machen »  dem  daj 
Capitel  einen  ex  gremio  bcygeben  kann,  ohne  dessen  \Visicn  und 
Rath  nichts  geschehen  soll,  und  welche  beyde  das  Wohl  des  Stifts 
aa£  du  Beste  besorgen  sollen ; 

i^to.  die  Statuta  und  Gewohnheiten  des  Sttfcet  ( geschrieben  oder 
aidu  geschrieben  )  wohl  zu  bcobachtea; 

m 
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6to.  während  seiner  Anwesenheit ,  so  oft  es  seyn  kann  ,  im 
Capircl  erscheinen,  und  für  das  gemeinsame  Wohl  sich  verwenden; 
xwey  vom  Domkapitel  Präsentirte  zu  Hof-  und  geistlichen  Rathen  z.tt 
machen,  und  wenn  er,  auf  was  immer  für  eine  Art,  an  der  Erschei- 
nung gehindert  ses'n  sollte ,  su:h  durch  2  Capitularen  t  wovoa  einer 
aus  deu  obigen  seyn  mufs  ,  sidi  referlren  zu  lassen  ; 

7to.  nichts  Liegendes  oder  Fahrendcf  vom  Stift  zu  veräufsern, 
vielmehr  das  Verüufiserc«  Wied»  cuaalöttn  t  'aad  die  Stiftsguter  wie 
seia  eigenes  zu  besoigeä;  '  ' 

.%yo,  v«a  dem  im  Immtusbo  tnllb!^^ 
ni  vetänitem*  eher  vennehveos .  auch  ai«hci  ohne  dooieni  dee  Cfftpi- 
'lels  nk  eich  xu  nehmen; 

ono.  ai!e  .Siiftsbeamte  und  Bediente  sede  vacante  mit  ilircii 
Pflichten  und  Gehorsain  an  das  regierende  DcMecapitel  tnraweuent 


und  diese»  aoedzaekllch  bey  üuw  'Aüfiwili^f  V^d  NMa^Bf^mmg  bey> 
aetzen  zu  lassen; 

lomo.  untreue  und  verdäclui-:o  Ofiiciale' und  Beamte  —  welches 
auch  von  einem  Canoriico  ru  vcistthen  ,  der  des  Coadjutors  OfTicial 
wiaie  —  auf  Erinnerung  des  Caplcchi  abiu^etzeni  und  lu  entfernen  *) ; 

s  imo.  dü  Cnpi^  hey  allen  heij^biäditä  Vreyl^^ten  ejcemjptioiica 
tu  «rhalten,  und  gegen  andere  za  sdiStzen; 

i2mo.  dem  Capitel  in  Consistorial •  oder  andeni  Jurisdiction- 
Gegenständen  nicht  ciniugreifen ;  . 


Ucbcr  iiettn  Pa»kt  Mgl«a  di«  bcricbtgebendeii  CoromiMarü,  dAb  e«  Aufuu 
«4  aada«!  dMiiUMÜiUMieiB  wpitnli  gabtifsM  bah»,  wekhe»  «i«  dbw  abg^, 
d«it|  unci  thjuccU  mm^unditm.  itm  Ccwdjiitvr  eogniAioiwm  nun«  vocbtlMk 
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'  .  i5tio.  unter  den  Vaon|iiaiigea  dk  ^erey ,  Ftfcherejr  betreffend 
die  Domkemn  nidit  zu  bcgietfim,  Modem  «e  immer  wie  GMcder 
^c«  I^eibes  xo  betiaclilen  und  zu  b^Onstigen  ; 

"« 

I4t0.  ohne  ^Vissen  und  "NS'illcn  des  Capitels  keine  neuen  Frey- 
licitcn  /u  erthcikn,  die  \  on  den  Voifaliren  geyebenen  ernstlich  wider- 
rufen ,  jene  :ibtr,'  die  auch  vom  Capitel  mitgtiertiget  wordeu  «ind} 
nur  mit  dessen  Einwilligung  z.u  revociren ; 

i5to.  den  Blrgem  zn  Freynng  über  Speise  und  Trankt  ohne 
Einwilligung  dca  Ca|Ntels»  kdnen  Saet  xn  geben»  vielmehr  die  dei* 
fidll  hemchenden  Klagen  sobald  ah  möglich  zu  betdtigen  ;  auch  nicht« 
an  bauen »  oder  bauen  xu  lassen»  was  dem  Domcapitel  schädlich  wäre ; 

i6to.  die  Stiftungen  vom  Hanf  (canapis)  und  ^Cetreid^an  das 
Capitel  jährlich  richtig  abführen  zu  lassen ; 

i^mo.  das  Ardiiv  BdSng  und^  ordendidi  «uammeviditen  za  las- 
sen, die  Originale  sicher  zu  verwahren,  und  sdlMt  in  das  bisdioflidie 
Archiv»  oder  zur  Registratur  der  alten  Documenie  Niemand  anzuneh- 
men', der  nicht  von  ahm  und  dem  Capitel  angenommen  und  eidlich 
vcspflichtct  ist; 

i8vo»  vtm  der  £rbsdMifl  derjenigen »  wddie  ab*intestato  sterben»  . 
nichts  sidi  zuzueignen »  oder  von  den  Erben  zu  fodem ,  welches  auch 
auf  die  Chorherren  St,  Joannis  und  die  Geistlichen  bejr  &.'Geoig  . 
«nwwrtfhnm  ist;  ■ 

« 

igna  Sumntliche  Benefizien  und  Dignitäten»  so  bisher  nur  den 
WkUidi  reddirenden  Capitulann  vcriidien  worden  i  auch  in  Zukunft 
Wieder  xn  verleihen»  und  dahero  nach  allen  Kdfften  zn  trachten »  dalt 
fonS^ich  die  Pvobstey»«  die  vom  PälMt  Johann  den  XXIIten  nach 

Rom 
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Rom  gez6gen  worden  ,  und  meistentheils  Auswärtigen  g^eben  werden« 

vom  Bischof  wieder  verliehen  werden  dürfen; 

Jtomo.  da  unter  die  blos  an  Domherren  zu  verleihenden  Bene» 
fisien  auch  die  3  Piarren,  Waidhoven,  Lackh  und  Oberwelz.  gdiötMit 
und  diese  seit  einiger  Zeit  an  Einkünften  sehr  verlohren  haben,  wes-' 
wegen  noch  andere  drey,  und  bessere  dam  gekommen  sind,  als  näm- 
lich Vöiing ,  Pefei  sliausen  ,  und  Ginzliiov  (  welche  drey  der  Bischof 
vorhin  allein  verliehen,  jeut  aber  die  lentern  xwey  von  Churbaicrn 
angcstritteii  werden )  so  will  Coadjutor  diesen  Defect  ersetzen ,  sich 
mit  dem  Capitel  hieiüber  verstehen»  und  nicht  leicliC . einen  Auswärti- 
gen einem  Domherrn  vorxiehen ;  •       /  .  .  . 

2imo.  auf  alle  Art  ru  trachten  ,  dafs'  die  Domproljstcy  odei 
electiv  werde,  oder  an  einem  verliehen  werdet  der  in  Freysing  wirk- 
lich residirt ; 

» 

Aado.  von  den  an  Domherren  verliehenen  Renefizien  keine  pH* 
mos  firucttts  zu  fodem»  und  von  dem  ttbrigea  Clenia  nur  eini  msUsi^ 
Taxam  zu  nehmen; 

«Stio.  kdne  St^er,  wo  wie  keinfen  Aufschlag  ohne  Coosens  des 
Capiteb  ausundmiben  ^  und  wenn  je  diel«  die  Noth  erfbdern  aoUte» 
das.Domcapild  hievon  auszunehmen; 

24to.  das  Amt  eines  Vicarii,  Kastners,  und  Waldmeister»  nur 
an  Domhetren  zu  verleihen,  wenn  sich  einige  darum  melden; 

25(0.  keinen  Canonicus  f  u  sich  selbst  ZU  Strafen  ,  sondern  dem 
Dechant  und  Cui}itel  zu  überlassen ,  ausgenommen  das  Verbrechen 
wäre  criminel,  und  federte  Degradation,  wol>ey  man  nach  dem  Laudo 
des  salz-burgischen  Krzbischofs  Johann  vom  i,-],  April  veri{ü^eftf 
jund  das  Domcapitel luxiehen  .müsse;  . '  .       ,  , 

Rr  .  26to. 
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s6to.  l'rey gewordene  Lelien  weder  ad  nenjam  episcopalem  einxii« 
liehen ,  noch  sie  ohne  Consens  dct  CapiteU  zu  vCfküiin; 

S7ino.  ttber  die  Gitter  und  fructus  dioecesis  fnVingtnsIs  auch  unter 
apostolisdier  Authoiität  ohnc  CapUel«  .Einwüligung  aicht  vi  cestirei^ 
odei'  XU  disponiren ;  ' 

tSva  bey  der  Ablage  der  Bcamtenredmnngen  obigje  xwcen  Tkuom 
licmn  beyziniehen  >  auch  aelbit  in  Gegenwart  einiger  vom  Domstifk  . 
Abgeordneter  jihrlidie  Rechnang  abzulegen.  ISndltdi 

sgno.  ohne  Wilsen  und  Willen  des  Capitels  keinen  Coadjutor 
amunehmep  >  oder  et  auf  irgend  eine  Art  daxn  zu  xwiogcn ; 

S  e  h  I  n  fs. 

Ouod  haec  omnia  sicut  et  alia  ,  quae  in  speciali  capitulatione 
jinter  me  et  saepe  dictum  capituUim  conclusa  sunt ,  fideliter  observarej 
nec  »per  quocunqift  ärticulocum  per  me  vel  alium«  direde  seu  indi^  * 
rccte  aliam  inteipretationem  vd  abMlotionem  in  totimi  vd  in  parlem 
a  aede  apoetolica»  vd  ejus  Icgati«»  vd  quocunque  alio  procuraic,  aut  ^ 
impetrare,  nec  tali  inteipretationef  ficentia,  vd  dispensacione  i  aut 
-abaolutione  etiam  ex  motu  proprio  t  aut  ex  certa  sctentia,  vd  qnacun- 
que  dia  dausular  mihi  eciam  nitro  concessa»  quomodolibet  nti  veKm 
—  Joio  per  baec  «incta  Dei  Evangelia  per  me  manuditer  tacta* 


B  e  7  1  a  g  e   I L 

Die  Capitulation  selbst,  welche  zwischen  dem  Churfürstcn  Maxi- 
mlEan  t  dessen  Bruder-  Henog  Albrecht ,  und  Herzog  Albrecht  Sigi»> 
auind  denn  Sohn,  einer-  und  andcier  Saiti' «wiac|ien  dein  BiachaC 

und 
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und  dessen  Domcapitcl  untenn  lo.  April  163^  abgesciiloMcn  wordeUf 
enthielt  folgende  Punkte: 

Eingang. 

Von  Gottes  Gnaden  Wir  Maximilian,  Pfakgraf  bcy  Rhein* 
Hcnog  in  Ober-  und  Niederbaiern ,  des  h,  R.  R.  I'rztruchsefs  und 
Churfürst  ^V'ir  Albrccht,  und  Wir  Albrccht  Sigmund  hocliernannten 
Herzog  Albrecl.ts  Sohn  ,  beede  auch  Pfalz,grafen  bcy  lüiein  ,  und 
Heriogcn  in  Kaitm  Ik-fdiencn  und  tliun  kund  offenbar  durch  diesen 
Brief:  als  der  ü,hrwiirdjg  ein  Gott  Vater  unser  besonders  lieber  Freund, 
Herr  Wtiük  Adam  Bischof  t»  Freys!  ug,  imd  die  wfinligen ,  Edieo, 
Ersamen  antcfe  liebet  besonden  Dechant  und  Gepilel  de«  Thmnstiftt 
tli  Freydngen  unc  obgenanoten  Hexzog  AUiiedit  Sigmund  PfiüzgiaC 
bey  Rhein ,  Henogen  in  Baicra  t  Tbumherr  zu  Fre>'!iiiigCD  zit  threm 
und  ihres  Stiftes '  Coadjutorem  lu  machen»  auftunehmen/  ebhellig 
ihrem  ^ft  zur  Handhabung  t  Nutt  und  aufnehmen »  mit  gtw6hnliclw.r 
Wahl  und  Ordnung  im  Axrsammeiten  Capitd  gewilliget»  und  geschlos* 
sen  haben  ,  dafj  Wir  neben  jetxt  genannten  resj^ective  Vettern  und 
Sohn  Albrecht  Sigmund  ,  Herzog  in  Baiern  als  künftigen  Coadjutorem, 
uns  sammt  und  soiulcrs  dem  ob^^^enannten  unsern  Ficiind  Herrn  Adam 
Veith  Bischöfen  lu  Fieysing,  und  seinem  Domdechunt,  und  Capitel 
zugesagt,  gercdt ,  und  versprochen  haben,  gereden ,  und  versprechen 
auch  bey  unsern  fürstlichen  Würden  und  in  Kxalt  dießi  Brieics  |  dofs 

imo.  der  Churfünt  wollie  sidi  bey  Kaiser  und  Reich  so  viel 
möglich  verwenden,  daf«  f  nachdem  das  Sdft  von  Alters  her  in  ddr 
Reichsmatrikel  Überlegt,  und  wegen  den  Österreichischen  Gtttem 
out  Steuern  «ehr  beschwert  |st,  tine  billige  Moderation  erfolgen 
möge. 

Rr  a  ado. 
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ido.  der  Coadjutor  wolle  sich  weder  bey  Lcbieiten,  noch  nach 
'dem  Tode  des  Bischofs  in  die  weltliche  oder  geistliclic  Adniinistratiou 
eindringen,  noch  sonst  das  geringste  unternthmen,  ehe  und  bevor  er 
nicht  obiges  Jurament  geleistet,  gegenwärtige  Capitulation  unterschrie*^ 
ben ,  und  lum  Priester  und  Bischof  eingeweihet  sey  ;  so  lange  Veit 
Adam  lebt ,  soll  alles  ihm  Überlassen  seyn; 

3tio.  nach  dessen  Tod  soll  der  Coadjutor  vor  Erfüllung  25  J, 
nicht  die  Temporalien  ,  und  vor  Erfüllung  von  30  J.  die  Spiritualia 
nicht  übernehmen ,  sondern  er  soll  einen  aus  den  residirenden  geschick- 
ten Capitularen  ,  und  das  Domcapitel  auch  einen  solchen  wählen; 
beede  sollen  dem  Coadjutor  und  Domcapitel  mit  Eid  verpflichtet,  auf 
obiges  Jurament ,  und  gegenwärtige  Capitulation  angewiesen ,  in  wich- 
tigen Fallen  ohne  Rath  und  Bewilligung  des  Capitels  nichts  unterneh- 
men, und  jährliche  Rechnung  über  Einnahm  und  Ausgab  pflegen; 

4to.  von  ersterm  sollen  dem  Bischof  wälirend  dieser  Administra- 
tion jährlich  6000  fl.  verreicht ,  der  Ueberrest  xur  Tilgung  der  mit 
Günsens  und  Fertigung  des  Capitels  gemachten  Stiftischen  Schulden 
verwendet  ,  oder  in  Freysing  sicher  angelegt  werden  ;  sowohl  das 
Capitel  als  jeder  der  2  Administratoren  sollen  einen  Schlüssel  Lur  Cassa 

m 

haben,  und  für  ihre  Administration  gebührend  belohnt  werden  ; 

5to.  Sollten  beede ,  oder  einer  von  ihnen  ihre  Schuldigkeit  nicht 
thuD«  so  soll  Bisdiof  und  Capitel  einen  andern  setzen;  ^ 

6to.  nach  Absterben  des  Vorfahrers,  und  »zurückgelegten  25 — 30 
Jahren  soll  die  Administration  in  temporalibus  et  spiritualibus  ihm  ganz 
überlassen  seyn ,  jedoch  nach  Inhalt  des  von  ihm  geleisteten  Jurament, 
und  Capitulation;  er  soll  aber  gute  Hauswirthschaft  führen,  nicht 
nach  seinem  hohen  Stande  ,  sondern  nach  dem  Einkommen  des  Stif- 
tes leben»  die  noch  allenfalls  restirenden  Schulden  bez.ahJen,  und  dem 

Dom* 


Domcapltel  nach  dem  Beysptel  der  Bischöfe  Stephan  und  Veit  Adant 
lo  viel  an  Herrschaften}  Gilten  and  Renten  belassen >  als  24ir  Abfüh- 
«nag  der  ^nieii  und  Gaintalien  nodiig  seya  wird ;  iit  allei  ebit  be> 
uhlt  t  «ollen  diese  Renten  wieder  ad  mensam  kommen ;       '  .  " 

7mo.  das  DonjstifC  bcy  seinen  Freyheken,  Herkommen  ,  Juris- 
diction etc.  schütien  ,  und  btla>i,en  ,  die  ohne  dessen^  Fjuwilligung 
ertheilten  Privilegien  revociren ,  keine  neue  erlheilen  i  und  sich  in  die 
Wahl  eines  Dechant  und  Scholasticus  nie  einmischen ; 

8vo.  das  Capitel  soll  sowohl  in  corpore}  als  jeder  ins  besondere 
VOA  aller  Steuer,  Umgeld  etc.  befreyt  werden i  und  bleiben;  diefs 
scy  auch  von  einer  päbstlichcn  Decimation  xu  verstehen,  sowohl  bcy  . 
ihnen,  als  bey  den  ihnen  incorporirten  Gütern  und  Pfarreyen;  jedoch  ' 
nidit  bey  ihren  Vicarien,  respectivc  bcy  dem  über  das  Incorporations- 
Geld  ihnen  verbleibenden  Einkommen;  auch  soll  das  Capitel  weder 
von  ihrem  Oster  wein,  noch  selbst  erzeugten  und  wieder  verkauften 
Öergwein  >  noch  was  sie  ins  Haus  btandien ,  jemals  unter  der  Regie- 
nmg  Albert  Sigismund  einen  Aufsdilag  zu  entrichten  haben ; 

gno.  die  Domherren  sollen  diesseits  der  Isar,  wie  Herkommens 
ist,  zu  jagen,  7u  schiefsen  ,  zu  fangen  etc.  die  Freyheit  haben ,  jedoch  > 
nur  für  ih^^e  Person ,  und  für  ihre  Diener  ,  jedoch  in  ihrer  Gegen« 
wart;  den  Jägern  und  Bürgern  soll  dieCs  nicht  gestattet,  sondern  ;iuf> 
gehoben  seyn  ,  und  nie  gestattet  werden  ; 

lomo.  auf  die  nämliche  Art  soll  es  auch  mit  der  Fi  ^cherey  die»» 
seits  der  Isar»  «lann  bey  der  innem  und  äuisem  Mosach  gehalten  seyn;* 

iimo.  das  sodw  und  scbwme  WildptSt  diesseits »  so  wie  die 
gmite  JafdbarlBelt  'jenseits  der  Isar  soll  dem  Bischof  allein  verUdben; 
doch  soll  jihrlidi  jedem  Domhenm  ein  Sciick  Wild»  das  andere »  oder 

läng*^ 
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läi^stent  dnttt  Jakr  tiaeii  Hindi  t  der  Domdediaiift  aller  jflulicli  nray 
Hirschen  ins  Hu»  etbalten.  ' 

j2mo.  So  oft  der  Bischof  die  ihm  obliegenden  Functioncs  selbst 
macht,  soll  er  die  ilim  diciienclen  DonihL-rin  zur  Tafel  ziehen,  oder 
wenigstens  jedem  einen  Goldgulden  gei)en;  im  V^"hinderiingsfalle  sich 
mit  dem  Donidechant  gebührlich  vergleichen.  An  dem  Festo  dcdicatio- 
nis,  Corporis  Christi,  Tfandab  S.  CorbinUoif  .Neuen  Jahte,  und  FsaU. 
nacht  das  ganre  Capiiel  dtüadcn^  und  die  pra  Choco  stehenden  FtSlai»  ' 
tea  ebenfidlt  dazu  xichen. 

1310.  Jeder  Dojnhcrr  soll  jährlich  twcMr  der  Domdechant  und 
Probst  aber  60  Klafter  Eisenmaafs  H0I2.  angewiesen  bekommen,  sonst 
al^er  die  Förste  geschont ,  uad  nicht«  oahmhaices  daraus  ohne  C;iptcel- 
.  Consens  verkauft  werdetu 

14(0.  Die  Domherrn,  weldhc  zugleich  Rätlie  sindi  sollen  wenig- 
stens 100  fl.  Besoldung,  den  Vonn;»,  oder  Praecedcn?  \'or  andern  haben, 
«nd  bey  Verleihung  von  höliern  Aemtern  vorgewogen  werden ;  er  wolle 
sich  auch  mit  den  Prälaten- Standes- Personen  nach  dem  Muster  des 
ealz.burgischea  Metropolitan-Bisthums  haken,  uad  übechaupt  alle  Pnvi- 
legia  uod  Präerainenziea  desselben  befÖidern. 

1510.  Reinen 'Beamten ,  Kanzler,  Seliretair,  ohne  tonsens  def  ' 
Capitels  aufzunehmen,  oder  zu  verpflichten,  kein  .Geschäft  einem  Aus- 
länder, folglich  unvcrpflichteten  zu  Uberlassen  ,   auch  keine  PHe^  oder 
sonstige  Verwaltung  ohne  Cautioa  zu  verleihea}  und  lüe  nicUt  mit  ei« 
^genen  Rücken  besetu  wird. 

i6ts.  Da  das  Einkommen  Ueia»  und  die  Rendete  tfrang  ist*  10 
mH  die  Zahl  der  Domheraen  incltts.  des  Domprobstes  und  Dechanti 
aus  13  seyot  kein  AivUInder,  der  nicht  ans  hoduletfbcher  Nation  ge* 

bohrel^ 


Digitized  by  Google 


Jxihnn »  mU  DotilMir  wenden  können ;  aodi  «oll  aidi  tau  künftiger 
WeihUidiof  reventieni  nie  eine  PriUatnry  oder  Domcanonicat  anzo» 
ndunen»  nnd  die  Dondilnea  nicht  gthalten  aeyn »  ihm  in  minisfiixtn. 

i7mi.  "Wegen  dem  Semii)ari-Bc\  trag  soll  es  nach  dem  Vergleich 
des  Bischofs  Stephan,  und  wegen  den  primis  fructibus  nach  der  Vur- 
•  achrift  des  £n.bischofs  Eraett  von  Kölln»  dt  Biidiaft  xu  Freysiog  ge« 
haltent  niemand  be^iiredi ,  und  nadi  dem  Heikonioien  bey  Sehbius-  - 
und  andern  BiathBmem  gehaltoi  werden. 

i8vo.  Die  sehr  herab  gekommene  Dumkustoderey  soll  vermittelst 
Contribiulon  wie  bisher  unterhaken,  und  untcrst^irit  werden,  jährlich 
die  gtbiüuchigc  150  fl.  crluiltcn  ,  bey  dem  Regicrungs  -  AiUritt  einen 
MttUdien  Ornat  empfangen,  und  dar  DomcusCos  soll  jährlich  in  Bey» 
seyn  fiiiitlidier  Rädie»  und  zweyer  Domdeputirten  Rechnung  ablegen, 

igno.  Die  alten  Gebäude  im  Wesentlichen  unterhalten  ,  keine 
Neue,  so  wie  keine  Mayrschaft  u.  dgl.  ohne  Einwilligung  des  Capitels 
.unternehmen^  auch  keine  neue  Keligiosen  auinelunen»  oder  introducirei^ 

eorao.  Der  Veitnig  mit  Bischof  none  vicariaios  et  officialatoj 
wird  confiimii^  und  das  Duidtle  mit  Zuziehung  des  Copitds  .eilüuCerL 

aimo.  D^s  Jus  spolii,  d.  fa.  den  Gebrauch  des  Capitels,  des  Bi^ 
«cfao&  lUeider,  und  was  zu  dessen  lct)>  und  Gebrauch  war,  unter  sid^ 
XB  dieilen,  nicfli'za  alören»  und  (tieses  bey  dem  Tode  de«  Bischof* 
V*  Adam ,  wie  bey  Bisdiof  Stephan ,  geschehen  tu  lassen ;  auch  so 
lange  er  Coadjbtor  ist^  sein  Can9nicat  nicht  ta  resigniren. 

-flftdo.  Sollte  ein  Krieg  entstehen,  und  das  Domcapitel  Freysing 
verlassen  müssen,  so  wolle  er  ^dt  von  ihm  nidit  trennen,  sondern  ihiA 
'  auch  im  Auslände  nadi  Mi^icb«  und  Erträglichkeit  seinen  Unterhalt 
vendiafitn,  und  es  nie  ohne  Trost  und  Hilfe  kusen.  * 

.»3tio, 
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t3ti«>  Wem  «KÜ  Bischof  Veit  Adam  düBistliinidflai  Coad* 
jntmr  wirkUdi  iti^iEen  froUte»  to  «oll  er»  ohiw  Wimn  und  EiawUli* 
gung  des  Domcapitel«  nidit  annehmcot  «udi  iidi  niclifc  eiainal  in  dneii 
Tsactat  dle&folls  einlassen  können. 

a4to.  Gegenwärtige  Coadjutorswahl  soll  das  Domcapitel  bey  seinem 
-wohl  beigebrachten  Recht  einer  freycn  Bischofswahl  nie  hindern  *  und 
4ims  ihm  statt  «nangafediten  bleiben;  auch  anf  den  Fallt  wann  dar. 
Coadjutor  nicht  gelsdicb  bleiben»  oder  wi^  immer  vom  Stifte  abtreten 
irc^ta;  in  welchem  Falle  er  andi  keihe  Pension  xn  fodem  haben  soll. 

4 

25to.  Die  auf  dieses  Geschäft  erlaufende  Unkosten  ,  so  wie  die 
Confirmation,  Annaten,  sollen  vom  Churfärst  und  HeiLog,  ohne  Entgeld 
des  Stiftes  getragen,  und  2.u  Rom  ausgewirkt  worden. 

S  c  h  1  u  f  s* 

Alles  und  Jedes,  so  obn[e schrieben  steht,  gereden  und  versprechen 
Wir  Maximilian  f  des  heil.  R.  R.  Erxtruchsels ,  und  Churftirst;  Wir 
Albreclit,  Pfahgraf  bey  Rhein,  und  Henog  in  Ober-  und  Niederbai- 
«rn,  unserri  V^ettcr  und  Sohn  nach  unscrm  Vermögen  dahin  zu  ermah- 
nen ,  XU  weisen,  und  anzuhalten,   und  Wir  Albrecht  Sigmund,  als  ■ 
künftl<:^cr  Coadjutor  bey  unsern  fürstl.  Würden  dicO:  alles  stet,  vcst  und 
linveibroclienili*.h  xu  halten,  darwider  nie  xu  seyn,  xu  thun,  xu  schaf* 
fen,  oder  gethan  werde,  durch  uns  selbst,  oder  jemand  andern ,  und  son-. 
derltch  versprechen  whr  Herzog  Albrecht  Sigmund,  als  l^nftiger  Coad» 
jutöff ,  und  nadi  dem  Willen  Gottes  mit  der  Zeit  Bischof  hierwieder 
'nit  anznnehment  noch  nns  xu  gebrauchen  keinerley  Gnadet  Fieyhdtt 
Abs^tttion  t  oder  aiidere  Disposition »  so  von  psibsd.  HeO^l^j»  odiqfr 
jemfUftd  andern»  aus-  dgener  Gewalt  gewisser  Wissensdiafi^/  oder  unter 
andern  GUus^  möchte  gegeben  werden»  dereut  und  aller  andern  Be- 
helfe ' 


* 
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helff  so  hierwider  kunten  ausgebt-acht  W€i'dc*i7  nf?r  uns  dann  gantüch 
begeben,  und  dieser  Capitulation  zuwider  Uns  solch,  wenn  sie  uos  auch 
von  Selbsten  gegeben  würden,  hiemit  verziehen  haben,  uod-oitgUbloM« 
dien.vollea»  aHcs  getreuUch  und  xiuM,  .Gefährde»  dessen,  «i.  wahrer 
ydrand  .cbuio  wir  Unseve  Insigl  biefiir,  w  drucken,  befohlei^  K 
sclheben  tn  ^fey;dng  den  lotcn  Monäbug  'AprUts  1639^'  '       .  '  !'  « 

F.  Joh.  tiapti«()  Probst  zu  •  Joh.  Georg  Bucliner,  Dom* 

Neustift.  .  dechant.  -  ' 

Görg  Christoph  Freyiicrr  von  Ant,   Gafsnfti^    D.  Sehe- 

als  lang.  lasticus. 

Joh.  Christoph  Metzger,  D.  Hans  Signt«  Freyherr  v,  Neu- 

.       i.-   :  ■  ....  ti'  :"i  '  '•  I 

Christian  Gobel,  voo  Ho%ie-  haus, 
bing,  \  -  .  .        Joh.  Georg  Rehlijigea,  voa 

1.-     i    •    .  '    .    '.    ...  '.  :  .{   ti  ÜQIj^ll...         ii]:„,  ■ 

.  o  ;  •  •  .i  '  ••.  ,    1  !.».."'>  .    :'i .   j..,  .  .  ^ 

'    jI.Ji'M   fli    'i'.l   1i'»J  I     fiM'J!  «I.il 
\        •      •     .       ■        r .;    •  1>  /'j.    •  ■  't   .  .   '  •  •         .  1-  .-. 


.  •     B  e  y  I  a  g  e 


III. 


i  AO^  V«Artprfäit  <de»:'BlMliQf     £h«e  Gdtt*»  und  dti  Reil ,  M 
%m  Mvevarauten  Seilcb  du£  All«.'«agl^  Ast  xir  bef0ideva,  <die -KhM 
chen-DiscipIin  wieder  henustellen,  undi-Mi  «0K8ett»:chdk  tf'en'gMMMHl«! 
'  und  gut  gesitteten  Prieatem  nicht  fehle;  ^ 

^    -t     .Iftdo.  solidas  Stift  wegen  dieser  W^hi  ^  Confirmation^  CorfMehition^ 
keine  Last  zu  trogen  häm^  idU  Anniten  r-odepiTuMik  <Ier  ptttttlichei^ 
Qurii4  ^  ^  die  ■  pro  obrincMÜs  tc|^dni«;8daafiHMleni|JiilK»MnF  «Uli» 
ganiodmV  Mer  |*ii&:niuhgnlB^  .>tiiid  iMan  Vttäde>'iiMie 

.1": I  •).  .  -  «EhÜiMlCll^ 

■.    1*  .  •  ' 
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Ährifd.ch  gerichtet  wtntea  luoMi»  ipU     dowli  CaptailtcrI>«iJh 
herni  penönlich  gttdidMiis  hlpnijogea  mroKtet  werden  4ie  M» 
fallenden  Lebengeldeff.. 

*  '  jtto.  Bis  rur  erfolgten  päbstlichep  Confirmation,  und  vTr^Ifcfier 
Einsehung  durch  das  Domcapitel,  soll  die  Regierung,  so  wie  d  e  ganic 
Administration  durch  das  Domcapitel  geinlirt,  und  alles  unter  dessen 
Fertigunfi  cxpedirt  werden ,  auch  der  Bi^diof  sidk^  ONt  «tiMf  .Torig^ 
Dientr&chait  bi&  dahin  begnügen.  . 

•  »      »         *     '    '  ^        *  *       •  '    '       '  ■  J     '  y 
'4ta*Alie  Aitihd.nnd  Puncttn  der  pabttüdbcn  Bull  von  E^jB» 

«nd  Nicototts  ao,  144a  »eoa«         "»  liaien,  und  von  i8ieina)Mi 

gegen  handeln' ui  lassen. 

5to.  Die  katholische  Religion  auf  alle  nur  dienliche  Art  erhalten  ^ 
und  ausbreiten,  mit  tauglichen  Pfarrern,  Predigern  ,  und  Seelsorgern 
«  Vorsehung  thun,  alle  Beamte,  UnterdianeD,  und  Inwohner  (wo  et  »adl- 
itm  und  nfithig  feyir  wUü)  «1  uuliihiueM  PiuleMigidi  JMei  Cathohcae 
aitttthallen»  auch  die  Buigcxvchafk  in  der  Stadt  lUgembuig'  auf  diesen 
Weg  mit  belKe&enei;  Bea^eidfnlirit .anlöten,, und  dann  mit  woU  ei^ 
sprieisUcfaen,  friedliebenden  Mitteln  anwd^  bewegen,  belebien ,  und 
adr  joyil«  timattiawüch.  Üflkren»  «idtls  «i|^:diB  rMuolM«'  l^frc^  un- 
iW>(h«Mn..lasMn,.]iodi  ae8Mt«iit«t«di«ifln«  aMlt'Mie^  ata^^ 

6tOw  Zur  Erreichung  dieses  Zweckes  das  Vicariat   und  Ofliciulat 
wohl  bestellen»  und  solche  ex  gremio  canonicorum  zu  nehmen  (so  lange 
^ige  der^lbea  tauglich  «bid,,  nnü  dak  Domcapitel  xci;onimendiiti  (woc-l 
%Q  er  ater  nit  gcfanndniiam» .Httl)!  ili iiiiiKHis         it^Avtasoi^dn  ' 
«WMWvicii  GHlialalia  Eodeslan^f  jBdwr  anidtf»  Nebeortitenrtel  Ctemmia* 
bOMMi  MMBCaladt  die  gm»  Canoniaten  und  L^(isica  sind,  desselben  txt^ 
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geordnet,  und  Sberhstapt  Vorsehung  gäiotw  Werden*  da&  alle  geictlt«  ' 
diett  Acnter'dntf  GeMftäfti  «nk  itdmidiAlfinierf  «oft  gtodiklttcin  Leu- 
ten venehen  irenko.  Ihr  Gciitlt  «611  (ohnt  Enlfelt'diee  Domea^iMe) 
ielRw  «nd  «icmMiäif  «gytH/  dinitsie  ulr  UnNcbe'lulM»^  niil'  SdMwfcbng^ 
imd  imgeiiahrlidieii  Aetionibufl  sich  ia  flirtii  -VrtfMitMqggn'  kMctc  s« 
keeen,  Alle  G«a«i«  dcdeiatoidj^  lOllen  lii  dM- ViCariat  (f^liriMdL  «Rd 
dieses  iik  ittir  dik  Hoffcidk  v^italselit  werdKit 

7mo.  Mit  der  AufiuUroe  df^.  ^u^igas^  aoU  es,  wie  w&t  jßwu 
tSmB  Vkftrü  gehalten  werden ,  d.  h.  t  «r  ioU  ex  grenio  Csuioniconini 
atfB*;^  Wifloti'  oO^Kimum^'lSUk  MOUt  laiim  'mSkk  Mit  ^MJäam, 
§&  soll  es  ein  'biMlMM'IMfcidM  'ÖtitfeitfMci^' «fe^ii^ 
fct  titii4i«'dälMB'W«Mtt^  diitf  ttttiaUl*i<  Eig^MMiftRi  Vtiiclien^  dUi 
er  seinem  Amte  ^ehörtj^  vorstehe,  atidi  lu  andern  &iflnngieleg(lniilejten 
durdl  Rath  und  That  gebratieht  werden  Itäoaei  er  soll  de  -tacnse 
I^püoopi  M»  ditifch  Atukoaunen  cxhahcii. 

-..■»,     :■  \     ^  •        ■      ■  / 

...  i  8vo.  Der  Tliom probat,  Decanus,  SenioT,;  Scholasticus,  undCustos, 
an>.w(c.dAn#une(jDoBcipflel:  aqll  bey^^  ifaBtf  heiigebracfaiKi  Jiurisdlction« 
FriviU^en»  IViilfiiiny»  uagestStt  MmoI  wentea^  

*  '  ■  ■'rjno.  Ingleichen  soll  detn  Domcapttcl  tibtr  die  den!  Doni^bste  zu 
seinem  Archidlaconat ,  dem  Domdethant,  Curtbdi,  Und  einem  DoHici^ 
pitel  m^«iesammt  über  jctxig  und  ins' 'xrTnftig  inkorporirtc  Pfarreyert', 
Bcnclicieii ,  Jiero  Pcrsonefi , 'Vicarien  in  der  Domkirclie,  und  auf  dem 
Lande  die  lediglich  unvcrwahrtc  Disposition,  Gebrauch,  und  Juri'sdic- 
tio  ordinaria  belassen  werden,   wie  es  bishero  in  Observ'anz  p;ewr?cn, 

und  dem  bischöflichen  Vicario  nur  d«  Cuxa  animarum  voibch^Utcn 
ÜVii.      '  ^   •  l*     >• .      '  T»  -./  *      ..      *^ -f/'I  .f.jt 

-        ;)      '.i  irjilA  .  .u      ,  >  '  '   ;>    :  i>.  •  ,    ■      tv'i  ti  l.  u 
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.  Pfatmri  der  ftan  Dmoiplttl  iiq|Kwo«fkp  ig^  an  Om  ^tmafi^^  odo^ 
Gfll»  bMdmran»,  «weh  bcjr  «f  fliPgeimitodwQliMTMtnna» 

lt«ilMi»«  ««dir  ohngniaMi.  ttpldi  inventiraa  ^pnc»*,  aipdi  aicb  iomiMlf 
ffine  Axt  in  Ihie  Vfrkuscnschafc  inudien,  SbUten  aber  bcy  soliohf)^ 
Den  .Ipdiv'iduo  wegen  hodistif tischen  Diensten  ^  B.  als ,  Suffrag^neuo^ 
oder  Vicarius  >  einige  dahju  einschlägige  Papiere  «ich  beiiQ(;Len.^,,sp  l)at 
das  Domcapitel  lu  gednlten,  dafs  ein  bischöflicher  Abgeordneter  selbe 
heraussttche,  der  sich  aber  io  nichts  anders  mische^  soü, 

.  <-  -MMOiK  DuDiMKMiHd  toHia  ^fp"^ ilrlitwhfHrK%w#*ni  undfliiBni 

'  vqA  üm  OnK  BiicM^«!dec,  Viw^a  mtf  V»  .Pto.p^f^p^  J^pcstfs 
SOiU  sich  daselbst  pro  Examiae  stellen,  und  wann  er  qiud^ficixt  .i^jg»^ 
gfO  Auslegung  ein^  Gol^^lden,  u|)d,fü;ies  Reichsthalers ,  dann  aidif 
lers  nit,  investirt  werden»  auch  soll  ein  solcher  dem  jpomcapitel  uotec^ 
gebener  Geistlicher  keif«  medios  fructus,  und  aufscr  dem  Cathedrarico 
und  Synodatico  nichts  bezahlen  haben ;  jcduch  soll  sicii  diese  biols 
dem  Domcapitel  erieigte  Begünstigung  auf  keine  der  übrigen  Pfacw 
reyeni  sie  mögen  saecular  oder  xegolar  sey%  erstrecken*  ..  1 

•  ■ 

,  iMUkf(2|et  B|{m||0^: aoH,«(i^  T)ouißtf6^  gfftfu  VQd  v^tcriifii  vor- 

Ift^biffti;  ahifi  mit  Rath  und  That  an  die  Hand  getuHL«   ttfid  frewt.J^  . 
ffOfpdf»  an  seinem  Haab  und  Gut  kränken  wollte»  durdi. seine  Unter* 
gebene  schützen  lassen  $  sollte  spH^li  ein  AngpfF  durch  Aufwärtigt 
geschehen,  selbes  dagegen  schütten  ,   den  Invasoren  Wideistand  |ImM)» 
«)Bd;i)um  vfir  Qericht  Gcrfftnjg^^fit  .wied^fiiren  lassen.  .    >  / 

S510.  Der  BudMt  mH  Wider  das  Domcapitel ,  Uwe  Yicanen  io 
md  Mfier  der  Stadt,  und  UntefOiinen  kciaen  Arrest  legen,  ihte  toL 
fVettidinet  bodabilet  vad  SMui»  «dtfitun ,  und  wem  ik  dicaelbe  ab« 

Indens 
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Moni  imd  to  pbakfCMl  vprlegen,  Miia'jidfenclt.8itelliiiniiiid 
bcfwillliMir  .m»dk  ohne  fw^iiinSfttg.viftUidw  UMier  dife  ä 
twwvf'gfn  tdwHi'gi  kiBitt  Unidtirmfit  «m&Ro: 


i4tOi  eben  so  solle  und  .wolte:  er  auch  keinen  des 
Prälaten  I  oder.  T^omhecm  ,  er  «yi.j^Ui  Csipttvikrherr ,  oder  nie» 
yad- in  najonbu5  ,  oder  mtnpribu«  consdmi^ ,  durch  sich  seibat ,  oder 
andere  in- Keuchen  oder  Gefängnifs  nicht  fahen  ,  in  kain  Handstraicb 
verstricken,  oder  geübt  bringen,  oder  benöthigen ,  noch  übergeben» 
oder  durch  andere  zu  beschdieu  nit  veifiigen  ,  noch  gestatten ,  auch 
kein  Thumbhcir  an  Leib  und  guet  ainerley  Betiiebnifs  zuft^gen  lassen; 
uoid  oh  einer  au;^  ihnen  wider  ihn  thäte  t  und  handelte  ,  .w^e  da3  be« 
idbdlft»«  SP  ^qJlle  fx  l|if)f  vor  4^  Capitel  d^rm»  gdetr  imA  Rechtlich 
vemenunen  t  and  beUogeoi  vexaer  abes  mUm  keioc  Peia»  oAtrSirtIf 
anlegen,  londeni/ixy  der  Capildsttaf  vcrbldben  lanen;  in  crimioibiit 
atrodbn«  (aid^  derjenigen  FSn,  so  I^be-  - imd' Lebenssöäf  ond 
MA^.i,t^i  jjjjj^.  ^         )  -aoU  xwar^jickwieder  vön  deitt 'llnim. 


'  capttel  nach  Innhalt  der  femeinen  beschriebein^en  Rechtea''ii1}B^straf^ 
jedoch  9   wie  solches  beachcfaen  ,   dem  Bischof  jnotificirf»  und  dabe/ 

ssdvo  tarnen  jure 'et  lieneilcio  appellat^is  belassen  werden;  . 

«...  •  -  .    .  "  fi  »1 

*'  ■  i5to.  Das  Domcnpitel  soll  die  ihm  in  Kirchenroth  ivisteheodc 
Bl^ustatt  wieder  aufrichten,  und  unpstöret  genieisen  dürfen; 

i€ra,  diie*  Thumbetvearv  vml  ViCaHenV  so '  mit  Gottes- Gaben, 
oder  Benefizienr  nit  hinlänglidi  veiwlten  find ,  sollen 'vor  allen  italt  geist- 
Sehen  Lehens^haftcq ,  oder  in.  Nel^nstiftern,  oder  auf  dem  Xande 
von  dem  läElich^vene^  werden,  wenn  Ae  hieiu  tauglich  sind;  audi. 
einiem  Canonlcus ,  wenn  er  durch  päbstpdie  Dispensation  neben  aei^ 
ner'Mb^e  eine  narr,  erivaten  sollte»  soll' dieses  gesuttet.seyn;  . 
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owr.  «ncmi  Bkg4wl»t|dr  Gafutolas,:  dtt  keiM  DignWit  Mist«  oder 

«ie  chevor  fssigoiit  li&t«^  lilfaM-vullSUicii,  Amimt  M>r(ein<^  PcMiMHi 
oder  sonst  einer  neuen  Bürde  belegt  werden  können ;  der  Eraumts 
üafit^tkh  bey  dem  Domcrtpitel  um  die  Investitur  und  Possessioh  mel- 
den, ■  vor  dem  aucli  die  Rcsir^n.-itiön  ,^o1cfi  einer  Wiinlc  w'ct'er  rttsrhc- 
ken'naafs;  <lcr  von  (ic-m  Caj)ittl  ;5i;\>';ili!tc  und  prüiciuirtc  .Scliclastica« 
wird  von  dem  Kiscluji  coliiiriHtit.  Kinpfi<?h}t  e'm  ic:-,i  ;niixudff  CiHtn%  • 
oder  CapcllanUi  houoris  einen  quaiiitaiua  Capltulaiu  ,  so  soll  der  * 
Bi»cbo£  desselbcQ  vor  andern  mit  Gnaden  gedenken  ;  die  von  dtm 

TM.  irligjf  - *■  ^-.'i ^-t  j*. M.I.    i-iJ  »|.«f*^irW  intH-  irmtm  flitf  J„ti<|,  TJiaikiJtlldililillMli 

itiifiiffni  •Mjwu^OT-wiw  !■> vn*  MjmmpMeii^  imoiihb  ran^^vcnwQBv 
l^lmkte  fer  ipmotr  Angelegte  HeconMHeikhtiött'  «oll  thsaelr  ^Ae9f oUi' 
■BtiMv  MMli  Ptomtioa,  %wnigcf  iCdttifcioii/  ionälim  eia^UcM 
Voncluift  4uid  Anmdken  seyn»  ■  >  '     - '  -  ' 

!gvo.  wichtige  Lf  ^itlnneu  und  Verschickungen  rollen  neben  einem 
wcUlicltcu  Rath  einem  Opniij^^^Tn  ^U4.it  der  g/eborigen  lii^tcucciqj;!  va^e- 
hpn  übcmagcu  weitlep „'.lu   .  -  ,  i       ,1  i.  , 

ISM,  dct  Bischof  soll  die  li^omesipitttlaiöi  to^gcsaniBit»  vod  - 
Jeden  iaebcaondeK 'bey  thren  Freyhei'ten»  Piivil^n  etc.  erhalten» 
weder  Yom  Pabit,   noch  lof^.^cii^  jPoleotalftp;  tinige  Erlaubnils 
begehven ,  oder  ags  eigener  ^euregQulk  |;e|^b^ « ;  i^jt..  aiuidia^en  ^  jp^  , 

dem  sie  bey  den  von  Päbsten  ,  Kaisern ,  Königen  ,  Henogen  ,  Fijr- 
sicn  und  löl)lichen  Vorfahren,  «(e^  Büthu^  gcgclif pev  Pnyil^gieif  schü- 
tzen, und  £itultßn;  .  ...  \ 

''  jZOmb.  \yeil  nun  bey  dem  Domcapitef  ein  Seminariu^  erriclitet 
lirOrden  t  so  soll  ftlr  cl^twP'  j^utna^n^^'  noch  mehr  gesorgt,  VQ)^einen[f  ' 
BisChofliclien  uijd  DomcapTtet-t^  n^ert,  ^eminarium  t)i!qcce- 

sanum  ^«ifopfttuv  nicisboii.  gedannCt^und  die'Aiuouiai  mü^  fecundüiia 
Tt  •  dispo* 
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dUposidoMH  co«c.  TtMeat  in:d«r-DottidicM  bcy  den  Chor  -  und 
aodAMik  V«tic]|iaiK0Hi  ibdi.  ilMi  Ater  und  Weihungen  gebiwiciift> 
wwdai; 

....         .   .       ..  ...  ....     ■V--.       -■  '   ■      .  .. 

SimOw  da  die  Custoderey ,  Sacristey  und  fal^nca  ecciesiae  sehr  hcfw 
unter  gekommen ,  und  die  h^eraaf  erlaufcDden  Unkosten  durch  eiMiMff 
massa  capitulari  überbssene  Prabende  bestritten  werden  mun.tcn  ,  so 
soll  dtefs  in  Zukunft  durch  eine  eigene  Fundatton ,  ohne  Schmälerung 
der  Domcapitel  -  Massa  geschehen  ;    xu  diesem  Ende  cedirt  das  Dom- 
Capitel  die  bey  dero  Unterthanen  in  den  Rciclisherrschaftcn  Wörth  und 
Uoch^nburg  aut  dein  Nordgau  labende  Sleueigebülur »   »mint  dcneik 
von  deo  ilMn .  incorporirten  Pfarrcyen  -£»ttenden  madlis  fcuctjbntf ^«Iw* 
Awsnahme;  dem  Cnsto«  aber  sollen»  «Md  oliige  PRttwnde idtr  com^ 
qmni  nAssae  capitulari  vttdpt^tvifyUtn  jintd,»  von  danmt  tintmodert 
Bi^idudialer  geeeicbt,  di^  Qifftcilirgy.«  Behgiwaqg) wiffiff  b^laaseii,  «ml. 
'yao  ihm  aoost  niclitB  ipelif;  Mtgßjtotf  verdfvr;  4«r  Bischof  alMlr  sol^ 
wie  seine  Herren  An(ecessoi9f^,|Cbu|dig.  seyn»  das.  ernte  dem  Hochstift 
l^etaafallende  JLehen ,  oder  sonr  ntakgdmndts.  Gut  Mir  Fundation  der 
Otttoderey  tn  überlassen;      ,  ' 

2  2do.  andere  neu  cröiTnet  werden^le  Lehen  sollen  nach  Auswei> 
liing  der  vorhandenen  f^bstUchen  BnUct  alten  CSoncovdat^ »  und  des- 
Joramenti  sedi  apostolicae  praestandi  an  Niemand  mehr  vcrli<|ien  ^  son* 
dern  tmA  Stift  gebracht  werden;  will  aber  der  kilnftig .xegiereode 
fiiachof  doige  vcridben »  so  soll  die&  mit  Beyxtehiing  eines  Domcapi« 
tnlann  durch  ifen,  Ldwnjifobst  gc^clicsn»  .und  hierüber  93m  ordeutK- 
dies Ldbcnbyd  gehalten  werden.  Ueber  die  verschwiegene,  vet änderte, 
oder  gar  befr^rte  Lehen,  b&tonders  seit  den  Zei^n  des  Bischofs  Fricdridi 
Sgmund  Fugger,  soll  eine  eigne  ,  Commission  niedergesetit ,  und  data 
4er  Lebeopipbst  nebst  .einigen  geistlichen  ^tbeii.beygeiogea  werden; 

•  '  '  '  »Stia 
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,  I  a^üQLMa^ieiid«'  dk.TliiialdapM:  •vqi>:llochiÜ>  trtgXidu  f«. 
iKtit  tblle»  (ÜMObM  to«:b«oodeitr  Onait.'fiii  «uo-nqoüHifMiit'OtaiiA 
Lehentax  verliebtn  wenko;  da  auch  dftcrs  der  Fall  eiogctMUea»  Mi 
'  VasaUea»  wenn  aie  keine  Desceodenten  mehr  haben  t  oa  den  Conseut 
ni'«*'idi'^veMlltniftnfy  bey  ditat  f^xMihi  em^ekommen,  mithin  derley 
Ijhen  nie  anheim  gefaUtn  sind»  so  soll  tn  solchen  Fallen  dem  Thnia* 
capitel  hievoii  Nachricht  gegeben ,  und  der  Von  Rcchti  mgeh  hieui' 
ecfwlette*  Goiucna  b^gebit  waKde»;  .  '  '  - 

'^i  \\.o.  weiters  whd  sich  der  Bischof  \'crwcndcn »  dafs  von  Sr. 
kaiserlichen  Majestät  per  Dcpntatos  commissnrio«;  tu  Pechlarn  die  Lehen 
Uber  GrafF-  und  Herrschaft  Orth  so  wie  über  das  bey  dem  Hochstift 
tragende  Erbmarschalamc  gebührend  fecegnoscirt  werden ;  so  wie  sich 
4ltiadba  ««rWn^h  macht»'  nadidcm  Bbchof  Adam  Lorena  dSt  von* 
dm  Btidbof  Joham  Geoi^^'M  WrlcSUcii  onleiMEebene  Ixhcn  t  veridSg 
GofitalatioA  -tm  HcntfeMmg'  <de« '  Schlbsaes  Hochenbuiir  appKciren 
«M^av  vatspfochtii,  naeher  '.atafcr  'in*  jptüfiktf  nras  Tertrendet  hat»'  *^ 
ifwilUr  an<die  Mama  dtiadtli 'di«  geHSrigen  Pteetennonef 'ih  itdtea 
sind.  —      fl.  za  obigen  Zwecken  «i  ven^enden. '  .    .  '  > 

'S5tO*  "Es  'soTl  keine  netie  Schuld  gemacht,  von  den  alten  die 
Interfesen  inncrlvilb  Jahr  Und  Tag  abgeführt,  Bestallungen,  Besol- 
dungen ,  Current  -  Schulden  ordentlich  entrichtet ,  und  überluiipt  so- 
wohl an  beweglichen  als  unbeweglichen  G  itcrn  ohne  Consens  nichts 
vcnivifsert ,  vcrsettt ,  vcrHiidert ,  vertauscht  etc.  werden,  und  wenn  so 
etwas  gesch'ähe,  soll  es  hoc  ipso  null  und  nichtig  seyn;       *    ,   .*  ' 

*"     2G(o.  nachdem  da.s  Capltcl  in  den  Krieg.dauften ,  und  des  bischöf-' 
liehen  Standes  wegen  mehr  d:uin  ^2  Ducaten  Schaden  gelitten  ,  so  soll, 
wedcft  Vdh  ihm  ,  noch  Von' seinen  Leudieni  noch  von  den  übrigen 

\  Unter- 
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UntertTianerf,  sie  mögen  intra  vel  extra  tcnitorium  liegen»  keine  Stenn, 

noch  Anlage  ccc  sine  conscasu  capicuü  crlioben  vecdea  könjitfa-; 
•     .  •  '  / 

«7010.  tollte  von  det  K.  BüutttSt.!  oder  dem  Reich  an  den 

Hochstift  eine  Steoer  bcgefatt  woden»  so  fbll  dei  Domcapicel  iioch 

lüezu  nichts' beytiagen;  ivciin  aber  die  enne  Leuth  in  den  lMftshetr> 

echeften  mit  Comens  dej  Capitds  deswefm  dne  Steuer  i«'*  «Mrichte« 

hätten  ,  so  soll  das  Geld  nur  zu  obigem  Zwecke  vywendet  >  der  Rett 

aber  mit  Wissen  des  Capitels  zur  Abbcrahluof  andenr  Schalden »  oder 

des  Sdütes  Nutzen  dtifch  die  vcronloe^  Kamroenü|he  applicitt  werden; 

28VO.  das  Subsldinm  charit^dvum  soll,  nicht  mehr  durch  ^V^ett- 
lidiei  sondern  durch  das  Gbnsistoriam'  aufgelegt  and  eii^bracht  jirki^m 
den;  nac3|dem  aber  der  Qerus  erst  ohnlSbigst  mk  einem  solchen  aber 
die  Mafsen  beschweret  voideb»  so  soll  er  3—- 4  Jahr  mit  einem  neuen 
verschont  bleiben!;  -  * 

2gno.  sotialcl  der  Bischof  die  Regierung  angetreten  ,  so  soll  er 
alle  Beamten,  Oflkiere  ,  Dierier  etc.  nach  Rcqcnsburg  bcnitcn ,  dciu 
Dnmcapitel  vorstellen,  und  demselben  Piliciir  ablegen  lassen,  auch 
solche  Pflicbt  mittels  deren  unter  ihrem  Iiisiegel  abzugebenden  Rever- 
salten bescheinen  lassen ,  wie  dids  auch  hcy  den  Votfahren  beschehen ; 
damit  wenn  der  Bischof  stürbe ,  gefangen »  oder  sonst  ums  Regieran^ 
untauglich  wOrde*  sie  Niemand»  ausgenomiien  dem  Domcapicfel,  oder 
sehwn  Abgeordneten  xu  gehorsamen  hätten; 

301110.  der  Bischof  soll  keinen  Hofmeister  ,  Maischal,  Kanzler, 
Rath,  Rcntmei.stcr  etc.  aufnelmicn  können,  ohne  chevor  nach  uralter 
Observanz  und  C.oncordat  den  Capitels -Consens  erholt,  und  wegen 
der  Bestallung  mit  selbem».  <xler  dessen  Abgeordneten  Traait  ui  liaben; 
auch  sollen  selb^  auf  voraldiende  Art  verpflichtet»  und. in  Uire  üesial* 
r.  Tt    '  lung 
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Ini^  das  eingerückt  werden »  was  sie  gegen  das  Dc»aca{Htel|  Uurt  Gii« 
ter,  und  Unterthanen  zu  beobaditea  hafaui. 

Dm  Ndnnficfae  loU  auch  mit  dar  VonteOni^  mid  Vcipffiditiiiif 
.  der  Sdftt  -  Pffegcnia  md  Beamten  gciclidMii ; 

Simo.  der  Bischof  soll  seine  Residenz,  im  baulichen  Stande  crhal> 
tctXi  die  ruiuirten  Schlösser  wicdc^i  herstellen,  und  auch  ia  B;»i»athpn 
ohne  Berathung  des  Capitels  nichts  untemehmei) ; 

Ssdo.  «am  Hofimdi  ioD  der  Praepodtoii  Decanm ,  Cuctoe >  u 

Scholasticus  getogeA  werden,  und  einer  aus  ihnen  präsidiien;  die 
weltlichen  Räthe  sollen  von  dem  Bischof  und  Hochstift  ohne  Engeld 
des  Domcapitels  wohl  besoldet,  und  der  nach  gepflogener  Consultation 
erlassene  Spruch  durch  die  wohl  bestellte  Kanzley  ausgefe;tiget  wer- 
den ;  obige  Canonici  sollen  nach  altem  Gebrauch  mit  dem  gewöhnli- 
chen Rathwein,  entweder  einem  guten  Oesterreicher  versehen}  oder  ihnen 
fux  den  £imer  6  fl.  gegeben  werden ; 

3Stio.  jeder  Beamte  soll  jährlich  RedinuQg  ablegen,  und  dai  . 
Dosicapitel  in  Zeiten  hiczu  eingeladen  werden,  auch  will  man  gesche- 
hen lassen,  dafs  aus  der  Rentmeister- Universal -Rechnung  ein  sum- 
marischer Extract  Über  alle  Rinnahmcp  und  Au^bea  zur  Notia  vojt* 
gelegt  werde; 

54to.  das  Hofgesind  soll  über  die  Knifte  des  Hochstifts  nicht 
■vermehrt,  oder  dem  Capitel  sonst  eine  Ursache  lu  Klagen  diefsfalls 
gegeben  werden.  Man  wird  tlofs  katholische,  ilichtigc,  ehrliebende 
eingezogene  Lenthe  unter  das  Gesind  nehmen,  und  keine  unnöthige 
Spesen  mache» ,  damit  nicht  nur  keine  neue  Schulden  entstehen ,  son- 
dern die  alten  vielmehr  nach  und  nach  getilgt  werden  ;  soUte  es  anden 
fMCbcbCB,  10  IttK  du  CMgkü  volkt  Kuktt  dk  afithigea  Vorkehrung 

SSW« 
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35^*  Ueber  die  Schulden  ,  welche  theils  durch  die  vorigen 
^ischöfe,  theik  ditrch  den  anhaltenden« Krieg,  Contributionca ,  Ein- 
quartierungen etc.  entstanden  sind,  soll  eine  genaue  Designation  ge- 
macht ,  und  mit  dem  DomcapUel  lu  Rath  gegangen  werden ,  «rie  selbe 
«n  dMMcn  m  tilgen ,  und  «i6  vid  jUnlidi  inmi  idm  HorKirifti-RM». 
tm  hiexu  'Vtrwtndct  «wdtA  toHen; 

36to.  lur  beständigen  Erhaltung^  der  vier  Chorvicarien ,  und  vier 
Kapläne  soll  der  Bischot  jährlich  ^tel  beytragen ,  und  an  das  Rentamt 
des  Domcapitels  quartaliter  berahlen  ,  auch  den  Succensor  und  beede 
ClioraUsten  salariren  ,  wogegen  das  Domcapitel  den  Cantor  und  Orga- 
nisten zu  bezahlen ,  uad  überhaupt  das  noch  abgangige  |iel  beyiu- 
pragtn  hats 

37mo.  die  xu  Fiindatloncn ,  milden  "W^erken  etc.  gehörigen  CUl- 
ten ,  Interessen  etc.  sollen  von  der  fürstlichen  Kammer  fleifsig  und 
genau  abgeführt  werden  ;  was  aber  den  Jahrtag  für  den  Hen.a!j  Wil- 
helm und  das  Cliurhaus  Baiern  wegen  Uebcrgebung  des  .Schlo5jic; 
Wörth  betrifft,  so  soll  der  Bischof  diesen  aus  eigenen  Kosten  bestrci- 
len^  und  halten  V^sen; 

38\'X).  nachdem  Bischof  Johann  Georg  ein  betrachtliches  Silber- 
geschirr dem- Hochstift  legirt ,  und  vcronlnet  hat,  daCs  selbes  mit -sei- 
nem und  des  Hochstitts  ^V'appcn  verseilen  werden  soll;  so  soll  dem- 
selben nachgelebt  ,  dieses  Legat  erhalten ,  und  wenn  es  die  Stiltein- 
künfte  zulassen,  es  vermehrt,  das  alte  zerbrochene  aber  repaiirt »  und 
mit  dem  vor.  Wappen  «fcdcr  i^nrifcti  midtii  t 

.•  .  .  .* 

3gno.  was  die  Ordnung  der  Bu|lc^  von  dem  heil.  Cpof  ilio  za 

Basel «  und  die  Schlösser  Hochcnbnrg  am  Inn ,  Hochenburg  am  Nord- 

g^iü,  iThum Stauf  ,   die  Herrschaft  Worth  im  Sack,    und  Pechlarn  in 

Oeitentida 'betrifft ,  in  sieh  schliefsen»  und  halten  »  soU  dem  Buch- 

T  t  a  Stäben 
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«aben  nach  gehaken  i  und  alle  Bcadtaigoogt-  «Ad  Vtnthnagt»  Gna» 
dca>  ond  andcia  Briefe ,  watoattt  das  Saalliiuii-  bdondea  in  Adt 
m  ncbncst  dusch  alle  rechrliche  Mittel  wieder  uHanmen  gniiifhr, 
in  Ondwmg  gebtachl»  i»d  «ibaliin  weiden*  wcewegen  dem  Arduv 
eine  besondere  Aufmedcsamkeit  gewiednet»  nnd  den  Xäu  Majf  dit. 
Hälfte  der  Lehen  -  Accidentien  belassen  werden  föU » .  um  celbce  W 
beschreiben  I  tu  xegi«cnren»  und  eUaurichtens, 

4oma  die  Plandweii  weggekommene  Hcmdiaft  Thnmstauf  soU 
wieder  ei|igei6fett  und  allce  angewendet  weident  nm  die  Invngen 
lind  Strtitigiceilcn  Uber  de*  SKtftee  GfHer,  Jurisdiction  t  Ftcyheiien  hvf-^ 
xnlegen  t  und  xu  beemiigen »  iroiiB|^idi  aber  jene  Regaifien  wieder  an 
dasselbe  en  bringen,  «it  weldien  die  Bitchüfe  in  RcgenilNiiv  anC 
edidie  Reichsgüter  und  Nutxbarkeiten  investirt ,  seit  einiger  Zeit  aber 
derselben  beraubt  worden  sind.  Nicht  minder  soll  der  fiischof  trach* 
ten  I  daCs  die  auf  dem  letzten  Reiclistag  dem  Stift  bewilligte  Modera- 
tion an  Reichs  -  Contribution  uud  Aoiag  4es  Romcizuigs  für  beständig 
genehiniget  werden  möchte ; 

4iniOb  dahin  xu  traditent  daft  die  Regalien,  von  Sr.  KaiscriL 
IfsuestSt  aof  die  alte  Ihvcstitnr  «rdieik-we^en; 

42do.  mit  den  auswärtigen  Pursten ,  Städten  etc.  in  guter  Ver* 
sfindniis  leben,  und  ohne  des  Capitels  Vorwissen  i  und  WiUen  ktia 
BOaddfir  eSng^en ; 

43tio.  TOT  Abwendung  aller  Irrungen,  und  Beförderung  der 
katho).  Religion  sollen  die  ehemaligen  Quartals  -  Conferenxcn  mit  der 
Stadt  Regensburg  sogleich  nieder  vorgenohmen  wei^den; 

•  44lQk  daaa  Capital  eoU  bey  ,jedav  Qaleganhett  das  PriUio^  Ehiw 
würdig»  und  im  QoMm  Panansflbea*  gqsebaa  m^*» ,  bey 

äffont- 
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SiFeadichen  Commicil  «olka  dfsten  i^bgeoidnete  dit  gsbühitnde  Scs- 
ikm  «Inlle^.  imd  et  jtttendt'alf  ein  CorpvM  behandelt  wnden',  des* 
aen  Cepor  der  Biidiof  ist»  Es  wifd  «Neser  Aittkel  nm  to  mehr  hier 
Angeschaltet  t  elf  eich  unter  dem.  Ksdiof  und  KardBnal  von  Warten*' 
hctg  ein  PrSzcdenuStreit  zwtsdien  dem  Domcapiid,  dann  dem  Präla- 
ten von  Su  Emeram  i  dann  den  Äbtissinnen  in  Ober-  und  Nieder- 
munster  ergeben»  wo  doch  das  Domcapitel  mit  hond^rtjahrigen  Doci^ 
sienten  und  Actibus  diefsfalls  versehen »  und  sogar  ein  päbsd;  Decte- 
tnm  in  Händen  hat;  wesw^n  es  bey  dieser  uralten  Observanz  z.u  be- 
lassen;  auch  soll  der  domcapitli:>che  Syndikus  dem  jüngsten  Hofratix 
-    vorgehen,  wie  bisher,   und  der  "Streit   puncto  limitum  iwischen  der 
Doin  -  und  St.  Ru]p«rtc>Pfanr  auf  diese  Axt  geschlichtet  werden. 
^     -  < 
4510^  Nachdem  das  Domcqpitd  sehr  herafageltommen ».  nnd  mit 

giofiBn  Schulden  behiden  ist»  von  dem  Kaiser  Feidinand  aber  dem 
2wt)rteD  dem  ßiscbof  Albert  eni^  Obligation  pb  59/ln  fl.  vm  ^ 
icen  ^  Süftee  .^aiben.wotdfent       diesee  Mll  durch  deo  kaisesL 

Legaten  Kardinal  von  Wartenberg  sehr  ip  Schulden  geraUieo  ist; .  SO 
will  sich  der  Bischof  xur  Jferausbexahlung  obiger  Schuld  alles  Emstee 
Verwenden»  f tei  davon  lur  Abführang  der  Capitelschulden,  oder  Reme- 
dirung  der  versetiten  Güter  demselben  uberlassen,  und  das  übrige 

Drittel  ihm  ebenfalls  veigUcbener  Malscn  zuwenden« 

.  •      ♦  '•         '  ■  '  '  •  *  ' 

4610.  Nedidem  schon  -wiier  'BladiQf  Jdtöiia'-Oeoig  ddrdt  Veiw 
«tadong  des  haiserl.  BxmimissafH'  Katdimd  von  Thon  an  'obiger 
Sdinld  statt  der  bewilligten  Tiirkenstener  3/fai  IL  durften  abgesdirieben 
werden,  sc^dieses  bef. 'ähnlichen  Rillen- wieder. versufhl  werden,  um 
die  aimen  Üntecthanen  des  Stiftes  ctnigenMabe^  vt^  «leichlGfo»  ^  ^  ^ 

"  47mo» 
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47"M.      EiKiilioa  d«r  Vcrhsseotdiift  des  Biiid^^ 
floU  mr VerbUtung  allet  Sdiadent  fiir  d«  Domcapitet  uad  den  dabcy:  i«!»»' 
awüten  inildai  Stifciiqgeii  cnutlicti  von  ddn  Btidiol  bdridMa  w«d«L 

48VO.  Die  in  der  OnAdiaft  HodMabaiy  «m  Nordgau  gelegene 
DomaipilL  HofmackeD  Schanersteio»  und  Crelffenwang,  deren 
Erti^ift  wid  Entfemang  £e  Anstellunf  eines  d|peiieii  Beamten  ntdit 
gMtatten-»  aollen  den  Bisdiof«  dagegen  aber  dem  Cipitel  die  Ooif^ 
schaft  Kirchenroth,  wovon  die  Sapenoiitat,  Steuer  und  Sdulrweik 
ihm  ohnehin  schon  zur  Hälfte  gehört,  ganz  überlassen  wecdeo;  aucli ' 
^  soll  selbes  über  die  in  der  Herrschaft  Wörth  und  anderswo  gelqene 
einschichtige  Unterthancn  die  Jurisdiction  erhalten  ;  die  Beamten,  wenn  " 
sie  allenfalls  nicht  tauglich  seyn,  oder  sonst  z.u  Irrungen  rwlithen  Hai^ 
und  Körper  AniaTs  geben  solXtcni  sollen  eotlaiien  werden. 

i       4^  Bey  entstehenden  ImiQgen,  MUsvecslSndnissen,  tolienliileib 

poj^itore^,  und  Spruchleute,  von  beyden  Theilen  eiWSliit,  die  die  S^die 
4ehlichten ,  und  alle  Mittel  anwenden  solleni  nm  einen  Proxe&  oder 
sonstige  Gewalttätigkeit  XU  vetMndcni.  -      /         •  ' 

Somo.  Der  Bisdiof  soQ  in  Refensbnig,       auf  des  Stiftes  Gütern 
residiren ,  in  seiner  Abwesenheit  mit  Wissen  und  Willen  des  CapiteU  *' 
einen  Capicularen  lum  Statthalter  ernenn^  demselben  dne  In^tmctioa 

nebst  Siegel  hinterlassen,  jedoch  so,  dals,  wenn  es  die  Zeit  znlsÜst,  er 
von  dem  Bischof  über  die  eingekomniienen  Tcraporal-Sachcn  nssolution 
erholten  soll;  es  soll  auch  eine  qtdentlidk  Hof*  und  ^^r^mf'*t^t^  '. 
Ordnung  errichtet  werden. 

<  '5imo.  DieReichstmmediatitSt»  s6wie  die  libems  und  troimsttitas  ec- 
dasiastiei  des  StiftrioU  der  BtsdiÖf  vonngüch  und  angelegensT  besoige^ 

5sdo. 
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$2do.  Statt  des  von  dem  Cardinal  Thun,  den  Franitskanem ,  zu 
Neukirchen^iugestellten  Schliisselj  zu  dem  dortigen  mirakulosen  Bilde 

sollen  deren  zwey  verfertiget ,  und  der  eine  dem  Pfarrheren  zugestellt 
werden,  weil  obiges  der  Wallfahrt  nachtbcilig  gewesen,  und  in  praeju- 
dicium  Cleri  saecularis  gereicht. 

tt 

'Z  53^*°'  Will  der  Bischof  nicht  mehr  selbst  regieren ,  so  soll  seine 
Resignation  an  das  Domcapitel  frey,  ohne  alle  Pension,  und  so  ge- 
schehen ,  dafs  die  gesammtc  Administration  des  Hoclutifts  aus  seinen 
in  des  Capitels  Hände  übergehe. 

■T  .  "•■ ,,  •  1,'  ■ 
54to.  Auch  soll  der  Bischof  nicht  befugt  seyn,  das  Bisthiim  gegea 
eine  andere  Dignität  zu  vertauschen  ,  oder  sonst  etwas  zu  thun  ,  wo- 
durch das  Capitel  in  seiner  freyen  Wahl  ex  gremio  capituli  im  ge- 
xingsten  verkürzt  würde.  Sollte  der  Bischof  Cardinal  werden,  so  darf 
er  diese  Dignität  nit  annehmen  ,  ehe  und  bevor  er  nicht  das  Capitel 
und  dessen  Nachkommen  vor  aller  Gefahr,  Schaden,  und  Nachtheil 
vo'nüglich  einer  freyen  Wahl,  vermittelst  eines  Indulti  Pontificii  cum 
derogationibus  necessariis,  et  derogatoriarum  dcrogatoriis  versichert,  und 
befrcyt  gemacht,  sodann  erwähntes  Indultum  pontif.  einem  Domcapitel 
eingereicht  haben  wird  ,  damit  nicht  durch  Eroberung  der  cardinali- 
schen  Eminenz  das  regensburgische  Bisthum  sedi  apostolicae  quoad 
liberam  coUationem  aut  dispositionem  noch  reservirt,  noch  afBcirt  seyn, 
sondern  jederzeit  bey  des  Domcapitels  freyer  Wahl  bleiben  solle. 

55to.  Sollte  der  Bischof  Alters  -  oder  Krankheitshalber  nicht  mehr 
regieren  können,  so  soll  er  weder  einen  Administratorem  in  temporali- 
bus,  vel  sptritualibus ,  noch  einen  Coadjutor  cum  vel  sine  spe  succes' 
sionis  ohne  Wissen  und  Willen  des  Domcapitels  ernennen  können. 


•  5610. 


5ßto.  Gegenwärtige  Concordata  sollen  jährlich  durchgangen,  und 
«nu  davon  nicht  vollzogen  worden,  sogleich  ins  Werk  gesetzt  werden. 

57mo.  7.ur Abführung derCapitelschulden,  Reparirung seiner Schlös- 
ier  und  Häuser»  will  der  Bischof  über  das  i668tc  volle  Jahr  noch  vier 
andere  Jahre  quoad  medietatem  fructuum  carirn,  und  sie  z.u  obigem 
Zwecke  dem  Capitel  überlassen;  sollte  er  aber  die  SciiuUIen  vor  die- 
ser Zeit  ex  propriis  getilgt  haben,  so  geht  der  Gtau(s  des  Uoduttit« 
ihm  wieder  zu  Guttn»  ■  .  ' 

<     -   i  • 
58va  Ohngcachlet  durch  die  Bulla  PontiH  Eugmii ,  und  »wischen 

^bigtm  irotigeii  BiicMfea  nfit  dm  Doincsq[>üd  eniditete  Concotdata 

ein  Biichof  fn  Regeotbni^g  ench  Bbet  seine 

ohne  Conams  des  Capitds  lu  tesdren  ntchfe  befngt  war;  so  wnrde  ^Be- 
ter Ponil  bey  dem  Kardinal  Thun  und  einigen  andern  Bisch6fen  doöh 

abge'ancici  t ,  and  es  soll  auch  der  GfgenwHrtigc  volle  Macht  und  Be- 
fugnifs  haben,  über  seine  PatrimoTiialia,  Adyentida ,  Profcctitia ,  Indu- 
strialia,  ab  intestato,  quam  alias  ru  disponiren  un^esperrte  Hand  haben, 
\  jedoch  mit  Ausnahme  der   itituitu  hujus  Episcopatus  acquirirten ,  und 

nicht  verzehrten  Einkünfte;  auch  soll  nbirje«;  Patrimonium  bey  Nichr- 
haltnn^  gegenwärtiger  Concordatc  verpfnndet  bleiben  ,  dem  jvon  dem 
Domcapitel  hergcbraciitcn  Juri  sjx)lii  dadurch  nichts  benehmen  scyn, 
und  wann  demselben  järlich  30  Rthlr.  ,  und  bey  erfolgtem  Tod  ein 
Memmiil  von  40  H.  vtfxeldtt  seyn  wird,  ao  soll  es  an  der  Veriasse«* 
schafit  jore  spoIU'iuciits  mdir  ui  fodenot  haben. 

•5gno.  Zum  Executor  des  Testaments  ioU  das  Domctpttei  iwar  er* 
'ftlihAt,  aber  ihm  audi  ein  anderer  adjungirt  werden* 

6omo.  Das  Stift^ivajipen  mii  Schild,  Helm  und  Schiv^erdt,  «soH  ne- 
.«bea  dem  bischöflichen,  und  zwar  nkht  in  kleiner  Form,  oder  blosmit 

dem 


Digitized  by  Google 


dem  Schildl  in  der  Mlrte,  sondera  wie  bey  andern  Reiclu^tiftern  geführt 
werden. 

61  mo.  Diese  Concordata  sollen  weder  durch  eine  päbstl.  noch 
kaiserliche  Dispensation,  relaxation,  interprctation  aufgehoben,  verändert 
oder  verringert  werden  können ;  der  Bischof  soll  dagegen  keine  Begün- 
stigung suchen,  noch  suchen  lassen ,  und  wenn  sie  ihm  motu  pprio  ge- 
geben würde,  vigore  Bullae  Nicolai  quinti  nicht  annehmen,  oder  selbe 
gebrauchen,  und  sich  schon  jetxt  wie  dann,  und  dann  ivie  jetit,  aller 
dagegen  laufenden  favoren  liegeben. 

Letztlich.  Gleichwie  diese  Capitulation  dem  Hochstift  zum  Besten, 
und  dessen  Rcstabilirung  gedeihlich  zu  seyn  ,  zwischen  dem  Bisciiof. 
und  einem  ehrwürdigen  Domcapitel  beschlossen  ,  und  damit  man  eine 
gewisse  Richtschnur  habe,  wie  sich  sowohl  das  Haupt,  als  das  Corpus 
in  Zukunft  zu  halten ;  als  wird  sehr  bchueßg  und  vorträgiich  seyn, 
wann  das  Haupt  mit  dem  Corpore  in  aufrecht,  getreu,  friedliebenden 
Verständnifs  beharrlich  seyn,  und  verbleiben  wird,  in  sonderbarer  wohl- 
bedachter Erwägung  ,  das  Haupt  dem  Corpori  und  menibris  dcrgestal- 
ten  at^  die  Hand  zu  stehen  schuldig ,  ein  Domcapitel  auch  mit  dessen 
Gonsilien,  und  verstandigen  Einrathungen  dem  Bischof  dahin  rerpflicht 
und  obligirt  sich  erkennet,  auch  nichts  anders  verlanget,  als  was  dem 
Hochstift  fiirständig,  und  zu  dessen  Emporhebung  gedeihlich  und  Är- 
spricfslich  ist ,  und  seyn  kann  ,  allermaG>en  diese  hierin  gesuchte  rcci- 
procirte  sehr  dienlich ,  und  ganz  sincerirte  Einverständnifs  die  annoch 
verhandene  briefliche  Urkunden  bcederseits  ein  schönes  Exempel  vor 
Augen  legen ,  dem  billich  bey  diesen  ohnehin  schweren  Zeiten  füglich 
nachzugehen  ,  und  weilen  der  liebe  werthe  Frieden  dns  höchste  K!ei- 
nod,  als  ist  der  liebe  Gott  als- ein  Stifter  der  Einigkeit  mit  Angelegen- 
heit ganz  eifrig  zu  bitten ,  dals  er  hierzu  seinen  gnadenreichen  väterli- 
chen Segen  ertheilen  wolle  ^  ,.r 

U  u  Schlufs. 


S  c  h  1  u  f  » 


"Dessen  allen  rm  wahren  Urkund  haben  ''wir  diese  Vergleichs- 
„puncte,  oder  Cumpacten,  alle  und  jede  darinn  begriffene  Artikel  steth 
„und  vest  ru  halten,  vor  unscrs  ehrwürdigen  Regej^b.  Domtapitels  ab- 
„geordneten,  und  hicvor  angcfülirtermafsen  vor  dessen  bestellten  Syndi- 
nCO  in  Beyseyn  hernach  folgender  ,    und  ben;uuitcr  zweyer  vom  Adl 
Gcieugeni  einen  kibHcben  Eid  gudamno,  andi  nodr  m  mehrer 
«itmlbtn  Bdoüftigung  att  oncr  Hub  und  Gaier,  liegend  iiikI  fiÜH 
icodt  gegenwärtig»  ood  sbkttnfiigt  aiditi  davon  tMaoodeit  aodi  tu^g». 
nolunent.liicmit  wnscad  md  wohlbedächtlich  dem  HocfaiUft'R^ewK 
tJbmgt  und  enagt  onienn  clurwüid^  Domcapitef  .daselbst  omni  meliori' 
Mnodo  cc  fonna  anadittdilidi  vexpfändt,  und  veibypodicxirt »  glcichiRt 
„anfänglich  ,  nnd  bcroadr  wieder  ein-  und  andern  Orts  in  diese  Cön- 
,,cordate  verstamknt  wkI  verwahrt  worden.    Alles  getreoficb  und  ohne 
nGefährde,  dessen  ru  mehrcr  Bekräftigung  haben  wir  gegenwärtige  Ca* 
„pitulation  mit  eigener  Hand  unterschrieben^  und  selbe  mit  unacrm 
nhochfOrsÜ.  lasigl  verfertigen  lassen.** 


Acta  per  Dominos  Dcpntaros  in 
Residentia  Episcopali  Ratis» 
bonenst  die  12.  Jalii  i66g* 

F,  V.  Mair. 

Gaipnr  Stiiic»i  O» 


£x  Conclnso  ,  Manclato  ,  et 
Commissione  speciali  Revmi 
Capituli  Cathedraüs  Eccae 
Ratisbonensis  subscripietunt 
ejuadem.Dm  Oqpatati 

Wolf  Sigm.  Frhr.  v.  Lctbt> 
fing,  Domprobst. 

Johann  Dausch  Dcr»  Don* 

dccliant, 
Wolf  Christoph  von  Clam. 
S  c  h  w  e  g  e  r  1  e,  J.  VX.SyndictK. 


B  eyträge 
zai  Geschichce 

Heinrichs^,  des  Heilige 

HtROfi  ui  Baicni,  Si&ilgi  dar  DeutadMa  nod  in  Italien 

vSniticbcn  Kftui^n» 

R  o  m  «  u    Z  i  r  n  g  i  b  1., 

*  •  V  ■ 

.1  -  • 
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•^:^nt  Tti«.  v>T.»."  '.t\ih     •■«>n*t/viJl  vtiA  V'  i'irtJt^fl  JKMÜ>  «I^Mt  Ä-jVfJai, 

II.  ,.  r      •  . , ,  «i*  wnnXl 

ch  liefere  in  dieser  Abhandlung  keine  Beyträge  lu  den  woWthätigen 

Handlungen  Heinrichs,  des  Heiligen,  gegen  die  Kirclien  und  Klöster; 
keine  z.u  den  fiommen  Werken  dieses  tugendhaften  Fürsten;  keine  zu 
dem  wundervollen  Leben  dieses  heiligen  Mannes.  Alles  diefs  überlasse 
ich  den  kritischen  Forschern  der-  Kirchengeschichte,  und  den  aufge- 
klärten Einsichten  philosophischer  Gottesgclehrten.  Ich  lose  nur  einige 
Zweifel  über  politische  Thatcn ,  welche  der  Widerspruch  einiger  glcich- 
leitigen  Geschichtschreibcr  erwecket,  auf.  Ich  bringe  nur  einige 
Thaten  vor,  die  bisher  entweder  nie  in  die  gehörige  Betrachtung 
gezogen  worden,  oder  die  wenigstens  unsrer  R ickcrinneruug  heut  tu 
Tage  gar  wohl  würdig  sind.  Ich  suche  jene  Handlungen  und  Diplome' 
auf,  die  sich  auf  die  Stadt  Regensburg,  in  welcher  Heinrich  sich  eben 
so  oft ,  als  gerne  ,  einfand  ,  beziehen.  Ich  erkläre  diese  nach  Mög- 
lichkeit ,  und  schöpfe  jene  aus  gleichzeitigen  Q^dcllen.  Und  diefs  alles 
ia  chronologischer  Ordnung.  •' 


r 

1. 


Von  dem  Geburtsjahre  Heinrichs,  des  Heiligen.  ^ 

Es  sind  mehrere  Hausscribentcnründ  unter  diesen  anch'' der,  in 
unserm  Vaterlande  noch  nicht  nach  seinem  ganzen  AVerth  geschätzte, 
Abt  Desing  ,  welche  das  Geburtsjlahr  Heinrichs  dem  Jalire  ChriÄti  978 
anheften;  denn,  sagen  sie,  da  die  Domkirthe  in  Bamberg  den  6.  May 
1012  fcyerlich  eingeweihct  wurde,  hat  dieser  Fürst  an  dem  nämlichen 

Tage 


das  35te  Jahr'  Midtt  Altetf  angetreten.  Zieht  man  34  Jahre  von 
-loia  ab,  10  kSmnit  man  wirUidi  auf  das  Jahr  973  aunidc. 


Im  Grande  haben  die  Veifccfater  diemi  HdniicVichcn  Gebmti» 
jflibiei  auch  atncn  Beweie  fdr  ihre  Meynung;  denn  nidit  nnr  alleta 
Dilmar  *),  der  selbst  der  Einweihungsfeyerlichkcit  beyw^ohntc ,  son^ 
dtam  auch  der  sächsische  Annalist  **)  behaupten  ,  daO>  der  König  HeiiH 
ridi  an  dem  Ta^e  di^  ^Feyectichkeit  das  35(6  Lebcosjahr  aogefan« 
gen  habe.  ' 


Die  gleichteitigen,  und  die  den  gleichzeitigen  nachfolgendem 
Schriftsteller,  x,  ß.  der  sächsische  Clironograph  ***),  der  hilde^hei- 
mische  ^nijalbt  ****) ,  Lambert  von  AschafFenburg  ,  Marian  der 

Schott  t)  ,  der  Chronograph  von  O  ucdlinburg:  ff)  ,  .  nnd  der  Bio- 
^-aph,6>t.  ^^cinweiici  ||f)  geben  zwar  auch  von  dieser  im  Jahre  ioi2 
vorgenommenen  Einweihungsceremouie  Z.eugnifs ;  doch  lassen  alle  dca 
Umsiaiul  aus ,  d^ls  Kmhii  Heinrich  dibey  in  das  3Tre  Ltbciisjahr  ei^ 
gcti^un  :»ey.  SoU  man  daraus  nicht  schneiden ,  dai^  dieser  Umstand 
nur  allein  auf  das  Ansehen  des  Bisdiofs  Djtmf*  .und  Aicht  auf  jenei 

dct 


*)  Letbnis  I.  35o.  cum  natalitiui  Miet»  'et  XXKVim  jm  i<M>f  it  —  IL 

M.tii  omiiis  primatiu      dedicatlonam  hiim  otMy^teg^rur. 
**)  Eocard  I.        cum  naulitiiu  dia  rcj^  imtareCf  et  XXJCV.  jun  xacipcret  aantUf 
,  pridia  MiM  Maii  oiaid«.t«utm  «t^  > 

'  *^^^  'ß.or        3,6.  6ja 
■    f)  MeiiTieii.  irr.  Kiü. 
tf)  Lcibni*  II.  ada.  ' 
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«Im  riiflwiiirtiiii  Amiitlfttm,  wddiflr  dk  giiichzeitiseii  Erdflihii^  Die. 
nwniB.MiiieJal»l)ildicranfiial»i>  iwiidAUe?  Alldn  Diimun  Hud* 
fldirift  wurde  von  den  Kopülm  dendben  idur  vcxfälacht »  mid  nie  * 
vielen  Unriduigkeiiea  anegefBlIet;  wie  dicls  die  Mitaibcittr  Bolkndf 
Jeaning  *)t  Soller        xofSrderit  eher  Mbon  und  Vor  ihm 

Struvius  ****)  anmerken.    Sdtut  die  abweidienden  Lenrten  in  den 
Naduchnften ,  deren  einige  anstatt  da  jfitcn  das  este  Lebensjahr,  in 
welches  Heinxich  eingetreten  leyn  m>U,»  nennen  t   beweisen  ihie 
Unriditigkeitv  ■ 

S.  3. 

Damit  man  aber  die  hleynung  eines  soldien  ansehnUdiea  Anan- 
liflten»  wie  Bischof  Ditmar  ist,  nicht  einer  vidgewagten ,  oder  gur 
vermessenen,  Prüfung  lu  unterwerfen  scheine-,  so  folgen  die  Bcwcie^ 
wekhe  den  Widerspruch  gegen  seine  £xzähiung  rechtüettigen. 

f 

1,  Nicht  nur  allein  der  Lebensbeschreiber  des  H.  Meinwe- 
rich  -j")  und  der  Biograph  des  Kaiser  Heinrichs  "t"!-),  sondern  auch  die 
iiber  die  Gebeine  ^Ueses  frommen  Jiaisers  geseute  Aufschrift  -fft)  geben 
demselben  5a  Lebensjahre,  ndd  da  Hnoridi»  genUlfi  allgemeincf 
Uebereinimnft  aUer  gleicbuitigen  camnisten»  im  Jahre  iO»4,rmtf1rfn>  « 
fim  ist,  M>  wirft  lidi  apch  Abwg  der  5a  Lebeatjahre  dae  97att  Jahr 
heraus,  in  wdchon  er  in  die  Welt  eintrat.  £•  hat  alsn  Heiaridi  nn 

Jahre 

•>  BdlHi4.  Jiw.  TLSfll 

•0  M«ai  JoUi  in.  914.*  '  '  ^ 

w         tan*  lon«  N»  L 
****)  StruT.  I.  ajt.  Mol.  & 

Leibitiz  I.  556. 
tt)  Boll.  Julii  HL  763.  E.  • 
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Jabre  loift ,  in  wikhem  sein  -piScht^efl  Baabeignr  Stift  eingewci^' 
hctwbfde»  nicht  dac.^^lt»  aoi^ltni  beniti  du  4i|e  Libentjihy 
«i^efoiigeii* 

« 

IL  Herzog  Heinridi,  der  Zänker,  Vater  Kaiser  Heinciclu, 
war  Tom  Jalite  975  bis  auf  das  Jahr  in  der  Gefaqgensduift,  und 
von  seiner  Gemahlinn  aligesondert ;  und  wenn  er  sich  5fteis  der  Gefan* 
genschaft  entrifs ,  wenn  er  auch  durch  Hilfe  sdner  gebenen  Baiecn 
einen  neuen  Aufruhr  an  seiner  Befreyung  anzettelte :  so  lebte  er  dodi 
wenigstens  im  Jahre  977  nicht  mit  derselben  ;  denn  Kaiser  Otto  II, 
der  in  villa  Theodonis  zu  Gunsten  des  Klosters  St.  Arnulfs  iii  Metz 
im  Jahre  977  den  10.  May  eine  Utktincie  \  on  sicli  gab  *) ,  und  der 
dem  Stifc  Passau  die,  von  Herzog  Heinrich  demselben  zugefügten, 
Schäden  zu  Regensburg  den  7.  Oktober  ersetzte  ,  hat  indessen  einen 
Feldzug  wider  Böhmen  unternommen  ;  und  da  bey  dieser  Gelegenheit 
HcROg  HeilUkk  über  Passau  heirfiel :  50  wurde  er  allda  von  dem 
hajoeiiclieii  Imeiniiubenog  Otto,  und  im  Kaiser  Otto  selbst  überfaU 
kni  geschlagaa»  vod  ta  cnwr  ebeh  ao  faaitan  f  all  langwierigen  Ge- 
langpuchaft  aiife  oeua  venmfaeat;  wie  diefii  weitlBaJIg  und  umstSnd^ 
lieh  des  hildttheifliisc;h8  ***),  der  raduische  Annalist  ****) ,  der  «Ichs^ 
sdM  Cauooiit  md  Geracd,  Biognqph.  das  HcRög«  Ulrich.******^» 
•rzählanu 

-  . .  Oa 

*)  M«biUoatiu  Aiuul.  Ikn^Jict.  III.  6|i. 

**}  HiiimL  I.  3ot,  *  * 

•«>  du  CliMM  m.  5*4.  •  "  . 

•••^  Eoesnl  L  829. 
Ldbni»  I.  189. 
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-  Da  alle  diese  kriegerischen  Verfälle  im  Sommer  und  im  Hetbrte 
du  Jahsea  97r7  eich  uge^rageo  .h^HtiJ  lo;  können  dieselben  mit  dem 
G«biiMige  und  Jahr  des  Kaber  Hctnridu,  die  mit  ilaai  6»^&Ia|r  nnA 
mit  dem  Jahce  Christi  978  epodiirt  Rad»  wad  diese  mit  jenia 
vtieinbait  werden.  *1 


III.  Der  heilige  Heinrich ,  wie  dessen  N*difolgc  ia  der  her- 
XOglichen  Würde  beweisen  scheint ,  war  ufiter  seluen-  BrUd«;m  dcc 
Erstgebohmie.  .Er  >acbeiiit  demnach  vor Bnioofltim«  BiklUft  ia.Auif^ 
vor  Arnulf,  .^i^of.zu  jRavmini«  'ünAiWot  Di liwow».  Jlenpy 
b  Bnunschini^j»'  Vgdiohsiifc  isef»  «tat  «il4st  Wkliie  «ahiidniBit 
lieh  t  dals  dies«  Ptiittn'  nödi  vAr  dcm:j«hw'978  w  JÜswndM  Iht* 
Ucfa  erblidu  habt«-;  dtno  Bmno  \om«nKMficb,  ak  ÜlK^iaf .  von  Ai^ 
bntg  schon  den  8«  OklobrrisdoT)  diä  ia  Fnmkfoiit  FestgejetUea  Sttka» 
gen**).  Es  ist  nicht  XU  vcrinodien,  dafi»-  dieser  Pxiat 'i^oa  ssiomi 
Bruder  Kaiser  Heimicli,  der  sei^ntf:au£.die  Kirciiensat2npge»<hicit«  M 
einer  Kirchenwlirde  vor  zurückgelegtem ,  voä  den  Kircheng^etetzen  vrtw 
geschriebenem,  Alter  befördert  worden  sey.  ^V^iewohl  die  Cetang^en» 
Schäften  des  Heno^s  lu  Jugclliclm,  in  Utrecht  und  in  Trier  öfetrcu 
und  piinkrlich  von  allen  Erleichicitigcn  Annalisten  \  oi  getragen^  wprdcn 
sind  ;  so  melden  sie  docli  kein  yVor];^,  dafs  dem  gel angenen  Heinrich 
seine  Gemahlinn  gefolgt  sey.  \Vir  müssen  demnach  z^ilassen  1  daCif 
Venn  nicht  «Ut  ifirürBrttiUr  H4Urichs  ,.i  WliiigdkcM  ^'^rllrfil 
vor  dem  Jahre  078  gebobreo  worden  j^yen, .  xufördcrst».  da,  Arnulf • 

4  im 


.**)  Bc«nnI  IL  6h 

*^  i»  ChMW  in.  6*4,   fUt  IL  8l  »S.  i   — •• 

*^  LdkÜM  L  400W  «•  ^ 
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in  Jahn  1014  nidtt  ntf  dan  bisdiBatctacn  SiEt.«l  SaffalMi  cm 

dcwtdbCH 


IV.  Der  H.  Meinwcrich  ^udierte  in  Halberstadt  nach  lurück- 
gelegten  Kinderjahren  mit  unscrm'  Heinrich  die  RhetOtik,  Johin  wurde 
■r;:ant«k  Otto  Uo  'wdokir  in  Jahre  983  starb  ,  DomheM  in  Balbow 
Mdt,  teMl  endlich  Ho^viMlcr  KaiMr.Otto.Ili.  %  Wena.anaec 
Htinddi  cnt;  üh.  JabMo^T»  gabobaea  'wohtei:sgaBe.\ao  lätte  er  aait 
-4«Ba  MtammwKäki  ala  aio  iMutfi  vwt  4  oder -5  Jbhnn.die  HeddoiMt 
gdennt  .deaii  ao  xideL  fahie.  iictea  xiMm'ilaa.GclNif^^ 
Hciafricha..iiBd. .zniaebcii  das .Todttjafar  Xaiaer  OttoPa  IL  in  die  Mittel 
Dar  auffiülcnde  IVidersptadi  diäter  Falles  fällt  Jedermann  in  die  Augen. 
Et  falaibt.alsa  das  Jahr  97^  411  das  Geburtsjahr  Heinrichs  ,  des  Hei# 
Kgen>  siebt  nur  allein  wegtn  sebihs  Besitzstand^!  der  sich  in  den 
tkfsten  Alter  ^Hndet ,  sdndern  zufordcrst  Wegen  der' gründlichen  Be- 
weise ,  die  man  wider  die  aus  der  ursprünglichen  Cl^ronik  Ditmars 
fehlerhaft  genommenen  Aufschriften  aufstellt ,  unbeweglich  stehen.  Hein- 
rieb III ,  Herzxtg  in  Baiern,  wufdc  in  Abacb  d(B  6,  May  im  Jabxe 
97a  gcixihrcn.       .  r-.         '     .     .       .  . 

Dm  Gewbleck  Hcfaicicba  HL*  Hnrzogf  ia  Btteiri.  t 

Das  Geschlecht  dieses  Fürsten  lu  antersücben^  wiire  bey  dem 
Xeugnisse  gleichzeitiger  Dokumente  iiberfliissig,  wenn  nicht  der  vdn 
deoi  barobez|(tscben  Getcbicbtscbiaiber  Hofinann  irxgefobjcce  Räder  **) 

eine 


— — i:  o  Ii  .  r,  ,'i  \ 

*y  Leibnita  I.  Sig.  •    .  .1 

**)  lUdoriu  b«vMM  iAmu  L  alÄ 
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-fpoL  ncoe  G^schlediCstafel  eotWQffeir  tättct  um  lubeircuefi ,  daf^  ei 
:daii  GtidMit'MCiL .nickt'  «m:  Stctui,  «owkni  lia'Blüer  gewcieb  sey 
«Ikia  UoUmmm  «khrHteidite  bejr  mUkt  fchkHBftKn  Gvcfakdits- 
ttifd  doch  für  einen  Prinzen  des  «Hcttuchen  Hauees  «n  ^  •  ' 

» 

■ 

Ohne  midi  ip  .eine  kritiadie*  Untenndiunj*  aowoU  ttbcr  die 
Radetiaclie  f .  alt  rio^Snnisdie  t    irri^  '  ticschlcchMafcl  dnsalaiscn» 

luehe  ich  nur  den  Adelbold ,  Bischof  in  Uticdit,  der  ein  Zeltgenofs 
■  und  ein  Hofpriester  Heinrichs  war ,  an  **)  ,  welcher  ihn  von  Hein- 
rich, dem  Vogler,  in  gerader  Linie  absteigen  läfitf  und  ihn  mit  Otto  IXL 
im  diilten  Blutsgrad  verbindet  ♦•*).  ■•  '  • 

•  :  Der  Jkümlicfae  Adelbo^l^  denl  nuui^  ab  eUitn' sdir  edmchten ,  und 
ta  feiner  Ze%  an^ijelEblMi  BiscM  «tdcr  «ncr  Leidilglänbigicelt ,  noch 

—  ^*  * 

*)  In  intpeM'Lndirifi  «lit/dbL  gflL'  IS«  (ItriMieo)  irfuft  Vidi  *Af  tbMiliftt  Ümpcni* 
<    tafia-^^akM  da  §«§  nmömim  Vkm$fk\  mUatf  Adli 


ules  tmtsiit.  >    t  't 

**)  Trübem,  der  aaier  alku  G«t«Iirtm  Ni««  Zc»ultert  ana  ^^fat«|i  4n  ikf  niulere 
AlKltbitBl  liadonli,  «udi  MalingHah»  AulUantitg  uai  SahnÄwB  bawiCi»  dit 
gddunta  HcMen  dm  miidana  Almr^  irlijMarn..  .«al^  iipain  JMathaf  Ute 

riKrii  eben  so  kliij^en ,  alt  gelehrten  Hjfmjiin  xn.  N.ich  dem  litlJeih^i-nijclion 
'Aniulutca  (Leibnin  I.  722.}  wutde  Adelbold  im  JaJtre  loio  su  Utreckt  Bitchof* 

;  .  JlDpCKlier ,  dof«  ,t(oil^4P.  voa4iesetn  ManiU  «ittnrocfisweu  Dti^^f^u«  l\^''^rit^ 
nur  mehr  eia  Fragment  Ubcij^cUlicbca  i^t.  Der  Verl  ist  ilcj  iibii|;en  ist  iioei- 
aatsiick.  Ex  solo  fragmcnto  (»igt  Joh.  Uapt.  Soller)  ckre  pmpicicur,  accnra« 
tbnnMi»  aaaa  ofpoctan  totiw  Tita*  Hfrida»a«  aeriamt  ai  aoihm  •«•läa»*  mt» 
ibtA»»' .  «t 'JaKpMMia.ad  «dlim  ift|M  pafliwu  ait  ab,  ocalato 'r.eruia 

■  ••'MBAiMni  teste,  eoque  ini«»«nrimo  «nrisritc,  :le  c«tju<  revinuiM,  aediHcUt 
amtraati«,  virtutibus  et  «crtptit  rideudi  Joannes  pa^j.  äj,  «c  Willialnius 

,IMa  pa^  «oj^,  ;y«pai|iM      «ioiifiei  fwajaaa^lda.iiiinii»  «aM.iMliidiaM 

pvperAiB  conf|ia4i|^. 

.•••J  .AdulboWii».    Itaup«r  Hanriens  tmiut  Otto  (»oU  hcifj««!»  tertii  Ottnnii)  pott 
«bitiim  in  oiif dbMiu »  «t  ipti  tMUiun  ad  iavi««m  |,ndum  t«iM!t>aat. 
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ciii«r.U^insmb0t.bttidiiiUi0n.wiKd»  «4  kaniit  taenfttt,  dds 
fkh  Mch  4m.  Wbaik  dm  bcM  Ocoealq^ftan  voa  irMMdidiär  Uc 
her  in  iftm, .  von  dtr  inUttifürtim  aber  im  ttiian  Qiade  von 
Sari  dtm  Qcota  «iMtwma  *).  . 


...  5-  X. 

Heiiuicli  als  erstgebohrner  Prinz. 

Heinrich  wich  ,  nach  den  in  Hildesheim  zurlickgelegtcn  Studien, 
nicht  mehr  von  der  Seite  seines  Vaters.  Er  trug  mit  seinem  ersten 
Erzieher,  dem  Bischof  Wolfgang,  dos  Meiste  bey,  dafs  sein  Vater 
Bach  dem  Tode  Otto  II.  nicht  dem  unvorsichtigen  Rathe  ^cr  unersatt- 
lidien  Eroberungsmänner  folgte»  und  sich  in  ktin  neue«  Zerwerfnils 
.mit  dm  Fttaten  'det  Stfidik  dnUdk ,  '  aondcni  viotaidir  aadi  den  wet- 
stn  Vomdhangen.  dcif  aofricbtigin  Hasufeennde' aidi  im  Jahre  985  mit 
den  ReidutSnden  in  Ennkfott  nnsMlinte»  dnrdi  deren  Vennittelung 
er  audb  wirUldi  me  »iveyroal,  schon  vcrlefemcn  Staaten  das  drittemal 
wieder  .cafaklL  Bejr  der-Magenuig  der  todt  Bmodenbufg  haJfen 
Vaier  und  Sohn  dieselbe  einscfaliefien»  und  maditen  daana  die  Heer* 
iSgc  widef  die  Ungarn  mit   -  '  ' 

Ee  sagt  uns  ein  aher  Geschichtschreiber,  dafs  Heinrich»  der 
Vater  I  knrft  ror  seinem  Ende  mit  depi  nnfuhiigcii»  Bischöfe  Gebhaid 
XV  Rflganabnig  (nicht  einen  gcbohmeo  Gtafeft  von  HocfaeowniC,  wie 
aOe  GcsdiichtNtaNiber  -bbber  inri|r "  angaben »'  sondern  irichnehr  ans 
dncm  idifiriiUschen  Gr^fenhaiuse  **}  t  der  anstatt  des  von'  äem  strt^ 
_  benden 

*)  Idem :  QuU ,  ut  ib  Iii*,  ^  giMfilagiM  ■■■yitlif  ■iiyMil,  auaivioiMf  •  Gfenol* 

Mu»  Mh«  4f»  -wMgmilbtm,  iMimttAäA»,  wn»  m%*  ^  Btögniilwii  dUi 

Mlig«ii  Iltrmaan  StltoHiatr»  unbcLjuntc  AbluiuDunj:;  ttcMelbcn:  ^  ^""""■tog'S" 
phi«  ücbhai'Ji  lioc  nomin«  prinü  Epucopi  Katiib.  coaüübiM  A  ämiuälkp  H 
JUiNiMuwwt  pwfbtnui  k*t*€um  adicupti,    Aliviudyi  ijSS,'  •■ 
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benden  Wolfgang  empfohlenen ,  und  vom  Glems  und  Volke  gewHhl- 
Tagiiio  vom  Könige  Otto  die  Infni  erhielt,  sich  zerworfen  habe.  Die 
Ftecdieyai  kamea  tu  den  König  nach*  Magdebnig,  «nditen  Für* 
rtCBWchtt  vnd  worden  gliickUdi  aojgesöhnt  **)•  Auch  mit  dem  Abte 
Ramvold  kam  dieter  Biachof  in  deni  ersten  Jahre  seiner  Amtsführung 
in  groisen  Unwillen  ***),*  I>er  Abt  geatatwte  nkbt ,  dafii  der  Biachof 
nach  der,  von  e^nem  Voifiiiiren  den  Bischof  Wol^gaqg  nnternpmmc» 
nen ,  ÄbtheUui^  der  Güter  m  die  Verwaltning  dcnelbcn  sich  miscfaea 
— _  «olt 

bürg,  war  ein  Ztt^liag  der  Scbule  zu  St.  £tDinv.uii ;  iugleichea  Poppo,  der 
inbücbof  roa  Triett  «a  Sohn  de«  Markgrafen  Leupold  ron  Oattemicb.  Der  ' 
YuAMcr  d«r  Octtonun  Trmnouum  b«7  MAtune  «oiplisi.  ooiBteei  T.IV'  p.  i6b 
MkiiAfci  Mfili««  Foppoaav  ••fc*t«  p»ofiei*ak«a  di««lfliM 
litierali^erudiciiilum  in  Regnetburc  civitate  jurit  dactori» 
bua  iradiderunt. "  Auch  boMicIite  die  UomKÜuie  iu  R«|2''**'**'%  Suacbk« 
wh;  *tg«Mlkl»  1im6  «r  Sraodnilii  der  Pabd  gab  ihm  deo  ent«ti  KanicB.  . 
Mm  ilt  Jmt  und  llteste  SchriftsteUer  nicht  nur  unter  den  Böhmen ,  f ondem 
unter  der  ganzen  tiavüchcn  Nation.  Sich  Pelsalt  GcAcliiLiite  der  Böhmen  B.  I. 
5*49.  Die  Übrigen  Schiller  wa  dicter  Zeit  Boso«  der  BiKhuf  von  BdtaAut^ 
.«ospwt,  .nchhv  Jlbc  in  Tinnum,  Vm«ba,  ib»  i»  Htoibaa,  Oatdid% 
Abt  in  BencdjLibeiMRi ,  Ulrich,  Abt  au  Clugny ;  der  Mengeder  gelehncn  Ol* 
deiurnJuiier  nicht  au  gedenken ,  die  in  dem  KJotter  fiir  daMelbe  ersogen  und 
gebildet  wurden»  und  «ich  durch  Schriften»  wie  Probat  Arnold»  eta  gebohr» 
MrMnkgnr^  ▼•bboig,  «ad  OtUmt,  wbar  UMadi  Im  T^wiii,  .iohia 

Lelircr  in  der  Domicliiile  eu  St.  Emmer.mi ,  einen  Namrn  gemacht  haben.  Ein 
fichtifuteUer  daa  attftaa  Saanlan»!  naaute  Hegenabufg  daa  awayt«  Aib«n.  la 
•piatoll  ftm^ftia»  ad  Mmmm  Bi^aivwdam»  wakb»  fHm  Abc  labiaa  BafÜM 
im.  dhiKüiiaat  da  ladirinaa  •otfoa»  8»  OioaysU  pi»  *9f  ■din  bK»  hnbt 

es:    lUtisbona  vere  »ectuMb  IdMMt  >*qW  MadtW  taridl,  Md  Wiad* 

philoaophiae  fructibui  cumulata. 

^  I>itaMr*  apud  Leibaits.  T.  I.  p.  35i,  Post  haec  Rex  Magdebin-g  cum  suis  princi« 
pibaa  «aliaqaium  bdaut,  ad  faod  HMvieai  Bavuiemai  das  buijpat'inA,  m 
tarn  iater  hunc .  et  RätaapaaMNHa  GvMMdtfai  loagi»  babMav  coMMda»  cam 

bono  ibidem  üniiur  conuUo. 

***)  Afaoldai  ia  Tita  8.  SauBfcua.  «päd  caaiawa»  hu.  tat.  ToMk  BL  p.  a8ft 
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4ie.  Heiacidiift,  Vater  und.Siol»,.  4t^tim^m4Vk.Abßäiltmii» 
ffma  Biadiali  «ich  «mgegcn  fenttc  bäiieii  *)• 

Von  Magdeburg  aus  begaben  sich  Vater  und  Sohn  nacIi  Gan- 
dershein« ,  um  bcy  der  Schwester  und  Tance,  der  Aebtiwinn  Cerbirga, 
elncu  HcsucU  abtustatten.  Hier  wurde  der  Vttcr  von  &jiwaclihctten 
überfalka  ,  die  ihn  Voraussehen  Ue&to«"  dalf  sein  Lebensende'nidit 
tv^t  enifenit  «eyn  IciBnoe.  Er  be&ibl  seinem  Sohne»  nach Regembnig 
hintiatk!ien »  um  hty  dem  VoUte  und  dem  Könige  van  die-  Sagianiag 
über  Baim  steh  tn  batrarben ,  mit  der  vikctlichen  Erionemi^»  ja 
ilie  dch  wider  «eine  Pfliditen  gegen  den  Rön'ig^  aufeolebnen  ^  und  in 
dieser  Hinsicht  den  bösen  vtui  nnglacklicb^n  Beyspielen  seine«  stetben- 
Ibandan  Vaters  nidit  «n  folgeo  **).  Von  der  Hand  de«  sfetrbenden 
Vater«  «lir^csqjnet  rei«te  der  junge  Hcriog  nach  Rtgcnsburg  ab  ,  in 
/weldier  Stadt»  so  wie  in  der,  nahe  dabey  liegenden t.Biui^  Abach» 
-^  die  ^bcnoge  £Bcm  ijivfhielceiv  '    .  i 

■ 

Indf^Kan  ilsrb  H^ildi  U«  «ügenü^in  d^r  ZSnlc^  genannt«  den 
ag«  August  996«  und  wurde  in  Gandersheim  begraben  Fast  alle 
Annalisten  stAcn  mit  dem  Bischöfe  Ditmar  **^)  för  die  Beendignng 
  '         '  Hein» 


f)  Ol*  SfMV%M  ttfglMf  4tt  \Volfgaugi«c  !i«  GütcraKthriluii^  nacli  «ich  S41§a 

,     d«aeri«u  vom  J«hT«  994  bi«  jiiif  J.is  Jjiit  iJ25  fo«.    Sieh  den  Exetnpiiüiijpro- 
.   xcfs  dM  Kiotton  St,  £ram«iMn  nut  liera  lioduiifte  Eegeiubiirg  ia  .dem  it«a 

TWt«  4w  jWMii  idM«BMhM  lUaaiuiig«»  vaoi  JAm  .i8m|,  Sm  .AU4iiiJlmi§. 
^  Im  te  AVh.  von  dam  Stih  «t.  Paul  in .  Bic«MilM«K  falb*  Mi -iis'viirauligen 

.         l7tie)>ii<>V«kea  Heinrich»,  «1«  Zinken,  mit  Otfo  ff,  ,  \rckhff  ifim  r.weyiTiil  Jcb 
den  VeriiMt  tnutK  Suuteu  xuxogt  auMiucndOT«  und  jede  neue»«uf  ihr  «r^rUng- 
.  licUi.lito  Irinywtic»  um  in  in,wtnritum  fltMr>MiM>,diiiw.7iiiiWBM  klar 
,ia,w«4ni,  aid»  aUda  f.  |A>   >•  ^ 

j**!)  Dum  prAccUntt  ('lux  Hcnncu«)  tni|rrarit  ad  Cll(itMB  F*  XtL- flaptT  «•pulMS 

ibi<(eiti  (  Gxulct «Ktiinii  )   in  niedio  tyrlftit»  . 

Ditmar.  »pud  LmLiuu.  I.  3^    <  '      ' . 
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Heinrichs  II,  in  Gandersheim  gut.  Diesem  fast  allgemeinen  Zeugnisse 
aber  widerspricht  ein  Grabstein  in  der  Stiftskirche  Sr.  Emmeram.  Die, 
um  das ,  aus'  Marmor  bcrausgehaueae  BUdoÜ£  herum  »  eingegrabene 
ScJwift  laat<t  also:,',  -  •  'i 

UenriciM  Rc^  PUier,  et  defensio  legis 
BttwiM  CDtou  pm^m  hiC  dusqni;  scfwltnb  • 

Wenn  diefs  Grabmal  demjenigen»  von  dessen  BegräbniCr  es  Zeugnis, 
giebt,  gleichzeitig  wäre,  sowOxt  die  SatM/taa  du  Gx^b^itte  Hetnri^  in 
Sl  Eateram.  cntadiicden;  alleiA  da«i  eos  dem  Marnipr  herausgearbdteie 
BiMi  <ier  inoi^lkbeWerili  der  Schrift»  und  die  Art  derBachsteben  pdid», 
nen  ^fanehr  ein  Werk  de«  t^taa  alt  loten  Jahrimodcrtt  tn  leyii.  Duo 
ist  die  Aiurastnqg  der  GrabiliiKe  von  dic^  Art  im  toten  und  iiten 
Jahrhauadcrt  «ehr  uo^wöhnlich.  Man  kann  also  in  diesem  Falle  dier 
dem  Annalisten,  als  dem  Grabsteine  Beyfall  gebellt  aufser  man  wollte 
(mit  der  regcnsburgischen  Chronik)  *)  das  ursprüngliche  Begräbnifii 
Heinrichs  II.  zu  Gandersheim  ,  dann  die  darauf  folgende  Ueberau 
^  tiujQg  seiner  Gebeine  nach  Sc.  i^jneram,  xulassen« 

'  '  So  htttig  und  rasch  Htfnridi  IL'  in  seinen  Jüngern ,  so  gut  und  - 
«iinft  wair  er  in  den  «pStern  lebensjahrea.  In  BeolwidiWuig'  der'  ReU- 
gionspflichtea  war  er  streng'  üod  punklBcb  **)•*''  ' 

•)  n.  G«m«!iien  Chronik  i6.  140.  S.  ' 
D  t  Ts  HeiiuicU  II.  tut  ^»lich  su  Fub  Ton  AImcIi  Bach  Rcjgeatburg  g«»tiig«lp  Olk* 
t.      '.  T.ig«»4oimMk  ««r  äiafi  EiMlMfbartf'M '  Sc.  BiiM*!!»  ««•drfMfA ,  Wwl  Ut  W  Bröf- 
I  -.    ^  Jimg^^lfAcIbeit  in '«uiom  ilteu  u^ncrneii  SculiJe«  der  uool); j|t '^r . llfU«  uebt, 
M^lltlialiet  kab«  (Maiuol.  S.  143.)  mag  deqeiii|;e  ^Itnben  ,  wrMifm  <1ie  Riurci- 
■lHi|^  AImcIu  tou  RcgOMburg  unb«kauut  ist.    Es  mag  dieft  liöchsteo«  €»m-  i>d»t 

4m  litriwri  htf  «nw'FarwIiaHMc-ftacMiea  asjm.  DtviHlftanit  3MliI  i* 
..       ^  MH»  dicm*  iliw  Stimm, 'im  Mm  uäd  du  Vo»i  i*^  HalM  Um* 
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Heinrich  III.  Herzog  ia  fiaicnu 

Diese  ZUge  werden  in  sdncm  Soliiw  Hduicli-n.  aodi  eklrtlfti« 
mr:  daher  wird  er  Heilige  genannt» 

Niclit  umsOQSt  schickte  der   Vater  diesen   seinen  erstgebohrnen 
Sohn  nach  Ba-ern  ruräck.    Nebst  diesem,  dafs  Heinrich  viele  Gegen- 
werber, so  liatte  er  auch  seinen  eigenen,  damals  noch  nicht  geistlichen, 
Brudct  Bruno,  der  ihm  immer  abhoM  war,  zu  fiirchtcn  ;  dieser  7  war 
8Cfhjt7.te  die  mit  seinem  Bruder  gleiche  Geburtsrechtc  i^aii  ein  Vorrecht 
des  Erstgcbohrnen  dachte  nun   iu  jenen  Zelten  noch  nicht)  jene  aber 
(las  Redit  des  Rückfalles  des  baierisdi^a  Henogdiuiku  äi^  ne  vor. 
Unter  diesen  waren  tufSsderst  die  Grafen  von  Scheyern,  dt  der  ttber. 
leibende  AHf  tiadhdem  der  ander«  mit'  HeiÜo»  oder  Hetnridi  dem- 
Jängern »'  ^  "Herzoge  tvt  Kirntfien  Im  Jfahr'9'^9  aus||cstorben  ist  *) 
aUciin  diif  getreuen  Stände  in  Baiem,  und  die '  gante  .baierisdie  Nation  ' 
cJmen'dät  Andenken* dto  Vateri,  uiidf  Jibl&ten  den^  in  der  Kriegs*  nnd^ 
Rcgierangskwiat  wohl  linterriätteten  Printen  Heinrich.   Sie  wUhlten 
ibtietnmSälig  zu  ihrem  Herzog  welche  Wahl  der  jai)^  König  Otto  III» 
tfa^ill  we^  des  Bl^tlandes,  welches  ihn  mit^  Heinrich  vitrband »  thcils 
wegen  der  persÖnHdien  Eigenschaften,   die  er  an  seinem  Vetter  wahr- 
nahm^ mit  Freuden,   uud  Vergnügen  bestättigtc  *).     Bald   nach  der 
Wahl  setTte  der  neue  Herzog  Ccrbirg  seine  Schwester  zu  Cbiemaee» 

vad  Heilea  seine  Mu^e  zu  Passau,  ais  Aebüsttonen  ei». 
*      ..      •  *     .    .  f.    .  .  •  .    ■  . 

Die  Bcgenabiugisdhc  Owonik  rdhrt  eiatti  STkmim      da«  Heinridi 

faef  dm  Eiotntl«  in      baieriaehe  lU|Minri|^faiiht  hftbfo  JOll ,  dar 

1  •         >-r  ri      liiTiiifiiitw  fliifilAii  III  itmAnt  niriiiwT  *  -jj 

. ,  .**)  Ditm«riiii  apud  Ldb.  I.  i5t.  BwMiBMB  dmtiumm  anilt»  bMM>FiHi*»  «t  AiF 
«tum  nge  dowuii«  obujuaiV  .-.tw.  ,»;ti'u'... 


» 
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Ihn  in  «t  Xikke  nadi  ft;  ^mmmtäk  v«Mtttt,'  wo  «r  ia  d*  WM 
4to  Wort«  <<poir  MS"  gricMi  iHhHi  adl DU  tfobcq;»b  boldu«  ' 
«e  Emnenaer,  dab  Hdaridi,  <h  «r  bef  der  G^hrtttte  adiMi  mta 
Sfxiditfi  Wol%ang>  teia  Gebet  verridiMtei  die  eitrigen  Worte  gMehco 
baben  soll ;  **)  indessen  diU  die-  beinrichische  Biogci^phiei  welche  den 
.aufgeklärten  Bischof  Adclbold  un  VciCuNc  bat»  von  dieses  Cochei- 
Bunf  ak^, melden 

Heintidi  ctwicf  mA  der  irtaBebcn  fimähomig  den  KaieordM 
tcbnld^  Gebonam«  und  die  geschwoine  Tico.  Er  willigte  io  kcino 
Anidifilge  gegea  deigen  gebeiligte  Pecaoo;  wiewoU  ihn  Ein^ 
Finsten  8ften  dabia  ger^  hatten :  er  begleitete  im  Jahr  996  den  Kö- 
nig nach  Rom  «  als  denetbe  in  lÜeieKi  Jahre  die  kaiierlMie  Krone  aiu 
den  Händen  dca  Fabmt  capfttqg.  ' 

Heinrich  gab  nebst  andern  Reichsfursten »  und  Bischöfen  seine 
Einwilli^ng,  da  der  "Raiser  dem  Etabifdiof  tu  Sakburg,  und  demBiarhof 
«0  Freysing  den  ea»  May  996  das  Rech^  Münzen  nadi  dem  regen». 
teigac'Fnlsiin  ^«8gen»  nod  das  Reehiv  Mäiltte  ai  ballen,  ira^A 

Auf  des  Herzo5;s  Fiirsprachc  wurde  dem  Bisthum  Fxeysing  zum 
Unterhalte  der  dortigeo  Oomktrche  \'on  K.  Otto  Iii.  die  Herrschaft 
•  '      '     .  •  *  Niu- 

.  *}  XHm«  P«e1ttdiM  iit  la  Arno,  iu!i«  bey  (Um  cntm  Onb  W«)fgaii|«  ndMadM, 

Altar  von  rinem  alten  MAhler  Scpeliui  kUiisÜicK  und  iibemschend  entwurfea. 
**)  Urkumlen  dieser  Begiiustigiing  «ind  gkkhLuitttiJ»  Sie  «iud  gt^ru^t  in  Ilra. 

Ten  XltiaiMycn  Nadiiichu«  von  Juvaip«  i^ UfkaadMlMtclie  Si^.si^  Mod  ia 
MtiiMbecki  liist.  Irii.  I.  191.  äsh  voi  «liecn  die  <}a*citiehre  4e|r  iu  D»i*ca  vom 
^en  bis  i5ten  J^hrhuudert  gangbaren  Müturu  in  tic-m  VIFIcea  B^adf  ifg  'w*> 
ttenri  od  erteilen  Beytrilge  zur  vateilindisclien  Hiitorio  S.  3j. 
Meicbelbeck  biit.  fri«.  I.  193.  ,  Die  Stadt  W^idliofeu  mibhu  dem  uxiliegeitdea 
TffRitotiiiM  gibScts  bis  an  «mm  Mtta  tum  Biadui^  Fi^jfiiNi^  ■ 


Küiiwaahova  (^ivitdi  WtidbQfai  H  ItoiwgiterttiA  tunc  den  AI^ 
(•gen  Stcyemaik  in)  den  i.  NövtmlMr  996  tingiijiiiHiet  *).  'Otto 
■nwt  OBMm  HcfUf  «•pole»  iimbi,  wtklMr  Auidnck  hm  FatootUf 

Im  Jahre  997  gab  er,  und  mit  ilun  der  Bischof  zu  Passau ,  und 
einig«  beieriflche  Magnaten  die  Bewilligung  im  Einsetiung  des.  Mönchs 
Goddhafd  in  die  Abtey  Niedctaliaich,  i^elcher  darauf  von  dcm^Ditfcel 
jcnwBisrhof  eingesegnet  wurde 

Noch  in  diesem  Jahre  verlobte  er  sich  mit  der  Prinicssinn  Kune- 
gund,  Tochter  Siegfrieds,  Grafen  zu  Ardenuei  uud  Lüzelburgi  die  er 
aber  vor  dem  Jahre  1002  kaum  sah.  ^  '  • 

■   •  » 

Im  Jahr  998  erhielt  Tagino,  der  die  St  emmcfamiache  Schule  be- 
suchte, und  vermuthlich  als  Togal  im  Kloster  lebte,  von  R.  Otto  III. 
nicht  ohne  Beywirkung  Udnnchs  eine  VUlat  Prüffinga  genannt  Irrig 

findet 

 - 

O  Mo«,  koick       n  p.  es.  CoMirt  ww  -fw  gwid— i44wwi  i»liaa«Jttidl 

g!sboln«ia ;  sein  VaCR  lUtsntind  am  NaiMn  gehört«  n  Fluwli«  ät»  KlottM^ 
4t  i-t  tr  war  «ia^KloMerduacgr  Godchird  wiud«  V«i-lfaMnil  Hilwifll  IIIW 
Binhnw  Hildohoim  loAft  WCSrdcn.   £r  «taib  ii38. 

«9  tieb*  BdBnmii  iawl«  Bonbo^^oM««  üa  Litdwigi  «crip».  l  SS.  Di«ttT^p«>il* 

der  lOmlklie,  dm  der  H.  Wolfgang  ku  «einem  Nkchfo^av  hu  Wcs.WbH«^  * 
Xr  war  der  enie  ProiMt  der  alten  Kapelle.  AI»  Domherr,  and  biicf.»  flieh  er  Vi-  . 
Mdo«  wurde  tr  in  der  Folge  lierioglicher,  daan  kaiserlicher  Kander.  Endlich 
w«4«  «r  TOB  aMBni  Hrfarick  ab  tnÜiAot  im  Magdeburg  aufgesteOt.  BiwIwC 
Otto,  da  er  neben  der  Villa  PriiUag  ein  KWer  %n  tüficn,  »ich  rntirhlt^ 
Uiuchl«  d«n  FtwB,  den  Otto  HI.  der  alten  Kapelle  im  Jahr  998  geschenkt  kMI% 
•*■»  im^a  «Bdere  GtUnd«  an.   Mon.  boic  >fol.  XIII.  p.  s. 

**0  BMpgopwm—iuwi  ftikiamm  Ümmd  incb  nami  fiMb  i»»  Chriitiui  «actM 
Pauvieniit  «edotiM  vm,  «piieopi«  ddmucroMuctae  mU  — >  —  Iwgiri  Mtmiu  •j«u- 
dun  ciriutit  mercamm,  »nonefam,  bsnn.im,  Tlieloneiim,  et  totiiM  puMicae  rei 
AiMtictaai  uU  ttaore,  ut  praedifiiu  fracaul  Cbriwiina»,  ni^tie  «ucccuorM  omam 
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findet  In  diesem  Ausdruck  die  regensburgische  Chronik  eine  Behausung 
in  der  Stadt  Regensburg.  Vielmehr  ist  darunter  der  Plate  ,  wo  das 
vormalige  Kloster  Prüfling  stand,  zu  verstehen. 

Nach  dem  Eintritte  des  Jahres  999  den  t»  Jäner  brachte  Hein- 
rich durch  seine  Fürbitte,  dem  Bischöfe  Christian  zu  Passau,  und  dem 
Gotteshause  allda,  das  Markt-  Münz-  und  Mautrecht,  die  höhere  Ge- 
richtsbarkeit,  und  alle  andere  Gerechtsame,  welche  bisher  nur  die  Kai- 
ser, und  Könige  allda  ausübten,  zuwegcn  *).  Den  15.  April  darauf 
wirkte  er  der  Zelle  zu  St.  Lampert,  die  Erhebung  zu  einer  Abtey  un« 
ter  dem  Namen  Seon,  die  freye  Wahl  eines  Abtes ,  und  den  kaiserli- 
chen  Schutz  aus  **). 

Im  Jahr  1000  unternahm  K.  Otto  eine  Wallfahrt  nach  Cnesen  in 
Polen  zu  dem  Grab  des  Märtyrers  Albert,  dessen  Mirakel  grofses 
Aufsehen  machten,  und  den  Otto  persönlich  gekannt  hatte  ***).  Auf  die- 
ser Reise  nahm  der  Kaiser  seinen  Weg  über  Regensburg,  und  wurde 
von  dem  Bischöfe ,  und  der  Stadt ,  chrKch  und  schön  empfangen  ****), 
Vermuthlich  machte  unser  Herzog  mit  dem  Kaiser  die  Wallfahrt  mit. 
Wenigstens  war  Heinrich  bcy  dem  Kaiser  in  Sachsen  ,  über  welches 
derselbe  seinen  Rückweg  einschlug,  und  brachte  allda  für  den  Mark- 
grafen Adalbero  In  Kämthen  cioc  Schankung  Von  100  Huben  bey  dem 
Kaiser  den  13.  April  zuwegen  ****•).  •  .  «  • 
  Yy  Ä'"-   •      •   •     •■  Adal- 

piiblicam  rem  bactenut  nobü  ia  e»3em  ciTiute  PatiT.  periineatem  hi1>eat ,  et  fir* 
miter  iiitra  cirttateni,  et  extra,  pei-petua]iier  leneat  sine  omuiuni  Iiomiuuni  con- 
tradictione.    Hantiz  germ.  nc.  I.  &35.    Wer  hatte  damala  geJacht ,  dar«  die  Ver> 
*^  gebuiig  dieser  kaiserlichen  hSchitcn  Rechte  an  das  Gottealutu  Passaii,  Jen  lieuti- 

gen  Ki^nigreiche  Beiern  zu  Gaten  koniBMn  tollte. 
•)  Mon.  boic.  Vol.  Ii.  p.  ilS.  ,      3        ,  .  •  " 

^  •*}  Diesen  Wallrahrutug  beicrieb  Hr.  Wesieniieler  in  dem  Kalender  auf  das  Jäit 
*'  1792  S.  ai3. 

***^  Ditntamt  apud  Leibnis  1.  557. 

•**•)  FrSlieh  Archontologta  Ctrinihia«  bey  Lori  S.  3oß. 

M«^)  L,ori  S.  099.  —  Als  Otto  tarn  zweTtenmal«  als  Herzog  in  Kämthen  wieder  ein»e. 
tetu  wurde,  blieb  Adalbero  nichts  detto^rcuigcr  Markgraf  olldj. 


Adalbeio  watde,  iwiidcwi  Wikadtn  mmm  der  MäikfrafadAA 
VcMMM  mit  Baicfn  Im  Jalur  989  vcidiiigctt  md  dMi  Hctioy  Heb» 
lieh  II»  iibeigebea  «^xdea  isKt  juain  tntcD  Marfcgnifan  in  igit>i«*i^ 
•fai|eKttr*). 

t 

Dieser  Adalbero  erhiek  den  11.  Jonius  im  nämlichen  Jahre  1000, 
zs  wddicr  Zeit  nadi  venicfateter  WaUfähitf  der  Haides  mit  un- 
tCKin  Heraogsich  wieder  in  Rcgenslrarg  tinfandi  auf  die  Fdrbiite  iii»> 
•en  Henogs  dneo  Curcifenin  (kleinen  Mairhof)  in  der  Stedt  Rcgeof 
bürg)  nahe  bey  ObcrmUoster  in  Comitatu  Pftboni«  (in  der  JSaiggn^ 
Kbeft  Pabo)  den  voiher  eine  gewisse  Aau  Adaiburg  bewiien  hat,  and 
der  dem  kaiserlichen  Fiscus  heimgefallen  ist,  vermuthlich  damit  Aldalbe» 
iOi  ^  Liebling  unsers  Herzogs  in  einer  eigenen  Bebanmng  jn  der  Stadt 

den  Roßagea  beywohnen  könnte  **)  ,  ' 

•  .  .        .  < 

Hclniidkwar  bey  der  EntsdieSdahg  des,  adion  ast  -aedisjährigen, 
Streite  xwiscbcpdem  Biediofe  Cebhaid»  viod  dem  Abte  RaamM  zuge- 
gea;   Er  liatf  mk  dwnUeiriMbawilrr  Hgraiei^  naeiMS^  tt^i^Yrfft 


•)  Hi»i  M«trop.  Tom.JIT.  p.  a.  Die  Üil.mae  ÄrUdt  tkli  also  ad^:  in  Prorineia 
Bojanonun,  iu  wnutm  tUtiiboa«  Bominita,  ia  comiutu  Pabsnii  cartiftruni  6 
ytcdeaiMn  !•  VwgiwjiHt  m  hlimdine  4  pcrtic«raio,  habeM  Tiam,  aditon^at 
tuiiiM  peak««  »a  l^|ilima  ttnta  (einen  kiiikUigÜchcn  PJau  xumkt^tuXWiaipag 
itt  da*  Gebäude)  cum  exitibu»  et  rcdditibn-,  oinuibusquc  rcbm  aJ  idcm  curaeriun 
yrtpideuübus,  po»««uumi]ue  a  quadam  muJiere  Adaiburga  nuncupata,  aitaa  prop« 
|«ciim  raptiiat  aoaamfiiiai  wnimpnMfn»  flMnioanun  in  propriam  jUBt  ftt 
iiucrr^iniim  .^ilcvti  oepoüa  nouri bojariorum  ducii  Meiuid.  V«rmulli]icli  ateoU 
Maler  dinem  Ciutifim»  eine  Toa  fenen  Hoftiitten  d«  MiJnsien,  weJcha  Tor  dem 
Bingange  in  daa  Stift  ttahnH  and  die  all«  heut  su  Tag  pKcbüg  araeiien  worden 
•ind.  Vermuthlich  ist  nach  d«f  BalMiiiuig  AJanitnini.  walaha  imjtkf  10»  «. 
folgte,  sie  an  das  Stift  gelommcn.  IIumI  Mlloclte  diae  Urkunde  in  Um  ofc«^ 
aüuuerischen  Archiv,  wo  ich  .ie  aber,  noch  niclu  habe  finden  können. 
Ia  4c«  bi»ion»Actt  Abbaadiuagea  der  AKitdtmit  su  Mtiiwhtn  ar  Bind  da  1804 
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n  Trier, 'itam  Katar  tmOn-Bt^M  «ön-M  HMdd  te)il»iagMi, 
Der  Statur  arbaraiie  äcb  «uff  dte  VonMUaog  .dieMr  fVdnfen  dfee  -twi«« 

was  nfcfat  sein  sey.  Sohin  empfidll  der  Kmsct  2sic&}(UiK|da5  chrtsdichff' 
Heer,  welches  wider  die  Saracenen  aufgebothen  wurde,  ood  sich  in  und 

tim  Regeiisburg  versammelte  i  in  das  Gcbeth  des  frommen  Abtes,  und 

seiner  Br  idcr  *).  Der  Ausiug  aus  Regensburg  nach  Italien  geschah 
mit  vieler  Fcyerlichkeit,  nach  dem  Berichte  des  Probsten  Arnold.  Es 
Wurde  die  heilige  Laiue,  die  Vornehmste  von  den  Reichsinsignicn  vor- 
getragen **').  Heiaricli  begleitete  den  Kaiser  auch  bey  diesem  TMgjS 
nach  Julien  wider  die  Saracenen.  '  '  *  - 

TLuT  nämlichen  Xeit  schifte  \Vaic  Herro^  tu  Ungfam,  welcher 
bey  der  Taufe  den  Namen  Stephan  annahm,  den  Götzendienst  in  sei- 
nen Staaten  ab,  und  theilte  diesefben  in  lO' Kirchensprcngel  ein.  Es 
kam  eben,  da  Otto  III.  und  Herzog  Heinrich  in  Rom  waren,  eine  Ge- 
sandtschaft des  Herzogs  Stephan 'nach  Rom,  um  die  päbstliche  BesäiC^ 
tigung  dieser  Etmiditan?  «l  ertioleA.  •   •    *   '    *  • 

Herrog  Heinrich  verwendete  sich  nebst  dem  Kaiser  für  dns  An- 
suclicn  seines  angehenden  Schwagers  bey  dem  Pabst  Silvester,  welcher 
auch  dem  H.  Stephan  alles  nebst  Bey  legung  des  Titels  eines  Königs 
«lid'Apoetet  der  Ungarn»  und  Uebertchickur^g  einer  Krone  bewilliget 
bat 


•)  ätmUm  h*f  Ottit.  Im.  utt.  um.  BT.  p.  i98L 

••)  DUmaru».  Impcritdrii  gTiä»,  tt  \oTOttn  ^«n«n  Henrtci  iaei»  Bävirinrr.m  W.iie 
fi|gao  •uimet  cpücopfl«!  c«che«]ru  ftci«M»  ««roiutn,  «t  beuedictiooein  acccptfc 
VTu  him  Htmiti  gnm.  mc-  t,  234.  von  einer  Brtchnnung ,  JiaxA  wdeB4  Kbtt 
ttivestnr  IL  die  deol  HnM^  Im  Polen  Tcnneynte  Krone  dem  Herzog  iu  Ungarn 

1mm  idi  Vfmk,  odUs  ü». 


*■*)  ^dM  Hhmm  loa.  ck.  8S1 
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.  Indfidi,  ptMm  er  k  Boia  «nt  Vm^H^mig  dte  fbim^ 
hl  iMUlie  jogac  «inige  doiM»  Biicb^ »  und  Fürsten  ilm  adbit  mk 
^tmmkkän-  vfoMuihi  fckükt' hatte  ,  rp'cng  in  Junius  lOoi  mch  Re« 
gtnsbur^ ,  «tnd  UteslUltte .  .yeaMUaig '  Minor  fidNMtt  GiMk» 
fti»  fitttttg •Sfe^bmcin^UqBicä.  ?.  tu  i      .••:'•(  .'j  ^ 

■  .    .     I.'  ,  I.Ii    •  ,.'1  ♦•t',.,  ,      ■  1..    „      ,        i    ":  ' 

Pas^  eigentliche  Jahr  dietec  Vennuuntkg  ut  zwar  noch  nidic  tn^ 
^jätdok ;  .  doch  sie.  geschigih.  nucÜtt  'die  Stephan  ab  König  in  Ungarn 
gil|uöä<t  wffrd^yf^Tjf^  CfleicUwohl  ,war  sie  sf^on  yo(  der  Wahl  Heinrich« 
Sfin  K$MuiP,^.l^!ni|^    voÜüj^n.  Wepigtceni  reihet  CKartiuictos 

iWF!f»i«ff.SF^i?»!f»iJ^  Velchi  .wÜ  w  hier  ei. 

a^Ien. 

  .  •    ..  .: 

'/  Den  17.  Juaius  loot.  starb  in  Re§^sburg  der  erste  St.  emmcra- 
Aincbfi  Abt  Hsunvold  »  im  Rufft  ejnes  fonn^^ '  gotteafurcbtigeo 
|M%HinM<,  .Saiap  lMSi».^a4i  irurden  feycdtdi  ^gangen.  Di^ 

4^  «1N|.NMr*Al|i|i^  iWliSavii»  »ngpi^  dif  ^cflf^iji^t^^  .  Dk  gjmic 
«ut  4m-.N{Mu^i>f«iuC9^;)Mas  «dt»  %^R«teni  «Vflgeiii 
RamvoUs  Leiche  wurda  in  dcr^Gi^  gqgpi  Afi^f  der  ^muit  ba^ 
graben.  Nach  .diOr  Eipsenkung,  ^ieg  der  Henog  in  die  Groltt  ver« 
.sdUofs  den  Sarg,  und  l]iehie1t  den  Scbliiiscl  in'  seinen  HäiKlen.  Z.euge 
davon  ist  der  Probst  Arnofdus,' wclclier  ,  wofern  er  nicht  als  MÖnch, 
doch  wenigstens  als  ^lä  Togatus  (eingekleideter  Schüler)  den  £xei;(ttiei| 
faeyiir<>hnte."       '  '  :.J  •  r  •  •*  . 

S.  10.   

'  -    Bin  14.  jSnef  106^  s«ttb  H."  Otto  HL-  m  Patiwio»  miwtitJtom. 

P)a  ^  dem  aüuifriihen  Tode  des  jun^  Kaisers  gegenwärtige  Reiths- 
ßlnieA.eotiGhlOfsaii  lieh»  den  entaedtab  K&per  xur  Beerdigung  nach 
-•<%•.  Aachen 

*)  Btr  CuhlM  lee.  «k fig^  dt»   1   .       .  ^ 


Aachen  absafttbrca»  und  die  RMchstmignien  gdbafi  des  aiik4iUcUüchea 
Befehlt  dee  VetbUcbciMti  den-  Pialzgrafiai  Em 


Hc^iritft  'gloig  dem  Lddicmnge  bli  an  die  Soliersten  GiSnzcn 
Mioet  UmiogSbamt  cntgegok  Auf  Aniadwa  der  baierisdun  SÖnde 
und  FUnien  nahm  er  dem  iEiibiacfapfe  sn  Kolbi  die  lUidinniignteiit 
indit  ^oe  Widencand  deiidbcn af> ;  imd  weil  er  in  gcsader  Lude 
von  Heimidtt  dem  Vogler,  abstammte»  and  die  mSditige  baierisdie 
Gejammtnatlon  auf  seiner  Seite  hatte .  so  warf  er  sich  zum  ersten 
Kronkandidaten  auf.  Nach  dem  Berichte  des  Bischofs  Adelbold  suchte 
er  auch,»  den  mit  der  Leiche  ankommenden  Heer  -  und  Trauerzug  ru 
J^ewinnen.  Er  sorgte  für  das ,  durch  die  lange  und  beschwerliche 
Reise  ,  abgemattete  Kriegsheer  *  und  besprach  sich  mit  den  Häuptern 
desselben  über  die  xweckmälsigen  Maafsregeln  y  die  man  bey  dieser 
kritischen  I«agc  des  deutschen  Reichs»  zum  Nutzen»  zur  Eixxe  und 
aum  Trost  desselben  ergreifen  mOoe  und  kSnne  »  und  machte  ihnen 
kSdiglidie  Ebmagen,  umjefUadMmsetoe£uUiaftigeDXiicgersic]i  tu  sd- 
Boi  FftfeutdeA  w  madwn.  Budüdit  da  der.Zog  ao  Mundsoig  (Augspurg) 
ankam«  Inlf  er'.die  kalserltdie  leidie  mir  dgÖDcn  Schultern  in  die 
jl^Mke,  Sl.  AfirX  aUda  venetaeo.  Ijte.  Eingeweide  des  Kaisen  wuiden 
MbcB  dam  Gnibe  dea  beil.  Uiidia  veiaenitt;  Der  Heraeg  aaadtta  fttr 
^  -Seelenruhe  des  verblichenen  Kaisen  -der  Sl;  AfHEkirche  aut  seinen 
herzoglichen  Domatnen  *)  ein  Opfer  von  loo  mansi  ( SoldeHckcm ). 
Nach  gehaltenen  feferlichen  Exequien,  bey  welchen  sich  die  schwäbi- 
«eben  und  baieriKhen  Biscfaöfo  und  liinrinände  ain£and» ,  Wurde  die 

'  '     "        *  Xjcicbe 


*)  Oi»  Hanogt  Juttan  In  Um«  Il«nogthUi|tern  tinig«  JLnmtiuiTfMmt  itan  wanq 
•     rit  mmk  Mbte      Utt^Ukta  UMarnnf^dm»,  welche  di«  Kum»  im  dMi  Umfang« 

■  'mit  jenen  «Jiiponimi.    Doch  Wit-vtc:)  :>firh  di« 
DoaaiiMu  Cmi  «Ikeh        <ien  Kai««»  i)«at<lttig«t* 
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Diese  und  noch  mehrere  Umstände,  die  steh  bey  dem  Zuge  der 
kaiserlichen  Leiche  durch  Batern  ercigntt  haben  ,  ertahlt  uns  Adel- 
bold ,  der  ycrmuthlich  selbst  den  Zug  begleitet  hat.  Da  alle  diese 
Umstände  sehr  merkwürdig  sind,  so  verdient  der  adelboidiiche  Text 
in  der  Note  *)  fiftc  Stcjlf,      '  ...  * 

5.    II.  ; 
Heiniich  II.  9  Kdaig  der  Deatschea. 

Die  vottrpflichsten  Fürsten  waren  ru  dieser  Zelt  in  Deutschland  Behnc^ 
Herrog  in  Sachien  s  Hmwm,  Btxuig    Alcpiaimicn ;  Tbcodoncfa^  Hciw 

^  Aitihnldi  Ef^Mpft  tagtet,  da  retnu  gestii  S.  Heurici  Impmtom  TL  fn^MUu» 
ex  fJitioue  Jicobi  Grcucri  anno  Cliriii»  II.  S.  Hear.  ini|»er*ur.  I.  — -  —  Ci»i]< 
piaiy  qiil  CUIQ  CO  «rant,  archicpucopiu  coloaietii»,  epücofi«  leodicelui*,  aaga- 
MMuir»  «ftMwiMtti««!»,  Ott»  CMo»  QimKi  Hwiriaw»-  m  lni«f  lu  iaiiii 
(re»t  .«.«mKi  taaw  plum»  faeljiyr  i^Biit^4m#Heti|Hi.dU|||e)|l^t^  ft  penca. 
Iii  .^oohw*  per  Veronvn,  per  JV^arum  c*d*v»r  ipcini  reporubant:  quibi» 
Anx  n<ÄiiiMimit$  «um  bavaricit  cpUcopU  et  comitibua  ubvidm  veuh^  cocpiü 

.  .*    eitert  bedient ,  L  ilHd  wird  fiir  Unminui  zsitomaien)  et  coBMaguiiiei  «iii  |  qnp 
,  ^  4?^"'''*  TCMcuioa«  wc«pk,  per  tcrr^in  «uam,  ^u«  ojpouuijt  i;uilimo4ixat«^  (Mif^ 
^  /.    ii^t,   Ttniem  MwtAot^  ytrymiaut  ipte  «uit  han>«H«  eomi»  ieipmtov^ 

^.  '  in  dvitatein  »ubvenit.  (uater  Mütieborg  wollei)  eiüijje  t-Mikg,  ttnlgk  K<ia'bttf|^ 
'       verstehen  ;  alK-in  iir  Arren.         fc.inn  tl-'rtint«'  M»ir  Art»slmi't;  tertnuitn  wArdM. 

,  •  .  •  Aogibarg  lulu»  dar  H«nog  4m  laitcilieli«  LaUb»  nt  »dm  Spbulwra»  «ad  Itttf 
V*  aüt  aadn%  Titgpni  ia  dl»  fit.  AfrlÜrche  allda  bringea  ). 

Rxercitum   diurnare   fccit,    ut  et  ipsi   de  utilitace  et  con> 
■*  :   a^liKtoue  regKi  co  Uoq  ueeeniHr«   M  .Aqua         iiin#rÄt  lirngi« 
ftitd&ait  lr««r«;i««KCttr*  .  ibi  ftti  baff«*  ««M^ri  bat  regia 

'!  d  Pitt  Xa  c  i  «  u  t  juuxii  «ibi  per  aoiioiii(iu,4]u'>*  postiuoJuin  iiMccp> 
•  «(4t  i»  inilitiam.  —  JJrojaAima  «ius  eMlam  »cdaiAe,X3.  XLcm) 
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tog  m  Lochringen ;  Eckard ,  Mariegraf  in  TUSringen.    Lettcerer ,  ein 
Ge^er  «MCn  Ifdnrichs ,  wurde  bey  einem  nächtlichen  Aiufalle  aut  * 
dem  Pakthmi  Pdcda  *)  niedergemadift.   Die  Heraofe  Benao  und  Theo- 
doridi  dRten  itf  Heintidi  das  kikiigficlie  GciMilt»  welche«  in  Mi»  . 
aen  Adem  floft ,  und  die  kSnigKdien  Etgfensdiäfteii «  von  wdkiieit 
dem  GiaammtrfeaiNhlanae  bey  jeder  Geli^nbeit  die  ndfiiUendilni' 
Beweiie  gab;  An  'RenaaBn»  Heizog  io  Sdiwalieii,  Iknd  er  einen  bef«' 
tigen'  Gegner.    Indeiieo  'da  er  üät  bey  den  Baiem  und  Ostfranke« 
durch  die  onbcwcgliehe  Liebe  zu  deoi  lUfsen  Frieden,  durch  biedere- 
Ausgleichnng  mancher  Uneinigkeiten  unter  den  Reichsfürsten  ,  durch 
die  standhafte  Beschatrung  der  Reichsgcsetic  and  Religion,   bey  den-  . 
Lothringern  aber  überdief»  durch  die  Wahl  "einer  Prinzessinn  aus  Ihrer 
Nation  xur  Gemahlinn ,  allgemein  beliebt  gemacht  hatte:  so  var  es 
ihm  ein  Leichtes ,    seine  Gegner  lu  Uberwinden.     Er  sammelte  ein 
Kriegsheer  aus  seinen  getreuen  Baiem  tmd  Franken  »  imd  nngeaditet  , 
«ein  Mitweiber»  Heniag  Hennann»  bey  Wotmelbm  den  Päft  Bber 
den'  Rfaein  vericjpet  aog  er  ^ttchwobl  ftn  deir 'Spitze  denelben  «ber 
Lorsch'  nedi  Mainri  und  wurde  alldft'von  den  Ba!tni|  ^nkeAi  dnd 
einem  Theile  der  Lodirii^  den  6.  Junius  im  36ten  JtAuet  seines  Altiär«- 
tnm  K0nige  von  Deutacfahnd  atugendSen»  und  vom  ErLbisdiofe  von 
Maini  gekrSnt;    Die  vornehmsten  Häupter  bey  dieser  ersten  Wahl 
und  Krönung  waren  die  Erzbischöfe  von  Mainz  und-  Salzburg,  die  . 
Bischöfe  von  Brichsen ,  Wirzburg ,   Regensburg  ,  Strasburg  ,  Passau 
und  Frfcysing ;  der  Abt  xu  Fulda  und  übrige  Aebte »  und  sehr  viele 
Crnfen  '        '  *         J.  Ifc 


•  *)  foltii  aiar  Fnlitlii  im  fldiwonvjJd  ynt  «in  Li«UingM>rt  im«m  Ilenttgi,  in  \, 
,  Kpm  4ulLielc. 

fam  >nmii  mm  i— ^iBmwi,  «»iiptot«iiri«it  AMgltttfm  Mogim 

>,  tgttt^m  Wiiwfci.iryiii^ 
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§.  12.  •      -        ;  /. 

1  O  0  2. 

Da  Ueiorich  ,  als  König  dieses  Namens  der  Zweyte »  wirklich 
gekrönt,  von  den  Baicin,  Franken  und  Moscllanern  xum  Könige 
angenommen  worden  war ,  so  folgten  bald  duiauf  auch  die  Lothrin- 
ger, Thüringer,  Sachsen,  am  spätesten  die  Schwaben.  Es  was 
,  bey  diesem  Regenten  der  seltene,  in  der  KoJge  nicht  so  oft  mehr 
sich  ereignende  Fall  ,  dafs  der  König  in  allen  PrQvinz.en  einrelo 
«od  besonders  aogenominent  gewählt,  und  gekrönt  wurden  In  Thü- 
ELofsa  cmpfieng  Um  der  Fifarik  Willielai  mk  den  Seiaigen,  und 
pllte  ihn  al9  MtoM  Ktfmg.  Er  Ugläiett  dm  %Dtug  btt  nach  Maat» 
hwgt  wohin  der  TJitg  «icb,wtndete;  Z»  Menebnrg  w«de  Heiniicb 
von  dkm  »Schwächen  Henogs  Benno»  von  den  noch  der  Hand  wiedfit 
ah&Ueulcn»  nod  xit  der  Partfaey  dea  Hezilo  nch  aclüacenden  Bolixbi^ 
Herzog  der  Slaven ,  VOQ  dem  Enbirchofe  au  Bremen  ,  von»  Benno« 
Bischof  ui  Hildesheim ,  von  Rather,  Biecfaöf  zu  Paderborn  ,  von 
Amolf,  Bischof  zu  Halberstadt,  und  von  allen  übrigen  geistlichen 
und  weltlichen  Ständen  den  25.  July  als  König  ausgerufen  ,  und  lum 
iwcytenmal  gekrönt.  Nun  zog  er  mit  den  ihm  getreuen  Reichsständen 
und  Heere  nadi  Paderborn.  Hier  empfieng  ihn  seine  Gcmahlina 
Kunegund.  Vermuthüch  sahen  Heinrich  und  KuneguiKl  hier  einander 
xum  erstenmal.  Sie  liefen  sich  nach  daiuaügen  Kirchenceremonien 
Uauen;  darauf  wurde  Kunegund  den  10.  Ai^ust  gekrönt^  und  ala 
Kuoinga  oder  Hno^e  (Königinn)  ausgerufen. 

♦   •  , 

In  Paderborn  wurde  gegen  die  baicriscbeo  Bdter  wegen  Fonc^ 
.  ffmaf  der  Pfeide  ein  geiÜhrlidMr  Aafinnd  crrcf»,  den  die  Bürger, 
. .  '  wekht 

ififcoptu  1UgMMd>ur^«mb,  epiMopM  StnabiurgMMÜ »  eptfcoputBtnTiMMt,  cpi** 
copiu  Ftiänui».  Abb»»  Fuldeiuü,  catm  «blMM,  «t  somitm  fliuiau.  Aitb<^ 
dw  Mao  €hdsd  MIM^  &  limrfd  k^iOMis  iMk 


Rcyslui^»  ■PkHbcity  crikigin^  4Bit  Ihiviii*  j 
fidMtt  Uimigawge  hitiita  benUco  «ifintB-r  «imi  niaiit  dit 
htit  und  •JbntaMNk  >dte  -Sinlgi  dit  M  BdiaH»  iron  «oiiiiM 

Ute  iMiiGQSVt  «n*  BMr  dit  ■rtaldliiKiwrSw» 


'4  «• 

I" 


In  Dulsberg  erwartete  der  König  die  lothringischen  Stünde.  IN| 

Rschöfe  von  Liitcich  und  Camerick  waren  die  ersten  ,  welche  dem 
Könige  huldigten.  Ihnen  fofgte  der ,  thetls  wegen  der  ilun  abgenom- 
menenen  Reichsinsignien  ,  theils  auch  wegen  der  von  dem  Enbiscbofc 
zu  Mainz,  (nach  seiner  Einbildung)  tu  voreilig  vorgenomniencn  Krö^ 
nung  des  Königs  aufgebrachte ,  Erxbisehof  von  Kölln  m  kiigsamen 
Schritten  nach.   v.  *  "  "  " •  . 


.  Hetorijd^  wo&te  aadusjageben»  vnd  laftia  den  V^Hi^ihifi^y  aick 
noch  idnanal  ki9nen  ta  lassen.  ..Er  wurde  sohin  auch  von  dieser  Na» 
Igfoa  alt  K6ntg  anerkannt»  tiacti  Aachen  abgciahrt;  wo  er  den  gtej^ 
Sepb.  looa  »Hpi.dsittnnal  gdnänt^  und  ikfs  von.  der  geammien  lothrui- 
l^sdien  Nation  |[duildtgt  wurde.  Heraiann,  Hertog  in  Sdiwaben^ 
vnd  seine  Anhänger,  die  Bischöfe  von  Cur  nnd  Constanz, ,  machten 
npc^  feindliche  Bewingen  wider  den ,  schon  dreyliyd  ^krönten^ 
König.  Doch  die  Uebermacht  K.  Heinrichs  hielt  lie  VOO  der  finidit- 
losen  Unternehmung  einer  neuen  Wahl  ab.  '   


Heinrichs  Klugheit  schlag  den  Rath  einiger  Rachgierigen  aus  f 
welche  ilun  einen  Zug  luch  Consram.  anrictlien  * .  um  diese  Stadt  gegen 
Strasburg,  welche  Imtere  Stadt  Hennann  wegen  Anhänglichkeit  ihres 
Bischofs  an  djcn  KSmg  verheerte,  zxi  verderben.  '  Heiniich,* dej^ das 
^genthoiA  der  BM^ior.  Ärte«  schlug  dieiisa.  .Ralli  smm  oad  .«belehrte 
M '''s''  *•  '   '        ••••      -Z^a  o*  <  *'      - "  <  die 
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^  ]U0|elm,  :M  «  ai^  w  V«i2|gMC  d«r  «Uli  «od  XkdMH 

Binm|iiiiB  dtr  VtakM  und  Vcnkrber  jen«t  llf  iiiluwiu  goftlBat 
wtMPdea  aey.  Ja>  wegen  dts  Jammers  and  der  Klagen  der  anneo  LdKe 
jHiiriHmhiiliHtfn  iiflmiHiiirlirii  Yn|lll)  welche«  tief  m  tetn  miüeid»* 
ges  Herl  hineindrang,  rief  er  das  in  Schwaben  eirrröckendc  KriCgV» 
heet  rviriick»  Nicht  die  armen  l.rnfe  in  Schwaben ,  sagte  der  von 
gewissenhatcen  Grundsätien  ausgehem'e  Regent ,  sondern  die  Hart- 
BÖckigkclt  ihres  Hcnogs  allein  sette  sich  seiner  VV  ahl  und  Krönung, 
entgegen.  Hermann  werde  i>eaica  ^itv\^  mit  der  Zeit  abkgCD »  und 
»iüi  entweder  fceywUlig  oder  geiwungen  unterwerfen  *}, 
,r  -  • 

Alles  die&  CR&hlt  uns  Akbokt  >  der  e!o  Aitgea*  und  Oiucik» 
Xnife  alles  TLateA  «od  Reden  uimb  Königi  vaik  > 

*Ehe  K-  Heinrich  Alemanien  verhtfs ,  schickte  der  nordbaienjche 
Marlignif  Hexilo  die,  aus  seinem  Heere  gewählten,  ansehnh'chsten 
Märuier  al«  CesaAdte  tum  König ,  um  ihm  das  durch  «eine  Wahl  xur 
Königtviifdft  kttgeWoidCne  Herzogthuin  Baien»  ateiitrotien ,  zu  des» 
'  gtu  BesiUcrlftDgnng  Hciilo'  weiter  kcaue  andera  VcRüeiute  anfweiicii 
Kannte  »  alt  daft  ilUi  äctnfkli"ab  Herzog  ia'Baicm  Vor  allen  andern 
Caa-  und  Kaiki^caiBn  faciiic&äii  liatta'       SSn^  wohl  überlegte  Ani^ 

wort 

^otm  xvK  diu  fem  noa  potait»  tcitm  tm  jmhü  ja  .«ianlit  imSt  üfS^xmi»,  «t 

"         «b  hM  flat  jtuco  p.iuos  fiiiM»:    qua{M-opfer  in  pieUie    iflotus  «h  Alemani» 

,  auiie  Clirisü  MCC  S.  H«iiuici  knpamuü  L  , 

t  Btulof  Benhoidi  Bliua,  quam  lenpow  ducatu*  tut  ultra  omae»  comÜM 

-I  •      ,  ■  J^|at  dippiUM»  k|ato(,  quo»  La  ^M»-«x«ce»ta  mdiora  el^an  potantt  ai  igtum 
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mm  fiBMüie  «fo  iKtMote  Bin»  ^  »XKcymige  N^t»ni,  sagte  d« 
Kfidig »  kfci  unter  die  vornehmalo  m^um  RcidM»  tShle,  uad 

.wikhe  «win^Migihtik«  Actomg  iittd  Lkbe  iwwikt,  wocdtidi  iMid^ 
^■fciiWMir  k&iigMciMr  Wiinit  md»  MmM^Mi,  Mdi  Üu»  Hnab* 
«HadfgH«  g|ti^h«iM|g  MMlMa.  Sie  bat  eb  Geiair  füff  lidi,  liaft 
dessen  sie  sich  sdbit  ehKn  Heersführer  wähÜM  Itönne.  Alt  XiSdg  und 
BescMtter  der  Gesetze  werde  ich  dieses  Gesetz  oicbc  iAbertreteo»  und 
derjenige »  welcher  die  Uebertretung  desselben  wagen  sollte  ,  würde 
nicb  lu  seinem  erM'iitcn  Feiode  haben.  Die  Baiern  haben  für  das 
Recht,  meines  Hauses  gestritten ,  und  stehen  noch  unter  meiner  Fahne. 
Ich  sollte  ihnen,  ohne  Riicksprathe  mit  ihnen  ru  nehmen,  den  Näch- 
sten Besten  zum  Herzoge  u.uidringeu?  .  Hezilo  soll  bis  z.u  meiner 
Ankunft  in  ßaiem  waiteo.  Dann  »  wenn  die  Bai  cm  ihn  als  Herzog 
wählen»  weide  idi  midk  nidit  dawider  setzen^  verwerfen  de  Sin^  so 
werde  ich  inifc  i^nen  das  l^CMUdie  dum  *).**  K.  Hdnridi  gab  dtweb 
diese  klqga  AnMoet  einen  abencqgindett  Bcweii  iron  dier  iioiicn  A<&> 
lon|r  gjcgen  die  bertehenden  Landeigeieae;  in  Hcnlo  alier  erweckte 
«ie:  den  «ngincklicbcn  2.iinder  einet  Aufiidu»  ,  der  aiidi  wisUStA 
in  folgenden  ^ahse  in  helk  Rafluicn  lu.  eeiiiem  eignen  Schaden 
Withrttfh 

Nach  in  ik&tm  Jahn  loos,  and  «war  am  St  Rea^giustage 
4m  1«  Octflber ,  gieng  IL  Homaon  dc^  König  hie  Bmchnl  anig»> 

»  V  -  I 

')  Quo*  brrarot  Mmpar  pmcipooa  iatcr  enmea  geates  bafaui,  ^losjne  SBinpar  toco  > 
■MMfi  tthem  uMvi,  Iis*  aiipai  WwJfcdo—  i^|di  &i  hg^tas  mc  iiwüs 

nre  ToHot  irec  dercriorzri  pariar,  titm  Tixaro.  Lagan  baVeirt,  at  iw 
aum  ali^andi  p^oteitattm  ex  lego  t*aaar.  Hme  wmänm  fraa» 
gsm.   Qwkuaifne  (kaa^ien  ummmtkt  M  iahliiiini  iMMkic  In  hae  «rifli  •»> 

conccdaiD.  jkdliue  meeitm  siib  aiicipiti  <in«  nwlitantr  et  cgo  aos  nalente«  cuK 
Übet  oiondiuia  tzadaram  1  Sjupactac  »  ui  ia  Bavahao»  redaam  t  ibi  ü  iUm»  aj#> 


biyiiized  by  Google 


4*s  gMWigMi  AoilbUKles.  Er  fHiidt  sie  unter  der  Bediifnlfl^ 
#8ft  er  die  von  3»  bttcUidigtfe  Rirdie  in  Strasburg  auf  «eine  KoM 
1fiedfC<  hrntllir  i   nid  dieselbe  der  Abtey  St.  Stephan  einvedctli% 

Dieses  und  jenes  that  der ,  durch  den  Radi  junger  und  unvorsichtiger 
Schwärmer  verführte ,  nun  aber  durch  den  Beystaad  aogeidwner  und  - 
•ifahroer  laiKUtämk  bcticr  belebne  Ucnog  *)• 

*  * 

J.  14. 

Diese  unvermnäiete  Sinnesänderung  des  Herzogs  Hermann  Sndeite 

den  Plan  des  Könisjs,  der  in  Franken  überwintern,  und  von  da  aus 
jm  Frühling  sich  den  Herzog  mit  den  Waffen  in  der  Hand  untere 
werfen  wollte.  Nun  nach  der  ,  durch  alle  Provinzen  Deutsch- 
lands hinterlegten ,  Reise  gieng  der  Zug  nach  Baiern  ,  welches  Bischof 
Adeibold  öfters  das  Vaterland  des  Königs  nennet  **).  Die  Absicht 
-  .  seines  Xuges  nach  Baiern  war  )  die  baierische  Nation  z,u  überz.eugenf 
dafs  er  «e  w^en' ihrer  «tandhaften  Tseuei  und  w^en  allgcm^ier 
Anhänglichkdl  an  «äne  bSnigUche  Pemm  vw  alleo  anderen  Nattonea 
'  '  •  ehre» 

*)  Uerinunmi*  (  qiü  cousilü  ju  renn  in  te^ueiid«,  et  *p«in  neuun  Mueaclo  extra 
,  m  potha»  «!>,••»  Im  imwlfiiiai  tmuÜt^t  'm     »»liiinw  fc-l—Bgü  Bhk 

*e]]«e  ngi  ubviun  veait  —  —  —  fxo  male  comnüsiit. veniam  peiit»  pro  büuic 
aui*  per  wgiiun  doiuim  potaideadw  fiatüia  ^uacrit«  pro  hu  impetiaiiJü  liuino- 
UBiM  f/mui  fcmit'  -m^  ^  Mo  t«io(*  in  gmism  ncipiiuf ,  ut  Ai'goutitttnäi 
twlwfa  «d  fpaüaium  «iOM  ■>  dcmmeuUt  luii ,  per  iUmm  tAauttari  — 

Jiusu,  et  connilm  R^gii  dicu'^  eccIcuxc  abbatiam  S.  Stephani  io  recompeiiMtio« 
.  4  «Msm  JttnjBciui  a.  m  iiiati  tm4^ilu,7r  «t  «ic     MatcataaiMii)  mal«  ooap* 

bur»  imil  5.  148  da«  serralkne  MUoCi  im  Ahttk  in  ötkmttum  L  Hfia« 
mk>  betcimmt.  Ea  iat  anCier  allm  Xwatfel «  dab'  aieh  Uciuridi  II. ,  Henog;  ia 
SliMit  im  AeUoMt  m  Abacii  aa  ^Mbatw  aa^^tbaltt«'«  luid  ilaia  Gia«Iay  aaio« 
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Ar« »  sdäiie  und  liebe  *).  Er  wurde  in  Regensburg  mit  vieler  Fcycr- 
BcUmH  vm.ätm  BiMllof  wnd  den  Bürgern  empfangen  ,  und  das  Fest  def 
k  UmÜa  wmät  aack  glcidncitiger  Sktt  feyerlich  begangen. 

Von  nun  an  werde  ich  nur  jene  Verrichtungen,  die  K.  Heinrich 
in  Regensburg  unternahm  (wenige  andere  abgerechnet)  und  jene  Ur- 
kunden ,  die  er  in  Regensbuxg  awfertigte«  oder  die  cich  auf  lUt^u* 
bürg  belieben ,  auüsuchea. 

Et  wuidtt  aMh  Mtitini  loos  ab  Hofb«  Uaf  gduiltM.  Dia 

baierischen  .Säinde  VtttamKlten  sich,  auf  detfen  Vofschlag  und  aiit 
deren  EtawUliguag  wunden  von  Königa  gate  EiaiidituQgaa  im  Landa 
gctioifep»       )  ' 

Dia  BShmeii  hattca  ihtan  Hcfiog  vanlo6eo »  und  dnen  polm- 
adien  Pximan  Wladibqg  an  dessan  Sttlle  getctti;  Dieter  lieft  aicb.uir 
BeMgnog  aäiuar  HtaatEbafk  von  lUSaifß  in  dar  faenagUchan 
WBrda  tattiUtigafc  Diata  Handlmg  locklt  viele  inn.  und  anallHli- 
ache  Ritternach  R^entbnigf  und  gab  den  Hofbge  ciocii  ^hcu  Grad 
von  giamcnder  Piadit. 

Da  lidi  der  KkSg  in  dtcten  Jaliie  nocb  in  Rambeig  befand , 
cddek  den  13.  July  der  Abc  In  Nladcralnlcii,  Godaid,  der  unter 
den  GeÜBlga  dn  t  in  den  dentsdien'  ProTincn  tienmizidieaden ,  iss. 
■igt  war»  ift  Rcgenibnig  eine  gqgen  die  Dpnan  «u  Vgendi» 
40  «Me'  bicin  ,  go  Sdinha  laqga  HdaCatt»  waidM  biiber 
ein  kSni^idMs  Eigenthom  iMir,  ^vennnliiBch  damir  der  Abt  bef  den 
^enidien  der  Hof  -  und  laadt^ge  leine  e%cni  Bcbi^^  Den 


'  *)  Bat  ai  lavatiaai  fmmaM^  mAtm  «Jvottn  m»,  «1  la  «Mni  ^ukut  mm  im,  . 

tätz  I.  570. 

t 

**)  Mob.  b«ic«.  Voi«  VI.  p>  i3a« 
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a«f  das  MartiBsfest  folgen<lcn  Tag  schenkte  der  König  dOB  Abi 
^  *  '  '  «far  aüMlite  Abikhl 


T4igcrnsee,  Eberhard,  auf  «ei«  Anhalten  »f  «hr  AhÄfcl 
eine  Hofstatt  nicht  weit  von  dtm  Markt  bey  dam  Badihm.  wo  dh 
Aclikirche  stand.  Du^.er  Abt  w»  bejr  dem  Hotege  gegtnwäit^  IMe 
Urkunde  zeugt ,  daß  Regensbürg  »  «ter  Bufggwfichaft  lUpeiti ,  «rd. 
che  sich  gegen  Süd  und  West  ansdduiie,  gcböit  babe.  Acm» 
Badciboo»  *)• 

B«f  da»  K9ii^  frtfvyl  ikh  «adi  die  Röniginn  Kunegandc ,  seine 
gffitfi^i;«^  Auf  Bit  Batten  und  w  ihren  und  sei  ms  Vorfahren  Seo»o- 
^  (Downi)  OttSf^  m.  Seelttiheil  verdirtc  König  Heinrich  dem  Klo- 
ater  Tegeniiee  xum  beliebigen  und  frcyen  G^:nuts  zwo  Huben  gegea 
Osten  in  der  Grafschaft  Heinrichs  nahe  an  der  Donau  xu  Luipna 
(U«bca  in  Oesterreich).   Accum  Radesponae 

Die  alte  Kapdk  m  lUgembiirg  imrdl  ia  die««  J«b««uf 

KMtn  von  Gnind  mm  am  «el»«»  vo«  »WT  » 

ddeidi* 


•)   IbiJem  ar.  vol.  p»g.  »56. 

M..de»  ciu  »Ol.  pag.  »57.   SlM  oMgi 

•m  ViAn  vOa  ^  yetwirrt  »u» ,       die  toprik^liclie  Gwdiiclue  der  *It*i»  K«I>elU 
in  RcgeBsbiirg.   Die  Dr«cho  di«»«  Verwirrung  li^t  in  Äer  gekeimnifivoile« 
VcnChlMfaiBjc  ihtt»  Ar«Uivij  W«ub«  »elion  Ha»a  M  MiB«r««»  Ihg»- 
•  NLIUlllBWrd.fc»«««  "'^  b«icU#«de  üj^ndcn 

Tb«.  aoT«.  T.  IV.  p.  60.  7«  u.  7-'  Hcyberger.  ichnoj«phi* 
,u,  J.,a  b.mWi%i*chcn  AtclxiT  .» ;  d«cU  w  iK  «Ur  vf ahrwbeiuUcli , 
SUumkuiigeu  de.  Dicken  4»  AulMaNaA«  ««Mär  ObmaltattMX  1mi«m« 
Di»  OAeadM,  wddM  J«  EiiiTcilea>uag  des  KJoitcn  P«rg  mit  der  «!te« 
iMDe  reugen,  babfu  rie!<  iuuerlicLc  Tebler  ,  welche  ihr««  GUub«  TwiÖch- 
nUKbeo:  B-a  .rfie  nur  die  Aiuxuge,  welche  M*ir  p.  7«»  N.  V.  et  p.  7» 
ft  Tl.  Urf.«  «.  .0  -u-  »A-M  IkdHfl«  -W«  wiaenpr^h,«^  Nur 
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ovd^ndielien  MoICerkiiclie  trhoben «  bey  welcher  etn  I^robat'  oder  Alie 
in  der  Pciaon  des  Tsgino ,  und  eise  Yeiwmmlung  regulär  kbendcr 
'  ChoiiieiYen  angestellt  wurde.  Den  i6.  Nov.  dötnieo  Heinrich  und 
seine  Gemahlinn  die  neue  Abtey  mit  der  Villa  Doveninga  (Theting  im 
vonmligen  lAndgerichie  Vohbuxg)  in'pago^Keleagowe  (Kdeigatty^vbn  ' 
dem  kleinen  Flü&chen  Kdetz.  so  genannt )  auf  dem  Nordgau  in  der 
Grafschaft  des  Grafen  Magenes  gelegen ,  sammt  allen  zu  dieser  Villa 
(  Flecken  oder  Hofmark )  gehörigen  Pertinenzteo»  (  Actum  in  ips« 
urbe  Radespona  *).  An  dem  nämlichen  Tage  vergab  der  König  an 
den  bey  dem  Hoftacrc  anwesenden  Bischof  von  Rrixen  fiir  eine  seiner 
Kirchen  eine  Hotstatt,  oder  einen  kleinen  Hof  (curtifcium)  in  der 
Stadt  Regensbnrg ,  welcher  in  der  Länge  ii?  ,  in  der  Breite  6  Ruthen 
enthielt  .**) ,  und  der  zu  der  Grafschaft  des  Grafen  Rupert  ***)  ge- 
hörte. (  Actum  in  urbe  Radespona  Vennutlüich  wurde  nach  der 
Hand  Uber  diese  Hö&tatt  der  Bcixenev-  Hof  gebaiHw  'Noch  an  diesem 
Tage  -  aberlieb  der  KSnig  der  Versammhing  der  Biilder  aor  altea  Kapelle 
'  «au 

dia  dl«  Kap«ll«  ]«bMsl3ii{^idi  libwtUittt  lut  tttn«  gnt«  1Ucliugl«itt  Siali  B«ohU 
Ana»  S.t!>ioti.  T.  II.  p.  ^ji.  Ucbrigm«  find  auch  Jie  OccMr»  wdoli«  au  d«tt 
Heini'icliiiclieii  Di|jloiiicii  Je  «iiiiij  1002  et  100}  ▼'itkoflBDMAf  TWdol» 
meuchc.    Ich  kann  kuin  Duiitiog  uud  Aitaiiilil  iiudcjt. 

*)  Hey  beider  in  Ichaogr.  p.  ijB.  ' 

**)  Penica  ( KovTcs)  puiiu  iaotf  ii  Mt»  ^MMtt  ped«  bdbet  Httt  Xddoro  L.  iS. 
iC  >S>    Vtttti  «|[;iinieMor  alt,  Fmlca  dnoba*  paniltn*  couuc 

*•*)  Dar  6r«f  Riip«t  kämmt  mit  <ain«a  swcyntSühnea  iu  dea wtMnmürht»  DA» 
aent'ii  vor.  „Riiotpert  TfltlspouemJ«  comes  (  Ilorggiaf  in  Uegcn»biirg)  cum 
filU  »uis  diiobiu  Ileiurico ,  ci  Htboae.  Fex.  Tlies.  Auecd.  T>  I,  c  üi.  circa 
«irnnm  ioaß.'*  Uatsr^dem  Abt  Ramvold  kSmmt  Papo  Pnwfeotui  urbi*  rwi 
dcSMU  Sohn  Rupert  folgte  in  Jio  Biirggr.irscli.iri  um  ihs  J.ihr  <><)^:  lic.^icii  Enkel 
Ileiorich  im  Jahre  1^27,  Ileiiiriclis  Bruder  Pabo  UOI  du  J«bx  iofo»  HciiiirioIu 
Sohn  gleicLcs  N.inicu«  uin  i»*  Jatir  \o6o.  ^ 

****)  RmcJ)  w  iauL  Sahioa«  Twa>  IU.  p.  701* 

Aaa 
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zu  ihiem  besseicn  Unteriuüt  die  nuf  dm  Nonlgw*  in^dK  Cafiftduife  ' 
Hetrid  licgendft  Villa  Wakduog»  OValU*^  aiit  aUn  Z«BehSMii. 
Actnm  in  ipa  civitate  Radespona  *). 

Den  20.  November  erhidt  die  Aehdfsiim  In  Niedermünster  Ou- 
da,  oder  0$la  auf  Fürbkt^  der  K8iiig;imi  von  K*  Rtinridi  ein  hcTrl(> 
chet  .Diplom,  Kraft  dessen  das  MQosteri  wekhe«  von  der  GroftrantiMe 
des  Königs  in  eine  Nonnenabtey  erhoben  wotden  war  **),  in  denkö- 
niglidien  Schute  aufgenommen ,  und  aUer  Privilegien »  «reiche  den  kö* 
nigUdien  Abteyen  eigen  waren »  theilhaft^  gemacht  wucde*  Der  Kö* 
nig  bestättigte  «ufl^di  dem  Münster  alle  Besitxnngen ,  welche  et 
wiiUich  hatte,,  upd  die  ihm  von  der  Stifterin  Judith  als  Pundations* 
guter  übergeben  Worden  waren.  Actum  in  ipsa  urbe  Radesponensi  ***), 
  Unter 

B«]rb«fn  dt.  locw  p.  4gk  Hr.  Aidiivw  BeyVngcr  gib  deb  U«v  ai«  WOkm  aiahi^ 

di*  Vttkapptcn  Oerter  xu  ettldeckeii,  denen  tr  doch  MUUt  fitibig  aadwpillM. 

E>  waren  schon   in   den   Vorzeiten   Jci    Slifcun»  h«j  dcOI  Qnb  dt»  H.  Xduad 
Scbvmteru  »ngeeiaUt,  die  ein  reguläres  Leben  fiiiirten. 

Dl  diu*  Urkand«  Mbr  feUcriuft  TOB  Rand  not.  T.  II.  p.  5^0^  uud  »iclu  Feh« 
Infitvy  VoB  Paricius  in  seinen  NaclirichtCB  TO»  KcgenibBlg  p.  »6S  idift  kt, 
M  inMeWoCi  ich  micli,  eine  reine  Absthrift  aus  Jcm  Original  zu  liefern: 

Qa  nomioe  uncue«  ei  inviJuM  Triuitati«.  lieimichus  diviaa  fiiTente  CIe> 
SM«!»  K«Kt  J«ni  ngam,  et  irdlglon  cogiutSo  dibae  «edidb  dd»  abkna^tie  U- 
«BitM  iwppetJt,  diqiiid  «ccomodare,  ut  inde  procliriu«  inercedit  MCMBwprtMnüa 
-  contr>7nantar.  Prnindc  nornm  sit  oninibus  fidt-!ii);is  nosiris  pr.!<»sentil)ii j  sciJitet 
•t  lutnria  ^luliUr  veiierabilu  Abbjiis«a  Ouda  per  iuttMventuni  dilecue  «oajugi« 
BOttrMb  CBnigoadie  Tiddiect  ic^^dm^  Bonnin  «diu  Bujeiuiem,  tupplidtcr  logk 
taiis  Bt  monasteritun  sanctimoniAllum  cni  ipu  tWBti  temporis  iafti  CidifpoBea- 
•HB  wiuum  pnetidere  videtur»  fuüd  divac  memoriac  avia  nostra  Judiths 
•lim  in  bonen  Mncuit  Od  geoinicb  Maria«  a  fnndameniis  in  Abbatiam  ercxit 
•t  doai«  piMdionun  intir  ilk  pro  loeo  dictrlt,  in  noinnai  mmulibBidiuni  «t 

rrgi.ie  immnnit,iris  ttiitionem  reciperemns  r  im  onuiibni  penldentiw  «jus.  Na» 
ergo  ob  divinum  «jnorera  ^ia«  ejus  annnentes  petitioiii  per  hoc  iiostrae  M.ije- 
«Mtit  insigne,  pradtoim  oiMMuriuin ,  uoitrae,  nosuoruib^uc  poat  ao«  suctess«- 


'  Sit 

Unter  andern  Besitzungen*  werden  die  Zin^e  in  und  um  die  Stadt 
Regensburg ,  und  die  Wassermühlen  an  beyden  Ufern  genannt.  Die 
MüMiiiimno  meiiteiw  «ogenannte  Schiffinilhlca »  dmn  eine  grabe 
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ragixe,  et  imperiJi  perpetuo  defensioni  subiicimtü,  et  itunper  optima  m  Ii« 
berat*  dosamu«,  ^ua  caetera  mouuum  regaiia  ubicum^uo  temriim  nofui  tef/ai 
peifrui  TidalMnittir :  quatiaiu  ihi  Mactitnaai«]«»  monurtan  viu*  lab  MguU 
KtiictiBcnc.licti  mancipate  lUMcill%  «t ' därotüii  llbai •  quam  agtaMW  tlMt  viUM» 
•biqiie  inqniecudiiie  re.||aliuni  euctoriim,  et  siihliitroeiiutiam  pcriontra  (Penmu- 
'riun)  dohinc  conMirare  v«J«4ut.  R^io  igitur  verbo  et  pr4«cepto  jubeiuiu ,  et 
aimiter  ioMfidkiauia»  at  auUtu  dux,  Hnohio»  Come»,  vice  «Amb«,  apiMopa% 
vel  aliquit  tub  epUoopo,  «ut  judex  publiciu,  sire  regiiu  «xactor,  »m  qiiaalihet  juJicia« 
rupenona  major  ant  mürar  daincepa  iii  praeiiicto  monaatvriointuij  ▼«Iforia»  «t  io 
loci«»  am  homiaibia,  vel  ownibiM  ibi  parq«a»tib«ia  aliifiMim  p»blict  jttmwtaraw 
IMMwni  nt  qniofiiiai  danboa  aoaathanua  aibi  ipai»  t«1  Mbit  ant  aueaanovibai 
nottris  uiiirpare  ptiesumat  sine  adrocatn,  quem  praesens  abbacii««,  etqme  e'i  siic« 
cailat(t  in  bunc  iituui  elcgeriat,  et  coiisiituetittt  i  fui  ctiam  i«  ifto  nio^ast«rio, 
«t  I«  loaja  afiia  äUmm  aibi  aom  impoiMt  poteaiada  «Mimi»  «K  «K%tt  aanriiliUB 
«iai  f  m4  abbnipi  «m  warii  aoMRibm  Uli  pmmtpaaHb 

Confirmamm  «"tiam  pjdem  niotunrri-),  q-iicquid  ibi  iiinqriam  per  re^««,  et 
imper.icor«i  praeceptoria  Icfo,  «ir«  per  diices,  ▼«!  aJios  Cbritti  üdelea  in  ^uocam« 
que  pago»  rtl  eomitatn  «Kqt»  mdicitia»  Td  coHCaaaum  aat  oblatione,  ctua  c««ti> 
hatt  ac  curiilibui,  eJiricüsi  mancipii«,  cciitn  iiitra»  Tcl  extra  eiriutem»  aqiiia« 
■quarumqite  dccimihiis ,  pisr.iiiijiubiif ,  niulumliiiii ,  aqiiimolis  (Wasser«  oder 
ScliifTmiÜiJen)  in  utraqiie  parte  fliiminis  Datiubii,  iirbam  praecurreatisp  pariter 
«um  omaibiie  iumtafllboar  «t  «ppendicüa  I«eot«ia  ibi  paRiiia>iti«nit  qnonim  boe 
fto  parte  s  nu  n  omin.i  Schireliaga  (Sduarlnug  |lui  dar  gnün  L4b«r)  Limiidorf 
(T,<>!iriidi)i  f  .III  Jcr  iiTmlirheu  L»Her)  Hos^jin^un  (Roj^ing  »n  der  iKtmliiUen  La- 
ber) ßiberb^ilie  (ßibeibach  im  Wilti)  I^itiiard«  Ueroldes-Lintiurd  (Nieder-  uad 
Obarlintbard  «n  dav  Uaiam  I^bar)  enm  enwibat  «ppcndieUi  ilUmm  ,  HardUri- 
eba  (Ilarckircheii  im  ffleggericht  I^^adaii)  cum  deciini«  suis  iHnkruiique  vlllamill 
confereadis,  Salla  (Saal  diesseits  der  Dniiaii  im  Laodgerinhir  KtÜinm)  cum  fon- 
ttOf  a^iu,  moleitdimsi  «t  cetcri»  pertiaeuiiie »  in  Siaaui^nu  (Simiug  jeaMlM  der 
D«inu)  omMm  illaM,  qa«  ibi  piaaacripto  noiUMcri«  paitiaat»  ucititataai» 

gindorf  (TJerkondoi-r)  cum  dccitnh,  et  iim'j suis  IVri;"  ,   <|iio  !  siliim  cjl  jtixta 
PKiU—  (Pa(|^  AU  der  Vilf  im  Päe^eticlu  Neumaikt)  et  üuJelshuson 

(Bantal. 
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S7« 

Zahl  man  htut  «x  Tage  noch  an  dctf  Uftm  das  btottoau  .ftndeL 
Den  94.  November  beschenkte  die  Fieygebtgkeit  des  'Königs  ,  wat  dit 
Fürbitte  seiner  Gemalilin,  den  Biscliof .  in  Brixen»  Alcuioi  zum  freyen 

und  unwiderruflichen  Genuni  mit  der  Villa  Tiginga  (Teugn  *)  Actum 
Radespone.  Vor  allen  erwies  sich  K.  Heinrich,  auf  Fiirbitte  der  KS^ 
ni^inn,  gegen  den  R!';chof  in  Freysing  Godaschalk  wohlthätig.  Das 
Praedium  Strasista  (heut  Stersiche  **)  genannt,  und  alles,  was  .innerhalb 
der  drey  Flüfse  Libnira  (Leibnii)  (Sabiini)  Sau  und  7.nijra  (Zayer  '**) 
in  der  L-aud^chaft  CraiO}  in  der  Cratschaft  de«  Graien  VV  atiionis  lag, 

und 


(Betitelluiattn »  im  Pdeggencbt  TeyipacL)  ctun  »qiiis ,  aqniniolit ,  Tnolsndini» ,  et 
«Mb  an  Ibtüi  Yiata,  «t  VmiiliiMitMih  (vacouitfaJicli  tän  Umiut  BmI|(  Walchoa- 

Ivicli  geudunt)  cum  j.oiilibus  >uü ,  v«!  lutu  coiiu»  adiacuiiüls.  HabMai  tÜMtt 
MotuclMO  potesuteni  liberam  per  deriHsiones  inter  s«  e)iG;endi  abbatissam,  quam 
yfobftbäit  witM»f  otmeruiD  mkoIb  Deu  propiuu  compoauerit,  omiiiuni  potestatnn^ 
rel  pcnoMnin  «oatrediotioM  t—low.  Sit  uc  Ium  mMCra  w^Hrf» 
»ive  libcrtas,  «tahili»  et  inconcus^a  ptVnKinci!  ,  hiiic  iiostrj 
aunu  piopiia  vobuidiuci,  sigiilo  nuiUu  iinpiiim  jutUHUU. 

fii^um  Ileinriciu,  Regia  inrictissimi. 

Zgdkmn  Omcdbriut  Vice  WiU|isi  Ardiicipellani  r«cognovit. 
DattXD.Bü.  DeMmbr.  autoiaMTUüoo»  Do«.  M.H.  Indictione  I.  (alias  XV 
iiau  Vi^nmX  nao  vwo  Donai  Ueiiindii  Begm  I.  AMuä  ia  ifw  «cbc  n. 

desponens». 

■m 

*)  Von  Teiipn  »m  sitLt  man  die  zerrallene  Maitcni  des  Sclil  ,siea  in  Abacb,  in  wek 
ditra  Heinrich  im  JaLr  97a  gebobren  worden  ist.  ^a*  TonnaJige  rinstenthum 
BxuMtt  hm&  io  Stadt  "^«giainbiiiig ,  einen  Hof  «hm»  einer  JUf  eile,  um 
A^lcMkiig  «Uo  Faqbiaqr  Tongii,  und  «ia%« 


•0  Ä««*  tuuuL  Mbieit.  Toa.  m.  p.  704. 

Dor  yiew  SmumcTio  liegt  zwisclicn  deu  Siaitea  Crsimbnrg,  und  Ysdiooflaagk, 
oder  BiwholM^  In  «iacr  MgeadiaMa,  und  mr  Tieb«wdd«  Mhr 
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und  was  zu  den  königlichen  Domaincn  gehörtCi  fiel  der  Domkiiche  ia  * 
Freysing  zu«   Actum  Raclispone  '     '  •  ■ 

Die  frcMmne  und  gutmudiige  KÖniginn  Konefund »  unter  '  weldier 
die  BisdiÖfe  xur  Erlangung  ihrer  Absichten  sich  to  stecken  wußten ,  hatte 
bcy  allen  diesen  Vergabungen  einen  wesentUdiea,  Einflulst   Wie  die& 

die  ausgefertigten  Diplome  klar  beweiseo.  , 

*        f    ■      .  ■ 

f 

Vermudinch  auch  in  Regensburg  geschah  um  diese  Zeit  die 
Vergabung  einer  Hofstatt  von  6  Perticis  in  der  Breite,  und  von 
lo  in  der-  Länge,  weldie  ebenfalls  in  Regensbuig  , '  in  d^  Grafschaft 
RuiNtedits  lag,  an  das  Kloster  Seon,  welche  Sdianknng  König  Comadll. 
im  Jahie  1026  xu  Augsburg  bestätigte  **), 

Uebrigens  erwies  der  König  allen  jenen,  welche  ihn  in  Regent 
^burg  besuchten,  die  ihrem  Stände,  und  Range  gebührende  £hren>  wie 
Addbold  anneiltct  ***}. 

Nach  1O02.        '  • 

So  freudenreich  der  Einiug  des  Königs  in  die  Stadt  Regensburg 
war,  so  trauiig  war  der  Ausrug  aus  dersell>cn.  Kurt  vor  seinem  Ab- 
zug vernahm  der  König  die,  nach  deni  Tod  Otto  III.  von  den  Lon- 
  gobar- 

ütjiit  FIüIm  Lcibiiixy  und  Zayer  vrcrfea  aidi  in  di«  S«u,  dd  cm«  bey  Poduein, 
«hr  «ml«!«  s«  ZwiwhMwiMMn, 
«}  Mdfihdb.  lam,  Mi.  Tom.  I.  p.  igSl 

•••)  Mon.  boioii  VoU  Yni.  p.  127.  Die  BpitViiJ-tmg  gesciuli  Mf  dicTilrbicte  der 
Gemablinn  Küiiig«  Conrad  Jl,  Gwila,  wclcLe  »ich  eben  so  richtig,  al,  Jio  JUia*' 
riu  KunegUiid  für  di«  beMcro  Dotatitia  der  RicUiett  und  Kli>ccr  «nualun. 
Vinauili  gracü  Moiaattha»  WnOMdi,  proat  quisque  A\%tamtx»  extdliant.  . 
A  lcibMiil'is  io  Christi  M  II.  Ilciurici  impeniiitlil.  Diese,  und  noch  viele  aii<!ero 
Stellen  vmu  gleichem  Inhalt  geben  «ineu  liiitl  iiiglichaa  fieffflit  TOM  4w  leÜMii 
abei'  zugicidi  «nCricJuigea  Pulitik  Koni»,  lleiaxidi. 
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gobarden  unternommene  Wahl  eines  Königs  In  ItaUeOf  welche  auf  den  Bi> 
schofsm Order  Harduin,  wie  ihn  Addbold  nennet*),  tttttfiel.  Henfiun  lieft 
<ich  durch  einige  junge  Leute  legieren,  deren  Radi  ihm  alles  Unheil  uiiog.  Ei- 
nige  longobardische  Stände  sachten  bey  unseim  Heinrich  durdi  Gesandte, 
andete  durch  wehmiiditge  Briefe  HCKe,  nndBe&eyimg  von  diesem  lAurpa« 
-or.  Adelbold  nennf  alle  FiSrsteni  und  Stände  des  italienischen  Reichs 
mit  ihren  Namen  •  die  dem  deutschen  KSnig  Heinrieh  ergeben  waren« 

Ohne  Aufschub  wurden  Truppen  nach  Italien  abgcschiclct,  aber  die 
feige  I' lüchi  ihres  Anf  ühiers ,  eines  Bruders  des  Bisdiofs  Gebhard  in 
Regensburg,  war  die 'Ursadie,dals  jene  Truppen  gleich  bey  dem  ersten 
Treffen  sich  znriicke  gezogen ,  und  der  ganze  Ueenug  nichts  ausge- 
richtet hatte.  Indessen  verschob  der  Künig  aus  guten,  und  woU  über* 
legten  Gfilnden  einen  neuen  Zug  nadb  Italien»  bis  anf  eine  bequemere 
Zeit,  und  günstigere  Umstände,  dieihmcrhuibten,  den  Zug  inPecsohmil« 
zumachen.  Er  gieng  also  Fsankfiirt  zu,  und  feyerte  allda  die  Weih- 
nadlten.  Et  gab  den  fremden  Gesandten  Audienz,  ehrte  sie  gemäfi 
ihres  Ranges ,  und  entliefs  sie  mit  Geschenken  '*).  Herzog  Herman 
machte  dem  König  seine  Aufwartung  in  Frankfurt  ***}. 
  5.  16. 

*)  Eodttn  umpore  quiJam  •pUeopieifb  ffnbinni  nonüiM  noft  ngatbui  Md  vitiii 
ia  ••  figaäatibua  mibtesrUbtx  In  lulii  —  —  QtuJam  nenipa  di*  eptfeopon 

brixincnsem  i^t  ^?  renientt'i>» ,  et  ncücio  quid  ratiocinari   volenteni ,    ut  foepit 
ci  miociiuüo  «titplicere,  per  capillo«  wcipait,  «c  humoteaiu  giu»  Bubuiciun 
TiluiiiBUB dijwi«;    Cum  »ajoribat  ailiil  cfaet«b«tt  «««  Jvven^ 
.  bn«  «mai«  dttpoB«b«b  AUboU  «*  Choiti  M.ir.  II«Mkl  imperant  r. 

M  iltonim  IfjTtioiiM  s-iiripit ,  le^atos  etiam  tnunerib'is,  et  i^sponsi?  (1i£;ni»  reaiic* 
tic-    Idcni  (it.  loc.    Wieder  ein  tdiöner  politi«rii«r  Zug  Kunig  Heinriciu.  . 
•**)  Di«  regsoiburgisch«  Cturonik  giebt  S.  1  \j.   irrig  au,  iaft  Hnmg  HanMu  fatt 
Jahr  icos.  Hfiiatkhtii  «itbt  dt  nmS§  «aoikimit  bab«.  —  —  Adelbold  ugt  am« 

driii:kliclj :  IlermÄiimis  etiam  i.ini  ante  juiiiim  ]xit!  uetciu» ,  eidem  celcbrationi 
(Isiauvitatia  Domai  m>  teeS)  oder  iaiigen  wir  mit  Weitmacbtea  da«  neu«  Jaiir  au 


J.  l6. 
ioos« 

Von  FiatiUoft  gteng  der  Koatg  so  Anfimg  des  Jahn  1003  in 
die  moeebner  Gegend ,  lUe  er  ^  KSnig  nodi  nicht  bemchl  hatte»  ah. 
Er  lic&  die  Burg  Mubherg »  aus  wddwr  der  mm  fieindUdi  geitiniiite 
Hecxog  Theodoflidi  Stoen-  AnsfaUe  »im  tinciaerdichen  Sdiaden  der 
amten  i^«*!»«!**  machtef  nach  dem  Sdilufie  der  landnimde  xa  Boden 
werfen* 

Zu  Aachen  begieng  er  den  Sterbtag  seines  Yorbhnxs  mit  dner 
•tiUen  Kirchenfcyerlidikeit.  HBcr  wind«  er  von  einer  sdiwcrcn  Krank» 
heit  überfallen.  Ohne  vollkommen  IjieigesteUc  zu  seyn«  setzie  er  sdne 
Reise  nad^LQt^  fiDrc,  hier  wurde  er  rückfällige  und  von  der  Chdtt, 
welches  Uebel  er  von  seinen  Aeliem  und  VoriQtern  ereibt  hatte »  aufi 
neue  eigrifiBen.  ,  Er  litt  die  heftigsten  Scbmenen  *). 

Indessen    starb    der  im   November   des  vorigen  Jalures  ia  Re- 

gciiiburg  eingesetzte  Herzog  Wladibog. 

Der  von  sdnen  Stiusden  abgesetzte  Bolislaus  conspirirte  mit  dem 
baierischen  Markgrafen  von  Oesterreich  1  und  mit  dem  Bruder  des 
Königs,  Bmno.  Mii  diesem  vereinigte  sich  der  baierische  Markfjraf 
7n  Scbweinturt,  der  fiir  sich  das  baierische  Herzogthum  verlangte,  und 
der  Herxo'^  in  Schwuijcn  ,  der  sich  zwar  im  vorigen  Jahre  mit  dem 
König  ausgesöhnec  hatte ,  nun  aber  aufs  neue  suchte »  seine  heimHchen 

Anschlii- 

^ilen  »n,  im  Anfang  änj».l\n  ioo5)  iaterfuit,  et,  nt  oponuit,  per  f>ni!ii.i  rr:;!,!« 
lAijettati  übcdii-tu  fuit'    Cit.  los.    Die  wirkliche  Aa$sdbnMng  geschalt  aber  den 
I.  Oeiobm  »ooA  in  BrmdiMt,  wi«  wie  thm  ^.  i3.  au*  den  ttadaddMm  AM> 
bolii  aBgmarki  luibM« 
•)  Ibi  cholic.im,  infivmitatfni  xh  intecesfonbu}  tuL*  in»e 
AilaibqiJu«  ao  Cliri«i  MJJl.  Uaiucici  iraptcaiuii  II4I0. 
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Anschläge  auszuführen.  Der  König  wollte  nicht  gleich  Anfan?»«  mit 
rascher.  Zttcht  gung  der  Gorspiranteiiy '«ondern  m'tder  ihm  angebohmen 
Gdie  das  Feuer  der  Conspiiation  ersticken.  Eine  kluge  Gesandtschaft 
wurde  nach  Prag-  abgeonltet>  deren  Besdieidealieit  und  Woliiredenheit 
die  anCgebrachfien  GemUdier  beriinftlgeii  soUte.  Er  lieft  sogar  dem 
Candidaten  HeiSo  eine  Hoffnung  anc  Erlangung  des  «iledigcen.-Her* 
iflgsthanut  Baiem  nadien ,  so  fem-  er  ikh  von  den  gewaltsamen  Ein* 
eUkn  in  dasselbe  «ndiieile  .^. 

Nachdem  Heinrich  die  Bittwoche  In  Merseburg,  und  die  Pfingst- 
fericu  in  Halbcr<;tadt  eingebracht  hatte  ,  gicng  er  nach  Baiern  turück. 
Hier  xvurdc  btstlilosscn,  den  Hczllo,  der  das  Haupt  der  Rebellen  war, 
aniUi^reiien.  Ein  aus  Baiern  ,  Franken  ,  und  Lothringern  bestchcndci 
Heer  belagerte  Mertula  (die  Burg  Amerthat  bey  Arnberg)  nahm  sie 
ein,  und  schleifte  sie.  Des  Hezel  S<ddaten  wurden  auf  Vor])itta  der 
den  König  umgebenden  Reidis-  und  Landständie»  auf  freyen  Fuß  ge* 
seot»  die  Slaven  aber  >  die  Kriegsknechte»  aignlich  des  Bolislaus»  wur- 
den in  die  Gefengenschaft  abgeführt.  Die  Prinzen,  Bruno  V)  ,  aber 
dessen»  als  des  Kdnigs  Bruders  Beytritt  zur  Concpiratxon  >  die  Conspi-  - 
fanten  grofs  thaten,  und  der  Prinr  Ernest,  ein  Bruder' des  österreiclli« 
aeben  Markgrafen  Heinrich»  wurden  in  den  Böhmerwald  verjagt;  • 

Doch 



'}  Qi^*'*^  cam  r«gi  nantütuoi  esset  aou  td   'viiuücoiai  rcpeatütis  modbos  aui» 

mlMtar»  tdvtu»  fntii  ist  et  iafouti»  semjMir  iuyiiea  WM  comUio  —  ~  Sei 
«gyiMMi  dktte  iiivanoitis  4inuniiUiu,  nundArit  ei' f«r  Jigitoa  «apteatc«  et  do-' 

qnentM,  nt  terrüm  snim,  qtue  inincipe  iioviicr   erat  viduara,   non  iiiv.iJcrer, 
^uam  si  v«]l«r,  cum  ^vniau»,  ci  donp  voluntari»  aequircre  pouet.    Idem  lue  cu. 
Domiotti  Brum»  «ümn  fnur  Hciuici  et  episcopus  ( denomiiutiu  nittS^ 

runi)  attodttocy  aettte  jiiveu%  ef  per  javwtttnieiu  mI  udaccmhiM  iacilü:  etli«e 
i»rta<iiuii|  müt  ^bnatie»  fHod  an'  putÜNit  «uis  btacm  xept  *"^^nt,  |d(n» 
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_Dodi  Emttt  ici  bald  ilarmtf  In  die  HSnde  des  Üeberwinders. 
'  Vach  dem  Kricgqicricbt  hätte  er  leine  Verbindung  mit  den  Conspi* 
fianten  mit  dem  Tode  bezahlen  sollen.  Die  Rcichntäncle »  vor  allem, 
der  hey  dem  Konig  viel  veimi^gende,  Etzbischof  zu  Maua  Wigialy  er« 
baten  ihm  das  Leben. 

Sollin  TOg  der  König  nach  Cruclnam  (Creussen  im  Riiireutl^dien), 
vro  die  Unvorsichtigkeit  dei-  Wächter  seinen  Truppen  eine  Niederlage 
verursachte* 

Bcy  dem  Aufenthalt  des  Königs  in  Regensburg  xu  Ende  desju- 
aSiis ,  und  zu  Anfang  des  Julius  wutde  von  ihm  dem  Grafen  (Aifar1c> 
grafien  in  Särodten  nach  dem  Tode  Herzogs  Otto),  sowohl  auf  seinen 
ägenen,^  als  anf  den  Grtlnden  der  Bischöfe»  und  der  kSoiglichen  AIk 
teytn  in  derCia&chaft  Friderichs  (qa!  iudicat  in  Hacfaii^n,  in  pago 
Sundeigouue}  welcher  Ganrichler  war  zn  Haching  in  Sundgan  i  der 
IVildbanli  fiber  das  Wild,  und  zwar  zwischen  den  Flüfif»!  (Isaca  et  Liu- 
basa)  Isar  «nd  Loisach  (ab  ostio  praedictomm  flm-innim  ysanm  sursum 
yersus  asque  ad   Hohenberg)  vom  Zusammenfliirse  an,  beyder  Flürse ' 
aufwärts  der  Isar  bis  auf  Hechenberg  (inde  ad  Hac^i^enberg ,  et  Cumlz.- 
dorf)  von  da  aus  nach  Hippenberg  und  Kümbstorf,  dann  weiter  hinauf 
ad  Caiphse   et  ULfinidouud)    nach  Karpfsee    und  Waierduct ,  oder 
"W  eierbach  (secundum  vero  decursum  fluininis  Liubasc  usquc  adWolvera- 
deshusun)  dann  dem  Flufse  Loisach  abwärts  bis  auf  Wolfenhausen» 
ertheilt.   Datum  Kadespone  ii.  Kai.  Julü  MJil.  *) 

  Aus 

•}  Dl  4i«M  IKptom  iniM  krt  Mlnit  Tabaln  «In  tAr  MtttM|  iatt  •>  UiImk 

*  aieht  abgedruckt  vrntde,  to  lierere  ich       aas  4m  obwBalüMtBtiwiw  AuMr 
ttMli  MMMH  biuduaUlahMi  Idbdt» 

Bbb  . 


D 


Aus  «fiesCE  sehr  mcxkwünUgBn  Uiknnde  foigl  Imo.  dafs  dicrliohca 
Jagen  im  Laode  nodi  ein  ttgßlt  der  Könige  ua  dieser  Z^t  waren. . 

ITdo.  Dafb  man  sie  vielmehr  an  die  getreten  Staats-  und  Kdegs« 
als  Kirchendiener  vergab. 


InNonuMHiwtM^  et  indivMaM  Trfailtttis  nduriens  tUviaa  fiirtiiM  Cknenii^ 
RtX.  Notitm  lit  omiiibiis  nosttis  EJelibiu  ptesciitibu»  icilicet  et  rutiiih,  quili* 
ter  uos  iidele,  pro  oiniii«  Mrvitipm  dilecti  n  ^bi«  Comitif  viilelirct  AJ.ilbronii  lu. 
tuemes,  at^iio  ipaiiu  tuppliadoiiaai  pro  imenraatum  Teuei^udi  presulü  Gote* 
tolichl'  »nmikitMB »  nbt  'pront  iftt  pMDiI«v«»t .  fiiü  tagtÜM^  p^niam«  npUi 
potentie  bannum  »iiptr  agiestes  feras  couc(»jiniiu  iiitcr  diiu*  riuyioi  Yi»n  9t, 
läubaM  Uta  sitpor  propriint  ipsiua,  ^iii  pceCatiM  cM  .'Vdalbeionis  tciiam,  quam 
MipardemonmpondSoiIIninMmcmattmorainin  tbbaciif,  qne  ibi  nobi»  periüient 
tctmt»  onaium  Ulunim  tiuuiinuin  ten.i«,  qui  in  pres«nti  Ct  in  tatuwa.  hlijii»' 
mo<U  i-ern  ctim  eo  cjllaiul  iNant,  in  cmiui.uu  freJerici,  qui  juJicat  in  H.icJlingua 
iu  ]i*^o  Sundeigouuc :  primiiin  ab  liostio  ^ L-«dictoruiu  Aiiuiorui»  V>4r4jn  sunuin 
•vmn»  uaqo«  «d  Il9lienbel]g,  tnds  ad'Uuggenlmg  tt  Ciiinii4]or&  ntd»  ad  Caipfai«, 
M  Odiiidoiiui^  awandam  vero  dedanam  Buiniiii«  Linb«>e  luque  ad  Wolaandaa»' 
liliflun.  Notunsn  igirarregiji,  ut  i>r8»(nriptnro  est,  aucroriute  (e)  iutcr  pneuomW- 
juiu»  fluuioi«  et  (cnninot  baunum  a^resuum  fcravuni  et  tradidinius ,  «t  pai  hat 
pneapcom  Inpü  aamat,  ngio  Taibo  onnUnodi«  IntadUoanMa,  qaatmni»  hoc 
anibiiii  »ine  sm  ip-iiui  ]iceiitia  fera»  ilbj,  qnc  in  afiis  dominic«Iü>u*  foresti«  in 
baano  aiiat  poaiu«  uulia«  «li^oo  iagaoio»  vel  gcnere  v  enan  di  audnt 
tewcapa  capnota.'  Bt  utliM  aoam  aaaMaiionia  «uctorius  «ubüii,  «c  iocouvuIm 
■ycoBancat»  luno  noatri  praeapci  pac^utam  nitnapvopda-tobonntaaaigao  ■»irmr 
imagliiis  imprinii  jiusinius. 

Signum  Donmi  Jleinrici  Regja  larietMtiaii  Egilberuu  **-'"'yUariat  Visa 
Willigisi  AxebicapeUam  lac 

Dan  n.  Xaland.  Jalii  anno  Domiai  ineam.  M.tII.  ind.  L  Arno  varo  Do* 
adai  Ueinrid  Mcnadi  xtga.  JI.  Actum  Radetpone. 

Ej  durften  k*ijio  Thirrc,  ^reiche  in  dfn  aiiilcni  ISni-IicIipn  Waldungen 
unter  den  Wildban  gerecLnet  wurden,  vun  Jefli.iuden  duith  ^iinstJicJics  oder 
genaiifca  Jagail  ua  da«  dbaa  fatikiaebaMn  Gegenden,  aufiet  t«»  deü  Cnfca 
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*  Illtio.  Dafs  die  Bischöfe  ihres  hohen  Berufs,  und  der  canonischca 
Gesetze  wohl  bedacht,  vielmehr  das  Jagdrecht  auf  jene,  als  auf  sich 
Sülm  zu  bringen  gesucht  haben;  wie  dann  in  diesem  Falle  Gotaschaik» 
Bischof  in  Freysing  einen  Fiixfoitter  für  den  Grafen  Adalbero  zur  Er- 
langung der^hoiren  Jagen  bey  dem  K^ig  gemacht  hat. 

IV^to.  Dafs  endlich  das  Amt  derCaugrafen  in  Ausübung  der  Ge- 
rcchti'-Tkeitspflegc  in  ihren  Grafscliaüen  bestand:  "io  COmit^SU  Fredccici 
qui  juüicac  iii  Uacliingun,  in  pago  äluodergouue". . 

Iifacb  Verjagung;  des  )Mar1|gr«fen  Heubt  und  aadi  ZentSrai^ 
Mimr  VesQingen  b«g{kb  dch  der  König  nch.  Bambeig,  seinem  lieb- 
lingscnt.  Er  Scftm  «Ihl«  das  Fest  MjmSgebiut;  dann  eigSute  er  nch 
in  dem  Spcssater  Wald  mit  einer  Herbscjagd. 

Weniger  interessirt  uns  aber  dicfs,  als  das,  was  Adel- 
bold bey  dieser  Gelegenheit  anmerket ,  dafs  nämlich  der  Spessater 
Wald  die  Scheidewand  iwischen  Baiern  und  Franken  war  *).  Der 
Widerspruch ,  den  einige  wider  die  Ausdehnung  des  Hcrzogtliums 
Baiera  bis  va  dem  Spessater  W^d»  unter  der  Devisa:  Franken 
nicht  in  Baiernt  machten«  ist  dadurch  bis  zur  Evidenz,  gelöset. 
Adelbold»  ein  Rdsegefä^rce  des  Königs  wird  doch  die  damaligen  Grffai. 
un  der  Froinnun  gekannt  haben.. 

Der  König  knm  über  Sachsen,  und  Thüringen  Im  Jahre  1803 
noch  Einmal  nach  Regensburg.  Diefs  beweiset  eine  Urkunde ,  welche 
Hartwich ,  Eribischof  in  Salrburg ,  noch  in  diesem  Jahre  den  u  De- 
cember  vom  Könige  in  Regensburg  erhalten  hat. 

Bbb  •  Haft- 


*)  inds  m  alr«m  SftUhmbacu  iom  Bamrim  a  Fnncia  dmdit.  Alebold  i^t.  loc 


Baitwidi  wank  aSt  &ßfim  Lehen ,  «dcbes  voefaer  iän  ^ewimr 
Azo  beaafi»  tu  p«BO  lingowe  (io  «haa  Uu  odv  Leogm)  ia  der  Giaf*  * 
fdiaft  des  Gn&n  Berthold  lebenslänglich  belehnet.    Nacfasdneni  Tode 
aW  JoU  dM  vou  Lehca  den  Noumd  in  NeulHug  zufiillea»  Actoa 
Ratcipoae  *)• 

J.  17. 

XOO4. 

Anfang  de»  Jahrs  1004  gieng  der  König  nach  Magdeburg. 
Der  aterfaende  Enbiidiof  Gtskrius  bat  ihn  xo  fkh.  Nach  dem.  Tode . 
deiaelbeB,  dfernoch  votderAnkonft  deeEBni^  in  l&j^eburg  üifolgtr» 
■cM»  «r  den  bidieiigcn  Piofaetea  znr  allen  Kapelle  >  und  «einen  Hof« 
c^idlan  mAt  Einrtimniniig  der  Kleniey,  and  Diöcaanen»  ab  EnUaämf 
allda  ein» 

Nach  einer  un^iicklichcn  Expedition  wider  den  Bolislans  strafte 
er  dessen  mit  Geld  bestochene  Anhänger  mit  Verheerung  ihrer  cigeo- 
ihttmlichen  Landercycn,  *    '  v 

Dann  gieng  er  nach  Merseburg  rurUck ,  und  setite  wieder  den  nn» 
ruhigen  Bolislaus  ,  und  seine  Slaven  Einige  Markgrafen  ein  ,    die  den  ' . 
Auftrag  hatten »  Bohslauen»  und  seine  Anliänger  genau  xu  beobachten. 

In  MenebiBS  worde  aacb  der  Maiigfaf  zn  Sdmeinfoit  aof  die ' 
Ritliitts  einiger  Fuiatea  xu  Gnaden  von  den  KiSnige  angenommen  **)• 
  Auf 

*}  yU»  i&flaa»  qpnl  SuHb  gci-in.  aac  Tom.  T.  pag.  iß^  —  Tfm  LeTicn  mntM 
•icK  RhrmtnstM'f,  wie  Sianiiatuer  in  der  LcbciisgMchichte  der  L*iIic:<~H  Eren« 
iiitil  c*p.  VIU.  annwdwt.  K«>ui|;  llainrkb  hmt  den  Nomab  *in  neue*  kJoster 
mtt  iM  Bwg  Itbigiilwimi  iafcwtgwi  wniJ«  iinit  Btfg  im  Jtr  Fdg<"i«  Woi» 

»lenberg,  vulf<?  Jrr  Nirnbfrg  genannt. 
*^  Di*  £ui*euong  de*  AlnkgrAfen  llcsiJo  in  sciae  Marlgraficlufi  g/mUxih  nicbt  im  , 
Jabw  s«b5  ,  wit  Br.  rum  Ltai  Ja  will—  diwuliigiwfc—  Ammng  &  atS  irrig 
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Aitf  dcrXdiemdiltafeMlMnf  tipNie  dsrXSnig  iciiurfe$i||gyicbai  Ka- 
pdk  itt.tt»  L  Fmo  In  Itopaibpig  auf  WüAim  dm  vooBaligtaiPiob^ 
Haa  «Udft»  ttnd  danudig^  Eczlnicliofs  in  M?§debutg  alleabirat  ihm  .in 
dtn  sureycn  in  Noixlgau  ,  in  der  Gnisdiaft  OudaschaldU  liegcodeo 
Dörfern  Dumuit  ct  Maoulabi  (Teuern  und  MaoU)  lugehörte.,  , 
Dm  Diplom  wurde  auf  dem  Wege  nach  Regeosbuig  io  dem  Palatio 
Vuarim  ausgefertijet  **)  '  ^ 

Heinrich  rief  nach  seiner  Ankunft  in  Rejemburg ,  wegen  Einsc- 
txung  eines  neuen  Hciiogs  die  Landstände  zusammen.  Er  gab  mit 
Einstimmung  derselben  Heinrichen  dem  §^hne  Sigfrieds ,  Grafen  von 
Ardenne  und  Luzenburg »  dem  Bruder  seiner  Cemahlinn»  Kuniguod* 
die  Fidine  dai  Landet  Baiem  in  die  üaad  ^ ,  ofid  bdebme  ihn  den 
  aiten 

anhiebt,  •ondern  ganlb  iet  AdelboM,  ienea  Heinridi'tcbe  L«bea*g«achicltM  mit 
Aafiug  im  lahm  tooS  ««Ute»  im  Jduv  ioc4*  in  wakbcia  Jahn  dar  tJbaag 

■ich  in  Merseburg  noch  vor  scineni  Z  igo  nach  niiern,  rinfjucL  ReTvrtitnr  He- 
aiJ«»  «t  £<ti«  ^uacuti*  inwcaMucÜNnu  —  —  Adclbuiti  ae  CtuiMi  M>IV> .  Uciajb 

•)  Uufhm^Km  in  idungnfUa  fig.  «e.  Dw  Br.  Aidklwr  f»riiyHiilM  barifl  »k 

Diiminj:,  iiiiil  Maiital«hi  mit  M^ullach.  Ich  Imuu  4b«r  svcilrr  Jicfi',  noch 
jaoea  in  »«ui«r  Landkari«  d»a  «Iten  Nordgaue*  firtdeii.  Jch  Itab«  alao  UrMcli«^ 
fcej  flMiiMr  BriilXmog  iimte  Twfcapyta»  Oitwr  Mdm  m  Utiban.  to  Vofb^ 
fdaaa  nMrke  ich  nur  m  ,  <la£»  da«  IloaUK  F«i|p,  welchoe  der  Hr.  AxcUftt  im 
feiner  LindLarie  aulueilt,  nicht  zum  Donaugau,  aondern  zum  Nordgau  pehi^re. 
£s  |«b  demuadk  iu  den  äUesiea  Zeilen  «.wejr  Klöster  Paffi»  woTon  da«  int 
KoidgMt  lie^gaada  luk  Naman,  fum  An  im  DoiM<i|Mt  füt  MSacbaa  hnuu 
war.  Von  letzterem  luivlcjte  iaii  WWNUsbliffK  !•  UUiMHt  UVMIfttdbuK  Qt. 
•chicUie  von  S.  ^^>ä  hii  374. 

Cbrouicon  Couwicewta  jpabt  Naichndu  Tua  einciii  Gau  W^ia,  oder  VariAi  T.IL 

•***)  Di*  Bdebnidi^,  welche  bisher  durch  den  Zepter  [Hirliabfil  im»  pHAA  f  T  niai 

•ntenmal  durcl»  Urbenxficliun^  einer  l'»liijc.     Henricut  ad  Ratitbona« 

ynit,  ibi^ae  r^aii  habito  ptacito,  nuiate  »tuniei  ,  generofjac  Uenarico  aa.  KaL 
Iffik  «Ml  muiam  Iwid*  yraarnirinia».  ciMnai  hMu  «i^iufan  dwflu»  B«Ta> 
dadk  Aw»L/3a««  ad  asatun  aoof» 
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2%',^MIih^'«frt<lleni»IftMag  im  Angesicht -dw  Stffide,  mid  der  Dept* 

tlsM^  M  (BietelHiiAiiatioo  mit  <iem  <HeAog<liilNi  'Bfekm  ?y,'i4fiäm 

Gninre  thmabe  nOCh  Spessart,  die  Markgrafschaft  Oesterreich  f  Steycr, 
die  Mark  Verona  ,  und  viele  Gegenden  ,  wekbe  aachher  davon  abgo>  - 
Wf^ea  sbd,  begriff,  luid  «infaisi;& 


Nach  diccem  ausgefühitieii  großen  GcsdiSfte  giciig  der  Z^ig  übcc 
das  Lecbfekl  zur  EroberuBg^ftaliem  ub»  ,  ..• 

In  der  Fasteiiteii  sammelte  sich  das  Heer  nicht  in  Reo^ensburar, 
wie  die  Ttgonsbiirgische  Clironik  irrig  angiebt  **),  sondern  vielmehr  ia 
Augsburg  Der    Köiii^^    blieb  bis  zur  vollkommenen  Organisa- 

tion des  Zuges  in  Regensburg.  "         ;«•.-.       »  .  • 

Als  der  König  zu  Omnga  (vermudiKch  Schongau )  "  aniänlCft 
](am  ihm  .  sein  Bruder  Bruno  mit  einer  ungarischen  Gesandtschaft 
entgegegen,>auf  dcico  FUrbitt«  er  mit  dem  König  ausgesöhndnuKle 

I'  Noch 

•  "  1)  Omf  tiUhtliahe .  Mgm  cli« 'Anbfll.  S.ix.   apud  Eccard  I.  ZcfG  lade  Rex  RacUpoiian 

»         Ttnit,  nbi  I«  ibito  lejjali  pl.icito  Ilciirico  rratri  ri.cj:;iiM<"  X.'l.  K.il.  Api*.  cum  otn« 
oiuni  pi'dciciiuuiu  favore  cuai  liaata  ligaifeia  «iuutiui»  iidVMMc  ticdii 
.«•■iKii  niniiMfiini.ap«l  Ii«ilMik  L  Sjd 

Hr.  ^iiMiW 4.  1481.  «  

'  T.tndon  iHi  (ne>i)  .A.ugu»t*m,  cjuje  i'n  confiniSs  T^ar.iriT",  et  Alrmaiinüe  iltt 
'"  est  t    liotltarieuses f    Fnaci»    et  ..VJeoaauui    obviam    Tciuiiiic  «d  uicisceadiun 

■"'iajar&jri  TeiitfdMfeb  fllatun  >  Yoliintarif  foHM  Sv^aiig,  tondem  tut  Lieb«  zn 
(Uun  Köllig,  nnd  ans  Eifev  Hir  dio  königliche  Wlii'do ,  wclcli«  die  Italiener  »t 
eHtL^l.icii  .lirli  nitr^rct  iitilcit  lubeii)  ci  regio  houari  p«r  omiiia  dflMXVil«  fWaci* 

•  '  t        Ati«lbui«iu«  ao  Ciiiisti  M.IV*    Ueüir.  iinperaut»  III. 

***^  Ib  itt  irrig,  dib  Bmno  oMh  V«n<diaaiig  ab  iua  KSBig«,  von  doiiMlbait 
•*>  '  •  i-  «Hin  Biachofe  in  Aiigibuyg  mumoc  wordMa  »tf,.  wi/t  Hr.  v«a  Lori  5.  3io  an- 
j  '  . »ewerket.  Hpitiricli' gab  ihm  vielmehr  lüe  T'xspectaiit  auf  dies««  Biitbuni,  bald 
.  '  ^         nach  aeiaec  Jkrünuug,  und  uoch  die,  aU  iicli  Bmno  auf  dia  Seita  dar  Feiude  doa 

:  waaigitaM  4pa  Bnao  mIiob  «ibM  BiMho^  db 
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Noch  im  Flühjahr  1004«  den  ja.  May  nHmlich  ,  wurde  Hein- 
rich, nuchdcm  er  seine  Feinde  in  Italien  zerstreuet,  und  naclulem  Uar- 
duin  vor  ihm  geflohen,  und  sich  in  eine  Veste  verschlossen  hatte  ,  in 
Pavia  in  üer  Kirche  St.  Michaelis  vom  Erzbiichof  in  Mayiand  ais 
lionig  von  Italien  gekr^ict  Hier  seilen  Wir  Unftem'  Heinrich  xum 
viertenmal  gekföner.  '      '       -        •  •  t        ^  -  r. 

«  .  .    .  •   .    .  :       .     X  :u  '  ,  , 

Eine  Bcgcbcidicit  <£e«n  Tagfs,  w^c  uns  ein  sehr  auffidtendes' 
Bild  von  dem  damaligen  Charakter  des  italienischen   Volkes  sditldei^ 

und  welche  unscm  sanften  Heinrich  bald  aus  den  Gränien  seiner  ge* 
wohnlichen  Gelassenheit  gebracht  hätte  ,    Ubergehe  ich.    Sic  wird  von"' 
andern  weitlduhger  erz.ahlt  *"*).    Folgende  Umstände  sind  aber  nicht  ztt 
'verschweigen,  dafs  nümlich  Heiiuicli  nach  hergestellter  Ruhe  in  Pavia, 
welche  Stadt  sein  Miüculen  und  Erbarmung  IVir  einige  unschuldige  He- 
wohncr   von  ihrer  gänzlichen  Zerstörung  gerettet  hatte ,   seinen  Zug 
nach  Mayland  fortgesetUt  dals  alle  Sdinde  ItfliiQuHim  Gesandte  und 
Geiseln  entgegen  geschickt»  ihn  als  KiBni^iVon  JtalieD  «neilMnnt,  und 
schuldiget,  da&  er  die  ttber  seinen  A1n»g>iiech  Itafien  eittrilsteten  Lon^^ 
gobarder  mit  einem  baldigen  Wicdeibcsuche  gebtöstet»  und  da&  die" 
Tosccr  (Toscaoer)  in  Chromo  (Cremona)  wo  er  die  Pfingstfecien  hei- 
^   Mgte, 

«r  >icU  mit  dem  Bolealiiu  und   lletilo  wider  (einen  BriiJer  verband.  SicJiO 
«Un  f.  XVI>  Nou  - 

*)  Tfno  or«  Htlmkiun  regem  aceUamtt»  collKiidnt^  eoDaniatain  toigmait  coHmK' 
äuM  ^      coKoaatiif  m«  AdtlWd»  eil.  loc 

**).Hi<  Westeutieder  MmruTt  in  dem  Kxleüder  ^rofser  und  merkwiirJi^^  Deut-, 
tclieu  auf  dji  Jalir  1792  die  Ltbeitsgejiclu.  htt:  <lir?;->i  K  iii«  :»  S.  iU"  mit  einer 
Acluuii^  und  etuLiu  Aiisuadoi  niic  dein  ei>  uwü  ^cuenicu  will,  d«i<  jiun  vou 
.  jdtm  Rcgtmea  ttiia«nV«t«rluHlet,  ini(Slrd«m  von  ima  tugmidluftsiiKN  «<lMibea^ 
tten,  und  verdicutesteu  Fürsten  dc^selbfu  spieclie  und  »dureUw»  —  AIUa  WÜnI 
der  in  Pavia  outstaudene  AiU'ruür      23a  etc.  baduiabcib 
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ligte,  Treue  uqcI  Gehorsam  angdobct  hatfua  *}  — *  tKeie  Tliatsa« 
che»  gei^n  den  tichenifa  Btwatf,  da&  <tie  It^ieacr  HibliciMa-  ab  ih» 
nn  Eöaig  allgemdo  tMoh^eacbttt  haben. 

Die  xvlclitlgsten  Ccsdiuftc  riefen  den  Köaig  nach  Deutschland 
zuiiick.  Den  23.  Jiinius  hiilt  er  eine  Unterredung  mit  tlen  Standen 
der  Landgrafschaft  Elsafs;  dabey  iibcrfitand  er  abcrjnal  eine  gro(se  Ge- 
-  falir.  Der  baufällige  Sa^l  1  iu  »velchem  die  iiciathschlagungea  vorge- 
nommen v\  urden  ,  »tiirLte  vennuliilich  wegen  Menge  der  Neugierigen 
xusammeuu    Doch  (gießet  Zll£Ml  aor  ißnan  t  (vegea  selues  un- 

i;rlaiilKen  Umgang««  vendu^ncg)  Ptioter,  d»  I^iben. 

Nach  dem  Bericht  Adelbolds  tog  König  Heinrich  noch  in  die- 
sem Jahre  von  Sachsen  aus,  die  Baiern  aber  aus  ihrem  Lande  ini 
Söbmen*   v«  hoxi  lieftet  irrig  dicken  Zug  dem  Jahre  1005  an  **), 

Zu  Saüiu  (Saa^  gab  E&aig  HciHiidi  wiad^r  Bewm»  Jer  kft- 

"  insUcliba  Sanftnuth*  Er.BU&billigte  die  abfChaufidie  Cfansaavlwit  dar 
Büisec^  waldie  die  ihneu  xis  ibrer  J3«schütruQg  von  dem  Herzoge  Bo- 
lishu  zugegebenen  Polen,  entweder  am  Leibe  verttümmelteOf  oder  Uber 

die  Hausdücher ,l)erabst  irxtcn.  Er  \'er!angte  vielmehr,  dafi  man  iba 
die  noch  lebenden  vorfahren  sollte  ;  er  nahm  diese  sovohl ,  als  die 
Sudt  selbst,  in  Goadfa  auf«  und  letztere  in  seine  Pflicht 

*)  ilonii'.!  Papia  tfttt  concntitar  lulia,  ac  Indigenae  omnM  a^l  rtgem  conAnant,  etpar 
omma  praeccfti«  ejus  obediuHL  Civüau^  etiam,  ad  ^luu  rex  nonduaa  veaera^ 
obtt^M  idti»  uuMBhtiwCt  Ucnfoia  iMum  fme  HsniBaui  pnMiIiniat  — 

M.'.liulanmn  dirrrtn  Loil^Varfot  de  rcpeattBO  ditcena  aju*  eonquoreatM» 

imitu  vtditau  tolMtur  pramiatioae  —  Chromo  —  —  iketAnü  Twtä  «i  «soar* 
ma»  «<  mnm  jmx  cxUmam  «iagatt  *e(Uiuit.  Adalbold.  lao.  de»  ■ 
•       Mm  Sit.  ■ 

'**^  Taatum  liujKS  criidelitaui  ferror,  re»'i«  animiim  perenlk,  0t  ^  OQuiriiflltWlill 
ajnsiuodt  infania»  iaiiu  piatu  iadiiunu  Jua  vivi  duAuitart  0t  reprae- 

«•n- 
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ao.  1005. 

Ln  Jahre  1005  IHL  id.  Junii  erhidt  das  Kloster  KiedenQnster 
in  Rcgeiubaig  ein  Diplom»  Kiafi;  desica  Motas  Heinrich  nadi  dm 
Wünschen  seiner  Gemafalinn  Kunegitmlt  und  der  Aebcissino  idlda  Oda^ 

ein  praedium  Ettnull»  condicta  in  curtibus  rades|l90easts>  et  in  comtl»- 

tu  Roudberti  comitts  (das  Praedium  ,  Ettnull  genannt ,  in  dem  Buxg- 
frieden  der  Stadt  Regensburg  und  in  der  Grafschaft  des  Burggrafen 

Rupreclit  c:elegen )  der  Kiiche  U.  L.  Frauen  xu  Nicdermiinstei:  auf 
ewige  Z.t  icn  eignete;  vorher  war  damit  ein  Piicster  Macclin  belehnet. 
Das  Priidiuni  oder  der  Hot  geliörte  zu  den  königlichen  DoinaiJien  *}. 

Ich  verstehe  darunter  jenen  Hof »  wdcbem  das  Stift  Xiedermjn- 
Her  in  dem  Burgfrieden  |  oder  anier  den  Andtfoldern  iiisher  besa(s» 
und  selbst  baute. 


^■uMioat  fm  MctuMiii«!  f  «v  oImUm  «Uigivii.  XUthM.  de  loe» 
i}  Da  cBiM  Uckttade  biabar  noch  nldt  «Igodrudkt  woidM  iw»  und  inr  "OuAiebHü 

Rce^'ii^biiri;»  uiurr  lleinricb  If.  ^eln'irt,  so  rheile  ich  li«  tW  dam luadamilaKMCi* 
•dien  Archiv  nach  ihrem  biidmiblidiea  InhaJt  mit: 

fa  aonm«  aauctae,  at  fn^rUiua  Trin&it».  Heiiittein  diviiu'  ävtnw  dt* 
■Mntia  ÜHb  8i  pÜs  Dei  fkroulautioni  petidoftiboS  fnbaOM«  «Meiuam,  aetenuw 
Tcniiiiieratii'iii!  procul  dubio  inJe  oboriri  nobii  sper.imiu  reinediiim.  Jdcirco 
omnium  unct«eDei  ecdesiM  üdeliuin  pr^eteauiun  sciii«,et)  «t  futurorum  uoveric 
faidiuma ,  quafitar  Bot  Inn  pi»  iniaiB«  noMm  eoMnilMt  •  fnam  «tiam  pM  die 
■  laetiiaiaiaa  coatectalij  nottna  Cuaigwn ^4«  videlicet  Rayiwa  tlnldi  appecitu ,  Mfl 
noii  Tfiiprabili»  r.iilmponerni«  .«bbjtissae  Outie  vi<lr!i'-et  nunciip.il.i«'  «'•fliilo  inttT- 
TCMtu,  qiiodilam  uouii  juru  prediiuHj  qiiod  M^cciiuiu  dericiis  vivua*  ut  cum- 
bat  xadatpoBaui*  Bcmiüla  «ondisu»  a«  ia  cmiunt  Rondbam  eomida  yiuu  m 
tiivcsiiiiira  potenatia  possldeie,  ndesponenu  saiicta«  Maiiaa  iB«aasMriOf  quod 
diAäiaiuaK  infarioa  didtur»  tndantai^  io  proprium  doaA*iaiiii%  atjat  in  angniaa» 

Gcc 
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J.  19. 

ao  ioo6r 

Reer  Aichivar  Heybcrger  setzt  den  Tod  Gisilä)  der  Mittler  an« 
Mn  SSn^  in  Deutschland  und  in  Italien  auf  den  ai.Julii  1006  an*). 
Er  «agt  twar ,  dafs  sie  in  Regensburg ,  aicbt  aber  in  welchem  Gottes- 
lunue  mfi  allda  bcgialiea  wosdco  «ey. 

Man  disputirte  sich  lange  um  den  eigentlichen  Ort  ihrer  Begrab- 
nifs  herum.  Nun  ist  es  entschieden  ,  dafs  derselbe  In  Niedernninslpr 
aufzusuchen  sey.  In  dem  KircheDsdiaue  dieses  Munsters  befindet  sich 
  •   .    '  -  ein 

tum  rictui  inrri^IItim  Iniiii  Ji-j^emittm  »ub  regnl»  8.  B«n«jicti  firmininM  io» 
MtioM  propneuvinua  cum  omiübu«  ejiMdun  preclü  nttaüJibui  et  appendkti% 
«■boB  tdBMt  iBoliiIibit%  «t  inmoUlibttCi  fiuniUit  otrinaqne  sexus,  *reU,  «odi£cüsy 
ntrk  cnltifi  et  iacidtü  pratüi  pMcuü  ürt  «NnpHKiiif,  tüs,  innia,  ciitibm,  et 
Tcditibu»,  quiie^itis,  et  iiicjuiroiidis,  aqiiis,  iitjuariim  vn  J'-cmsibiM ,  «eii  cum  om« 
aibiUi  ^tuo  rite  diät  vel  scribi  poetuut»  ^uo^uolibct  muJo  uUliutibtu»  co  ri» 
Attimt  äomum  tmon»  ^lutfaiidr  iiai  4kt»  «bbttim,  ifmqa«  mocMoiM'lifaMBa 
Mkine  habeant  poiesutem  püsntaid^  coaunutandi*  colemli,  precaricaudi  (auf  L«ib 
»uneben)  jeti  ,  qiiict^iiiJ  sibi  Hbeat  onitiibiis  ni.iilis  <lc  d  t!ini  prctlio  ad  utilita« 
|cm  sauctimoniaüuin  tacieaÜ.  Et  ut  haec  tnduioiui  aiicioiitJS  itabiLu,  et  in« 
«mthIm  ia  Mcenmai  pwimmttt,  hmc  cwiMn  i»ä»  ceaacnpeuB  maau  piojptia 

DM.mi  U.  Jmr,  Tii«ftfcM  m.  mh»  DombSim  iaeum,  117.  Ama» 
T.  Domni  BiiiKkk  linudtt  nguaOt  Amhb  Pm  (pm«)  ZiinwIidiB  •}  Mfeiür 

Amen. 

•)  tnxheiia,  eine  kleine  Stidt  In  äer  Unterpfair,  im  0!>ei*m»  Bietten. 

Hejbetf/n  icbnograph.  pag.  34.   CisBia  Cbiionradi  II  RargaaJü»»  ILtgji»  Aia«  £itia 
taaeta,  XB.  XaL  Jkay.  m  ictfi  BariibMiM  tM>"Iin. 
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ein  mit  goldenen  Platten  (Laniinis)  'UbenogciKi  Hbxat « '  in  wtldie« 
fol^nde  AnfäcbHften  xn  lesen  sind:  • 

yeber  dem  Bildnifs  des  Gekrenitf^«a  sind  folgende 
Worte  zu  les.en:  . 

Ecce  SMui  Vite«  per  quam  nofa  moitiia' motte 
Unde  sutt  Matrisque  anime  poscendo  salntonf 
quem  si  qnis  dcmit  hinci  damnetur  moite  percnnu 

Unter  dem  Bildnifs:  ...  .'  _  • 

Hanc  Regina  crucem  fabricori  Gisüa  jussi€.<" 

•"  *    Riickw&rts:  ' 

Hanc  crucem  Gisila  devota  Regina 

Ad  Tumulum  sue  macp»  Ginla  donare  CttitvSt; 

Ans  diesen  der  Königinn  Gisela  in  Ungarn  gleichxcitigen  Auf- 
adltiflten  folgt  Imo  dafs  die  in  Niedemiünster  ruhende  Gisila  ,  die 
Mutter  Heinrichs  des  Heiligen,  und  Gemahlinn  Heinrichs  des  Zätikers, 
und  nicht  die  Gisila  Gemahlinn  .Stephans  I,  Königs  in  Ungarn,  oder 
nr  GisUa.  CemahHim  Konrads  II,  wie  emige  vermutheni  .gewe:>en  $ey. 

IldOb  DaTs  diese  letateie  vielmdir  no(^  in  ihiem  leben,  als  eine 
dankbare  Tochter  tuAi'  ewigen  An^ltien  ,' '  der  b' jln«^^  ge- 
schehenen Bceidfgong  thxer  Mutter,  diels  herrlidie  Kzeiia ,  weldiek  als 
ein  seltenes  gut  erhaltenes  Alteidioin  des  ein^ketendoi  eilften  Jahthun- 
deits  jmKtt  AttfinerkaamlMit  widlenti'  hebe  VeifeitigeA  Utteli. '  •  '  *' 

Nach  der  niedermänsterischen  Ueber^abc  hatte  die  Gisila  In^der 
Mitte  des  Chors,  gerade  rückwärts  der  Hcii-ogiiin  Judith,  ihrer  Schyrie- 
genuutxgr,  die  Grabstätte  erhallen. 

Ccc  *  ^  Nach 
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vNacii'«Ieih«  Tode  «einer  ^Mutter  falste  der  KSnig  den  gcofimttiiii. 
gen  Entschluis,  die  Grafschaft  Bamberg  auf  dem  No«dgau,  welche  Ko» 
aig  Ludwig  IV.  ao  905  xur  baitrischen  Kammer  gerogen,  K.  Otto  II. 
an  Henog  Heinrich  II.  wieder  eigenthümUch  verschenkt  ,  und  welch« 
dieKöniginn  Kunegund  unlängst  zum  Wiitu  eiisitiC  erhalten  hatte,  2u  einem 
Bisthuin  iu  erheben,  und  dasselbe  im  Mangel  nothwcndigtr  Erben 
2um  Erben,  nicht  ohne  Widerspruch  der  Bischöfe  zu  AVitiburg,  und 
Eichstadt ,  welche  ihren  Kirchensprengel  nicht  trennen  lassen  wollten, 
und  des  vor  zwey  Jahren  eingesctxten  Herxogs  Heinrich  W. ,  welcher 
die  Vt:raui:>crung  einer  baicrischen  Grafschaft,  die  dm  Lcibgeding  sei- 
ner Schwester  war,,  niciht  ge^atteu.  w.oU^. ...  ... 

Dodi  mit  diocr  UtkapfH^  Sedw.  «ÜI  ich  aich  nk^  Bvger  ab» 
geben« 

$.  ao. 
•  '  •■•  1007. 

In  diesem  Jahre  Icyerte  der  König  die  Ottern  in  Regenshuigf 
und  etdieUte  dem  Frauenkloctör  in  Neoburg  an  der  Donau  eine 
Handveste  enr  Gewchnchaft  seiner  Stiftum^  Dat.  Batispooae  XVII* 

teay  M.Vtt 

,  Irrig  sagt  die  regensburgische  Chronik  *)  y  dafs  In  diesem  Jahr« 
Gesandte  des  böhmischen  Herzogs  Wladibog,  zu  dem  in  Regensbuig 
sich  aufhaltenden  König  gekommen  waren  ;  denn  Wladibog  starb  nach 
dem  Bericht  (|cs  Adelboid  im  Jahre.  100^  **j ;  wohl  aber  mögen  Ce- 
 •  .  sandte 

•)  Hr.  Gainelner  S.  jJ^. 

**)  MdhM  ao  Chiisti  MIII.  Htiur.  iniperant.  II  BlaJeimavliis  iux  Boemeniis  mo- 
ticur,  et  BnJitlaua  iii£iidiutit  tmmuuiu  ~  iu  coittxuieuua  rogii  eromer« 
»itita»  &  «Un  f.  XVI> 
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laiidlB  von  jenen  VSlkein,  Uber  Wdcfae  der  ünnihige »  und  iididi  nicht 
Qbctwiindene  Bolisbus  herfiel ,  den  König  um  Hdlfe  angerufen  haben» 

Im  Nor.  fand  sich  das  königliche  Hoflagcr  xu  Frankfurt  ein, 
K.  Heinrich  beschenkte  allda  das  von  Ihm  ,  und  seiner  Gemahlinn  ge- 
stiftete Biithum  Bambcr:^  mit  sieben  Hofstätten  ,  deren  drey  in  der 
Stadt  Regensburg  selbst,  zwcy  an  der  Brunnleiten,  und  zwey  bey  Re- 
genhausen (heute  unrichtig,  Reinhauseoi  dc;nn  der  Ort  liegt  längst 
nach  dem  Regen  herab)  sich  befanden  *), 

Vermutliltch  wurden  die  Hofst'atte  in  der  Stadt  dem  Stift  aus 
der  Absicht  überlassen,  damit  es  sich  einen  Hof,  in  welchem  die  Bi» 
schöfe  bey  den  Hof-  and  JbAndtagea  ihre  VVohnung  aufschlagen  könn> 
ten»  einrichtete« 

Bmnnkiien»  hicis  jene  Gegend  in  Regensbuig^  uro  jetzt  das  pio- 
testantiscbe  Wwienhans  steheCf  bis  heran  xnr  schHnen  Gdegenhdt.  Uü^ 
ser  weite  Platz  war  demnach  im  eilften  Jahrhunderte  noch  nidit  mit 
Mauern  eingefangen»  Defswegcn  sagt  auch  das  ursprüngliche  Sti£> 
tnngsblichei  des  yonnallgen  Stifts  Bertholdsgaden,  "Ji^xta  xatisbonenieBi 
dvitatem  extia  muxos«  in  loco  qui  dicitur  Pmnleic" 

Jn  dem  i^licben  Diplome  eignet  andi  der  KSnig  den  Chor- 
hrüdem  des  neuen  Stifts  xwey  Dorfer  zu,  deren  das  erste  Kferingun 
(Pföfing,  jenseits  der  Donau  ,  in  pago  Chei^fonue  (Kelesgau)  in  der 
Gra&chaft  Nocdgan,  welcher  damab  Graf  Beienger  vorstund»  das 

iweyte  aber  Holtheim  in  pago  Horevun  ( ein  kleiner  Gau  zwisdlen 
den  Fiü&en  Nabi  und  Ec;gen»  wo  das  HoJxheim  zu  finden  ht)  in  der 

Grafschaft 


•J  Uaybergcr  Ichnosrap.  p.  7S, 

**)  apud  Hand.  «dit.  moiui.  T.  II.  p.  i5ö. 


d 
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Ciäfschftft  des  Craftn  Uto.  laf.  Dat.  KaL  Nor.  ao  dm  MVVr 
actum  Fmokooofuit  *).  .  ^  • 

>oo8. 

In  diesem  Jahre  incorporirte  K.  Heinrich  dem  neuen  Hochstlft» 
BamWig  t  auf  die  Fürbitte  seiner  Gemahlinn  die  alte  Kapelle  in  Re- 
gensburg, welche  der  König  in  dem  Diplom  eine  Abtey  innerhalb  der 
Mauern  Regensburg  nennet,  mit  der  dem  Hischof  zu  Bamberg  überlas- 
senen  V^ollmacht,  sich  det^elben  nach  Helicbcii  ,  und  Outbefiaden  ZU 
bedienen.   Pat,  Ksd.  Junii  loos  actum  Merseburg  **), . 

«  - 

 Die 

*)  Pfiiiiiig  wirJ  In  ümm  OilanJb  rfa  Im  M«rdg«a  «uigegiSnitar  Ort  angegebait» 
'  wüam  kltr—  B«w*itt>  J^C*  iH^?  Oei  tcr,  weLhe  jemciu  d.r  Uon«a  llgM»  in 'di** 
•er  Z«ttperiod«  zum  Norilgaii  gehürt  U.ibea:  ColghcU  kg  auch  fUs  NoaaenUotter 
Perg  iuiNunl^Au;  U^durcb  wird  lueiae  obig«  I!kIejaungüctie;}.XVl/>iiinot. 
iMtlätligeit  dab  M  wrrvf  Ktttuer  B«t||i  dtvoa  «im«»  üb  Naid|Mi»  htt  «ndeia  im 
DoBH^^  Jagi  In  Knottagw  Zekm  gegvbao  liabib 

^  ll«yberger  (iilcbt  ncyi«B«bull(  WM  Ü»  reg«n«biirgitche  ClironiL  8b  i40  inig 
▼Or^^ie^t)  ia  Irliunijrapli.  et  pi*.  79  ~  Gemif«  der  Urkun.lrn,  toh  weichen 
4«r  Hr.  Archivar  Aui/:iige  a  p.ig.  i3o  bi«  85  ^Abtj  würc  die  iiite  K..ifeÜe  von  dea 
XwoUsgnm  iralali  fiuattn  wordM. 

Dean  IM,  libHlXlk  XStiig  Ludwig  dtr  DcumcIm-  XV.  Kai.  Junli  ao  ragai 
•vi  XXXVII.  der  von  iLm  erbajiten  Kapell,  in  Regensburg,  d.it  Kluscn  Derga 
in  OoMi|gaUy  welchem  adja  Vaier  Kaiaer  Ludwig  III  ouu  dec  ao  inipeiii  »uo 
II  dü  vom  Kari  drni  OroliMB  fjjtffkm»a  kdoigUchM  PfefhtilMi  b«tiSttigtt  ItttM. 

114«.  Karl  III  odw  der  Didc«  bddmt  «uf  die  FUtbitM  de«  Abc  Eogilmarl 
mit  ilcv  Kap  ll«  T-x  Bcrj^n ,  •itiem  ^»tTcaan  Minister  Citptant,  docli  mit  'lern 
iSct^icide,  d^r«  di£*dbe  nacli  teiuent  Tode  dar  von  »eiuein  Vater  ueii  erbauten 
liftllt  in  B^anAiug  wMm  iwiiPfaU»  Ou(a  gcsduh  Z  XiiL  ApSt  Mf  fiMü^' 
w  •CCCLXXXIII. 

intle.  Der  nam!i-!ie  ITdil  ilbeilSfst  der  Fraticiik.iiielle  In  Regentburg  «in« 
Xircba  aamt  «iaeai  ILiuacbau  (Cau)  und  Hot,  in  einem  iu  der  Urkunde  nicbt 


Dte  Kapelle  wird  de&w^a  eine  Abtey  betitelt}  weil  bey  der- 
selben reguläce  Ghodiema  u^sniclk  waren.  « 

•  ^ 

Eine  Folge  diewr  locoipoation  war  >  daft  die  Bischt  sidi  Au 
Recht  herausnahmen,  die.  Probates  wddie  ete  an«  dem  Domcapinl 
wählten,  «n  pfüacntinn  .*)• 

In  dieaam  Jahre  wotde  der  regensburgische  bischöfliche  Ylcedon 
^iddidA  von  sascon  S.  Heuuidi  zum  fiiMhum  Ldtticli  befördert» 


mugtämAum  <ht»  in  im  Gnftckaft  gii|BiN>t  Tht»  TÜL  Zd.  Oet  «e  ia- 
CHiMt  D0GGLXXS7.  , 

Tftit*  Bbtn-diMer  bMCScriget  dem  Abt  En^ilmir  Icberurin^licli  sO«  inv 
Bpsiwiinj^en,  Hie  zu  »eintr  Kapelle  in  Regmsbur^  gehören,  iidmiidi  «wcy  Heina 
Moiutieiia,  aiid  tvtej  K^pcilen  mit  aliaa  ilirea  ZugeLöteu.    Du.  2L  K«].  äc^t. 

mDCCCLXXXV. 

VM.  SadlkJi  KaiMT  AnotT  «dwiiU«  imt  ISaiflieli«»  K«f  eil«  ^«gitt, 

capelUc)  in  Reg,eiijbiii-^  Hubas,  du.i»  ab;:i3,  et  nunsas  «ex  cum  pleno  ceusu 

ad  B.  .  Uubei^  awey  nokaitiTinef  and  6  kiüdvirien  SOldn»  und  di«  cUHbat 
(cU«iid«  Saa*  dat.  IT.  hob.  Aag.  m  OGOCXCVt  —  «  lateMa  fhayt  at 
aicht  ab  die»«  Uikunden  di«  aogaoaiMta  dt«  Kapdia»  odflr  aidbt  TMliMhr  di*  ■ 

neue  von  RCmi^  Lmlwig,  uiwl  seiner  Gfniahliiui  Hrma  erb.;nrf  rrifMcni-^-fMc 'u 
Obcrntüimer,  bctrefleii;  dcun  denn  Stiftuug  big  Lud vvigeiii  der  Hcniino,  undKarlit, 
ietta  Stha»  am  HorMo,  waldig  iMMara  «adlidk  d«a  i6  F«bniar'8V  dSaM 
Kapelle  in  ein  I'r«iicnliIotter  eduAWf  nit  ibmf^iiebm  Fiaybett  bcaAiankt»  daa 

ist  in  die  7;'lrl  il«-r  k'iiiijilif Iiet)  KJi'Vitrr  aiiraonommeii-  "iii*^  Fvrve  Aebtissitin-  und 
Aiivok<<ti!i>wjbl  ^outtcE  li.tttc.    Vide  ilaud.  Tom.  III.  pag.  i.    Ciiiif(.t:.  XIV. 

aouf)  ttad  «Rdlidi  wiicd  di«  ao  nkUidi  begabt«  Xapdl«  nia  di««lt«  K»- 
pall«^  aondam  viabnalir  «ia«  atB«  •cbaati^  and  CtpalU  Et;^  batkatt. 

liitaiM  praeseniatioiiis  Propodti  domini  PancntU  ft  Babanitam  dl^ao  ifi^a  ümi 
im  ton.  IT.^Tb««.  novii*.  |tnia  acdaaiaaiia  f.  ix^  mm  iadaa» 
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Der  König  brachte  in  diesem  Jahre  die  Weihnachten,  mit  wel- 
chen in  dicier  Zeit  das  npuc  Jalir  anfieng,  ia  Sakbui^  ein  *). 

Bey  dieaer  Gelegenheit^  und  nidit  im  Jalue  loia  >  wie  Hr.  von 
Lori  Irrig  angiebt  **}»  weihte  der  EnbischoC  Hartwich  die  Nonoenkir» 
che  in  Salzburg  cln,'welcher  Feyerlichheit  der  von  seiner  gewöhnlichen 
KranUieit  (GhoKk)  wieder  genesene  König  beywohnte»  wie  der  fleif^i^e 
'  HansiL  j  welcher  die  in  diesen  Zeitcaume  sehr  verwonene  Ge- 
schichte ins  Reine  ,  bnngt,  anmeilttt. 

Der  HciTOg  in  Baicrn  Heinrich  IV.  wollte  dem  deutschen  Kö- 
nig seinen  Bruder  zum  Bischof  des  erledigten  Stuhls  in  Trier  aufdrin- 
gen. Der  darüber  aufgebrachte  König  hatte  noch  mehrere  Ursachen, 
mit  seinem  Schwager  unzufrieden  z.u  seyn.  Er  schrieb  einen  Landtag 
nach  Regensburg  aus,  in  welchem  der  Anhang  der  Stände  an  den  Her- 
zog ,  die  ihm  Icdne  neue  Wahl  eines  andern  üerz^^gs  innerhalb  drey 
Jahren  vorxuachmen  gcsdiwocen  haben  1  mit  Uiditer  Müht  von  ihm 
abgewendet  wurde. 

  Der 

^  äntuä.  UUeninuMf  waldi«  «ngfllt^  ii»  9Mm,  itt  wdcbai  im  00%  Wnb. 

mcktcn  jUrlich  zugebracht  lutli^  anmerken ,  Mgeo  tat  iM»  Jmhv  MVIIT.  iai^th 
nach  der  damaligea  Jabnanfangs -Rerechnung  io<x^,  Rex  n^iivitatcm  Chriiti 
Sabburg  perrgit.  Die  übrigen  Weibiuchtea  er  Un  aU«  iu,  von  Baiem  weit 
ncrenucB»  Qtgtuiu»,  und  eadteu  gofitynt. 

**)  im  ehroiiologijchen  Ausaun  An  Uiemdien  CeKliidu«  S.  3i6i. 

***)  ilauia  germ.  mc  L  »66. 
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[  Der' Herzog  wuide'öhne  weiten  enHetzt  Bey  den  tom  Könige 
tofgenommenen  Maeßtcgeln  war  es  de»  Entsecxieii  nicht  aiSgHcb  mit 
fBwaffiieier  Hand  das  verlohrene  /Henogthum  wieder  va  erobern  % 
ZKcfce  TVauenpid  wurde  m  Anfang  Apiils  in  R^ns^ucg  gegeben. 

Von  nan  an  Ubernahm  der  König  selbst  wieder  die  Regierung  in 
Batern,  und  behielt  dieselbe  die  darauf  folgende  ac]it  Jahre,  und  acht  ' 
Monate.    Dahin  will  vcrmuthlich  Hmcmarus  mit  dem  Ausdrucke.  *'sUri* 
que  specoliter  auummuatui:"  (opdmaces-Bavaxiae)  lieleo, 

Herr  von  Lori  will  nicht  allerdings  mit  dem  Betragc^i  des  Kö- 
nigs gegen  seinen  Schwager  Herxog  Heinrich  IV  xiifricden  styn 
Die  regensburgisdie  Chronik  ***)  geht  bey  der  EnHUung  des  Urspntn* 
ges  der  Uneinigkeiten  zwis^en  dem  Könige  t  und  Hertoge  mit  grö(^e- 
rer  Auffichtigfceit  zv  Werke.   Unterdessen  hatte  der  Henog  den  öf* 
fieren  GewaltthStigkeiten»  die  er  sich  gegen  den  X5n^  nnd  gegen  eini*  ^ 
ge  ReiduTursten   erlaubte  ,  den  Kfaigerco  Aufschnb  dct  Einsetzung  . 
In  acUie  vorige  Würde,  zuzusdueiben* 

Der  König  belohnte  bey  seinem  ersten  diefsjährigen  Aufenthalte 
in  Regexubuxg  die  .Ycrdienste  .des  tugendhaften  Abts  Gochard  in  Nie- 
der- 

*)  IMmdum  iax  gabdUoab  gnda  Jtnfuikm  flaiwiilBia  iatnx*  fimwiniiii  iaMrait- 
«noi  äbk  mBiui  •  pvoTidft  ragU  •oltctk ,  ut  prioMi  ptnamit«  adx  iu^imäa  r*- 

TWtitur,  quocirca  optim^tet  Uararijie  reg.tli  edict«  coBTeaiunt  et  ^(umrii  diüBi 
•uimot  ad  tr«s  au^us  m  iikerutu  uou  eligerc  omnos  «poiito  junveruat,  umea  ab 

•ikiqn*  «pecialitiir  «M«aiiia(n'« 
Im.  dfe  &  SA 

Ddd 
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dcralteich  mit  der  Vogabung  der  Kirch«  In  Miadmctüng  an  das  Klo« 

ster  Altaich  *) ,  zu  weicher  eine  Sölde  allda,  und  xw^  Hdttkdlc  dtt 
Zehends  gehörten,  dann  einer  andern  Sölde  allda,  sanunt  einem  Lcib^ 

eigenen  mit  Frau  ,  und  Kindern,  dann  wieder  dreyer  Sölde  in  SifiizQ 
cho\cn  (Silikofen,  im  vorjnaligen  Landgerichte  Din[^clfing)  sammt  den 
königlichen  Leibeigenen  allda,  und  endlich  der  oberen  Mühl  in  Man- 
goltujg,  welches  alles  in  der  Grafschaft  des  Burggrafeix  in  R^eixsburg 
Ruprecht  lag,  und  zur  königlichtn  Kammer  gehörte.  DaU  VIU»  idiU 
A|»il.  M.IX.    Actum  Regejisburc  **). 

Nun  zog  der  König  nach  Augsburg  ,  und  brachte  allda  die 
Ostern  ein  ,  welche  im  gegenwärtigen  Jahre  auf  den  17.  April  fielen, 
■Pey  dieser  Gelegenlieit  ertheiltc  er  dem  vortreflichen  Geschieh tschrci- 
ber  Ditmar  ,  dessen  Chronik  die  besten  Nachrichten  nach  Adelbold 
voh  unserm  König  Heinrich  geben  ,  das  erledigte  Bisthum  Merseburg, 

Von  Augsburg  gicng  Heinrich  über  Ntubiirg  ,  wo  er  sich  ein- 
schiffte ,  nach  Regensbuxg  xorück,  £r  bracht«  beynahe  dfa  gt"»'^ 
May  in  Regensburg  zu,  .    ,  ^  . 

Den  20.  May  ertheilte  er  dem  Abt  m  Prlil  eine  Sölde  m  dem' 
Dorf  Gensstall,  welches  in  der  Grafschaft  Ruprechts  in  dem  Gau  Tun- 
biehau  ( ohne  Zweifel  Donaui^au )  lag.  Die  .Sölde  seihst  ,  oder  die 
Atckergrüiule,  welche  eine  Sölde  gaben,  oder  ausmachten,  gehörte  M 
den  Keichsdomainen. 

NacH  d«m  Urdkdl  det  fiha.  V«ffaMK  der  Mgenlmigisdien 
Chronik  liann  dCT  Oit  Cicattitül  kein  andcicri  ds  das  dcmialige  Dorf 


•)  Mutt.  hmc.  Vol.  XI.  p,  177.    nurrh  Jim«  Urlunde  itt  wiafo  bcwMten,  a<A  dt» 
G*i(»au[t  des  Bux^cAfca  iu  Rrguubu^  tick  weit  hmum  gof/im  SiU  uad  VKm 

.  *0  «.i5t. 


Die  Urkunde»  in  velcher  die  besondere  Rlaasut  eingerückt  Ist, 
dar« ,  wenn  ein  Wadusi  von  BkgeoJbatg  dkm  Kiocter  in  zukünftigen 
Zeiten  aufbeben  »rütdtr  «adk  diese  Söldeäckec  dem  Betcbe  «riiodK 
hcimfaUent  wuido  zn  Regenibufg  ausgestellt  *)• 

Die  boieriscben  Stände  wiesen  dem  KSnig  ein  Urtlieil  auf,  KraFc 
dessen  die  emmcnuner  Mönche  das  Recht  hatten,  die  könighche  .Hülfe 
gegen  die  Zudringlichkeiten  des  Bischofs  Gebhard  nachzusuclien  ,  vri- 
der  dessen  Anmaftungtn^  die  BiUgec  Rtgeosbuigs  selbst  Z.eufgicfaaft 
leisteten  **). 

Unheil  \v eisen,  sagt  der  obige  Herr  Vetfasstt  '*')  bezieht 
$lch  auf  die  alte  gerichtische  Verfassung,  welcber  üifolge  es  nicbt  von  der 
WiUk'nhr,  od»  dem  Anaspnicbe  des  RicblBia  abhiengi  ein  Uitfaeil  in 
einer  Sache  abzufiusen,  toadem  der  Ridner  mn&te  sprechen  t  *wie  ihn 
die  SchÖfiim »  und  Beysitzciv  verm^  der  StimaMmnehilwit  anwiese«» 
Von  dieser  tediten  Mee  eines  geriditltdieo  Sprädue  geben  aUe.alte 
SpniddKiait  bie  «n^  das  ttte  Jabifanndeft  Beweise. 

.  'Noch  in  diesem  Jahre  ,  und  vermutlilich  bald  nach  der  Entse- 
ftung  des  Herzogs  Heinrich  IV.  unternahm  K.  Heinrich  die  Veceini- 

gvng  des  Klo<;tcrs  Osterhofen  ,  welches  H.  Heinrich  IV.  mit  herzogli- 
chen Kammerg  itcrn  fundiert  hatte,  mir  dem  Bisthum  Bamberg.  Von 
nun  an  wurden  in  Osterhofen  reguläre  Chorherren  eingesetzt,  welchen 
das  Bisthum  eine  miifsige  Congruam  auswarf,  Bey  dieser  Einrichtung 
verblieb  es  über  loo  Jahre  hinaus  ****). 

Ddd  z  Uebri- 

*)  Mon.  boic.  Vol.  XV.  p.  i58. 
^**)  Aiinalitt.1  Si\u  bey  Eckard  «d  tum  tOQQi 
***)  in  dct  re^eutb.  Chronik  S.  iSo.  * 
•»••)  Men.  boic.  Voi  Xn.  p.  809. 

.  t  .  .  .  » 
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Ucbrlgciit  nh  der  KSa^g  Bai«ni  ab  aeinc  eigaie  Profin  aiu  Br 
geboch  den  Ständen  Frieden»  und  naf  «ur  Sdudtungdeadbea  cwedk» 
mS&ige  Einrichtungen,  Er  hielt  es  ellzeit^  für  die  erste  Pflicht  eince 
Regenten ,  den  ameii  Leoten  Frieden  im  und  anber  dem  Lande  zu 
venchaffcn» 

S-  23.  • 

1010.  " 

'  Bn  Jdire  loio  hielt  sich  der  König  tiin  Ostenii  welcTie  auf  den 
9.  April  fielen,  einige  Zeit  in  Regemhurg  auf,  damit  er  die  baleriedieo 
Spinde,  deren  einige  in  der  Stille  dem  abgesetzten  Hcrrog  anhiengen, 
in  der,  dem  Lande,  und  den  annen  Leuten  so  nothwendigen  Ruhe  crlüjBlt. 

XXe  ttfarigen  Ccsd)3fi%  die  er  in  Regenilfais  anariditetey  wnm 
'  fcdigeode»  NadutaA  er  da»  von  den  Hunuen  xeistSrte  Klortev  Polling 
erneuert  hatl^  gab  er  demsdhen  in  dnem  köni^diea  Briefe  alle  seine 
nrqpclingliche  F^atiomgikerimfkl^  nämUchPollii^ 

heim)  Uhingen,  (Awing)  Rieden^  (PoUingried)  Antisteti  (Land$tctte^ 

Afcheringen  (Aschering)  Hancwanc  (vermtrthlich  Huglfing)  Pfafeobo» 
icn  (Pfafleuhofen  im  vormalrgcn  Landgericht  Starnberg)  atqac  ciun 
conalibus,  et  decimationibus  in  illis  duabus  villis  Ubingen  et  AT'skyrino 
gun  (mit  aiko  kleinen  Huben  r  und  Zehenden  in  Awing ,  lind  Asche^ 
xing.  Alle  diese  Oeiter  lagen  in  dem  Husingau  ,  in  der  Grafschaft 
■  des  Grafen  Adalbero  *).  DaL  XVL  Kai.  May  MX.  Actum  Regen»» 
bnrg  •*). 

— DsoiO 

*>  I>i«Mr  Adalbero  iit  mrter  ailcm  Zweifel  Jajeugt,  der  Toa  Jcra  K.  Heinrich  den 
yVHJbtm  twiidki»  4n-  Ihi'  whI  Ldbadi  lOoS  «Hiifft.   S6A  oben  XVI. 
877-  '""1  t^^"  Otto  der  Ihittc  mit  100  Huben  iit  Kt^nidiCii  beschenktik 

"}  Mrichi  Ibci  k  r,i!i   tlic   fcljevh  ifte- Abjcljnft  f!;c=cj  Dii)Iom3  in  lluitils  M«Top.  ein. 
Ejf  inih  u<ik  «uic  i>6Mei«  Mu.   Aim-  «(iwsU  «Ucm  (Jm  huu  Fxia.  Ton.  I.  f,  II> 

wr. 
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'  Dana  wolmte  KSnif ,  und  «eloe'  KSniglidie  GanahHon  der 
EiuwtUuMff  dvt.  «af  köai^Uhe  Koitea  voa  Qmnd  aus  nea  erixuiteii, 
KtadM  in  ObcBpttiigtcr  bcjr  •  wddw  Peytilidduit  den  ii*  ApcU  vqk 

Bey  dieser  Gelegenheit  vergab  der  König  zum  besseren  Unterhalt 
der  adelichen  Nonnen  den  Cunem  ^Salach  an  das  neu  eingeweihte  Klo« 
ster,  welches  Kammeigiit  in.  der  Gntffldiaft  des»  «chon  ao  oft  genaiUk» 
tcn»  Burggrafen  Riqnedit  in  Donaugau  lag»  mit  allen  Zvgehören  (Id 
tit  vilHs»  et  vicit)  Dörfer  und  Einddeo,  Hofi^fltai,  Ldbeigenen»  Wal^ 

'  dangen*  nnd  Jagdred)teo%  ilcr  grofimOtbige  König  sprach  die  ganxe ' 
SdianlittQg  von  jenen  Redilen,  duicb  welche  tat  biifaer  an  leioe  Kam* 
aaer  gebunden  war ,  loa»  und  afaeigiib  aie  der  AehtiwrnD  WiÜMiig  als 
ein  ewiges  Eigeodumi  *)• 

•         ".  •  ■      On-  . 

yi^  4alf)  ab  Jen»  C«  mtmnm.  -^oSe.  VcL  X  f.       tAabmf  akkt  oIum  ' 

Fdd«nH<  aejrBi  ginmal  an  Jiaatr  Zmt  ktaiA  mmf  itfdit  E«g>tt<bBy^ 

♦ 

Ich  thcile  diese  merkwürdige  UrkuaAt  ilHHI  bofihMSUidbw,  IhImIb  Wlft  4mi 

otmntiiaataritchca  Arckiv  nys.^  i       ,  '     -  . 

Iii  nomiaa  Saaent»  «t  iadividaa«  Tratell»  UAuAm»  ditriai  ftraat»  C9b* 

nentia  Rex.  Si  ecclcÄarum  Domini  loca  ilicajaa  doni  iiicrentento  aubliniare» 
▼el  n»eliorare  ataduerimu» ,  nobis,  nottriqtie  regni  »tJinii  itl  proificcr«  mtuime 
^llidimua;  quapropter  onuuuii»  Ciinsti  liUdiium  piesentiunt  «cüicct»  ac  r>ttiiro* 
«amagaoaaat  inAattrity  ^ualiter  ao«  ÜTint  «awri«  iaatiBctn  pra  mwiUo  aaiaia» 

•aoitru;,  ac  fetiioiij  rio;tri  videlicei  Ocioiii*  imjKiratom»  AllCtcqat  «iMtjl^il 
aoacrae  Cliuaigiinde  rc-^jinc,  »eit  pjreiitum  noitronun,  aae  nun  et  pro  regni 
■oairi  auin  aKmaatlrio  tatitpoiMnu,  ijuod  iöi  vocauir  Ofeartunuimier  in  honor« 
jiuOM  Dei  gaattricia,  aampoc^n»  Viifinia  Maria*  dadicaio»  ip*o  ^  qualDad 
ptr  i\<is  1  funJimclito  patfcctiini  in  prsricuu!  n.iMii  XV.  Kl.  M^y  coBMcnai  f«b 
«imits,  ^lunJani  uoitri  jarll  curtem  uunüne  SJalu  ia  comiutu  Rua^mi  coott* 
lia.  ia  f«go  Diioaoc&gow«  eom  «miibiia  auis  pertIn«Dtti%  aca  ippandieüa»  yiOi»,  - 
f  kis,  CUXI)  familtis  utriHMjo«  «exiis,  aicü,  cdificüi,  carnjua»  pmü»  pacuilt  liNji^ 
Tcnatiuuibus,  aqiiis,  .iqii.n  lünve  Jctm-sibtta,  piscaiionibus,  moUniliiii»,  rxiiibiti,  . 
at  reditibua,  vüa  vel  luyku,  ^ucaitisy  aiva  ixi^iui«i»di<y  cun  oohüIhu  ^ua  fuO'U' 
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Da  dW  regrtMimrgiicfaeChronilc  «ad-der  beraiMUieHiiad\iis  dieaet  - 
zirar  sehr  feMerlufcgedracIcte  Diplom  vor  AqgMi  hqucn»  «o  Juma  'ichnir 
Blcfat'  vocstttitfif  wanmi  *)  sagt,  Obemtbister  hake 'nur  einaii  Hof 
*»i  Salach  zn  einem  Witlengut  erhalten,  and  di<(fer.*^  vorgicb^  es  wf 
dem  Münster  nur  ein  Curtis  (hodic  pla  praepositura  in  Geu^öriug 
prope  Salach)  geschenkt  worden ,  da  doch  die  Urkunde  dem  neuen 
Kloster  den  ganten'  Curtcm   (das   ^anzc   könii^Kclie ,   oder  hertogli^he 

'Eammeigac)  Salach  mit  aliea  JDö^fem  und  £iQÖdei^verhriefet. 

b«t  mmio  iM  mic  «enüaati  poonnt  «lillaitlbiic  por  lune  iioamm  ttgäma  p» 
giatin  tidem  raooaKCno  ad  uinilii  K  «äpMilii  StiictijnooüUuni  inibi  DewiiMl 

..  fiuniiUntium  iiitegtc  coaccMiitiui,  atque  mdi<Iiinii«,  et  dt  noicrajure  ic  Dominio 
tu  ejiu  jus  et  Dominium  omiunu  tiMiistandimtii,  ea  ^lü^pe  r^tionit,  Abbatiita 
Wicpurg,  qua  MM  pnGito  OMautnio  pCMSlM  Tidttnr,  «i^uc  MMoadeitrat  «bht- 
ttite  de  ndem  propmucc  ab  iituiu  tarnen  raonautnü et  woctiiiiouijüimnibidetDÜeo 
inTTieadttin  dehiae  Uberjun  iubetat  potestatem,  quiequid  eii  pUcucrit  ticicnJi 
omnium  hondiMUii  coatndiedone  «ire  iuqiiiciudine  ropiuia,  et  ut  haec  oostrae 
^iMtioaU  •  nmi  eeafirmatioiiia  atMtoriiM  nabilii  «c  laMOTiilM  omni  ptnMust  ' 

'    temporal  hoc  praeceptnm  inde  coiiseriptum  manu  propm  COROlKIflSM  itHWt  ^ 
COSÜrmaatee  ti^ilji  noMri  iatpictsioue  iiuigniri  juniaiai» 

Signum  Domni  Ileinrici  itgi«  invictiniflii*  ' 

D.iia  XV.  Kai.  Miy  Indict.  VIU.  Anno  dominice  iiicariiailuiiij  millesimo.  X 
Anno  V.  (veca)  domai  ««cuadi  Haianci^  teg/^  ViU>  Afitum  lLy<rrfHiT|;  Criut» 

tCT  ÄBIMBm  , 

*y  Regensb.  Chronik  S.  i5i. 

**)  Zu  Hundiiu  Zeiten  wohnte  der  Probttrtcliter  tob  Salach,  der  die  grundherrlichen 
Bodm  iM  dtifi*  ObttmtLuwr  bNorgt«,  in  GciMUttriag.    Er  ^nbw, 
Orundrcclite  der  Prolijtcy  b«)tUiideu  nui  in  jenen,    welche  du  Stift  hbcr  aulk* 
l«re  liiuier ,  Hor«i4tte  und  Haben  in  Geiselböriog  ausübte ;    dalier  entsprang 
MÜw  AbbAaA*  £fUUiMg  dar  hwmjiiliiwbm  Ockaad^  Sieh  Meuop»  «d.  a«  ' 
aCao.  Tom,  ULf»a»' 


y  Der  von  XftiMr  Ctand  IL  'den  3a  April  MXXIX.  enheilte 
IMSttiffuigibiicr  dicttr  hriwrichiichii^  Sdunkung  •)  at  aus  mehrcni 
Umäieo  «dir  OMikwttttUg» 


*)  L>«£»Dipl©|HT«rdientToraDoaand«ncIne»«ttlieiIiüig.  B» folgt  »«ilbaclMObllclM» 
Inhdt  «M  dm  OngiaaJ,  welfibe«  iu  dwa  obouuUaiMücim  Ardaiv  mUbawätm 

b  aoniii*  auotM  «tia4Ql«UM  triai'utb  Onoandw  dbuM  IkvtM»  dem«!. 

Ii«  romwionim  imp«rator  Augmtius  Si  erg.  iomilM  Donini  iUd«|a&  GbiMi 
mitmtro.  Urgiuia  doui  «iicujitt  {mutoU  extiterimu.  »os  iadc  bcri,  imperii  qo« 
■OMtbainlaian  pt«8e«t«opaI^ii>.'  Prcwodo  om  «ium  Ctiuti  pr*of«atiun,  fidali,»« 
ml.cet  ,c  futurofum  iid-mk.  ,«0^«  ■«  ai»i,ü  •«om  iwd.ictu  pr<> 

.    xemedio  ..umae  nostra.    n.,„r,.^„e  dite^tac  conjugu  GiiUaa  imperatric«  iJa. 
•U?»  .m«utiMin«e^ue  «o*ua«  piuJi.  Ueinrici   wgw  j»n>  impcrä   cti.m  Zo,tv 


•«w.  oonaiuuntioiMm<iuoque  «  ipom  «ceepo» faMwiuiia,  m.unuue pracb«». 
dan.m  ejusdem  itien»!»^  «  «oaliudt,  qualm  IDm  k«WW  aolenc  aeeiMM  Im 

«ob.s,  q.um  piedictte  comectan  nostae,  .oboli^-.e  comtnum  in 


Titae  .ccapun«,  aiaid«.,,«  •«».«i,  „»„.jh»  aaalWu«  Donu.ü  um  p,o 


.   «eatria  pro  HWandit  atteana 

»acwBua  dinpua,  «  Ini»  «.waK«««,,.  „„„^ 
Äictain  ,n  comittw  Rnobcrti  in  pago  TiMaocgooM  aUun  «|  n,ooaMafcfaun  Ob.. 
»-m«ua«i.ui  dictum  in  RoJe.poneuü  metropoli  \u  bonon,  Chriaii  eaoatMcb 
•««^tum,  c«r  .cnerabUia  Domi.ü  oratrix  «  .bban.a  WiC.pu.c  .Mü.., 
jr-*«^  ritour,  .a  »....  perpet«««,  ejuadem  f^mlicDom.ni  ae  aupeadu«ncü 
mo:r,..,„r,  .nb.  D„:,n.o  ,ub  regaU  i.«!!  BiBaJkt»  fa,..t..,>i..-\^.-TTrim..| 
at^HC  tiaOidimtu.  Quam  ri^elicet  cumm  cum  5ui5  appeudidla  CMUCM  «K  an. 
Öqda  tonporibu.  «l  ,dem  monaawri«m  p«tti,»im,  „  .b  .«.«.,„re  „o.iro 
oivac  memoriaa  Oomno  IMwkB  - — ,•.„„-„  . 

^  .  ,.   . ,  ^  NciMM«  Miuanior»  4eniio  piMcopto  aao  im« 

pcr^Jx  «dem  co«c..Mn.  a.d  oblito  ü«u,r«DonxSd  «gg^d*-  ,,«u«d*M  fcoorf. 
»um  .  «^.b.«,  T«l  duribua  in-  bcneficiun.  diu  rct.nu.  N«, diri«.»  tmilr 
««t«m«iü.««c«^  p«i»..«.ü.  acu  .p 

peuiluuu,  vdlii,  vici«  Mia  aadiaeiia  -t^^^Aina  ««i-«. f^* 
I  •  '  rrmma  unidaiMa  aam«,  agn»,  lewu, 

<uJm  et  .„..h„.  p.-aa,,  paacui.  crngh,  aüW.,  T*aaiipnib«i.  .,aJ»,  a,.^r»m  * 
d«cux».bu*,  pucaiiuaibu^  «ol«duüi^  nii^  at  ianii^  ajOulMU.a»  iwatibaT,  c«. 


Imo.  <:nr,t  der  Kaiser,  dafe  er  die  Bcstattigung  dieser  Schankun» 
von  sich  gebe  prq  rein«dki  anino«  suae,  et  conjugb  GifilM ,  et  proli» 
Heiniid  Regt«.  £s  war  'donnacli  sein  kkincr  P«&it- wdklich' in 
J«üif¥  »099  schon       rSmisdwn  Kuser  unddcotsdNa  Kdo^gekrönet 

lUo.  «ob  reswnwsätionem  qaoque,  et  spem  acceptae  firatemitatts," 
weil  man  ihm  Hoffhong  tut  Alifnalime  in  die  Bruderschaft  des  Klosters 
iii»cb«)  d.  Li  v«U  man  tei  sm^  Gcn^ablinn>  uod  dem.  jungen  König 

Hoff- 


Mfutbos*  Tvedfjäfibaib  qB«Itis  «t  {nqu{Etii|&  com  aa|iiiVav  <|wa.and  »»ilp  Üc^ 

■tit  notnniari  poistint  uiilitatitibui  per  lianc  nostrxm  imperialem  Kart  Am  pta«- 
iuo  moMnecw  tradeuilo  coaßimATiiuiu  ^  fc  curiuboramu*  f  et  da  nojcro  Jurt 
Mf,m  ^fffMiüff  ia  lUiu«  ]im  «e  dominiiim  emuBo  tnaafwilhnait  *>  viddie«  n> 
«ÜMMk'  U  ^miiu  Abba  \V>  quac  nunc  praer<ito  monuMno  pnMiW  vUetur ,  ti- 
<]iie  siKcvtleiite*  »bb.iii*ue  de  eaJein  piopiieiatc  ad  itsmu  motiuterii  et  saactiraonia- 
lium  ibidem  Domino  serrieoüum  cuuai«  (empoiibiu  deiacep«  libei-am  lub«u 
foüuMUm,  ^uioquid  eil  pUeuffilc»  iMirali»  onaiita  faömibittai  floiitia4tojoai% 
Tel  lii^uiecudiuo  temou.  Et  M  luMtt  WMXta  tndiüoaU  teu  confirniAUoni«  Soo« 
toritat  iiAbilla,  et  incoiiTulsa  omni  peneveret  aero,  hoc  praeceptum  lade  con« 
•criptum ,  maouciua  propria  lubtiu  robomum  »igiUi  aottii  impieasiuue  Jituimu« 
fatfguiri,  Baeitlo  ^nof  utaoitra  •fn»i»m  ianparialit  nettrA*  «-oü» 

cetsionii  itivestit  u  ra  (•lll)e  i  d  e  ni  mo  11  <>  s  t  e  r  i  9  c  o  n  t  u  I  i  ni  11  ^,  b  a  c  u- 
lutn  ^uo^ue  ijf$itm  iu  tcttimoaiuia  fetgeiaam  ibidem  rali> 

Sigaam  Donot  Ckmamnii  iunBdmSad  iiiNMwiram  Irngmataid»  QSmoffti' 
IBa)  Auguiti. 

Oudalricus  Caacellaätti  vice  *"H<Mli>  *t'*^*T*"*T*  H&OOffUnHt» 

Sigillum  isajeataticiim  iUaetum, 

Dau  U.  %mL  ftloi  indic.  Xfl.  'anno  domiaica«  incarnat  Mill.  JCXVini. 
I»  dai— i  CfcifwiH  >wii«ili  wg— tii  V.  tmpteii  rmo  m. 
inen» 


Hat«.  BegealfcwTg  wlid  efai»  kalierUch«  Haoptitadt  gewannt ,  fa  «relelteii  vai 
mm  welcli«  di*  Kaiser,  «4a«  lGtal|*  «l«te  XMimlgäUr,  4ie  ihnen,  snd  ihreai  Qefolg« 
'Vey  ihrem  Aufenthelt  «114«,  «•  WgMctt  Iktiil  MkWMB,  mi  thtM  tÜtiHi  4l 
••(  bcjrachjifftcflt  b«M<ii*% 
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■Konig  Hoffnung  gfibtit  «•  der  Verdienste  der  Nooaen  theilluftig  xu. 
machen. 

Illtio.  "ob  remuncrationem  trium  pracbcndarum  cjusdcm  menjurae 
et  qualitatis,  qualem  illae  sorores  solent  accipcie,  tarn  ipsi  iniperatori, 
quam  coniectali  suae,  sobolique  commuiii  in  congregationc  S.  M,  V, 
Christi  usque  ad  Tenninum  hujus  uiorLalis  vitac  accc[>tarum."  'Weil 
ihm,  seiner  Gemalüinn,  und  setnem  Sohne  eine  tägliche  Frauenprabende 
und  iwar  jedem  von'  ihnea  bif  m  dam  Eiidfe  ednei  Ldiene  tugesicherc 
'worden  sey,  die  man  ohne' Zweifel  vort  mm  ata  den  von  der  haisexE* 
chen  Famüte  bestimmten  addfdien  'PfriUidnetn'.tSglldi  lOiitfaeUte. 

tVto,  **Prö  libetandis  q|uoqa^  a  jmtianma  tia  aeiemi  judicis  om« 
;tUbus,  quorum  .coosillo  res  ejuxdem  eodeiiae  faactenus  dkqytae ,  et  ihde 
•lienatae  snnt»"  und  tnr  Schonung  derjenigen  bey  dem  götdidien  Ricfa^ 
terstuhl»  trelche  dem  Münster  das  von  seinem  Vot&hrer  demselben 
durch  dn  ^yerlidics  Diplom  ttberlassene  Salach  als  ewiges  Eigenem 
<Wie(*er  eotrissenf  und  der  Aebüssinn  eine  Belduiitag)  auf  ihre  Petionen 
damit  aufgedrungen  haben* 

Ich  vtcmuthe»  und  man  lamn  Ca  beynahe  fdr  ^e  Cewififaeit  an« 
adlnnen»  da&  der  Gurtis  Saladi  tu  df  n  herzoglichen  Domatnen  gehSi^ 
dafe  also  KSnig  Heinrich  nicht  mit  einem  königlidien  t  sondern  viel- 
mehr mit  einem  baierisch-herzoglichen  Kammergut  das  Kloster  nach 
Absetzung  Heinrichs  IV.  besser  fundiert ,  und  dafs  der  wieder  einge* 
setzte  Herzog  diese  Schankung  als  ein  baierlsches  Domainens^t  recla- 
mirt ,  lind  sohin ,  um  dem  Kloster  doch  noch  ein  Recht  wzjigeätehen« 
nch  damit  habe  belehnen  lassen. 

Am  Ende  der  Urkunde  sagt  der  Kaiser ,  dafs  er  die  Abtissinn 
mit  seinem  eir^'cnen  Zepterstab  investiert»  und  darauf  diesen  deni  Stifte 
«um  ewigen  Andenken  gelassen  habe. 

Eee  Daher 

\ 
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WappciMchild  du  Zepter  aufgenommen»  und  dafi  die  Aebriwinnep  bcy 
dcnleyesficfacn  PrpTttrianen  Iniher  «ich  dcDi^ben 'haben  voctrag^  ~ 


Alk  diese  .AuEschljUse  liaW  wir  ^dec  £itfdcckui|f^.diM  »ierk» 
wnidigen  Oi|klomes  M  v^tdsiiiiken  *).  .  ^  .  ^  .  .  '^ 

Zwey  Tage  hernach  XIII.  Kai,  May  loio  vergab  der  König  auf 
Bitte  der  Königinn  Kunegund  ,  und  des  baicrischen  Markgrafen  Heiel 
an  das  iMuuenklosttr  lu  Parsau  ,  welchem  des  Königs  Vatersschwester 
Heilka  vorstund  ,  einen  Tlieil  des  Noiclwalds  in  der  Grafschaft 
AdalberOf  von  Ui:>piung  der  liz.,  bi^  2.UIU  Lude  des  ^V  aides,  wo  er 

'    '  .  .  ^^^^ 


"}  Salidi  ix  «SiMS  An  i^BiiittB  DBifbr  in  B«i«tnt  «•  bcfMlir  aiM  twofti  langen  uaÜ 

•du  breiten  Gjmm.  Di«  llSiucr  «lehcu  'eliiei  vor  Bern  indem  In  «nitr  aiemlit* 
chen  Eiiiffmiuig.    Miirm  im  Dorfe  beiladet  ficU  die  icLoue  Pfanlirdic,  iiaA 
tiicLwSrU  dccsclbeu  der  Pfruihof.    Au  dcc  Spiu«  lier  zwotca  Oum  .J%f»t  sieb 
«in  «Jdidwr  Siu  adwu,  d«r  ^yoa  dtr'Piiobttey  zu  Lehen  gali^  imd'  mit  svrcyeu 
BUn,  die  ku  T«n«bndit«t  lind,  inul  nii  oMliron  HnbOttM  dddm  itt. 

Zu  der  Probitey  gehören  noch  inehrar«  VUlaai  «  ^  J"»  UiUfer,  und  £!nS* 
d«Bt  Mühlen»  idiSna  W^Uungon.  I>.ii  MUn<ter  war4e  .K|ich  durch  dietes  küi^er- 
fidw  Diplom  btreelui^t,  die  (Vecu^alvi)  UMr2ölI«ft  welch«  die  durch  ^ufa« 
aa  der  LendttnCw  li«{geiide  Düc^  durdybend«  W%n  »1  diewr  "ZiU  «atticlt« 

teu  mufsteiii  einzuiiehnieu.  "  *  "  ... 

Der  GcirciJbaii  jIIJj  i^t  einer  der  g<*sci^nrtst<?n  in  B^5ei-n.    Dieser,  ricTi- 
lige  Beobachtung  der  Landeigeseue,  die  gute  Puliacji  und  Justiftpflef|e  n^idA  W 
*  fcen  den  WiAlmad  diaMr  Probttejr  auf  eiaen  hohem  GMd  gebrndit.  - 

Heilka  liegt  in  der  II4JI  der  Frauenkirche  aiid»  bagubeni  und  hatte  die  GzahuStce 
noch     Hände  Zeiiea  lUgeade  Aa£»chriftt 

Ama^  MJT.  im  die  TiUm  Vii^guii«  ebüt  Heilka  Aaüu  ücnuci  Prime 
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B2>bnea  im  Baim  M  Omn  .abwidtL  dtt  JPlgfte.  HbM,  und  Ratilae 
<Ib'iiDd  deriliUainbilDt);bis;«lit.]to|ian 'hior  Aom  RitM>Mburg  ' 

;      .  .      .   .  .  '    f  •  • '  . 

101  1.., 

(  '  Tin  Sommer  dti  «Jalitt  ioii  ^fiind  -^di  SStiig  Htioiidi  la  R«- 
Stehsbuis^^wieder  eiik  '  Er  UbtrlieGi  den  48.  Jnni  auf  Ftfibitte  dei  votS 
9un  geschättten  Abts  Gotehard  za  Bficdendiaich»  dem  Klorter  Tegeco* 
«ee  die  gegen  einige  Guter  in  Fmnken  >  nnd  Thüringen  (nüt  wddieii 
von  sctnem-  Vorfehrer  Otto  III.  dn  Künstler,  and  Minteterial  des  Klo« 
aten  Tegernsee)  mit  Namen  Perenger,  beldinct  worden  war,)  ciage« 
Caosdlten  Giitcr  jenseits  der  Enns,  in  der  Grafschafr  des  Muikgrafeti 
in  Oesterreich  Heinrichs  ,  jiixta  jiracdium  ccciesine  Ctthciijah  (Krez.- 
bach)  nämlich  einen  Tlieil  dts  Ennswaldcs  aut  der  mittägigen  Seite 
der  Hochstrafse;  dann  40  königliche  kleine  Huben.  Dat.  XliU.  Kai» 
JuUi  MKI  ♦♦*).    Actum  Kadesbure  *'*♦). 

Der  obige  Abt,  der  mcbr>fliit  dem  Känig  hier  einfand,  ethielt  auf 
Farbitte  der  Koni^Dn  in  der  Gfaficbaft  (lfaikgn£Khaft  )  da  tnife-  . 
■awitcii  Heinrich  zcbcn  xcratteutci  lUiiqg^idie  Huben 

Bee  a  Di^ 

•    ^  Ö«nit.  f.  Tom.  T.  pag.  i^. 

uiiCBt^K'iilt;»,  Gvf/snsy'iiQpsc  iiatto  a^iM  Oltflllluft •  jctMeit,  Jer  Llon^u  in  der 
heuüfii  \Yji1iIj[i'^ciiJ,  £?j;<;ii  iMilunen  zu,  wcl.  lic  im  (i  der  \\\nA  1I15  Fr'itlicil 
der  Gufrn  Toii  Bogen  ausmachte.  Jeaerwuia  übetbjueia  Tirol  su,  undtdiaiiU 
VMiffitt  in  Uriicheu  gevriMo  >n  itjra* 

•*)  Upo.  boie.  ToL  VI.  iS^iv 

Ci—f  ■in  anatliboi  IdriM  ad  lawim  lOBa  Nnebc  Mdilwig  T«adic«ein  in  R»> 

gensburg  vollbrachten  S- hankmi^^etclivirr.    Es    bl'-ibt    demuacli    kein  Zvr«iM 
übrig,  lial*  IUUeipoii«e  nut  iUdwbHnun  Abtclmibea  T«i£iJMiu  wordeu  «ejr. 
M««.  boie.  Vol«  XI.  p.  140. . 


Dieb  dienet  weiter  zmi  BeweiMdefr  die  KSidge  Pni^lilmdi  Im 
'aUen  ProvlazcD  ClMer  beiafieAt  wddie  «u  Ibceft -Donidncn  pitiBtt 
haben.   Sie  wardea  vt»  iden  Qttka,  und  Mari^inifiBs»  in  dem»  Gnf^ 
sChafteo  sie  bgen,  verwaltet. 

Im  Herbst  hielt  K.  If  einridi  eine  gro&e  ^dchtventammliuig  in  Mainx  ; 
bey-  welcher  nach  getrolfenen  Wllflenscill^eod,  erschicaen  seine  SchWS* 
geiv  der  abgneli.te  Herxog  in  £aien»  Heiaridi  i  and  dcv  Bisdiof  tu 
Metx  Dietricfa.   Man  venu^ut  «war»  einen  Vcrgloich  zu  treffen ;  U. 

kin  man  gteng  unvcrrichtetcr  Dinge   wieder  auseinander.     Auf  der  - 
KUckreise  nahmen  die  xwey  Bruder,  Heinrich  und  Dietrich)  den  ihnen 
ablwldcn  Herzog  von  Lothringen  gefangen ;  dadttXCb  cnchwexte  Heia» 
lieh  seine  Wiedcreinscuucg  noch  mdlir 

101«. 

Im  Jahr  Joi2  gieng  xu  Bamberg  mit  gro&er  Pracht  und  Herrlich- 
leic  die  ii.inwethung  der  Domktrche  vorsieh.  Der  Patriarch  von  Agley 
venichtetc  cSe  Ehiweihuags-2«retoonicn,  'Dreyisig  Biidifife  angaben 
3m  dabeft  unter  weldien  ndi  alle  Bbchöfe  Beierns  befanden.  ■ 

Nach  vollbrachten  Ceremonien  wurde  von  der  Geutlichlceit  eine 
Synode  ^rsammel^  in  welcher  Bisdiof  Gebbaid  von  den  ErthisdioC  - 
von  Salibnrg,  und  Dietrich,  oder  Theodorich ,  Bisdiof  von  Meta*  von 
dim  Kfoige  «einem  ^wager»  derbe  Verweise  erludten dieser  zwar, 
weil  er  den  Xtfoig-  wtrechtmäls^  bey  dem  romischett  Hofe  vctUagt 

*)  jknao  aoii  res  lubait  cpncilini  ia  Mopantia  crritit«^  nbi  TbacKloricat  metemiB 
9fmofu9f  «t  Udanciia  imc  ftattv  laiarfwaraa»»  Oomyi«  omnu  faxt»  auam  pla« 
daam  rtiniiailHit  aaa  fonalMaM»  —waiibaiiir  araia«  faaa  «niMt  ad  taaqpnt . 

£iCU.    Ann*).  Saxo.  Eccard.  I.  /JiflL  —  Ttieodoricus  diix  sab  ips*  pent  pr;fc«eHtia 
•  Uiiiuico  BojfwnM  d  u  d  a  m  «hica  (nimitcb  vor  $  Jabnu^  agtiu  et  ib- 
iuemmt.  Brno»  «out.  KfuirkUKmLtfB, 
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hatte  jener  aber,  weil  er  die  Mönche  zu  St.  Emmeram  ,  die  sich  mit 
ihrer  Klage  gegen  den  Bischof  lu  Regensburg ,  an  den  JbAxbischof  ge« 
WMkdet  hatten»  zu  verfolgen  nicht  nachliefs  **), 

nwodoridit  der  die  Vergabung  dei  Leibgedings  seiner  Schwester 
Kuoegnnd  an  die.  neue  Domkiicfae  xa  Bambeig  nidit  verdauen  konnte^ 
Wolde  von  den  vcEeaaundten  Biidbofoi  in  Bann  afcllir^  aoftm  er  «ich 
dem  KBoige  va  nnterwerfen,  weigem  aoUie. 

Dft  die  KBmgbin  aclbit  firaywUVgt  nach  .|lUg«Kr*Uebeii«giiqg 
and'  mit  aller  Feycriidikeit  «in  Opfer  mit  ihiim  Leihgcdii^  machtef  to 
vrardäs  Verfahren  der  Briider  der  KiKhlginn.fBgw  iliwn  Sdnogaadaa 
Kgnig  eben  ao  nqgagritede^  alt  onbwonneot 

§.  26.       .  •       :  •  ^ 

Im  Herbst  trat  der  König  mit  einem  grofsen  Cefolg  die  Rom- 
fahrt  an  :  er  nahm  den  Weg  über  Regensburg,  und  machte,  Avrihrend  seines 
Aufenthalts  allda,  auf  Fürbitte  Marachwards,  dessen  Leibeigenen  frey« 
Die  dabey  beobachtete  Ceremonie  verdient  aus  der,  dem  nunmehr 
Freyen  ertheilten  Urkunde  ***)  angemerket  xu  werden.  Der  König  schlug 
ein  Stück  Geld,  welches  der  Knecht  aus  der  Hand  des  Königs  erhielt. 
DieCs,  und  die  dariil^  ausgestellte  Urkunde  verschafte  dem  Leibeigenen 
dae  Bcdit  der  lirefin  Gebot. 

OfllwhardiK  ntiiponcntb  «pijcopui  ab  an1u«piicopo  luo  reprebtnditar,  et  meteiuU 
pncfitl  Tlieo'toririis  a  r«ge  iiicrcpittir,   qiio<I  in  epistoU  IM  iiijiM*  iliuM  tgui 
p»p4in  accuMret.    Aiii).(l.  S»xo.  coitfer  H»asu,  II. 
**)  Sieb  die  JMumHung  Vftwc  den  ExemptionsproMr»  dea  OotieabauMi  At 
nät  dm  He^nift  lUgiiwbiig»  dÜMt  tob  4ar 
im  Jahre  x8o5. 

***)  JjAiiGlMlbMk  kiab  iäh  I«  sog* 
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Ich  venmitiiet  dafi  dieser  Ldbelgene  mita  die  königlichen,  ge- . 
liSrt  lMl>ei  und  dab  damit  Bfaiachwatd  bekhat  gewecen  sey ;  aonatwiti^ 
de  dieser  den  König  nicht  um  die  FrtyhcitienhdIuQg  anfgiBfadert»  aodi 
der  Kön!^  sich  mit  der  Manomisiiofi  desselben  abgegeben  habeiL 

=  'S-  »7^ 

Nadtdem  dtr  KSnig  die  italienischen  Heere»  welche  äocbeimnal 
filr  die  Sache  ihres  Aftcrkönigs  Arduin  auftraten»  tu  Verona  zentient 
lUMt^  durchzog  er  im  Triumpfe  das  ganie  Italien. 

In  Ravcnna  wurde  ein  Reichstag  gehalten;  dann  105  er  zu  An- 
fang des  Hornvmc;  mit  üblicher  Pracht  iti  Rom  ein.  Et  wurde  unter 
dem  lauten  und  freudii^^en  T^nnifen  der  Stadt  und  des  Volkes  den  14. 
Horn,  sammt  seiner  Gemahlinn  Runcgund,  vom  Pabst  Benedikt  VIII. 
mit  der  kaiserlichen  Krone  gekrönet.  Diefs  ist  das  funftemai ,  dafs 
Heinrich  gekröneC  und  gesalbet  worden  i^.  Die  hönigliche  Krone,  mit 
derer  in  Rom  eimog«  opCertt!  «rdcm.  heU.  Peter  In  Rom.  Von  dem  ganzen 
Hergatz  (i(idtt«nam^W]r«ndsniwteidSiifige£nä&lmigtn.  Idattbngdie  ne» 
alt  bekannte.  Sachen»  TMk  vcnlient  die  goldene  Bulle»  welche  das  Stift 
Bamberg  den  folgenden  Tag  nach  der  KrSnnng»  erhielt»  und  welche 
das  ante  Diplom  ist»  wdchei  Hcinridi  als  Kaiser  XV.  Kai«  Mxy  ia> 
dict.  XII.  Aonum  Dom,  tncam.  M.XIIlI..Bnno  autcm  Domim  Hcinri* 
ci'^econdi  regnant;  XIL  imp«  vero  I.  Actum  Rome.»  gab»  angemerkt 
'an  werden  *). 

Dafs  der  Kaiser  eine  goldene  Kn{*el  aus  den  Händen  des  Pabstes 

bey  der  Krönung  erhielt,  will  ich  nicht  anstreitcn;  dafs  er  aber  der 
erste,  die  Kaiserkrone  und  den  Reichsapfel  in  <;cine  Majestätssiegcl 
aufgenommen  haben  «oll»  scheint  irng  lu  ««yn.    üt,to  U.  ectcbeiot  sclion 


Uiybergn  in  icfaono^  pii|^  sMi 
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in  seinen  Siegeln  mit  einer  Krone ,  und  mit  dem  Reichsapfel  gez.iert. 
.iSogar  Cunradus  I.  und  Otto  I.  tragen  in   ihren  Sicheln  künigliclie  Kro- 
nen :  doch  sind  ihre  Hönde  nur  mit  dem  Sciiiid ,  uud  mit  du  Keich»- 
fahne  bewafiFnet  *).  •.. 

Oer  Sfltacr  gieng  Uber  Annlieiirjwo  er  die  neue  Stedt  Troia, 
•SristhK  Ecanft.gewuuit«  ciniialia,>  und  den  StoW.  der  Gfiechen  deinä« 
üugtfif.  nach  Dcottcfaland  «urlkk*.  Schon  im  Monat  Jimiii«  traf,  er  mit  . 
•  dem  laiasflicben  Gefioigc  in  R^en<|Miig  ein. 

Hier  etdieilie  er  Miner  liqbüngikirdi^  Bamberg  tintge  in  der 
OxaSadASt  def  K^grim»  w^l  ipi  Kbrtig^u  gekipie  eigendiümUclie  Ort» 
adiaften  >  mit  welchen  bisher  Graf  Gebhaid  belehnet  war  s  dodi  um' 
pieconali  manso  (Scherisiboobe t  Schergen  Hvbe  vocant)  ansga* 
nommen.   Actum  Radsponae 

Eben  bcy  dieser  Gelegenheit  wurde  auch  der  durch  den  Tod 
Megingaudus  leer  gewordene  bischöfliche  Stuhl  in  Eiclista'clt  mit  einem 
gelehrten  Manne  >  Gundegariu^,  der  ein  Sohn  de«  DosanxcsoiUSp  oder 
.Ilsters  in  Bamberg  ^ar^^vom  üai^er  .besetxt  ^***).  , , 

f.  28. 

1015. 

Im  Monat  Juniujj  brach  der  ^iser  mit  seinem  Hof  nach  Regens- 
ijurg  auf.   Im  Julius  wurde  ein  jReichatag  allda  gdudten;  in  diesem 

wurde 

*)  Sieh  di«  Abstiche  der  Siegeln  dea  enten  Kaiser  und  Kfinige  in  libro  Probat.  Tab.Vr 

Apiid  Ha}  berger  cit.  Jim.,  p.t;;.  lujf.  dat.  XI.  Kai.  Jitlii  vindict.  XH.  anno  dorn,  in» 
laniat.  IVlill.  XIllI.  «o  Tcto  Douiui  lleinvici  Seciuidi  reg.  XIII.  inipec  I.  Mut 
wild  iaaiB  lin  IIhm  Diplom»  ab  diMiadtn^  ia  wdelMiB  di«  Schvti^ 
8oh*rg«iit  «der  PrlcoMi  aaftntMb 
***^  Apud  «undem  cit.  lue.  der  Tu.  die  Gnade  (tmlbjre  Gundgar  macht«  nach  dcinWan- 
mJm  uud  Verlan^eu  d«  Xaitert  di«  P^iatx  iia  Sohaidtwaad  swiacheu  dem  cidt- 
MüdtiMhian  lud  baiabtigiMlisa  SifahmiyrMigaL  Arnim  flwtffMrt» 
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wurde  dem  Markgrafen  In  Oesterreich,  Heioxich  aufgetragen,  die  Poh- 
len, welche  mit  den  liffilmini'  &hm  SaßUt  in  dw  Reidi  wagten» 
.  lUTüdöaweisen,  wdchet  der  Mftfkgnifaudi  im  Vtrixuidt  mltd«amft> 
liejcadeo  Gatigtafen  gfäckfidi  amfülute  % 

'  Unter  dem  kaiseriidieii  Hö^eÜDde  befand  «Ich  wdk  der  Doiii- 
probst  von  Barobetg,  Poppo »  Icopoldii  I ,  ICaikgnfcn  in  OesteR^eh 
fiohn»  ein  demüdiiger,  dem  Kaiser  gciionun'er,  und  ih  eeinen  Becofi^ 
verndmiqgea  ocdentlidier  Priettei;  Avf  sein  Ktma  ichenktt  der  Kai- 
ser den  legiiiäcea  ChorbfUdem  der  Domkirche  in  Bamberg  XXX  re> 
gales  mamos  suae  proprietatis  In  gotinesfielt  in  Pago.  Osterriche,  in  co- 
mltatu  Hcinrici  comitis  (30  königliche  Sölden  in  dem  oemwichtt  GaOi 
in  der  Giaitchaft  Ucinridis).  Actum  Batirbooe  **}• 

•       29.  •  , 

1016. 

*Ln  Anfang  dieses  Jahres,  nachdem  an  dem  Vorabend  der  Ge- 
burt des  Herrn  Meglngaudus  ,  Er^bischof  zu  Trier,  das  Zeitliche  ge-  ' 
segnet  hatte,  beförderte  der  Kaiser  den  Doinprobsten  in  Bamberg,  Poppo, 
xum  Enbisthum  allda  ***),  Icli  erinnere  an  diese  Beförderung  Pop- 
vpens  nur  deswegen,  weil  er  als  ein  junger  Prinz  in  der  emmeramer 
Sdude  enogen  worden  kti  wenn  er  nicht  gar  ein  Togatus  (ein  eia- 
gekkidetct  SdiiUer)  gemSfs  damaliger  Sitte  war»  nach  wdcber  Grafen  und 
Markgrafen' ihre  jungen  Söhnein  die  DomküSstergeediickt»  lie  in  lange, 

tinfiif» 

*)  Suh  (Ii«  legtnib.  Cluronik  S.  iSs.  ' 

*9  Ilr.  Atdüvir  lbylMrg«r  liaftrt  ia  TctumgttpUa  eiim  lunig  vm  ümitm 

Diploms  S.  106,  dalirt  aano  Dom.  inctrn.  M.XV'  anno  rero  domno  Hcinric* 
cccando  regnanta  XJV.  inip.  vero  II.,  djc  \\\.  nonas  Julii  —  Auf  Jiei^m  Diplo- 
me, wie  aus  vi«l«n  udern  wird  l>«wi«teit,  daf«  man  di«  MarkgcRfea  tclten  mit 
auum  and««,  ak  ndr  pHäAm  IümI  Mtp»  «ad  ibrt  Mttfcfwftiiliift— 
■ar  einfacliwci:;  Graftcbaficn  gtMWK  kabtk 
Hlybcrger  cit,  loc.  p.'»o7.  '  ' 
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einfache  Röcke  gekleidet,  und  in  gaogbarea  Wuseascbaften  uotet- 
riciiten  l;u5eni  gewesen  isU 

J.  30. 

1017, 

In  diesem  Jahre  und  twar  Kaiend.  Jan.  wurde  der  obige  Poppo 
lu  Trier,  in  Gcqenwait  des  Kaisers  und  der  Kaiscrinn,  von  dem  Erz^ 
bischof  zu  Mainz  als  Erzbischof  gesalbet.  Der  eingedrungene  Adalbero 
lieferte  dem  geweihten  neuen  Enbischofe  nidic  nur  das  erzbi^chüfliche 
Palatiom,  und  alle  Kiidum  in  dlHr  Stadt,  sondern  aucb  die  Landkir- 
didh  ohne  Venug  und  Vorbdialt  aut.  Er  begnügte  sidi  mit  der  Prob** 
Hey  ad  S.  Paulinum« 

In  diesem  Jahre  hält  die  Kaiscrinn  Kunegund  zum  KewciiC  ihrer 
Unschuld,  die  von  gewissenlosen  Verleumdern  hcy  dem  Kaiser  ihrem 
Ckmabl  verdächtig  gemacht  wurde,  freywillig  c^e  F^erprob^  ohne  min* 
^ttttr  Vetimvag  ans..  Pei;  Archiyar  Hayberger  fuhrt  in  seinem  vor- 
treflichen  diplomatischen  Werke  *)  jene  Ceschidile  ans  ^ten  Q,ue11ea  a^ ; 
do^  sie  gdiSst  nichti  wohl  aber  «fie  folgende  zu  meiner  Sache. 

In  diesem  Jahre  interessirte  sich  der  Erzbischof  zu  Köln  für  die 
Aussöhnung  der  Btfider  der  Kaiserinn  mit  ihrem  Gemahl  dem  Kai  er, 
and  iwar  sdion  im  ApriL  Er  war  auch  so  glilcklich,  im,  Monat  Julius 
diese  Aussöhnung  in  beyiiken»  niiterdeien  Bednignisiea  eine  der  ersten, 

die 


•J  H«ybcrger  cit.  loc.  pig.  n2.  Der  Kalter,  in  dessen  Iloneii  die  boihafren  Ytt» 
leumder  einen  VerJacht  wiJer  seine  Gemalilinn  erweckt  hatten,  b;ith  diciclbefiir». 
ttlUj;  am^  Vergebung.  L3cli«Ia<l  im  BefrnbtMjii  ihrer  UnickulJ,  «utwurtete 
,  Ji«  KaisniuBt  qiiöd  •  Twitae»  TicieiM  iiMcnr,  conMott  Mim,  ^  in  4ai  miaarii- 
cor.lii  icq-iiesco,  qui  me  t  nehrin  calaimiiK  yint&Striit  iS  Mfiao  MW  NoiaMM 
tfsw  ionoceotiam  meam  judictriti 

F£f 
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(Ii«  Fre>laj.sung  dt&  von  dem  entsenkeil  Hdnxidk  gefangen  genonftlÄ». 
neu  Hei7,ogs  m  Lothringen  Dicfrich  war  *). 

Endlich  noch  in  diesem  Jahfe»  und  zwar  im  Monat  Dccenfber 
an  .einem  SonnUg  erklärte  der  Kaiser  in  Bamberg  der  Kaiserion  ,  und 
den  anwesenden  Reichsfiirsten  nipbt  nur  allein  die  vollkommene  Anc 
söhnung  mit  den  beydep  Füxslen  Heinrich  nnd  Jheodorich,  Bischof  lo 
Metz»  sondern  auch  die  ^hnlid«  l/ViederetnsmnnQ;  Ueinnch  lY.  iadaf 
Henogthum  Baiem  **)•  . 

•  .  "      5.  31- 

1018. 

Den  so.  Jänner  Wds  Rudolj  h  III.  König  in  Burgundien ,  durch 
Gesandte  die  Insignieu  des  buigundischen  Königreichs  ,  unserm  Kaiser, 
der  sich  in  Mainx  aufhielt,  antragen,  und  ihm  lugldch  die  bereits  ge- 
schenene  Unterwerfmig  aller  znm  burgundiscfaen  Reiche  gehörig  Graf* 
«thaften  mddenl' ^Der  Kaiser  empfieng  die  Gesandten  mit  Ehren;  er 
nahm  von  iRneh-  den  Huldigiingseid  an,  und  schickte  de  wieder 
in  ihren»  l^önige  inröcke        '  .  . 

Heinrich  traf  den  8.  Hornung  mit  dem  Pabst  Benedikt  VIII.  einen 
GDtertausch.   Die  römi:i;che  Kirche  besaß  in  Baiem  drey  Cortespontt* 

'    >•  V  "iici- 


•J  jkniuühta  S*.':o  T.cc.  T.  448.  tibi  (Aqiii>grnni  con»ilio  llcrihcrti  Coloniensis  Artlue. 
päfcopi  Theodoricura  niecenMin  cputopum  ,  et  Ueiautiini  I utrein  ejiis  plicarit 
«im  tt.  Jtttii,  d^ih  m,  d«b  er  p«f.  446  n»  vemaliai  pAt,  daft  «M»  im  ifcU 

"*}  Iln  Buub«rg.ie  tnne  meiue  decembii  Hennctim  rrinm  quoiohm  BaTan'orum  du* 
ccm,  et  tunc  octv  anno),  et  peue  tot  oiensc»  sua  Je|i&*itiiAi  cidpa  pcMÜuis  im» 
pcraior  restituii  hüitoribits  die  (toininiok   lacib.  I,  416. 

***)  Coabr  Ilaybtrjteri  partem  prioiain.  Oijgiititm  «;rbtt  et  episcopatut  ImaAttfimit 
pag.  t>&  laf^ptoi  (i'Hirg  luJiM)  ^ai  fe^ni  D  u  rf^uml  i  i.i  insignia  Hein» 
Ti  c  o  def «  r  r  e  n  t,  s  n  b  J»  c  t  ;i  mj  ii  r c  i  r  r  i  *i  n  e  j  «I  t  n  n  u  <  i  <t  r  e  jm,  bBlWflfio 
escepit,  practtikO  aibi  lacidmetito  ubsirictu«i  diiumvk^uc. 


\ 


ficias »  oder  zur  pabstlichen  ^ffmmer  gehörige  Flecken ,  nSmltcfa  a) 
llolleobach  (inrisdieQ  der  Donau  und  demFläfichen  Acha)  b)  An- 
tisina  in  comitatu  Amolfi  (Anzing  zwischen  der  bar  und  dem  Inn«  im 
-  Vormaligen  landgerichk  Schwaben)  c)  Winihecingun  ( Winhering 
iwtschen  den  FliHsen  Inn  und  bar)  genannt  t  in  pago  Hisinigouue  (in 
demliengaa)  in  comitatu  Cadalhöhi  comitis,  der  udiUich  zwischen  den 
obengenannten  FlUfsen  seine  Grafschaft  hatte.  Diese  Oerter  tauschte 
der  Kaiser  von  der  päbsttichen  Kammer'  gegen  ein  eigendiümltches 
Praediiim  terma  genannt,  im  Hertogthum  Spolclo  ein.  Die  eingetausch» 
ten  Flecken  verg^ab  der  Kaiser  noch  am  nämlichen  Tag  an  die  CJ&or- 
bruder  zu  Bamlurg  ao  Dni  MXVIII.  VI.  id.  Febr.  ') 

Nach  cingclnachten  Ostern  zu  Nimwegen  ,  uud  Piingstfcricn  zu 
In^^elhcim  gieng  der  Kaiser  mit  einem  auserlesenen  Heere  nadi  äui;gun- 
dien,  um  von  diesem  Königreiche  Besitz  zu  nehmen  **). 

Die  Kaiserinn  Kunegund,  nachdem  sie  die  SliDtung.  des  Klosters 
Cafungi  prope  Gasvella«  (Kaufingen  bey  Hiessealcasael)  vollbracht  batt^ 
besuchte  ihren  Bruder^  den  Herzog  Heinrich»  Act  sidi  in  Rfgen^MUV 
aufhie])t>  Bey.  dieser  Gelegenheit  setzte  sie  denselben  sogleich  wieder 
|a  das  Herzogdium  Baiem  ein»  **ia  dncatum  restituier  ***), 

.  .    *}  Saj^bv^gari  IcLnograpli.  pag.  ii5,    Tcb  kann  micb  nicLt  crtiuiorn ,  gelcMn  tu  b*. 

b«n  f  daf*  d«r  Pabat  in  Baiera  einige  Kamniergilter  beaeaieii  babe.  Dices  NmU« 
nebt  bjtben  wir  dar  ScSffuung  de»  bambei^iadieu  Atcbm  sn  Vetdaa]»«.' 

**)  CdUbntk  ibt  (Ingdluaui)  now  «o^  fiMavit  Pmmcomm  litiNU  im  Burgniip 
'  '  diim  trniaciti  4«te«ttdlit.  U«  dt.  k«.        »17, ■ 

*  Regina  in  Bavarlam  profecta  fratrem  au  um  Ileiaricum,  Ratiabonae  üi  itacutun 
restituit  Henr.  Sixon.  Ecc.  I.  ^5o.  —  Die  regen»b.  CUroaik  gi'"bt  irrij;  «n ,  daf» 
die  Kaiaerinu  ilircu  Bruder  uacb  Regeiuburg  begleitet  habe.  Die'.^r  gicitg  viel' 
DMbv  ▼«niHi  nod  cnf  S»  nothwciidigeii  'AiNtalMd  nr  Kty«rIickMi  B«*itxiieli' 
aiUBfii  welche  ihm  »eine  Schwester,  die  über  die  AiMi5liimng  ihre«  Geinalilo« 
mit  ihrem  Bruder  die  innerste  Freude  bezeigte,  und  die  VVjderctiHOUuag  mit 
fiejrhiilfe  luebrerar  RoicbaTurtiea  bewirkte,  eiiheilet  bau 
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t)er  den  öftern  Einladungen  des  Kaisers  Heinrich  nachgebend« 
Fabst  Benedikt  VIIL  traf  fer.  Vta  sanctae  hebdoniadis  den  26.  Marz 
inEamberg  ein,  um  deifi  Kaiser  und  der  Kaiseiinn  einen  freundlichen  Be- 
such abzustatten.  Die  baierischen  Bischöfe  wurden  nach  Bamberg  be- 
schleden,  um  die  Feyerlichkeit  xu  verherrlichen,  mit  welcher  der  Kaiser 
sein  neu  geitiftes  Bistluim  dem  römischen  Stuhl  mit  einem  jahrlichen 
Zins  equi  albi  pbokiUti  (eiiicj  weissen .  Schimmel  im  Kitcerschmuck) 
unter  w  Ulf. 

Den  24.  April  weihte  der  Pabst  in  eigener  Person  die  von  der 
imstet  blichen  Kaiserin  erbaute,  und  dütirie  Kirche  lum  hei).  Stephan  ein. 

In  Fulda,  mo  der  Pabst  in  Gegenwart  des  Kaisers  den  1.  May 
pontificirte,  und  der  Kaiser  das  E\angeliuni  .sang,  nahm  der  von  dem 
Kaiser  reichlich  beschenkte  Pabst  von  demselben  Abschied  1  und  gieng 
nach  Rom  zurück  *).  '. 

Diese  Gegenstände  scheinen  iwar  aufscr  meinem  Zwecke  luseyn; 
doch  geben  sie  Zeugnifs  von  der  grofsen  Politik  unscrs  Heinrichs,  der, 
um  Ruhe  und  Einigkeit  in  Deutschland  ,  und  in  Italien  zu  erhalten, 
mit  dem  pübstlichen  Hofe  auf  dem  vertrautesten  Fufse  lebte,  und  durch 
diefes  dem  damaligen  Zeitgeist  angemessene  Mittel  bey  den  mächtigen 
Reichsfürsten  >  und  aogränzenden  Regenten  sich  alle  erdenkliche  JElhiw 
flucht  verschaff 

Xwey  Diplome  vom  Jahre  1019  verdienen  unsere  Aufmerksam- 
keit Im  ersten  vergab  der  Kaiser  an  die  bambergische  Domkirche 
das  Piiiditiillf  oder,  wie  es  von  andern  genannt  wird,  die  kleine  Abtey 

'  .  Perga 

■)  OfftitK  JiMfhttgKA  «gnglaM  «ld%  m  ifiiBOpttui  BabtatTgtiU  a  ftp  118.  «. 
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Perga  *)  in  dem  «Bdcni  an  eben  dieselbe  das  PiSdiiim  Dietpirgeruit  **); 
bejrde  Pracdien  lagea  in  dem  Donaqgau;  das  entere  in  der  Gca&duft 
des  Grafen  Adalbert^  das  andere  in  der  Gra&cfaaft  des  Burggrafen  in 
Regensbnrg^  Rupert;  beyde  nnd  demnach  cUesseits  der  Donau  aufuisu« 
eben.  Unter  Perg  verstehe  ich  das  Peig  bey  Hainding»  nind  unter 
IMetpiigerui^  das  Reut  in  dem  vormaligen  Landgeridins  Haidau.  Aus 
dem  Canien  ist  xu  schliefsen,  dafs  die  deutschen  ^Atser  in  allen  Gauen 
des  Rciciis  viele  eigenthümliche ,  oder  Kammergüter  &n  (Uesen  Z«ettea 
noch  be&cuen  haben  s  wie  ich  schon  oben  anmerfcte» 

1  O  2  O. 

Vor  vier  Jahren  wurde  ein  grolser  Theil  der  Stadt  Regensburg» 
und  unter  andern  auch  das  obere  FrauenmUnster  in  Asche  gelegt.  In 
diesem  Jnhre  wurde  es  von  der  Aebtissinn  >Vilbirg,  und  von  der  trey- 
gebigkeit  des  Kaisers  in  einer.  Zeit  von  vier  Jahren  aus  den  Ruinen 
wieder  erhoben. 

Eben  in  diesem  Jahre  hat  ein  böhmischer  Herzog  eine  Kloster- 
frau aus  Nicdermlinster ,  die  Tochter  des  Markgrafen  xu  Schweinfurt, 
und  die  Scliwestcr  des  Markgrafen  Otto  eiufuhret.  Das  kühne  Unter- 
nehmtn  machte  in  Raiern  ,  7umal  bey  dem  kaiserlichen  Hofe  ^rofses 
Aufsehen.  Man  waii  aui  die  böhmische  Nation  einen  neuen  Huis  *^^). 
 •  ■■  -  Lnter- 

■-  \ 
*}  Idem  ibUna  pag.  ug.  iu.       Mtif  so  dsak  lanoHl»  MSB.  ZD|^  Amm  Jkkt 

itet. 

-)  IJei»  ibidem  pag.  ttfg  iu.  idiu  Juay  ao  ao  Domi  iaeaawt»  MilLZVIIU.  Accom 
-  DiipiiMh ' 

***)       ii»  Mgerolh  Chnmür  S.  sSi.  — 'ttr.%M  1«Ü  itat'lbdg'uir'dte  Jalirioifl^ 
nnd  Aue  bamb^giich«  "  iTiIiT  liiitiiilliri' ITiillniMB  ^(«tf  ^^  Mk  fBSS 

Siiftuiij;  der  alten  Kipclle  in  RegeitsburK  '^^I'  ihron  im  4*B  JihNM 

loitz  uad  igo8  liditioei;  nach  di^uautisdücn  Aagabeu  gebaiidtiu 
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Unterdessen  arbeitete  der  eingesetzte  Herzog  Heinrich,  den  Ftie- 
'den  iwisdien  dem  Kaiser  und  den  Böhmen  heRosteUeii. 

Einen  Fall,  der  der  Gerccbtigfceitsliebe  unsers  Kaisen  Ehre  macht, 
und  der  sich  in  diesem  Jahre  tutrug ,  darf  ich  nicht  ttbersehen.  Wüh- 
lend der  Belagening  der  Barg  Hammerstdn,  wekhe  dem  lytarkgrafc«  in 
Schweinfurt ,  H^jds  Sohn  xugehorte,  und  der  seine  bhitschünderisdie 
Ehe  mit  einer  Gräfin  Irmgard  mit  den  Waffen  in  der  Hand ,  gegen 
den  diese,  darchKixchengeset: e  verbotene  Ehe  trennen  wollenden,  Kaiser 
schUtite,.  und  behauptete  ,  üefs  s\di  Heinrich  von  einem  g^hen  Zorne 
wider  den  Erxbischof  z,u  Köln  Haribert,  der  sich  eines  Fiebers  halber 
'  weigerte,  dem  HeerLUge  xvHder  den  Markgrafen  sich  anzuschlicfsen  ,  in 
so  weit  einnehmen,  dals  er  sich  entschloGs,  nach  überwundenen  Otto 
nach  Köhl  zu  ziehen,  uvui  allda  den  Enbischof  emphndlich  zu  Straten, 
oder  gar  abzusetzen ;  alVein,  da  er  die  gründliche  Verantwortung  des 
Erzbischofs  vernahm,  söhnte  er  sich  mit  demselben  durch  eiaea  drey- 
m^ligeo  Friedeoskuis  aus  *), 

.    $•  34-  . 

I  oa  u 

In  diesem  Jahre  kam  liaiser  Heinrich  mit  seiner  Gemahlinn  wieder  nach 
seinem  lieben  Regensburg ,  wekhes  er  etliche  Jalire  nicht  mehr  wegen 
anderer  wich^r  Reichs-  und  Faaiiliengesch.üten  gesehen  hs^ Er 
leyerte  allda  dat  Ostern,  welche  in  diesem  Jahre  auf  den  a.  April  fie* 
kn.  Es  begleitete  ihn  auch  sein  Bruder  Bruno,  Bischof  zu  *Augsbuig, 
um  mit  dem  emmmmisdien  Abt  Richolf  dnen  langwierigen  Streit  we- 
gen der  Hofmark  Aiterhofen  bey  dnem  kaiserlichen  Gerichtstage  zu 
endigen. 

Die  Grolsmntter  /des  Kaieers,  die  Herzogfinn  Judith  vergab  an  das 
Eloster  St.  Rmmeiam  den  Vülam  (HoBnaifc)  Aiterhofen;  doch  mit  der 
•  Bedin. 

*)  Conffr  lUjhngmum  «iu  loe.  p.  tii$  m  laS. 
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Bedingung»  dals  im  Falle  der  Vcfäuiserung  derselbeoi  die  nächsten  Er-  - 
bau  lie  rtctaiien  mögen.  • 

Wiewohl. auf  die  von  dem  Bisdiof  .in  Rcgensbturg,  Gebhard  I., 
mAerooMUlKne  Eimiebung  «fiewr  H<^iuurk  *  Otto  ULt  die  Zdorückgabe 
an  du  Kleata  St  Bmmeiam  anbeCohlcii  hattei  «o  glanbteBnuio  doch 
a^ne  Anqpnidie  ausfiducn  au  dOifen. 

*  In  Gegenwart  des  Kaiien  wniden  iroa  den  adeKchea  und  noa» 
ddichen  Güierbesiizenit  nnd  Zeugen  die  Grttnde  dei  Klmtexst  und 
die  GegengESfid^des  Bi*cfaofes>  mit  mdiilichsfer  Soigfalt  erwogen. 

Wider  alles  Venmiätea  idcs  Bisdiofes  sprachen  die  Teuren ,  und 
Schöffen  dem  Kloster  den  gerechten  Bcsitzsund  der  Hofinaark  lUm 
j)te£s  erxahJt  Probst  Arnold,  ein  Augenzeuge 

In  Regensburg  vernahm  der  Kaiser  den  unverroutheten  Todes- 
fall des  ErLbischoFs  tu  Köln,  Heriberts,  der  sich  den  21.  März,  (XVII 
Kai.  April)  ereignete.  Er  zog  dahin  ,  um  dem  W  ohlseligen  die  letzte 
Ehre  xu  erweisen;  der  St.  emmeramische  Abt  Richolf  begleitete  ihn. 
Dieser  erhielt  cinf  icine  Vorstellung  und  auf  die  Fürbitte  der  Raiserinn 
drey  merkwürdige  Dixjloine  in  Köln  an  dem  nömhchen  Tag  und  Jaiir, 
nämUch  den  3.  July  1021. 

hno.  Der  Kaiser  macht  teic  der  Carte  nnd  HofioBark  Aiterhofeo 
in  der  Grafsdiaft  des  B^okgiafen  Adalbert  **) ,  welche  xa  den  her- 
zoglichen Domainen  gehörte»  nnd  die  schon  sein  Gtoftvater  Heinrich  I 

*  ■  dem 

*)  Vi^«  Bmim^  T01R.  ni.  p.  147.  a 

**)  Ia  d«m  Diplome  de  ao  loftg  (wiia  f.  XXX.)  yrie  Adaibm  ein  Gnf  dnfcclk  w«g^ 

kier  nhct  ein  M.irk^r.iF  geiuiiiil.  Di?  Griieimj'  hrriber  3cr  Kaiser  hatteni  nicht 
ftxcic  (Im  gehörige  Aufmerkaunkcit  attf  die  Titel  «lerjciiigeo,  deren  N.lmeu  ia 
den  Diplomen  vwrkvmmm.  DiaM  BemeriiiMg  dimti  Amt  wenigär,  ab  rol|;en(!ta 
zu  nieüier  Sache:  wie  obeu  Pcrrg»,  .an  wifd  Uvr  Aitcrhofcn  su  der  CrRfKlufc 

d«  Gi.ifeii  Ail.)il'(nr,  '»uJ  tu  l)ctuiij;au  geret:hriet,  ftJglich  wie  AiicHiofen 

dicwit*  der  X>ouau  t,it  &ndeu  iui  «o  Ik  auch  Perga  dicwtia  der  l>oiMu  au 
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dem  Kloster  St.  Emmenun  geeignet  hatte»  ein  neoef  OpHor  *)  and 
ttbefgab  lie  mit  allen  Zugdiöxen  dem  Abte  ab  ein  Eigendiom  mit  dea 
Vorrechieo»  die  den  Gütern  der  kdniglidien  Klöster  ^gen  waren ,  and 
mit  dem  Gebpch  an  den  Bischaf,  keinen  Eingriff  wider  die  %aiieriiclift 
Schankongf  weder  jetxt»  noch  in  Zulumft  tu  madieii  *). 

Udo*  BesiSttigte  ^de^  Kaiser  die  Schanküi^  des  Grafen  Wumnodt 
welcher  dem  nSml^Sen  Kloster  den  Ort  Riut  (Vo3Cateat)'inGhiemgsia 
in  der  Graft^haftF^ns  vermacht  hatte  ***).  Da  der  Kaiser  in  der  Ur- 
kunde sagt»  daCi  die  Curtii  Riut  sui  juris  teyi  so  scheint  es,  dafs  Graf 
'W'annund  nur  Grundherr  davon  gewesen  sey.  üebrigcns  bestand  diese  * 
Cuitts  aus  beynahe  400  kleinen  Huben,  und  aus  mehrern  Seen,  und 
Waldungen.  Der  Kaiser  erhöhte  auch  diese  Schankung  mit  dta  um 
den  Gütern  der  höniglichen  Klöster  eigenen  Vorrechten, 

llltio.  Endhch  bestättigte  der  Kaiser  auf  das  zudringliche 
Bitten  des  Abtes,  und  auf  die  Fürbitte  der  Kaiserinn  dem  Kloster  St. 
Emmeram  alle  seine  Besinungen,  und  Freyheiten  ,  welche  es  von  den 
Kaisern,  und  Königen  bisher  erhalten  hat,  mit  dem  Beysatzc,  dafs  der 
Diucesanbi^chof  ux  keiner  l^itf  und  b^y  keiner  Gelegenheit  befugt 

*)  äiuh  Libr  Prob.  Nro.  LIII.  p.  i5i.   Da*  Chronicoa  Oottwictnte  entwarf  ditU 
Diplem  im  AUtidM  «b  «u  Bmfpui  waA  MasMr  im  Itim  IwisfiddMh««- 

Diplom«  conL  idem.  cLrouicou  Tom.  L  p.  33dw 
••J  Die  «1  oft  in  Jen  kai>edichen  Urkunden  vorkommende  VoriicLtsrejiel  war  dem  d«« 
piaJigen  Zeitgei«t  angenieMea;  ja  sie  war  «o  uotb wendiger »  je  MhaiicLer  «inig« 
Bk^iah  am  Ü»  /ioinolulinfg  imt  Etatm  mit  ibw«  «mm  tskJitttm.  D«k 
Erxbiachof  von  Salzburg  eignete  tick  die  Abtey  CLienuee;  der  Bisebof  von 
Pastau  die  KlÖaier  Sc  Fluri.in  und  CieiiKmUnster,  und  Sc.  Füllen  (ad  Si.  Tlip« 
poliium^  der  von  Augsburg  Puliiu^  bis  aiil'  da*  Jalir  loio»  der  vtfff  i'reyiiug 
Mobmqg  ami  lakhm»  J«r  T«a  Ragambing  SfowlM«  mi.  '  Di«  Abwjrm  cn  4«. 
Peter  in  Salnburg,  St,  Ulridi  in  Aubabiir^,  St.  Emmeram  in  Regensburg  mufstea 
fiir  iiirt  Erbaltang  alle  Spriugfedern  ii>  Bewegung  setzen.  Coufer  die  Abband- 
Jung  Uber  dm  Exeroptioiupruacfi  db*  ismereu  üJoaten  mit  dem  Uacbnitt  vom 
JUin  99|  U*  iSsflL 
lib»  Pirsk  Nfft  UV«  ft^  M> 
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sey,  eine  Ma^.ht,  oder  Gewalt  über  die  CiUcr  de«:  Klosters  ausiu  jbeni 
noch  weniger  dem  Kloster  das  Mindeste  davon  z.u  entrei&en  *), 

.Mit  dieseo  Urlf^nden,  als  mit  einem  unschäubarcn  Schatz  bc- 
wtöduen,  kam  der  Abc  vor  KSIn  maK^  Regensbutf  sniilck ;  der  Kaisec 
vimI  seine  Gemthlinn  giengen  Augsburg  z^i.  Allda  fctfatike  der  Kafsec 
den  IS.  Nov.  loai  auf  Fttdbitte  iiei  baicdflChen  Hmogi  Heimicli  IV. 
ond  der  Kaicerinn  Kun^nndt  dem  obevoi  Milnieer.  in  H^endbug 
zwey  Plätxct  feinen  innednlbf  den  andern  aubcdialb  der  Stadt  Regeoa^ 
buzg.  Dieser  entrekle  «eh  aolser  der  nMgigen'  Sradhnaner  vom  Oacer- 
llior  «a  bis  aimi  Enunccamezdior  t  enthielt  der  lünge  nach  XX 
Peiticas ,  dtr  Bceite  nach  VUI  Perticas.  Jener  inneriuüb  der  Stadt 
fieng  bcy]  dem  Emmeram erthor  an,  und  dehnte  sich  bis  zur  Acbaciü» 
riha  (Ahkirche,  eine  Kapelle  bey  dem  Rathhause)  hin.  Er  war  dvil* 
falls  20  Pextkas  lang,  und  X  Perticas  breü.  Acta  Augoiu 

'  ^  Wenn 

*)  lUflero  "Sro.  LIT.  p.  lA   SUb       mig^grifaiMwil  Siltirlbfe  Btt  T.  Hantiu  ^*ffi» 
\   dieses  Uiplom  in    Prodnjmo  ad  Tom.   III.  germ.  uc.    Es  l.i^  iiini  daran  ,  tlio 
Aeckilmt  desselben  su  iiberwerfeni   Ueno  es  war  uinem  neu  ausgedechien  Sf' 
«Mtt  sttwUiK  »  alhfia  ^mm  Dipiwii  Uk  ab  ««ngR*  FrA«  tfte  taiwriirhw 
u4  InIMidiM  iMiudchw  ^nw  uvwfUtdiMn  üifaiaJa  «m. 

Diese  noch  nicht  an  du  Tageslicht  getretene  Urkunde  thelle  ich  MM  ittk  nbtf 
*  Biiiuteriscfaen  Arcliiv  such  ihrem  buchstäblichen  luhalte  mit: 

In  Bomiue  tancta^  et  iudividue  Trinitatis  dirina  ^ratia  Ileioncua  romaiio- 
«■m  iaptmo«  Aagimm  8i  diriitiaM  ailigioBj%  «c  ugdisa«  MMi*«a«tioBiB  aanii 
tores  nostrae  liberalitatis  beneficio,  quo  sccitrius  DomiiKi  serviro  potsiiitt  couioUci 
•tudiiniauti  eternorum  praemioruro  una  cum  ilU*  nos  participes  fieri  spe  cecta 
OnlliHwiM  Inde  omoibiu  Chriaii  oottri^oe  fidelibo*  ianotcscat ,  ^lulicar  noe  pM 
ilinrvaiitaBi  Vmä^  dam»  baaoari*  cwidMi  tciilMMH  in  hoawMm  matt»  thk 
gerürvicis  aempergue  virginis  Mariae  infra  ratisponeaaem  civitatem  constructie, 
,%ue  vul^  ObraBMuuuntn  diärur,  ubi  uencnbüia  abhatim  Wichpuih  vi^ini« 
bat  nib  Mgnb  ■oiiiihitii    Doouae  «rnrimcibM  fumm  vidMari  ^aWMlm 

«riiiuaB  undit  jfm  fvtvm  tMui^$  .90«  nominatur  «ioid  Himinwimi  poru 


Dlgitized  by  Google 


"Werna  i&  9tadt  Bcgenibnig  eine  ProvfiMtialalMit  Baicns  ,  und 
nkbt  eioe  köoiglicbe  Freystade  u»  dieser  Zeit  gewesen  ist,  wanun  ^ 
fcoe^  der  Iwieris^  Hmog  bey  dem  Kaiser»  um  Veifaliang  dieser 
Plitae  an  das'  Mdns^?  —  Warum  atclk  er  die  iSchanknogmituodtt. 
sticht  in  ecinem  eigenen  Namen  an»?  —  IVarom  bittet  er  nicht  vicl> 
mctoden  Kaiser  um  die  Bestiittigai«  der  vosi  ihm  alsHeiz«gr  geaiadi. 
ten  -Schankong  ?  — »  —  Dieee  und  noch  mehren  £thwttife  Von  dieser 
Art  kann  man  jenen  t  wdd»  Rj^gcnsboig  alt  die  eme  Papvintiahtadt 
Baieras  aa  dimer  Zrifans^nif  machen. 

Folgend«  Bqklom  gehörti»zwar  nicht  wesentlich  t  wdil  aber  lo* 
ßlliger  Weise  XU  meiuer  Sache.  Der  Kaiser  schenkte  an  dem  n'dmlt- 
chäü  Tag  nnd:Jalttd.dBr  Domkkche  in  Ikunbeig  alle  Uiqft  und  Güter, 
,„„,^____  welche 

mouutexio  jproxime  cdiacentem,  ia  loagita£nv  hcbeatem  pertica«  JCX,  et  ia  Ii« 
titadtM  Vm.  «Itam  tm»  iam  dTiUMn»  «c  infra  pUicam  i^ceaten»!  que  «  poru 
pntdicM  dueic  td  «odewim»  qne  uuJgariter  Acluclui-iclu  dicitnr»  jasti  icnuok 
,  .  ytaelilMti  nioiMitarü  in  longitudine  ürrnJiteTpenü-a»  XX.  habentem,  et  in  J.nuiuli- 

ae  X.  iu  comitatu  Ruodperti  carmtu ,  per  Uanc  iiupffrialam  pagioam  cum  omni 
legalitate  in  proprium  largimitr,  atijue  cOMfdilWW«  m  fCÜkR  niioM»  «t  poMdiott 
•bbatiasa  et  f^Hf^j^iitt  aibi  in  loco  eodn»  ovdine,  at  digniute  iiiiiIwJuiHi  ttberam 
ezindc  habeam  potcitaiem  quicqiiid  eialibuerity  faciendi  ad  utiJitatcm  ]iraennniiiiati 
Bonaaterii  ac  aororum  ibidem  mojuatice  coaveraantium.  £t  ut  iuec  nosuae  au'« 
«tariutuKnrtaatabili*»  «t  ioommiln  •nni  pennuMt  «fo»  hoc  piMceptum'coB« 
Mriptnqi  prnpria  manu  confinnantes  »igilU  aMCii  inprcaaioue  jidtinnM  iwifBilh 

Signum  Domini  ilcinrlci  iuvicti«inii  romanorum  Inipr.  Aug. 

Cuadherioa  Cancellaxiua  ad  vicem  Aibonia  Aveiiicapeliani  recc^nor« 

(ligilliuD  iBianuB)  4m  IT.  iä.  Kor.  ia^iet.  H.  anno  Domin.  iaccntt* 
adU»  XXl.  aBDO   Domiü  Heiurici  impr.  XVII.  regiianttl«  imperii  vero  VI* 
.  Actum,  Atigusu  faücitflr  Amen.  (NB.  Ia  dicMa  l>«ti»  bat Hch  ^es  WotuiMni— i 
lieb  geirrt.)  ,         '  '  « 

CoofiJnt  II.  beMOnigM  di«M  tduafaiag  m,  uom,  Mtif  m  loaS  Acta» 
Beiehardeaiiusen.  SigilJnni  majeauticam  iategnun*  0er  König  bUlc  in  der  redi« 
ten  ilaud  eiueu  Spiera,  in  der  linken  einen  Z«pter.  Nach  der  kai>erlichen  KrÖ- 
niiBjg  eracheint  er  ia  aeinea  Siegeln»  wie  kaitet  Heinrich  mit  dem  Zepter ,  und 
i*t  Kugd»  wddk«  luMrJfcht  hiaignMo  latttCMr  vor  mimt  t  lindirhMi  Krt— ag» 
«Im  aoch  ab  dmnAat  JEtaig,  in  im  SlaAm  ttKgb 


«ddie  tu  dem  Hauptgut  uoil  Hofmaik  Utaha  gehörten,  nSmlith  fivtt- 
fMn  huer  Sufaaba  efe  PtatnsM  fiavios  nttun  (dm  Wtld  awuchen  den  ' 
VliUMn  ScHwabac»  aqd  Pegntet),  Vaias  Crintihlia  <Gfiiidlach) ,  Walt- 
gesesbnmmi  (Walkenbraim)»  AlcrOwdoif  (ElModorf),  Herilmcliieaidoif 
(HaliffcdiKlorf»)  tn  pego  Nodgoon^  et  in  conittta  Hetnrici  *)t  Dkät 
Uikunde  l^ewebet^  dafi  der  Graf  Adalbtat^  iia  deiaett  jGiafidiaft  Pcign 
legi  nicht  Gcaf  in  Nocdgan  gevcien •  sejr«  aondem  vielmehr  ein 
Graf  Heiqrich  das  grafliche  Amt  versehen  habe;  wodurch  «meine 
Vermuthäng  ,  welche  des  Grafen,  oder  Markgrafen  Adalbeiti  Giaf- 
oder  Markgrafschafc  ,  und  den  Donaugau  diesseits  der  Donau  au& 
suchet,  und  eben  auch  diesseits  der  Donau  die  kleine  Abley  Pefga 
finden  will,  noch  mehr  gedeckt,  und  bestdttiget  wird. 
»  El>en  in  diesem  Jahre  erwies  der  Kaiser  auf  das  inständige  Bitten 

der  Aebtissinn  Ouda  dem  niedern  Munster  in  Regensburg  die  beson- 
dere Gnade,  dafs  es  die  Kirche  Cheshingcn  (Kösching)  Niemanden  hin- 
f.tran  als  ein.  Lehen  vcrleüien  müsse,  sondern  du(s  es  dieselbe  mit  allen 
Rechten ,  und  2Uigehörea ,  unter  welchen  auch  die  Scbarwerch  geiahlt 
wild,  behalten  kUnne  **)  • 

^       '  '  '     102  2.  " 

In  diesem  Jalu^e  unternahm  der  Kaiser  Heinrich  einen  glückli- 
clicn  t  eldT-ug ,  bey  welchem  auch  die  b^ierischen  Fahnen  wehten  ,  in 
Apulien.  Bey  dieser  Gelegenheit  bewies  der  Kaiser,  dals  er  ^eben 
sowohl  der  Gröfbnfltliige ,  und  Sanfte»  als  der  UnOberwindliche».  und 
Gerechte  genannt  va  werden  verdiene.  Er  ediwor  den,  behgeiten 

Ggg  a  Einwoh- 

*)  0«t.  Um  Nov;  imSkt  V.  tuo  Donin.  inem.  M.^XL  mao  rtn  Doaüni  fl*u* 

rici  MCiincli  regn.  XX.  impfin'i  nMf«-rnVII.  Actttm  feliciter  Anien. 
**)  £109  Copi«  Too  cli«Mni  Dipk>mo  sieh  in  Kula  Paricius  hiMorüclMii  NachrichMi 
von  ll«gambius  db  so  179S  &  16&  Di  kk  dIaM  Cayi*  ^tuMAtMnhäh  imd» 
gab  ick  mir  alle  Midie,  daa  Original  oiluttMliflii.   0««b  wU  WV  hUlkn  niakt  So 
l^iiflUicky  «  ia  Atn  BudamÜBiMriKkat  AssMr  m  «ntdaek«». 
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StnwoluMni  dv  Stadr  Tiojit  Aeils  mgeo-  Ütiei  Tk«tics^  Acib  wegen 
iiutr  ffotnickigkeitj  den  aUgenieuien  Tod,  nnd  der  Smdt.ihfea.g^bH«- 
lichcn  Untngwis.  Nun  äm  neb  di«  ci^ennonigen  £imiroihner  nichtlän» 
•  gcr  ndir  baltea  konnten,  giengen  ritt  lUc  Kinder  an  der  %Kt«e»  in 

einer  Prozession  dem  kaiserlicfaen  Heer  entgegen  f  und  sangen  unter 
'  Veigieisang  vieler  Tbiänen»  und  unter  welimüthigen  Seufzern ,  Kyrte 
Cleyson.    Durch  diesen  rciHniithigen  Auftritt  aller  Einwohner  bewegt,  . 
venieh  der  grofsmüthige  Kaiser  den  Schuldigen »  und  nahm  die  Un- 
jchuJdigen  mit  Freude       Gnaden  auf. 

Nachdem  er  die  Stadt  in  die  Pflicht  genommen  ,  führte  er  sein 
Kriegsheer  nach  Capua.  Hier  litt  dasselbe  s«hri  da  es  weder  das  Cü* 
ma  gewohnt  war  ,  noch  die  gehörige  Mafsigkeit  beobachtete. 

Auf  dem  Berg  Cassino  erhielt  er  vom  Pabst  Benedikt  einen  Be- 
such. Hier  wurde  er  von  den  heftigsten  Steinschmerzen  eigriffen. 
Nach  erhaltener  Genesung  gieng  er  Rom  in;  allda  überhäufte  er  die 
Famen  ItBliene  mit  Sdiankongea  von  aller  Art,'  Mit  «einem,  beynahe 
«nr  Hälfte  dOkch  aoiteckcnd«  Krankheiten  au^eriebencnb  Jiecve'kam  er 
au  Anfiug  Oktoben  in  Augebuig  aui  Hier  hielt  er  einen  Reidutagp 
nach  denen  VoUendnng  zeigte  er  sich  auf  Pdrhitte  des  trierodien  En^ 
bisdkois  Poppene^  gewesenen  St.  emmenunischen  Scfaillen ,  gegen  die 
bambergische  Stiche  mm  vodetuamnal  wohhhätlg  *)•  paiauf  be- 
anchta'  er  die  Haitptitadtc>  und  die  Reidufiinien  in  Sachsen. 

1023,  >> 

In  diesem  Jahre  dotirte  der  Kaiser  auf  die  Fürbitte  der  BischSfe 
Bruno  von  Augsburg,  Gotehard  von  Hildesheim,  Gebhard  von  Regensburg, 
die  von  einem  fioaiten  aogelegte  iLirchc  in  JNoniwald  (Rinchnach) 
  #► 

*)  Dat.  m.  U.  Not.  >o  D«Mi  faMMi.  UJOOSL  Ammb  iifgqM*  '  Jfmi.  BMjkm^ 

Wim  loct  »33. 


Dlgitized  by  Google 


mit  etgcacn  Ctttcro  *>.  Diese  Ufkaade  adidat  die  letzte  xa  lejm»  mit 
der  er  sein  AodcnkeB  in  Baieta  verewigte. 

Du  meckwSrdigxte  in  diesen  Jahr,  aber  ancb  das  letue  Geschäft 
«oo  dieser  Ai^  irähfend  seiner  kaiseri«  kdn^ichen  Rcgierong  war  der 
allfl^meine  Reichstag ,  den  er  zur  Wohlfahrt  des  iOBudbea»  dcnlscheni ' 
.  und  italienischen  Reiche»  .in  der  mosehner  Gegend  xusammengerufen» 
und  die  Unterredung ,  die  er  mit  dem  westfränkischen  König  Robert, 
im  Angesicht  der  Reichsstände  ,  vor  Ausgang  des  Frühlings  gehalten 
hatte.  Da  wurde  das  wahre  Wohl  und  Glück  der  lusammengränzenden 
Völker  befestiget,  ein  solider  Friede  zwisckcn  denselben  gegründet ,  die 
Religion  und  deren  Ausübung  in  kaiserlichen  und  königlichen  Schutz 
genommen. 

Nach  diesen  genommenen  Maa&r^eln,  welche  allein,  und  eigent» 
lieh  die  B^liickung  der  Nationen  in  Sinne»  und  in  Wahrheit  enielent 
gieng  der  Kaiser  oadi  Afaini»Sro  er  sich  poch  einnal  aftitden  Reichs- 
alsinden» Ober  die  Exhaltoog  der  Ruhe  in  DeutscUand »  und  mit  des 
initir*Tir1*^  Ahtiooeo  benahm»  und  dann  nach  Bambeig  zurück. 

.S-  37. 

loa  4. 

-  Die  Weilinacliiea  begieng  der  Kaiser  nie  gewQhnlSdieif  Feyerw 
Kdik^  zn  Bamberg.  Ich  habe  schon  einmal  erinnert»  dafii  mit  den 
Weihnachten  das  ncne  Jahr'xo  dieser  Zeit  angefangen  habe.  Er  be. 
setzte  mehrere  biscbSflichc  Sitze  mit  den  ansgesachtesten  iCinneni. 
ftid  essen  fielen  Uber  den  besten  Kauscr  mehrere  sdunerzenvoUe  Krairib- 
halten  her.  Nachdem  er  aber  In  etwas  sdne  gesdi^chte  Gesundheit 
wieder  erhalten»   md  den  8.  ^März  das  letzte  Opfer  auf  den  Sc  Pe- 

,m.m.^^mmm  *  tersdc 

O  Ceafn  floMii  hi  gttm.  me.  Ton.  1.  pi^  «4».  JUadm       ddk  vMt  Müh*»  im 

nebte  Ddiuni  dieser  Urkiinda  sn  £n«tca»  welchw  er  mit  Titkr  WaktanbiBlUch!»  • 
hm  nii  dam  7.  Jus.  unt5  Twiiüidflt.  ActBB  Mtacbaif. 
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teisalcar  in  Bambeig  gdcgt  >  nnd  mit  ttncm  laucerlichen  Diploine  vtiv 
Briefct  hatte  *)>  trat  er  mit  «einer  Kunegnnd  eine  Reite  nadi  ,SaduNi 
an.   Zu  Altenstädt  (Altenburg,  wo  er  den  Palmsonntag  segnete,  imr- 

de  er-  von  seinen  'gewöhnlichrn  Krankheiten  .wieder  überfallen.  Jüun 
dadite  et  das  Abendmahl  in  stiller  Andacht  zu  empfangen.  Er  lieb 
den  gröfsten  Jheil  seines  Gefolges  in  Altstctt  zurück.  In  Naumburg 
wohnte  er  *am  GrUnendoimerstaf^  den  HircheaGctcmonien  bey » 'und 
liels  sich  das  heilige  Abendmahl  reichen. 

Am  Samstag  vor  Oit-ern  hielt  er  seinen  feyerlichen  Einiug  in 
Magdeburg.  Der  Erzbiscliof  beschenkte  ihn  mit  goldenen  und  seide- 
nen Tiengen  aus  seiner  Fabrik.  Ueber  Halberstadt  gieng  er  nach  Gofi- 
lar,  da  verweilte  er  Unbafälichkeit  halber  lehcn  volle  Tage.  I^ua 
kam  er  bis  Krono  bey  Göttingen.  Hier  endigte  er  sein  ruhm- 
volles t/ttien  den  13.  July  1024.  Dar  cnti^eile  Körper  wurde  nach 
Bamberg  abgeftlhrt,  and  Ailda  in  der  vpn  dem  HÖchstsefigen  erbauten 
Domicirche/  die  ihm  ximi  ewigen  und  bettltchsteo  «Monument  dienet^ 
beygesetii; 

Er  war  cler  Jetsfte  Heiug  in  Baicm  .«««  dem  «kiisischcfi  Hause^ 
ein  tugendhafter,  zu  Kri^  -  und  Priedenidiensten  aufgel^fier»  in  allen 
Geschäften  unenaüdcter,  jallzeit  märsiger  nnd  sanfter  Regent,  ein  in 
jeder  Rücksicht  grober  König  und  Kaiser.  Seinen  AVahlspruch  "ne 
quid  nimis,"  hat  er  nur  nach  dem  Urtheile  der  Nachwelt  im  Geschenken 
an  die  Geistlichkeit  üherscbntten. 


So  aiilFiillcnd  die  Frcygebigkeit  Heinrichs  und  der  übrigen  säch- 
sischen Kaiser  manchem  scheinen  mag,  so  hatte  sie  doch  eine  gute  Po- 


litik 


•>  Dat.  Viri.  idin  M..IC.  .10  Dom.  iiicnuc.  MiU.  JUOV.  Ct.«) 
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litik  im  Hinteriialt.  Jene  Kaiser  erwarben  sich  dadurch  den  Anhang  ^er 
(damals  mächtigen)  Kierisey,  und  schwächten  durch  Veräußerung  und  Ver- 
gaboag  der  von  Kaiser  Otto  U,  voieiitlialteiMnKaniincrguter  andte  Gottes- 
häiuer,  die  Herzoge»  deren  einer liadi  dem  andern  g^n  den  recht* 
näfiigen  Kfinig  atifstand  t  und  weder  gegen  das  Blut ,  noch  gegen  das 
S^pband «  vielwcniger  geigen  die  königliche  Wärde  Rücksidit  nahm. 
>,  • 

Wie  streng  und  richtig  Heinrich  ■rine  R^entenpAichten  gegen 
.  die  arme  und  reiche  Klasie  seines  Volkes  erfüllet  habe»^  beweisen  seine 
hmnerw'dhrenden  Züge,  und  Reisen  dotch  aUe  Provinzen  des  Reichsy 
bey  welchen  er  jedem  Unterthancn  das  Recht  sprach ,  dann  die  Kräfte 
desselben  kennen  ,  und  schonen  lernte.  Er  machte  zum  Wohl  seiner 
Reiche  ein  Opfer  mit  dem  Glänze  seiner  Würde,  mit  der  Bequemlich- 
keit, der  Ruhe,  mit  der  Länge  seines  Lebens.  Durch  gefahr-  und  be- 
schwcriiifsvolle  Reisen  vermehrte  er  die  angebohrne  Familien-  und  die 
sich  daiu  schJageiiLlen  Krankheiten,  und  zog  sich  den  Tod  vor  der 
Zeit  zu.    £t  kbtr  nur  52  Jahrcy  a  Monate  und  7  Tage.  * 

Es  darf  uns  übrigens  nicht  wundem,  wenn  manche  Feder  der  Nachwelt 
ridi  anziigliche  BeroerkuDgen  wider  diesen  wähihaft  grolsen  Regenten  er- 
laobec  £r  hatte  schon  in  tcinea  Letienstagen  Bendder.  Addbokl, 
ein  aofgekßirter  Bischof  t  nnterlicfi  in  der  Lebensgeschichte  des  heiL 
Heinrich  der  Nachwelt  sowohl,  ab  seinei»  gleichzcidgen  Lesern  folgen^ 
de  crefliche  Leoaom :  ^ 

Invidian  honocum  comitatricem  ne  moreris»  quia «  .a)U  afaondant 
*  strenoe  .gesfea»  abnndat  et  invidia»   nnde  quidam  philosophns  intecro* 
gatos  a dtsdpolo  icspondi^  nil  faene»  oü  strenne  »  nil  prudenteragas,  et 
ita  te  posse  detraaiones  iniridoram  dedinare  sdas.  Aut  igitur  stulnis 
et  inWdiam  declinaio»  aut  pradcmet  egilOi  et  invidtam  sustineta. 

5.  38. 
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Dfe  '^Vahl  ein£s  neuen  Königs  vrurcle  auf  eiQcr  Ebene  zwlaohen 
Wofms  und  Mainz  gehalten,  jeiu^its  des. Rheins  standea  die  Herzoi^ 
ge  von  Rheinfrankcn,  und  Lothringen,  diesseits  der  Hcrxog  von  Baiera 
Heinrich,  Adalbero,  Markgraf  in  Kärnthen,  die  Herzoge  von  Sachsen, 
Schwaben,  und  1^  hmen,  ein  jc4er  iu,euipu  jy^padgra  .l^er j  mit  sei- 
oeo  PciüateDi.u^d  seiAcm  AdeJ, 

Nachdem  sich  die  Häupter  der  .Nationen, auf  eiqer  Rh elmn$el  un- 
terredet>at$en^  watde  wc^n  Empfehlung  des  veistorbeQen  Kaisen»  und 
duixh  die  BemUbjiii^D  <lcr  für  4m  Wohl  der  4$uMchen  Hatioo  noch 
immer  beictiaf^gten  ^jqnqfftp^,  und  jhnr  BiU4cr»  S^nrtd«  .ans  dem 
Vliesg&u,  ein  Hencf  von  Ostfinnken,  nn^  dem  Namen  Gonndnt  11^ 
zum  fi(»c)|fiaKlger  gewüdt.  Bey  dicker  Wahl  erwiedeiten  die  Baicm 
den  Franken  endljch  jrne  tseoe  jp^esinnangi  .diefe  Jenqi  der 
Wahl  Heizogs  Heimidu  400«  erwieaen  liatien. 

^gH^^rt,  Bischof  zu  Freysln^,  in|etcsii(te        stüu  geachSftig  f3r 

den  Ausgang  der  Wahl  auf  den  Herzog  y<oniad«  I^^^egen  belohnte 
der  gekrönte  König  auf  der  Stelle ,  und  ivfar  an  dem  Jage  der  Kiö» 

nung»  die  guten  Dienste  dieses  Fürsten  mit  der  Bestättigung  jener  Vcr- 
gabun;^,  die  ihm  Kaiser  Hcinricli  kurz  vor  seinem  Hinscheiden  mit  ei- 
nem Platz  in  der  Stadt  Regensbvirj  zur  Erbauung  eines  eigenen  Pala- 
tiüYn  (Hofes)  gemacht  hatte.  Diese  Bestättigung  geschah  mit  Bewilli- 
gung des  Herzogs  Heinrich  IV.  III  Kai.  Sept.  (3a  Aug.)  ao  Dni 
M.XXiy        Die$e  Urkunde  verdient  eine  nähere  Uatersudmng. 

  L 

« 

*)  ftlcidielbeck  Jiisi.  Tri*.  Jom.  I.  p.  ai6. 
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I.  Was  den  Plan,  dea.der  Buigbof.  tar  Erbtuimg  ctnei  Pßla^ 
tiums  erhielt,  anbdu«!^  hat  dtf  Hr.  GcoMiiier  Id  MiMr  ngpotboigt. 
sehen  Qiroiiik  dtuelbep  gcuia  antgeuigit  *). 

IL  Waf  den  0>Dieng,  d«a  der  Henog  Heinridi  IV.  dani  gab» 
lietrift»  M  üt  dacaufl  nidtf  gendt  *u  sdüiefsen  ,  daß  Regensbui;; 
keine  kSiuglidie  Fieyitedt  gewesen ,  sondern  dafs  vielmehr  zu  diesem 
|»latt  ein  Theil  von  einer  Gegend,  auf  welcher  die  herzogliche  Rurg, 
Iwd  die  übrigen  lur  Unterbringung  des  herroglichen  Hofgesindes  noth- 
wendigen  Gebäude  standen,  rur  Erweiterung  des  neu  aufiufiihrcnden 
Fleysinger  Hofes  angelassen  worden  scy.  —  Sogar  ein  Thcil  des  Pla- 
nes, auf  welchem  das  Kloster  der  P.  P.  Klinoriten  steht,  gehörte  noch 
dem  herz-oghchen  Hofe,  der  in  den  ältesten  Zeiten  von  einem  weit 
gröfsere»  Umfang,  als  er  heut  ru  Tage  i« ,  war.  Und  dieb  ift  .die 
Ursache,  dafs  beydc  Fürsiai,  der  König,  und  der  Herzog,  znr  Bcstfife- 
t^ng  dieser  hcinrichischcn  Vergabung  xiummen  gcwiikit  hab«. 


ni.  Das  Datum  venÜdM  «fBideMfc  «nteift  Mma^mMt*  Die 
Urkunde  iit  anfjdm  |a  Angiut,  def  ancb  den  i4ien  S^onfeag  nach 
Pfingsten  in  dtoe«  Jahw  fiel,  datiifc  Konmd  nennt  »ch  in  «l^ndben 
cmen  Kmig;  we  wwde  in  MWm ,  abo  in  der  Ktinrangntadt  aiaige. 
Ich  TTtfinT*"  '«ff'i^N  dafi  Xonrad  nicht  den  8*  ScgL,  sondern 

vielmehr 

•)  Smo  a65.  Gagen  Mo.g.n  i«  teHm  mA  9»  B«atti)piiig«i«lMJ«  mT  «• 
Ibuiptttnb«  gis«ie"««  ^  «wiKbe«  dem  B»nib*rgcr  Hot,  aad  swiM^  St, 
MvKor  (*»  jetzigen  Mi«oiite«.Kiiclie)  geraden  Weg»  vom  «cliwanen  Bnrg. 
^  ttor  auf  die  Dorum  hi.untor  huft.   D.i  »üxvniUi  BurgtUor  luttl*  4n»  »ogwuoa- 
ten  aireiiMiget  g«u«J»t  wtnien,  4u  liHNe,  maä  mAwhlimi^  «i«  tSnlKlwi 
■  Tfc«r  m  gwlir  <Ur  akoi  8ladi^  —  —  Di««  »ogeiMnuw  dto  Freysiuger  Hof 

ia  mMm  ZA«  dM  P.  P.  GtaMdiMm  «u  ficbwuH  <^  Umw»  «1>S"- 
^'"^  Hhh 
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•den  3^*  Ans»  gdu8rit  tvondtQ  scf.  Watt  add]blWui%  folg, 
tdi  ohne  Au&chQbin  diesen- Zeiten  imch  einteider/  nndvAn 
kein  Bcy*piel  eines  vor  det  hmaag  gegebenen  Di^loQUW'j 

i  3% 


I,  nachdem  sie  ein  volles  Jalir  für  ihren  Ehegemahl 
«ctxauert,  und  den  Sterbtag  dessdben  bey  seiner  Giabstatt  feycrlich 
begangen  hatte  ,  begab  sich  in  das  Kloster  Jßhifungcn ,  an  der  Fuld, 
itawei»  Gassalis  (Hessencassel}. 

•  -    .  •.■'•<' 

Xim  vor  ihrem  Tcxtf  Ubeqpib  sie  4em  .  Kloster  St.  Emmeranj 
dwch  ihien  Advokaten  Grafen  Gerold ,  und  ihrem  MinisteriaJ  Sasso, 
eme  ihre  Dienerinneo  ,  welche  mit  der  Plltcht  beladen  wurde ,  dem 
Kloster  uoentgeldlich  ni  dieneiv .  S|mo»  aagt  di«  l^kwde^  volUmditn 
die  Befehl»  sebaerFnMi  *). 

Wiewfikl  die  Kaiserino  hn-  KhMKr  das  stiHeste  «Ad.  UngMditSnk» 
teste  Leben  führte,  so  behielt  sie  sich  doch  einige  Güter,. die jhr.  Utf 
Disposkioo,  und  Dienstkate«  die  ihr  an  Gebolfa  standen,  bevoi^ 

•      :     -i  .:. 

Die  sterbende  Kuiiegund  befahl ,  nach  ihien»  Tode  de«r  cntwak. 
tcn  Körper  nicht  mit  kaiserKcfacn  Scfamnck,  sondern  mit  gemeinen  Klei- 
derb     bekleiden»  und  dann  densdheo  an  der  Seite  ihres  Bro'der^ 

> '  -  nnd 


T)  CöÄ.  miit.  apnd  Tm,  r^ault^m,         ixXrX.  8mw  j  nriT  im,! 

«omple^iu  Die«»  Tr,d«ii««  g„chah  u„«r  Abc  ßurcharj,  d«  ««m  Jkhr  i«3o 
bu  d«a  10.  Afrü  ,1,57  d«  Sc  «inmei.miKl.en  Aht^y  voi*ta.iJ.  £,  kne  «bft 
Xmcuuia.  4i«Mt  ikt  Opf»  k«n  ror  iUie«.  End.  *..f  d^n  AJ^,... 
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4m. 

und  Her  in  Kaisers  Hcinrlcli  *)  beyzusctren,  Sic  nennt  ihren 
Gemahl  einen  Bruder^  zum  Beweise}  da£s  sie  mit  deimelbea  wie  eine 
Schwester  gelebt  ^be.  .         •  - 

Diese  Stelle  mit  den  Worten  des  sterbenden  Kaisers:  "nehmet 
hin  eure  Jungfrau,   die  ihr  mir  anvertrauet  liabct"**), 
verglichen,  diese  sage  ich  aus  dem  sterbenden  Munde  der  reimten  und 
tugcrWiiaftesten  Seelen  erfolgten  Erklarunpeu  ,  laden  keinen  Zwtti&r 
Uber  ihre  jungfräuliche  Ehe  in  einem  «nbebngenen  H<neo  toriidc. 

1  '= 

Einige,  rum  B.  die  regensburgisdie  Chxontk  •*•)»!»  ielbst  die 
Origines  Urbis,  et  EpiscopatusBwnbergensts  ****)  leczen  aber  irrig  den 
Tod  der  liromneo  Kaisertnn  Kunegund  ai»f  das  Jahr  1040  hin ;  denn 
Zdubert  *.von  Aschaffimbiug  dn  £ut  gkiditeiciger  Saibent,  und  das 
Chronicon  HiUeib.»  wdcbes  mit  dem  Jahr»  1053  skh  CBd^»!aieklen 
diflidben  bey  dem  Jtia^  tagg'****^  • 

Hhh  a  tSn 


-(iaipMiMiriiMi)  omcn*  «ob  4u  mmatt  «ti  «liMia%  iBa  tmo  ftiKior«  rmt  — > 

m  hitiiK  caruis  masnm  come^ic,  et  corpitt  Mwia' jum  (lUUalum  Ünuil 
M  üomioi  Ueinrici  iatpeiatoru  rcpouitt. 


Recipiu,  <]uiim  mihi  tnüdiitu«  vkpwHn  vti«euDt  it  Udi  CiiitiMt  combuu, 


*•••)  Haybergee  p»».  i4ß* 


*****)  GvaSet  ai«t«iMlb««lüi  liin.  frifin^  tom.  I.  p.  £37. 
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Da^Knacgood  in  der  Ff6mtii|gkcit  gIciclMa  Schritt  ttk  Um 
Ccnahl  gieng»  Mwmde  «ie  aiicb»  wie  dkm,  vom  MitX'himoctm,  UL 
Im  Jahse  laoi  ia  4^  ZoW  der  HeUtgen  venOtt  *)•  > 


QaaBtunt  cunwjne  novi  ine  lumini*  umcU  caipa^ 

£c  tciiebta»«  niiztü  pri»tiaa  «eck  vocet  : 
AunOt  uoa  p«aco»  MUieoi»   nt  ndcra 


1 
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I'  If 


Waaa 


WQfde  Bdlunea  mi  dem  IKtthiiM  Regensbnrg  getrennt? 


voa 


Romftn  Ztfortbl. 


J.  i. 

D  en  böhmischen  Hausscribentcn  scheint  die  Absondcmnö:  des  prage- 
rischen  Kirchensprengels  von  dem  legemburgischen  Bisthume  eine 
Erdichtung  lu  seyn ;  denn  ,  sagen  sie  >  die  Bischöfe  Regensburgs 
haben  nur  in  Abwesenheit,-  und  bey  der  Flucht  des  ordentlichen  prar 
gertschen  Bischofs  Adalbert ,  die  er  nach  Rom  nahm  ,  die  bischöfli- 
chen Verrichtungen  in  dem  pragerischen  Bisthuroe  vorgenommen«  und 
liater  pTf  dk  irrige  Mcyoung  dner  Tnsiitiung  dieses  von  dem  regem* 
«NHfiKiMi  BSüibiutgimgA  fiiMaadeB4  aUiio  ükt  Ghnnoiogie 
•pvkht  ihnv  Ytottebe  w  •bem.InMMr  «i|eiiai,  ^eteuriiicr  .mmti^ 
biMng 'Sit' emnt  iMÜQm  .  beiindcatii»  Biadnne»  ^e.xanoaoldgif 
iUi-,  wtli^  die  Sedt  -  der  iiirtociKlMn  Wduteit«  and  gar.  oft 
die  iclm%t  iMd  ipMc^rii^  JMnktariaiL  i»  d«  «hmNIm» 

• 

Ich  Ubergehe  in  der  Durcbfn^img  £cses  Gegenstancles  7  dÄts 
die  icltfe  Ladmille  um  das  Jahr  osa  voa  ihnaa  'oidendidieD  Biichofc 
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Tuto,  "Bischore  zu  Re^jensburg,  zw  Pi-a?  begraben  worden  sey  •)  , 
dafs  der  fromme  König  Wenxcl,  welcher  im  Jahre  936  starb,  mit 
'  Michael  Tutens,  Bischofs  in  Regcnsburgs  ,  General- Vlcarius  in  Prag, 
.  den  vertrautesten  Umgang  gepflogen  *')  ;  dafs  der  nämliche  Gencral- 
Vicariu€  und  AVcihbischof  in  Prag  «cjlbst ,  und  in  .den  daxn  {^hörigen 
Kirchspielen  sehr  viele  bischöüiA«  l^ankäoiiMi  vor  dem  Jahre  956  , 
in  welcliem  Albert  ^ftekmif  liwid«,!  itisgeai«.«'  WbA  orffigdCttt  dk 
Hauptkirche  in  Pxag  *u  Ehten  des  h^iL  Vit»  eingewethet  habe  •••)• 
tdi  halu;  mich  nur  an. das  Gebartsjahr  des  heU.  Biscbols  Adalbert» 
dessen  Entdechwng  'lüar'äie  v6rher  besiafideiur  Veieinbaning  des  Bi«- 
duMiu.Piag  mit  rtfin  ■Kildlwu'PIWl  BWH^^S  lieweuen  wtcd. . 

Der  heil.  Adalbert  wurde  um  das  JaTir  956  gebohrcn.    Er  wurde 

in  Magdeburg  erzogen,    und  allda  in  der  berühmten  Domschule  in 
den  Kirchensprrichcn ,  in  geisthchen  Rechten  und  in  den  theologischen 
'    Grundsätzen  uiUcrrichtcK.   »  Bs  setzte  ^ scipfo  A<if rnthaU  aüda  bis  auf 
Jqhr  98»  iort,  >   .    1  •  y     .  .      '   •       -  , 

Nun  mit  den,  einem  CandidaDea  einer  Dompcäbende. n^weodir 
^cn  und  anständi4jen>  Keniifcnissen  aingeriistetj  a«sli.JriehcsbK'mil.-4e» 

Vi^S  aüfttät  •  Wadfr  deifa  lleugmsselaiM^Sta^^ 
^     Wallte  e»  Im  JhhM  I  993  ia  Png  ab  BiacW  9iwi|p2l.».«n|l  iden  a^ 
OfhdiiBtfiilit  dafawg'in^yettni.  jwitbfc  imijahm^<{«a}en  ^^eific» 
UnHSle  Gelegenheit»  alles  zu  verlassen«  nach  Rom  »1  flUhMotnintl 

I    w'J  Jk.!J.  Süptembri*  VIL  Tosio.  565-  " 

Boll,  ibiiem  791.  •         .  » 

^  Ilnibni. 
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dir  Benediktlnetkldd  anixilc|[ea  *).  Ini  Jahre  r  994 '^^^rnng. mm  ein 
höheter  Bcfcli!  und  ein  innerliifher  Antrieb,  wieder  nach  Prag  zurück- 
zukehren. Er  machte  nun  einen  eifrigtn  Apostel  in  den  ungrischea 
und  pohlnischen  Ländern.  Er  wurde  bcy  dieser  Gelegenheit  ,eing^ar. 
den,  den  neugtbohrnen  Prinzen,  und  nachherigeii  gtofsen  König  io 
Ungarn  V  Stqilian ,  lu  taufen.  Nun  rief  ihn  wieder  die  Abdacht 
nach  Rom.  Aber  sein  7wcytcr  Aufenthalt  daselbst  vvar  sehr  kurr^ 
Ein  pabstliclier  Befehl  drang  auf  seine  Rückreise  na<;h  Prag.  Dann 
verwaltete  er  einige  Zeit  das  pohlnisdie  Bisthum  Gnesen.  St»(t' , 
iaiioftolisdwr  ^fer  lodcte  ihn  ntkk  Ptfetificti  nur  Bd[dinmg  der  Hei- 
den. Allda  «tarb  er  eines  harten  1  ihm  aber  willkommenen  Märtyrer- 
todes  den  23.  Apnl  097  **).    ,,    .   ,  . 

'  Alk\di«e 'Ttiatcm»  nfem  s!e  in  die  s^rige  Ordminf  geselzf 
werden- 1'  widerl^n  am 'Besten,  dafi  nicht '^e  ^En^ttnang  'des  pra^ 
achen  Biadiolii  von  atmem  Bisdnime  die  Gel^cnheit  vax  VenmuY^idii^ 


einer  Z«r|cüiiunen>llk  des  lygenstBuigUchco  .Bjsthwns  gegeben  mk. 

J  '     '     '       S*     3*  ''^  .  "•        '  ■»*".*• 'I      '  -r 

Es  war  zwar  in  den  canunijclien  CJcsetien  vorgeschrieben  ,  dafs 
ein  Nachbar  -  Bischof  in  Abwesenheit  des  ordentlichen  das  bischöfliche 
Amt  in  dem  Kirchensprengel  des  abwe?enden  Bischofs  aitsitbe ,  unti 
es  mag  wohl  der  Fall  seyn  ,  dafs  der  regensbm  gische  Biithof  in  Ab- 
wesenheit des 'sel.  Adalbert  in  Prag  vicarirt  habe;  allein  dlcHj  Ccscliahe 
erst  nach  VoUbraditer  Absonderung  des  pragischen  Bezirkes  \  on  dem 
xcgenfbuig^idiefl  Xirdiensprengel  ***)»    DicM  merkwürdif^e  AI)ände* 

ro 


riing 


•)  i^oll.  April,  m.  17».  .  ...      ••-  '   -  I 

••)  JiolL  äcpu  1.  564.    .  .    '  :    V  .    't      .j  Uli.  \ 


Digitized  by  Google 


fijng  scheint  schon  unter  Pabst  Johann  XIII. ,  der  den  7.  Sept.  978 
starb ,  entworfen ,  vom  Herzoge  Boleslaus  ,  welcher  den  ru  Q^ued- 
linburg  das  Osterfest  feycrnden  Otto  I,  besuchte ,  heftiger  betrieben, 
aber  wegen  de*  Tode«  des  Kaisers ,  der  nach  45  lagen  erfolgte  ,• 
wieder  verschoben  *) ,  und  emllich  auf  Vocsduib  dM  baierisdien  Her. 
logs  Heinrich  sait  -fBrnOUS^kag  dkl  heik  BiifK>fr  WoU^aug  im  Jahcs 
973  volltmcfar./fiavdm'ui '«c|nik   \  ^  .  - 


f  ■ 


Ich  bringe  folgende  gikige  Bcwciie  über  die  vom  Kaiser  Otto  II." 
auf  die  Bitte  Herzogs  Heinrich  in  Baiern  im  Jahi^  973  zugelassene 
Zersplitterung  des  Bisthums  Regensburg  ,  und  über  die  daraus  ent- 
springende Eiric^uD^  ei|ie5  neuen  Kirchensprengeht  ia  Prag  in  die 
Mitte,        ,  '    .,         *    '         ,    *      '  ' 

ISrtten'l  benrajjt  dU&  aäkli^Üfich  der  dem  lieiL  Wolf  gang  fast 


Biosiaph  dicie«  Heilten«  Oddaa,  Priester  and  Möndi 
fto  Sl  Emmaani  m  dem  99.  JUpiljd  der  wolf^ngisdien  Lebeiutge* 

t^of^^  «t^b  j  t  aiüdriicklich  meldet  i  dafs  der  Kaiser  xur 

^w^Uh|p}ä|(^^dH9Ks  widitigen  ^j^cbäfies  Gesandte .  nsu^  lUgensbuij^i 
Wfijdie  4ie,  Einstimmung  des  Bischofs  allila  zur  Abtlieilung  seines  Bis^ 
ij^if^  iKU^jisycheii  «oUten  »  im  Bradimpaat  97^  geschifkt  habe 

**}  Mabell.  Act.  O.  S.  B.  V.  8a6.  AlraeJitu  Otto  CaMW  a  glorioM  duceHeitrko  — 
interpellatut  Ub«at«r  auansum  pnebuit  —  uude  rex  legnioiie  roi*M  petiii,  at 
in  Boiwmii  tibi  liomc  «piacopatiua  ei-iger«.  Sieli  dt«  ^bluadiung  vua  dem 
Stühs  St.        ia  tiit^taAutfi  S.  19. 
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Tiweytcns.  Daher  folgt,  dafs  von  dein  Biographen  des  heil, 
Adalbert  ,  Ditmarus  ,  oder  unter  einem  andern  Namen  TheCeretus« 
welcher  vom  Jahre  973  bis  9S3  dem  Bisdaume  Prag  votstand ,  der 
erste  Bischof  ia  Prag  genannt  *) ;  ^ 

Dritten«  daft  d«r  billige  Adalbert  Biedioft  Dttmar  NadilbK 
fer  von  dem  Biegiapiwn  der  heU.  Ludaiill  in  der  Zueigiumgmiinft 
an  den  »iailiclien  Bisdiof »  welche  er  der  LudmilliKlien  Lebettg»*. 
■chidiie  vonmMfaicIct,  aiMdtacUtdi  als  der  «wejfie  Blidiof  des  Bis^ 
Attms  Png  angegeben  ward 

Diese  Beweise  sind  auiser  allem  Zweifel  von  einer  UmimstöCs*- 
Idlkeit»  welche  den  MuthmnOiungen  und  Veruzuugra  ulkr  Widersprfi« 
eher  gar  luine  Ausflacht  mehr  UberJassen. 

$.5.  . 

Die  Verirningen  derjenigen  ,  wekbe  £e  Abdldkinf  des  giofien 
regcnsburgischen  Kirchensprengel«  den 'Jahre  9&}  aobfciBBaf  folglich 
dem  hciUgen  Wolfgang  diels  Unternehmen  absprechen,  sind  minder 
beuttdididi»  und  ktcbier  xn  entschuldigen.  An  der  Spitte  derselben 
etefat  Gosmas  von  Png  *^*)>  wcldier  seine  Errungen  Mit  dem  Jahre 
iras  endiget  Ihm  folgt  der  C3tronagraph  von  Bäbmeu ,  der  seine 
Kadkricfaten  mit  dem  Jahre  1339  beichUefit  ****>;  der  sächsische  Anna- 


•)  Boll  Apiiti»  m.  179* 
•«)  BoU.  SefMubi^  -V.  3S4. 
***)  Meakeniut  I.  199^*  • 
Ludwig,  am.  XI.  ' 

I  i  i 
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484  '  ' 

üst,  der  mk  dem  Jahre  1159  aufhört  *)  und  den  «aa  unt^  dm 
Namen  des  nagdeburgUchen  Ghronographeo  cicbt;  der  tmieiitcliif 
Chronist ,  der  bis  auC  das  Jahr  ia4s  seine  Enähhingm  fottietu  **)m 

« 

Aadi  tmter  den  nenem  Gesdiichttiditcni  sdUich  der  nSfanlidie 
fcUer  än.  Anton  Bagins  in  seiner  Kritik  über  den  Baionbis  ***)» 
Ftana  Bi^ins  in  sdnena  cbronotogiicban  Brevi«  f)  t  Fknti  in  seiner 
Ksnli««esdiidite  i\) ,  Mabillon  in  den  Akten  der  Benediktiner  fff)» 
haben  nngeaditet  Ihres  hunstrichterlichen  Amtes  und  bewährten  Sdiarf* 
Sinnes  -des  nämlichen  Fehlers  sich  schuldig  gemacht.  ;Sie  haben  sidl 
nSmlich  von  dem  Annalisten  Cosmas  verführen  lassen ,  und  ihm  vev» 
müthlich  ohne  Anwendung  ihrer  Kunstregeln  nachgeschrieben.  Dann 
ma^  sie  auch  die  Bulle  Johann  XIII. ,  welcher  alle  chronologischen 
T^eichen  und  Daten  mangeln ,  und  welche  Cosmas ,  Menkeii  und 
Mabillon  nach  ihrem  ganien  Inhalt  anziehen  ,  in  dicien  Fehler  gcio- 
gen  haben.  Sic  sahen  nämlich  diese  Bulle  nicht  für  eine  Vorarbeit 
der  auszufülurcnden  Abtheilung  der  regensburgi sehen  Diöces ,  sondern, 
mit  dem  Cosmas  von  Prag,  als  das  Uber  die  wirkliche  VoU&iehung  die* 
les  wichtigen  Geschailei' aiiadHete  Instnuncxit  an.  ' 

Das  Vogeben  dc^nadi  aOer  dieser  beiilbnten  Cesthicteidiiti» 
ber  ntbct  nor  anf  dem  einzigen  Ansehen  des  ptegiscbea  Amiatiitfi^ 
der  biet  inig  en  Weikt  gieng. 


<)XMud.t  Sil. 

•0  OtftLL  m 

i)  II.  isa 

n)  Lib.  36.  f.  18.  Ton.  JOOL 
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§.6. 

Denn  i)  der  nSmliche  Cosmas  von  Prag  giebt  vor,  dafs  der 

dbige  Ditmar ,   Von  weldiem  oben  gesagt  wurde ,   dafs  er  von  975 

'  M*  983  erster  Biidutf  xu*  Prag  war^  ün  Jahre  969  gestorben  ,  und 

nodk  im  aJbnlidiea  Jib/ct  der  heifige  Arbeit  in  dem  UacliSflichen 

'Amte  gef^  tty  ;  -allein'  dem  iiidubcfaeii  AonaSsten  itt  Ü&ir  dbr  Bey* 

tHXL  nicht  xn  irctsagen»  weldicr  beicoget»  de6  «Uel«  evch'nüfcfa  dem  'i'ode 

des  Btsdioit  von  Magdebozg,  Adalbert,  dem  Enfeher  des  faeiHgen 

Adalbert  **) ,  welker  im  Jahre  98a  die  Welt  verKels  ***)-  und  nach 

dem  von  den  Sancenem  im  Jahre  983  eifaallenen  Sieget  mgetiagto 

Iwbe  tJ.  - 
•  »  ♦  - 

a)  Der  nämliche  Gosmas  «iift  nach  dam  Todestage  das  achlim* 
men  Bokalan ,  der  den  15.  Jolins  venchiedi  anf  einen  Monat  so  vida 
Thaten  hin,  deren  Entwickelnng  yielmdir  mehreren  Jahren  antnheften  ist» 

3)  Endlich  kömmt  der.  obige  Cosmas,  der  um  100  Jahre  jünger, 
als  der  wolfgangische  Biograph  ist,  durch  das  Concambium  des  heil. 
Wolfgang  mit^dcm  Herzoge  Boteslau  Uber  einige  Dörfer  im  pil^er  Kreise, 
wddies  fn  mehrem  alten  Handschriften  aufbewahrt  wird  ff )  zu  verbessern. 

Da  demnach  die  Erzählungen  des  Cosnias  wider  die  Chronolo- 
gie ansto&en,  und  da  die  obige  päbstlichc  Bulle  nicht  Johann  XIV.» 
wie  einige  es  versuchten,  xugcschiieben  weiden  kann,  indem  dieser  erst 
nach  dem  xweyten  pcagerischen  Biicliofe  gewählt  worden  ist,  so  ist 
vielmehr  xu  schlielsen  fft)*»        Johann  XUL  {wenn  nicht  der  Name 

II  a  ver* 

•)  Eccard.  !•  556«  '  . 

•*)  Boll.  Aprüi«  m.  174. 

Lttbdi  I.  S4S.  . 
t)  Mm  I.  99». 
tt)  Bdbiu.  II.  Cap.  nC  U& 

m}9Uk  ob«  f.  8. 
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veifSlscht  iit)  vor  dem  Jahre .^7^1  wcldie«  aein  Sieibjdur  igt, 
Tktioins  Böbiaeni.  vom  deiiiriC9Biitliui|M^  KirrhiwipreByi 
kitel  habe ,  und  daü  dieselbe  (dine  Errichtimg  tiaiu  nepeik  bitni» 
meitti  in  Jsihie  973  volU^nchl  woidea  Mir. 

Diesem   Systeme  passen  alle  gleichicitigen  Schriftsteller  recht, 
wohl  an.     Bey  der  Ertählung  des  Cosmas  darf  nur  das  Wörtchen 
statim  durchgestrichen  werden,    und  dann  bleibt  unangefochcen  das 
973  J^f»  eigentliche  und  ursprüngliche  ,  in  welchem  Böhmea 

von  dem  Ki^chensprengel  Regensburg ,  mit  Etnvctttäpdiyfa  des  l^eiliigtii 
Bischof«  Wolfgaag,  abgerissen  worden  ist. 
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Vinzenz  von  Pallhausen 

Abhandlung 

^    '  ttb«T 

.....  .  ,^  f-a  8      .  . 

s^Wann,  und  wie  lange  wurde  Btiern  in  öffentlichen  Schrifteo 

Norikum  genannt;   welche  Länder  enthielt  and  verloht 
-  ^  X  :.vr-  j^*<^  y?«^^  Bcnennoiig?« 


Mit  ciDcr  Gr2n2-  und  chorogrsphischen  Karte. 

Bint 

im  Jalbe  1796  gekrönte  Pxeisachrift. 
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Geooxafmia  Filia  HimRIAB, 

c 

Geognplüa  noa  »olam  td  Philosopbum ,  vertun  etüm  «d  prudentum  atqu  ictionet 
civilM  et  uapentonu  comducit  nugnoperei  Quod  tum  hoc:  morM  bominiun  multorum 
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Einleitung, 


mU9  4i« 

Abitamvnng    dct  Wovtct 
Hortcnm 

haben  die  Cesch'ichtforscher  verschiedene  Meynnngen  i^ehegt.  Einige, 
namentlich  :  Andreas  Presbyter  »  Joan.  Trithonius»  und  nach  ^ctca 
Vitua  Antbeck  (a) ,  dsuin  Aventin  (b) ,  laxma  (c)  nnd  andere miehreiki 
welche  diesen  nadbfBsdindic^, laben,  gaben  ycur:  län^alter  deutscher 
König  Hercules  hätte  ncbct  andern  Kindern  «och  einen  Sohn,  Nortx 
jmt  Namen,  gc]M|>t9  welcher  dieses  Land  iMiierrsc^ •  . vqd , 3im 
auch  den  Nadien  Noricum  g^ben  haben  soU.  Andeie^  ^  VeU 
ser  (d)  und  Bnincroi  (e),  ogen,  daib  von  der  w  C^wnteyennar]^  gde* 

genen 

•  10  I»  Chiroaic*  Bar»  af«d  B.  Fm.  Tob.  OL  iL  OL  p.  «4. 
0»)  Lah.  I.  ikaaal.  cap.  &  p.  sq,  mA  Uh.  II.  c  Sb  a.  &  p.  6& 

|c)  Dt  Gent.  migr.  Li^  II.  ■  T*mm  hmU  Nerix  HcnJI^i  fÜM  imoj^m», 

N  o  1' i  c  u  ni   de  siio  nomine  TocaTit ,    is  WCIMliieii  VÜMIIÜUIII', 

aunc  Rjiiisboua  (iicitLii'^i  aedi/icavit  etc. 

'  Idemaliuloco;  £go  vero  in  alio  perretuito  Anaaliuin  codio« ,  ^iiem 

utif  iiHtimiMB  AiMtriM  Ctwaobiaiii  Mdicn»  wroaJirnm  liibtbtt,  lucc  aonina- 
ti»  adicripu  Tarba  me  IcgisM  memini:  Novici  «  Mpiic»  Btltnlia  fiUo  diel% 
t  partibiis  circa  Armenijim  olim  hae  mignuMia  •  falblW  MW  AatmlM  M 

Bcpjijarii  habemus  »eririüiieni  et  nationem. 

(d)  Lib.  II.  rar.  boi«.  Bdit.  Lippen  p.  ^  Moraan  a  Noieia  urba  Auxiaa« 
(«)  JUmL  Bd«.  f.  I.  X»  O.  p.  1*7. 
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gcncn  Stadt  Noreja  dem  gaiuen  herumli^n4en  Lande  def  Name 
JVorfcum  beygelcgt  worden  sey, 

Hugo  Grotius  (f)  glaubte,  doTs  Nöiciciiiii  odtr  Norie  «ovid  ala 
Nordrick  oder  Nordreich  hei&e;  SQ  wie  vns  heut  xn  Tage  die 
Beoeonaiig  Oestreich  bekannt  ist;  weil  uns  dieses  nach  Osten  liegt» 
so  wie  jenes  in  Riiduicht  auf  die  Römer  gtöütakthola  nach  Norden 
gelegen  war.  • 

Fast  gleicher  MeymiQg  .ist  auch  P.  Hanstzias  (g) ;  indem  ihm 
Noricum  eben  sovid  ab  Ndrdicum  heirsen  soll.  Diesem  stimmet 
mich  Hr,v.  %jaKY  bey:  (h);  ^  es  aber  schon  zn  bezweifehi  scheint» 
iadcm -er  .sagt :  „Norikum,  so  vom  deuachcn  Worte  Nozdiicfc  oder 
Kordreich  hedcommcB  i«ag.'*  , 

Aber  alle  diese  Angaben  sind  nur  eitle  Muthmafsungen ,  die 
durch  kernen  gleichzeitigen  t  oder  doch  durch  keinen  nahen  und 
glaubwürdigen  Gesdiichtsdhreiber  dai^han  und  bestättiget  werden  k6n* 
nen»  und  die  In  sich  ^bst  Wideirsprüche  enthalten;  denn  was  die 
Erstem  und  mit  ihnen  Aventini  und  Laüius  votgeben,  ist  blofi  aus  den 
IFabdndes  beiuchtigten  Berpeus  (Annius  Viterbiensis)  geschöpft,  des« 
aen  HirQgeqMnnste  schon  häogß  bekannt  nnd  widerlegt  Woiden  sind. 

Was  Vclscr  und  Brunner  Volbringen,  giebt  in  der  Sache  keinen 
Ausschlag,  weil  ui/cii  diese  Frage,  wo  Noreja  seinen  Najnen  her 
habe  ,  wictier  uuigeworfcn  werden  miiliBte  ,  Johne  dtssen  geniigliche 
Beantwortung  man  hierin  nicht  in«  Klare  kommen  kann.  ^  Die  Atis> 
^   .  "  leg"  Mg 

(f)  In  Proltg.  ad  hMtor«  OotJi.  VauUa).  f,  ii.    NoricaA  alpn,  N'orici^u« 
popiUi  üb        qni'ail  Ailriwi»  ^aliiw»  nona  es  mcu  «oc^p«r«,  ipm  prauaaeiif 

Ig)  f  a  Gcna*  Sur»  Ton«  L  Pirole|^  p«  S. 

(h)  Im  dutoaolo^  AmUMtgt  &  M> 

t 

i.  •  .         •  . 
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l^ng  des  Wortes,  welche  Hugo  Grotius,  dann  P.  Hairsirms,  und 
Aach  ihnen  Herr  v*  Lory  macht ,  hat  be)in  ersten  Anblicke  ,  und  be* 
•oaders  dem  Laute  mcfa»  einige  Wahischeinlichkeil;;  wer  hat  aber  wohl 
.  .  jenal«  gehÖit»   oder  gelesen,   da&  'die  tnitteniSclitliche  Gegend  von 
tiep  mHnem  Kord ,  oder  dte  äbiigen  drejr  Oitr»  SAd  dnd  West  genanne 
Worden  seyeti  ?  Diese  Benenftongen  slöd  tat  viel  spSter»  da  Norikum 
«cHon-'ktage  zuvor,'  ehe  ci  die  lÜSnier  erobeiten,  unter  diesem  Niimen' 
Vin  Konfgrekh  urar,  und  selten  Vtde-*SctiiduRile  ttifd  ;Veiftnd«nirtgen 
aosgeitandea  hatte ,  exfiindcn  und  eingefühii  worden.   Dte  Wott-  und 
Gesch{cbtforschei'  'sind  also  bisher  noch  nicht  so  tief  Iii  tfas  iB^iVQji  AUer« 
thiim  vorgedrungen  ,  daü  sie  die  Abstämmling  Nonltums  hatten  ent- 
decken können.    Ich  bin  weiter  gegangen,  und  habe  einen  Weg  cm- 
geschlagen,  welcher  iwar  ehemals  nicht  unbekannt;  aber  von  Keineni 
so  gani  verfolgt  worden  war.    Ich  glaube  bis  xur  (Quelle  vorgedrun- 
gen lu  scyn  ,  woraus  die  Benennung:  Norikum,  entsprungen  ist. 
Homer  tUndctc  mir,  der  Erste,  das  Licht  auf,  indem  er  schreibt  (i)» 
dafs  die  Belagerer  von  Troja  Waffen  vom  norischen  Eisen  hatten; 
»a;(>07ftf '%ckAx0v  —  also  —  —  doch  nodi  keinen  Sclilufs !  Nun  kömmt 
erst  XU  bewrisen»'  Ada  die  zwiey  'W9iter:'  Norops  und  Norkus  ,  so 
Sh'nltch  sie  elnamder  sehen,  glciiche  Bedeutung  hatten.        IMEan  hSie 
ireitcr!  SchonT^fipaphroditua,  der-ontfer*Kaiser  Nero  lebte,  legte  diese 
Stellie  ftof  solche  Weise '  aus',  -  und  ■  Glemeds  Aliexandrihos ,  der  Im 
aten  Jahrlwiidette  schitebt;  bestSttigte  dfi&  Anslcgung  Epaphrodiiy  ,  und 
Mgte  (k),  dais  es  Völker  gäbe,  weldie  man  Noropes  näqntt.i vOBi 

•  .  .  . 

(0  Li^'t  n.  IJliaJ.  Ter«.*  579.  e  t  Li  br,  STI.  —  rerj.  jfi, 

•  •»>•.*•  •  ■  \  .  .  .  1 

f.y  d  uvror  eSvcxro  va'fcTTot  ^t^/BjAMV  ( 

atuue  ii>>Q  iuditetMt  »plvuiliditui  ^»0%. 
Bx  Edittoa«  C«roll  Altert. 

d)  8tn>m»t.  Lü».'  T.  '"I^püaodr  Nocit.  ^rrn.'mdf.    r.  F<1  k«B«t«itt  tdanich* 

■  Kkk       •    '  .     .     .  ' 
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griediiMbtt  Wow  wm^:  iod«  «Km»  dit  &HMt cdnidait  odcrdbch 
vcrvOUfcomMMiW  hgttent  das  Eiwio  und  dea  Stahl  voniiglith  iiMt  iiad 
gHnuad  tu  bcaibeilca. 

-  '  .  • 

Eusebius,    ein   Sdiriftstelter  avi   dem    dritteo  Jahrhunderte, 

besüflltt  ach  auf  eben  ^angeführten  Clemens  Alexand. »  viod  schreibt  1) 

JNTofopeSy  quae  gern  est  Panoniae,  nunc  quidem  Norici  appellati, 

daborarant,   et  primi  ferrum  purgarunt."    Diese  ^Vone  allein 

sind  zu  Bestättigiing  meiner  Meynung  schon  so  klar,  und  so  übcneu- 

H^nd,  dafs  licin  Zweifel  mehr  iibrig  bleiben  mag  :  denn  da&  mau  in 

den  ältesten  Xelten  Völker  von  ihrem  Gewerbe,   welches  sie  vor  an-  ' 

dem  vorzüglich  gut  trieben,  zu  benennen  pflegte,  ist  aus  der  aligemci- 

nen  Geschichte  eine  ohDchin  bekannte  Sache.    Zum  Beweise  will   ich  , 

hier  nur  ein  besonders  passendes  Beyspiel  anführen.    Die  Phöuiiicr 

holten  aus  Britanniea  Zinn  und  Pley,  und  deftiVQgea  legten  sie  diesem  ^ 

)Uodc  den  Namen  Baiatanac  oder  JSfnrnmn,  das  bei^t:  du  Zini^ 

oder  Bleyland  "bey.  Bochaitat  M  (Janaan  beißt  «e  ancb  ÜDeotas  Gaa» 

titcrides;  das  griechisdie  Wort  xptmrtfqv  beuichnet  aber  ebenCdla 

,ZIna.    Dafii  aber  die  Noriker  in  Verfettiguog  der.  £ieen«  and  ' 

Stahl wcrfcseuj^et  besonders  der  Schwerter,       aadeien  berühttr 

>»aieni  dicfi  bgieiigen-  ^mcsi. fiut  alle  klassischen  Andiores  Latinnif  atiy 

dem  ersten  und  iweylett  Jabrhnaderte,  als  Borax,  m),  Ovid  n).  "Sba^ 

Itns  o)  >  Manial,p)  und  a»-  aa»  .  Scaonden  aber  nerkwttcdjg-  iit  noch 

1)  Ub.  X.  it  pncpant.  Ev»n^  '  * 

»)  Lib»  I.  Okb'  sS.  Tkiaiw  ut  int,  quat  aefua  Noricns  immt  «mtlib 

»)  ifcrstciyli,  Xibk  14.  Dmdve  m  Utwo,  ^uÄ  Nori«as  cacoquc  l|;ai«> 

Jtioerar.  L  35i.    Occitrrh  Cludibura  nuenTonbtJjt  Hw  iMtdiiH 
Qu>  tüLil  ubcrius  Noric«  gleb«  tulic. 
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«ine  Stelle  aus  Marriai ,  indem  es  eben  daselbst  im  IV.  Boche  Epijr.  . 

55  heifst-:  "Vincit  Chalybasquc  N oricosq iie:"  woraus  gani 

klar  XU  entnehmen,    daCs   die  Chalibac  (von  Chalybs,  Stahl)  eben*  '  * 

falls,  ein  Volk,    wie  die  Norici  voo  Norops)  oder  vieJlercht  beyde 

aiiBnnandcr  eines  «raren:  Und  dtcie  SieUe  idimiict  mit  der  des  Ho> 

»en  und  Epaphimfili  YoUkommcfi  Hbeicio  i^-  indem  die  (Chalybae} 

Nofopee  «nd  Notid  du*. und,  da^i^be.  Volk  waicn«  wekbe«  eidi 

ni^  Arbeit  im  Eisen  and  Stahl  vonjeigiidi  ausgexeicluict  i  nnd  dafaisr 

tuch  «einen  Namen  erhalten  hat; 

Nim  fkSgt  rieh  aber  noch,  weichte  Land  dann  eigentlich  N^ort* 
linm  genannt  wurde*    Der  oben  atigeCühite  Clemens  Alexand«  tagt. 
»     zwar,  daü  die  Noropes  oder  Norici  ein  pannonisches  Volk  gewesen 
wären.    Aber  diefs  ist  eben  nicht  so  wörtlich  xu  nelimen  ,  oder  so  xu 
verstehen,  als  wenn  Norikum  in  Pannonien  gelegen  gewesen  wäre,  son- 
dern dahin  xu  erklären,  dafs  das  Norikum  an  Pannonien  gränxtc,  viel- 
leicht glaubte   er  auch  ,    dafs   die  ersten   Norikcr  %'on   den  Pano- 
niern  nbstammteiu    Das  Land,   welclies  von   den  Griechen  und  Rö-  \ 
mern  -Nor  kun^  genannt,  wnrdf,  l^g  we«tlidi  ob^r  Paan^^ien,  xwischen 
den  Fluisen  Sau,  DraUf  Muhr  und  Ens.   DaiSi  ci  aber  an  verschiede- 
liea  Zoten  andi  irenchiedene  Gtaazen  gehabt  habe,  iferden  wir.  ia  der  . 
Foige  hdueiiy  indem,  die  Hau{i^ciie  «i^  de^  BefthanMiag  derrelban  be» 
mhet».  Eiosweilen  genüget ,es^  die  Ijige  deelell^.beyl^^.jni  kennen, 
Iin4. davon  «o.viel  i»  wiaien,  da&  das  in  den^tlortigMi  Gebirgen  er- 
Mogte ,  nod  von.  den  Eingcbobroen  vocireflich  bearbeiteie  Enen-  dem 
lanüe  die  Benennofig  g^ben  haba.  Daft  ancb  die  lUJmer  in  diesen 
Gegenden,  voixUglich  aber  xu  Laurdicnm  an  der  En^  Gewebrüibrilcen 
hatten ,  ioro  Schilder,  Liinven  und  Schwerter  aus  norischem  Eisen  ver- 
fertigt wurden,  wiesen  wir  aui  den  römischen  NoiMen  selbst  (q) ,  un^J 
 .  •  II....  ;  ILkh  «  daft 
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dafs  das  steyerische  Eisen  wegen  seiner  Vortreflichkeit  von  den  älte- 
sten ZteitCQ  |>it  auf  uoxere  Tage  immer  «ehr  berühmt  und  gesucht 
Vir,  iit  ohnehia  jedanmum  bdmuit.  Alto  kaim  auch  nntec  die  Lage 
desjenigen  landeiy  wekfaes  die  Grieche  und  Römer  Norikum  hjcfteo». 
kein  Zweifiel  mehr  ttbcig  «eyiu  So  viel  «n  ^er  -r^  gewöhnlidmi 
f^u^^  tibcr  dk'  Etymokgie  dci  Wocttt «— >  JlIo;rikum,  , 

Um  nun  den  ersten  Thdl  der  vorgelegten  Frage:  "W^ann  Bai- 
trn  Noi  i  k  u  in  je  na  n  n  t  w  u  r  d  e,  oder  ( —  vieJlcicIit  cigentüchei  ?  — ) 
xu  welcher  Zeit  die    Bojer  von  diesem  Lande  den  Na- 
men a  n g e n o m  in e n  haben ?  zu  beantworten  ,  mürben  wir  bis  zum, 
Urspronge  dieser  Nation  zunick  gehen,  und  in  der" Geschichte  icli 

lobe  hier  und  da  etwas  va  erinnern  — «  na<^udieiu  '  * 

'         •   ,  .  •.        •  .       ■.  / 

»'..     ■".     ...  •..     ♦',  .     •  • 

I. 

Wi«  die  Bojer  wo&deni —  und  ids  Norikum  kommen.  ^ 

Im  Jahre  nach  Erbauung^  Roms  162  (ifi.j)  oder  nach  Berech- 
nung des  Dionysrus  Exigiius  591  Jahre  vor  Christi  Geburt  *)  rog 
ein  doppelter  Schwann  Bojer,  unter  ihren  Anföhrcm  Sigovcs 
und  Bellove"?  aus  Gallien  (a).  Der  cin^c  wanderte  durch  die 
herzynischca  Wälder  ,  und  liefs  sich  in  der  Gegend  nieder,  welche 
.1  •>    i      ■     .  .   ,  ">  •  ;-•  ,  tMCh 

WorJeii.  ,  * 

(«)  Lti^iui  hiitor.  rom.  L.  V.  c.  S4.   PciaGoT«rqn!nior«gnuneC«Inrara,  fiuejm 
QäliM  Itrüä  e*t,  peiie*  Biiiirig««  tinun  imperü  fuit<  ü  reg««  cdüoo  dabant* 
' '  ÄuMpitm     fatt*,-  Tirtnt*  ibrt«eine»WMrfid*,-  tum  piAUM  fuHptMmu,  ^ttA 
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auch  heat  va  Tage  von  ihnen  Bojohemum,  das  heifst,  der 
Bojw  Ueymafilii   o4«  Böbeim  geoaanc  wicd  (b).     Der  Zweyte 


TIS  xip  vUertmr  poMt.  Hie  uagpo  natu  ipM  jeM  «KonerD-c  pr.ie  >raT«iite 
turbji  regniiin  ciipieiii ,  B  el  1  ot  es  u  m  j«t  8  i  g  b  ve»  n  m,  «orroiii  filio^,  impi« 
^     ^Tos  Juveoes  ntMurtun  m  mm«  in  qau  I>ii  d^diwoc  wiguiiis  «cdes ,  osrendic 
QuuitiinB  ipei  TtOmat,  wunenm»  «ackeat»  a«  qo»  f/um  «veer«  aäwtaifatei  poMett 
Tum  Sigoveto  »oriibuf  datt  H«rei|iii  ntou»  BeUfiTiM  luud  piKte  laetiorem  ia 

luUani  vioni  Dii  Jjbjnt  etc« 

Anmerkung.-  ■  '  ' 

Ol»  damelt  «umr  der.Bedeuw^  Gelliea  4m  Iwotig«  ntttkniaih  (Wettft*»' 

Leu)  oder  T  c  u  t  so  lila  II  il ,  od«r  Überhaupt  alle  aubcr  dem  römUcheii  Gebiete 
plegcse  LUitdex  xu  vcratcbea  waren:  ob  iVie  Gelten  oder  Gallier  teutacke 
.  ^  ValliendMifteni  ob  die  Boiet  ua^tiuv^n^a  ^alliacb«  Celten  oder  Teutteh* 
wenat  ob  «!«. eue  Wenea  oder  uw  Norden  angaeoßen  Laiaien»  alt  ne  tiA  im  • 
BBImien  nicilerÜcfsf  n  n.  s.  f.  —  diese«  alles  will  mau  hJeroru  nicht  imtertiichciti 
vieU  ea  cur  ilaupiMclte  dar  au^ewodboen  Fia^e  oiclu  gaiiürt.  Ei  l'äbt  aicb 
SW4V  Tidea  fUr  uad  vridcr  jede  dieaer  Meyuungen  tagen  a  ^«ttbe  aber»  dafatio 
Uldl  Jeichc  mit  riiiandar  au  vereinigea  «rSroit  WMia  nuM  aairiÜiaM  (wie  «a  aucb 
au»  der  Geschichte  »o  lieuilicli  ll.sr  lioi  vor  leucl.rft^  djfs,  obschun  die  Gxiediea 
■Oil  Römer  alle  Völkatfokafieu ,  wclclie  ober  Ulyrien  and  Pannoitien  "wobntcn» 
diONliau  und  obna  Uaiertchjed-  (promiatvie)  bald  GaDiar«  bfW  Cdten  fciianap 
.  'baben;  dafs  abei  die  Bojtr  SMT  Zeit  «Im  Tai^uiiiiiis  Piiacua  ddbb  aas  dem  ei» 
gentlicLcn  GAllieu  geinoen,  jl<o  .ludi  ursprünglich  wahre  gsllische  Cchca 
gewesen  aeyeu.  Die  Aiuaaga  Uc«  Liviua  kana  duch  uidit  platterdinjp  Trir  eine 
SrdicLiuiig  sagctaliea  werdaa*  Und  was  batta  er  woU  bey  dieieni  Sdtwaub* 
Ttir  ein  Interesse  haben  Lünnea?  •»  Man  überlege  docli  die  Worte :  pars  Oelliei 
tertia,  und  sonderlidi  den  bettimnuen  Ausihnck  :  pctics /7i  t  u  r  j  ^  #  i  summa  im- 
perii  fuit.    Wer  einen  Strabo  0>  i>io  a)  ,  einen  Lucia»  Annlus  etc.  3) 

^ewA  ÜMtf  Üer  wclfs,  dabdieBitariger  («ta  celtlteber  Stanrai)  in  Odliea 
an  der  Garoiinc  rewolint  haben,  tch  k&nnte  fdr  dieak  galliiebe  Cekrn  UbcrdieCi 
noch  mehrere  gaua  einleucktenda  Bevreiie  anrahreai  ffeaa  biet  an  *  dieitr  Sacke 
gelegen,  uad  Zeil  und  Ort  dasn  iftf.      ■  ' 

I)  Ubr.  Ttt.  «a  ieltlaai  pei*  4H> 

«}  Libr.  XX.  p.  m.  14. 

3)  Libr  III.  p.  m.  77. 

(b}  Tacitiu  iu  Germ.  C.  ö.   Validiorea  oUm  GaQorum  rei  fuiaie,  aammoa  Autotiun 
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xog  nach  Italien ,  breitete  sich  diefs  -  und  jenseits  des  Fkifscs  Po  aus» 
und  biKlete  nach  und  nach  einen  machtigen  Staat.  Diese  Bojer  erbau- 
ten meluere  Städte,  worunter  noch  Lodi,  Pa\-ia  ,  {Ticmum)  Placentia, 
'  Cremona,  Parma,  Bononia  und  andere  meikwiirdig  sind.  Sie  führten 
mit  den  Römern  gfoüc  Kxicgü,  und  eroberten  selbst  das  stolie  Rom  c}. 
Endlich  186  Jahre  vor  Clifiali' Geburt,  entweder  von  iler  inuner  zu- 
'  nehmenden  ftCacht  der  R^met  ans  Italien  verdrangt,  oder  fireywilllg, 
weil  ihnen  ihn  Frcyhcit  und  Unabhängigkeit  lieber,  alt  dat  cchSoste 
Land  bnd  der  sanfteste  Himmelsstrich  war  d)  t  logpen  sie  in  die  Gebiige 
xa  den  Tamiskem,  und  dann  an  das  sBdüche  Ufer  der  Donao»  wo  sie 
eich  von  dem'  Raabflufse  hii  an  den  Inn  änsbreiteten. 

Hier  ist  ein  Stein  des  Anstofics!  —  Ich  scheine  eine  neue  The- 
sis  auf7.uste]ien ,  indem  bisher  nach  der  Angabe  des  Hrn.  v.  I>ori  u.  m.  a. 
geglaubt  und  behauptet  worden,  da£s  die  Uiberbleibsel  der  italie-  . 
nisclicn  Bojer  nicht  in  das  Norikum  ,  sondern  nach  Mösien  ge- 
zogen, und  allda  von  den  Dauern  gänzlich  vertilgt  worden  seyen.  Zur 
Annahme flkavf  Afesmnnglitt  «ch  Lori  vom  Calle«  (AnnaL  aiasdr.  L.I. 
pw  4.  und  AnnaL  EedL  germ.  Tora.  I.  p.  4.)  verleiten  laseen;-  oädi  £esem 
sagtjenere):  nda&die  itaUenisäien  BojeriudenTautiskemandieDonan 

— ^  ***** 

.  D.  JuliiM  tCAilU.  —  —  lacn  Ilncjnüm  Sylvam ,   Rhcnum  et.  Moenum  «mim 
^  Mdiccil,  iikcriAin  Boj^  Oal&a  iicn^ne  G«ni,  toiiu«r«k   MiM  tHuta  BoJ«»! 

mnMMii  BgnifiouqiM  vcMMameiBonun«  ^mmTis  mutacia  cultO'riiittih 

.  4t)  PritcU  teinpoiibus  pliirinue  Gtllurum  gentcs  tafMim  (PaJun.)  iiicolcbaoc,  «  fnibiU 
arapliuimi  fucrant  Boji«  Iasubr«j,  et  ^ui  oliiu  ctua  Gatctis  Sciuione»  Roma  na 
•    per  imjHitwni  poiiii  tum  urbe.  Mwf  Roauoi  puitarivribu,  ««hm  fiwditiu 
^eletoa  panUdteniat;  Boj«a  van»  6mibut  «jaaanuiL*  fad^  ai%Eaiiya  «tniMijMMiM 

r  «  I  b  a  c  Ii. 

«1}  Juliu*  obaaqueu*        ■  ^i«  xriren  oho«  Teilen  abgaog^ 
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„gezo^t  ist  durch  Strabo  erwiesen.  Es  haben  aber  Taurisker  auf 
„den  Tauern  im  heutigen  Steyrmark  ,  und  andere  bey  Taurunuin ,  jctu 
„BdgKidt  gcwohitt  Ef  wiid  dahtr  gestritten,  welche  Tauä^nr  dit 
iiFljididiii(e  MiflelMiMa '  M  AUein  cb  Stiabo  xn^etcfa  meklct, 
MdiA  «Dt  noacn  WobniitKeD  «Se  eiagamidateii  Bojer  mit  den  D»> 
lieitiiidtgelbicse  fdli^  aülficn,  michui  «n  «dbe  «mmtefiea  li»^ 
nbcik:  dab  ade  MKhfMin  der  Skoidüluär  wann,  die  in  MSatea  »noluieH^ 
npnd  dalk  sie  i»  den  Fluft  Parielit  gcgtSmet»  irridier  fiir  die  hend* 
«ge  Mof  avot  «o  bey  PaieftrontU  in  die  Dene« fiiUt»  gehellien  wiidt 
^jkßnneii  «rader.  Noxtküv  ntoch  Ober-Pannoni-en»  eowlern  wm 
„ObermÖiien  oder  die  Gegend  unter  Belgrad,  im  heutigen  Servien» 
„für  das  zweyte  V.ateriand  der  italieniicbea  fiojer  mit  Gmade  angege> 
nben  werden.'* 

ABein  ,  bStt*  diaer.  gekhite  und  mir  ioniteo  tdiSlrbatt  Sduift» 
ctelkir  xsfgleich  nach  Scrabo  £)  bedacht«  .dale.siur  aelbtgcn  Zeit  dit 
Dazier  und  Ceten  nicht  nur  an  dem  Flu&e  Pansiu  wohnten ,  aondem 
noid-  und  westwärts  bis  ah  die  Nitria  und  Moiaha  ^ch  entrecktei^ 
also  iwtscheh  den  Jazigern  und  Bastamen  bey  Posonium  und  Car^ 
nuntum  nur  Uber  die  Donau  Xtt  setten  brauchten ,  unt  mit  den  neuen 
Bojern  ins  Handgeinenge  zu  kommen :  wenn  er  in  eben  demselben 
Strabo  gelesen  hHue,  dafs  es,  so  wie  iweyerley  Taurisker,  auch  xwey- 
erley  Skordisker,  die  grofsen  und  kleinen,  gegeben  habe  ,  und  dafs 
die  einen  davon  in  der  Gegend,  wo  die  Colapis  in  den  Savns  fällt, 
wohnten  g),  also  wirklich  Nachbarn  der  Taurisker  und  Bojer  im 
Norikum  waren:  ^venn  er  ferner  bedacht  hätte,  dafs  Strabo  iti  meh- 
reren Stellen  nach  den  Rltliiiern  iir.d  Vindeliriern  gleich  die  Bojer 
nennt I  z-umai  jene  Bojer,  welche  von  den  I>axiero  geschlagen  wor- 
■  den, 

%  t)  Übt.  VU.  p.  m.  a«& 

0  niiloi  p.  iiu  AM»  Cdlapit  <-  «c  i|U«  motm  lasw  p*  Jtfoim  Dwabinm 
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den  (h),  unddieMi'fctioe'Mdefeiit  «Ii  ^letelitniidiM Bojar «eyn  Ibo&AIm 
«^«  widllch'aiigtbMiiniMi Chatte,  dafsdie  Det«f ta^  Böjdrm,  «Ml.« 
chePliiiiite  «usdriiScIdidi  in  die  Gegend  vom  See  P  ei     vwhcJmkdm  Ami. 
be  M  ]>onaiiflofte  «entr^n^de^  dmdi  dle  Daitiet  (iMd  iiitlit^iliai'lK 
wtiknte^  dinchn  dto  MukmiMnen)  vshinaclMn'^A^ 
fltnlft^iMH'tilntiib'iialm  :  imniiTe^  dkfi  nüe»  Überleg» Jiiin»J^4ib«lida. 
•r^i^italieiMaMn  Bejtar  genri^  nkbt  mi»  CUlel  oadi  Mo^eo^  «xfata  dte 
Gigeodani' Belgrad,  sondern  mit  mir  in  das  Ufer-Morikum  venecxA 
hkben.    Diese  und  noch  mehrere  aixlere  Gründe,  die  gelcgeakcitficbii» 
dct  FoÜge  ai^d&ttut  werdm  sollen,  haben  mich  bewogen i  von 
IiUm*  'aiigeaowaenen.  Meynong  abuiweicheii^  >  • 


Hier  also»  im  Norikum,  woUen  wir  die  inlienischcn  iBojer 
einsweilen  ruhig  siezen  Janen,  bis  der  Zeitpunkt  hemnkSmnit^  wo  ne  von 
den  Dataem  ftbeffiiUent^gescUagent  iiadi  wie  mia'biaher'ssglattbt  haCi 
g^zlich  vettUgt  weiden  aoUeo.  . 

Die  Bojerin  Böhmen,  ringsum  von  dem  herrynisclien  Wakle 
und  von  der  Donau  gesichert,  blieben  Uber  300  Jalue  (nach  der  gemci- 
ren  7,citiechnuiig  genau  bestimmt  311  Jahre)  ruiiig  in  ihrer  Heymaili 
sitzen,  (wenigst  haben  wir  keine  Nachricht,  daü  sie  jemals  g^stört^wor- 

den 


Qif  t'biiiii'm:  DelHyrieitcUi^Ji  »umairtiituiijiuint  quÄTitro  sünt  a1pil)ii»qn«  eoatigiu, 
■imeVi]!!«  Ica]i<m  et  (iermtnum  jaceiitia:  iitcho^ni  Jutcin  «  J.tru  Viuilclictiruni  et 
RbMCorua  «t  Jitijurum  *Ji  ipüu*  pruü-cto  uiuc  p.iueiu  licsolauuit  fecer^ 
Daci,  flupcntii  bello  Boju  M  Tuiiiscis.  .  .       .  „ 

*}  la  4n  KmcbacliiMfcM  A''*!*^  (Basel  t5]9)  Meht  xwar  hier  itm  B*j«m«t.V 

Tum.  —  In  der  A  nn^trlamcr  von  r6?»  »het  p.  J7i  H  c  I  vc  t  i  o  i  u  m.  —  In  det  Ichd- 
r      »eiu  ron  Th.  Jantuo  ab  Aimelirrcrn  kMorgtcu  iaail,iMnahti|teq  Atufßh»  AnlUtd«« 
3707  heifit  et  aber  in  einer  Iktieii.-hen  Note  p.  4f  t ,  ToCbImB«  (deren  gab  cl 

■itfead)  cio  4ufgel«gtcr  Schreib  -  »der  Diuc Wählet  My,  mmi  laft  m 
tmm  htUttn  aCflic.  mm  Bciic1iU|ui>|  saU  4m  MaiMuai ' 
feia  Hkt  if «rtb  stf«. 
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4m  Seyen)  fdhnai  d»  lAa  NbäbdndeibCfi^  «id  WäMlMtc*  sUfa  so  atHu, 
«  dift  dv  chndiiai  adicrt*  Boden  ifaiieo  niditflulir  Nahrung  genug  vei« 
idial^  koiutt  s  dum»  ttämUdi  sgo  Jahre  vbr  Christi  Gebuitt  sog  cia 
aahlieidicr  bewaSiMCer  Schwani  nach  Asien  de;  Dodi  diese  Wan» . 
denia^  so  lyicblig  sie  in  der  griechischen  nnd  zSniscben  Geadüchte  isl^ 
gfehllit  nicht  in  das  .Gebiet  unserer  Untsrsochnng.  Etwas;  hadeotender 
ttr  noe  .ist  eine  «weyt«  AnsWandemi^»  wdche  sidi  aan  Jahre .  spälert 
ttüniich  696  nach  Erhaonng  Roms,  oder  58  Jahre  vor  Oirjsti  Gebmet 
angetragen  hat.  'Da  zog  abcrmab  ein  junger  Schwani  Mm  52000  KtU 
pfen,  wovon  der  viene  Hieil  sticithare  Mannschaft  war,  aus  der  alten 
Heyinath ,  und  setzte  zunächst  über  den  Donaustrom.  Ihre  Ststfnm- 
briider,  die  italienischen  Bojer,  gestatteten  ihnen  den  Eingang ;  aber  die 
alten  Nonker  wollten  sie  nicht  ansiedeln  lassen.  Die  bölimi^clven  Bojer 
umlagerten  dclswcgen  die  Haujitstadt  Norcja  (i);  aber,  wie  «s  scheint^ 
ohne  weitem  Erfolg;  \vcnigstenA-  ist  so  viel  gewif»,  dafs  dieser  Haufen 
Bojcr  im  Norikum  noch  keine  bleibende  Stätte  ij|nd ;  denn  als  um 
dicsclbige  Zeit  die  Helvezier  ,  welche  ebenfalls  gallischer  Abkunft  wa- 
ren (k)  t  in  ihrer  Urheymath ,  näroüch  in  Galliea»  sich  einen  bessena 
Wohnplat];, soeben  wollten;  Julos  Cäsar  ihnen  aber  diwch  daa  Innd  ' 
der  Aedoer«  welche  das  heutige  BnrgundabewohMen»  und  Buqdcsgeiiae^ 
seoe  der  RBmer  waren  1  den  Durdhuig  verbot»  jso  luden  die  Helvetier 
die  ins  Koriknai  gewandelten  Eojer  dhf  dafi  äe  mit  ihnen  gfemdn- 
schaftficfae  Auhe  machen^  und  «di  gegen-  die  SSmcr  mit  Gewak  einen 
Weg  in  ihr  ahes  Vaterland  bahnen  -sollten.  Pnrch  diese  Hofinung 
gcnätx^  liefien  »ch  diese  Bojer  bewegen»  daa  Norikwn  wieder  m  ver«  . 


(i)  Boji  in  agrnm  Norican  tv^aderwi 'N««|Mk)iw  «fpopatafw  Jullut  Cmmt.  i* 

t>.  G«U.  c.  5. 

0 

ik")  Tacilu*  c  Q.    U«lvcui  «t  Boji«  jali*«a  utraqu«  geua, 

LH 
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Ws^n»  steh  mirdfai  ÜBlvantm.«  iinHlMpiii,i.<iMi;  iim  tmg.wamtm^ 
m  (1).  Ab«  foliiu  CSter  achli«  atel  fibttiMad  mit  ikmadKi  - 
wits  die  Hclveder  in  ibr  Luid  urOcfc;  'den  Botjeni  aber  gvitattete  fer 
Hiitr  TttfBßMt  wtfgta,  md  M  Aabaten  der  Aeduci^  daft  aie.tidi  m 
deii  GcgeiKleii  vott.  Bentbonoie  iiiedeile«aea.duifteil  (m)»  wo  sie  dttai> 
die  .8dldlt^  Ge^gobiiM  nnd  Boja  bevöIkciteQ  'et^  iDodi  da  diese 
Bojer  eben  wieder' kein  HäupqiCfnrtsnd  mtatm- Untsrsednmg  siwd^  ■ 
sn  sott  von  ttmta  aacb  keine  ErwälHMtig  mehr  «esdicfaeo  *). .  Diels 
Wenige  babe  ich  aar  des  Zusammenhanges  wegen ,  and  haupcsSdifich 
defshalben  angeführt,  weil  einige»  in  der  Gesclüdttie  eben  nicht  unec- 
fabme  Männer  glauben,  daPs  mit  oder  unter  diesem  Haufen  floj/K  die 
ganze'  Nation,  welche  in  Böhetm  safs,  aufgebrochen,  und  ausgewandert 
sey  :  welches  aber  der  Geschichte  ,  wenn  man  sie  kritisch  untersucht, 
und  ihre  \ crschiedciicu  Ausspruche  mit  der  Zeitrechnung  zusammen- 
hält, ga>ix  ent^c£,an  gesetzt  ist.  Denn  die  Auswanderung  diesem  Bojer- 
schwarms  geschah  ,  «als  M.  Calpurnius  Piso  und  A.  Gabinius  römi- 
sche Bürgermeister  waren,  sohin,  wie  ich  schon  oben  bemerkt  habe,  im 
Jahre  696  nach  Liu.  Roms  (n);  iler  Ausrug  der  ganzen  boischen  Na- 
tion aber  aus  Böhmen  etliche  40  Jahre  spater,  wie  ich  diel^  zeigen» 
und  das  Jahr  »elbst  bestimmen  werde*  ... 

*      '     »  ...» 

«Oer  Ibuptilanän  .der  Bojer. ^ilMb  aiiQ  noch  einige  Zeit  unge^ 
«Kfe.in  JMSbeim«  a^.  sie  bnf  einmal  eni.  ihrem  WobniOatte*.  dtan  sie 
  schon 

(I)  Jaliuj  Ciut  c.  a-J.  •  * 

{m)  Idem  Cap.^Ai).  Bojos,  peteatibu»  Acduis,  quoJ  e^ragu  rirtuta  erant  co^^aiii»  Bt 
ia  fiiubiit  tuit  colloeireac»  ■cowottiit  t  <}iübu>  ilU  agrot  Mwunt,  ^uoiqtM  pottM 
'in  p«Nia  Jurit'nbtciatitia«  cb'nJftioiitnif  «i^ii«  ipai  «niit»  Notporanb 

Dm  WaMn  itt  «1  bM«  Ja  Jnlint  CSttr  I  tt«d  VI  im  Mio  pL  ium  im  im 
Dtobttca  Paulinat  und  A'at'öitiiit  Vwii  «  Seal.  JU  7* 

a)  Dio  GMiiut  L.  S&         ^  * 
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«dlön  Jahrhunderte  hindurch  behauptet  hatittn  t  von  den  Markoman» 
nen  verdnlngt  wurden,  (*)  und  über  die  Donau  ins  Norikum  zogen.  Ich 
sage:  ins  NTorikum.  —  Doch  diefs  scheint  eine  Tcwnqjte  Angabe, 
indem  fast  alle,   ocler  doch  die  mei.nen  baierischea  Geschichtschreiber 

bicria  gaez.  ander»  Meinungen  hcgcu.  . 

••         ■  ■  . 

Wir  wollen  sie  naclieinandcr  al)hören  ,  und  prüfen.     Dann  will , 
ich  die  Meinige  dagegen  aufstellen ,  und  geltend  im  machen  suchen. 

A.  Avetitin  sagt:  (o)  die  fiojerwSicnsdxm  znrZek  dcf  Taiw 
^nilit  Prisciis  von  den  Markomannen  ans  Böhmen  vertrieben  woi^ 
den,  md  bStten  «ich .unter  ihrem  Kdhige Ooonius  nach  Italien  bcg»- 
ben«  Aljein  wie  lehr  cfieses  Vorgeben  der  Ghronialt^ie  widerspreche» 
indem  ein  Ventols  vpn  5  bis  6  Jahrimnderten  darin  liegt  i  ist  tu  tiS^ 
fallend  t  als  daft  es  nach  schon  vorhergegangenem  einstimmigen  IVi» 
denpradie  aller  nineren  Geschichtfondieri  noch  femer  widerlegt  weiw 
den  dBffte »  ohn$  wegah  dct  ecdiditeten  -läinigi  Ctcontoa  mehi«  eine 
lUIg«  «n  machen«  .  ' 

Ich  fiihre  nur  an,   was  rnm",clie  Ge^chiclitschreilier  atifgerckh- 
I   net  haben.    Strabo  (p)  und  mit  ihm  Vellejus  Patercuius  sagen  ans- 

L  1 1  a  driick- 

O  Dali  Bojer  in  BBImmb  mMi«  hewAtt  )«w  «Im  (Kot*  6)  •ii|>«fHlnt«  Sidb 
im  Tittira«:  "Mum  aUbuc  B o  j eaii  mwtn  —  ^uninvi«  mutatit  ciiltori» 
btt*.  Dafi  SM»  von  t\en  Markomannen  rj.ir.tin  vritiifbrii  warJen ,  bneugtl 
eb«n  der(«Il>e,  inUem  er  tagt  Caj>.  421  Praccipua  Marconunnonim  gloria  vtrM> 
%im;  «Mjprt  ipH  cttam' Mtot  pvlai«  olim  Bo)it,  Thtuu  pacta.  IKbcr  ^ 
WSndMn  01im>pr«rd«  kli  aacUiar»  h*f  in  Zatwwitaimgt  BfUtauig  fabea. 

Co>  Aaad.  Bo}.  I»  !•  C  7«  n.  •&  f.  «7.        ^  I  . 

L.  Vir.  p.  jn.  i(>1.  —  In  Ii.  c  tractil  (inter  Hheniint  «  AIMii)  sifa  e»t  Htrey- 
ai«  (yirat      Su«roruxn  uauo»  ex  ^uibua  uoa  mUli  iawa»  ali^iü  cxtn  »ylTam 

.  lubi 
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«brttcldich«  dafs  es  Marbod  war»  der  die  Markomannen  in  die  her« 
zynischen  Walder  geführt  habe.  *  Marbod  aber  lebte ,  wie  es  wieder 
Strabo  beteugt  ,  (o)  z.ur  Zeit  Kaisers  Aur^ust ,  und  wurde  von  diesem 
sogar  XU  Rom  i  wo  er  sich  als  Jüngling  aufhielt,  mit  Geschenken  be- 
ehrt :  er  starb  erst  etliche  20  Jahre  nach  Cliristi  Gcbuxt  1  und  zwar 
als  Flüchtling  XU  Ravenna. 

&0  viel  gegen  die  Meinung  Aventins. 

B.  Vftlserus  (p)  giebc  «war  xo»  dals  die  Bojer  von  den  Mar- 
Jionaiiaen  unter  Marbod  ttfacnrahden;  «bor  er  glaubt»  dafit  tie  vom 
dm  Siegcra  nicht  ytttricbea  wiwdcn  t  toodem  ndt  den  MaxkonMiuiM 
m  Insheim  gsblicben  Vibm. '  AOein  dieie  Meinung  vidcnpiicfat  güoft- 
lich.dcBi  Zeqgni&e  Taeittis«  der  euidracklich  sagt:  ipsa  aede*  (BojoN 
hemum)  pultis  B^jU  viitute  paita;  daii  alio  die  Bojer  von  den 
M^koaiaanen  aus  BShmcn  vertrieben  worden  nnd.  Veber  will' 
iwar  den  WoMen  des  Tncito«  eine  andere  Deutung  g)^ben»  und  tagt: 
die  Bojcr  wären  von  den  Markomannen  nur  der.  Oli^hemchaft, 
aber  nicht  des  Landes  selbst  iMtaubt  wotden:  (pulsos  enin  Bojae" 
Tadto  confirmanti  assentior;  ^■erum  regne  et  Dominatu  interpretort 
non  regione.)  AV'ie  gezwungen  aber  diese  Auslegung  der  deutlichen 
Worte  des  Tacitus  ist,  uud  wie  sehr  sie  den  Zeitumständen  wider- 
sfcicJtf»  wird  jedem  einleuchten  1  def  bedenkt»  dalis  die  Markoman- 
nen 

tiguit  fatm  in  1«cuim  IpM  «aa  aÜM  flivum  Hiimwn  iacfllu»  nm  «oamtiui- 

(f>)  L.  Vrr.  p.  ni.  11)^.  —  U  (\f  .1  ra  b  II  J  II  5)  j  juvruilibus  analt  Roma«  ymfcawffj 
ubi  ab  Angiuto  Ct^ue  nugiu  baueJIcM  corop*r4vit ;  nruüaat  •atOM  ^^g»^ 
a^epcm  au  pmtamtamm-  •!& 

(p)   Lib.  Jl.  lUt.  Bwi.  £dit.  Lipf-  f.  i23.  v«l  Ryo^ui  p.  61. 


nen  und  Rojer ,  two  machtige  und  zahlreiche  Nationen ,  in  Böhmen 
zmaramen  weder  Plan,  gehabt«  noch  sich  jemals  miteinandei:  würden 
vezeiniget  haben ;  aoUcier  Gründe  z.u  geschweigen, 

C.  Bmner  tdbit  hat.cficier  vorn  VdMr gemaditen  Aiulegung 
keinen  Beyfall  geben  kSnneA«  indem  ^  ihm  gar  tu  hait  «ad.  tu' je* 
wagt  sdüeo»  *)  ob  er  gleich  nichts  Bebeles»  nichts  Sichecen^  wie  er 
selbst  bekennt)  **)  amngebe»  wofiie ;  denn  er  hielt  dofilr,  die 
aus  Böhmen  vctMwnen  Bojer  tidi  in  das  ai|gK9nz«ide  Land  der 
Nartfker  gezogen,  und  «Oda . niedeigelaisbn  hätten.  AUein,  wo« 
vnd  bcy  welcher  Gelegenheit  sind  dann  die  Nasisker  nfagexQgen»  dalii 
die  Bojer  ihr  Land  besetzen  konnten  ?  Ans  -  welchem  alten  Ceschicht- 
schreiber  kann  diese  Angabe  bewähret  werden?  Welche  Gründe 
sind  vorhanden ,  die  diese  Muthmassung  nur  in  etwas  rechtfertigen  ? 
Ich  kann  durchaus  keine  ausfindig  machen.  Es  ist  also  j  wie  Braner 
selbst  gesteht ,  nur  eine  blolse  Mei  nung  ohne  Beweis.  Uiberdicfs 
ist  dagegen  bekannt,  dafit  die  Narisker  Verbündete  der  Markoman- 
nen waren. 

D.  Cluverius  wollte  behaupten,  (s)  die  Bojer  hätten  sich  in 
yindelizien  r^irirt ,  uqd  ihren .  Wohnplatt  zwischen  der  Isar  und  dem 
Inn  aa||eschli«en.  .  Zorn  Beweise  beruft«  er  sidi.  auf  «ine  Stelle  des 
S«ab9.  .mit  diasen  Worten:  »Univem  ipootan«  past  .<Alpium)  in 
brientem  et  in  Austnm  veigens ,  a  Rhaetit ,  Vindeiid«:|iic  tenetur, 
Bojis.  Hdveüisqne  confinibos ;  nam  eonun  campis  immmeat.«      A  d  e  1  «- 

rei- 

*)   P.  r»  L.  3.  p.  97.   Non  por«amii*  tu  hase  Mtumtum  pedibiu  ire,  AletnpiMKM 
duddt,  ptaWMT  hdoi  oiom  iMMaia,  «odwiiM  «Kom  thmmdti, 

**>  ?.  I.  1»  $•  fi»  97.  — >  NoA  Biilio  cmiocs.sllaiiuel  «onrih 
.  (0  Ab  0 Willi.  tttt>.Cty.  ml,?. 


Digitized  by  Google 


reiter  stUnnit  Cluverio  In  der  Hauptsache  bey;  (t)  nur  meynt  er,  w'i- 
itn  die  Hojei-  z-uvor  in  der  Nariskeir  Land  ,  und  dann  erst ,  mit  Be« 
günstigung  der  Römerin  Vindeliiicn  cingeiogen.  —  Falkenstein  sagt 
ebenfalls  ,  (u)  jedoch  ganz  unbeding^t ,  tlals  die  aus  Böheim  vertriebe- 
nen Bojcr  sich  in  Viodeliüca  z.wi£dien  dem  Inn  und  der  Isar  nieder- 
gelassen  liatteia«      .       .    .    *    «».l  i  *  I 

Id^  Mbme  ftwar  tbcnfiias^  wie  Ckiverli»»  -  den  StxAö  aU  Gc . 
wSluwiaiin  jms  aber  ich  finde  in  aemea  eigenen  WMten  «inen  an* 
decn  Sinn  und  gendeW  GcgcndMil»  Indeirf  er  eegt:  Rbaeti  cK  Vii»* 
delici  HdvctionHa  et  'Bojormi  oopfinea.«'  Wenn  nun  «Ke  Miaiier 
an  die  Helvcilar»  so  wie  die  Vinddiiier  an  die  Böjer»  gifioMenV  fO 
fi9lgt  ja  hieiana'  keinaniregat  dalil  die'  Bojer  ta  den  Vindelitiem  ga» 
aogen  etyent  vnd  in  dncm  Ijmde  miteinander  gewohnt  haben«  «Mi> 
dem  Tiehnahr»  dafs  sie  gegeneinander  die  nSdifllen  Nachbarn  warent 
wie  ich  dieses  fidch  taenvch  «elbst  •  wieder  dncdi'eb*  Mla^  am 
Stiabo  bawaaan  wodc 

E.  V.  Lory  kam  der  AVahrheit  nälier,  als  die  Vorigen i  indem 

er  saLte :  (v)  dafs  die  Bojer  ins  Vindeliz.ien  >  Norikitm  und  Pannonien 
gezogen  seyen:  nur  hatte  er  Norikum  vor  VindcHzien  scticn  sollen; 
in  Rücksicht  auf  Pannonien  aber  hat  er  sich  gMni  gerrret ,  so  wie  et 
in  der  Z<eicrechnuug  tich  ebeaüsül«  hier  und  da  ein  wenig  versehen 
^ar. .  •  -  .      '  • 

Um  nun  bey  der  —  Uber  diesen  Gegenstand  herrschenden  Dun» 
kelhcit  in  ROduicht  auf  Ort  sowohl  als' Zeit  einiges  Lieh;  lu  eriiaS^ 
■   Itn; 

(t)    AniuJ.  Boj.  P.  I.  L.  4.  p-  100. 

^1»)   Baimsche  Gtuhichte  II.  Th.  p.  Mb 


ttn  f  and  voa  der  WaHbcheinlkhkeit  auf  Gewi£(faeic  zu  komilaen ,  ist 
es  aöthig »  daü  wir  acMm  4xc  Lagt  vom  NoiÜEnn ,  VindeUtita  und 
RhStieir  innen  Ifemcn;  und  dann,  daft  wk'die  GaKbidile  der  da« 
aM^B»  -Zeit^  «bar  ona  durch  .vttscluedenef  hier  und  da  aus  rfimitdwn 
GescfaicbdXIchem  aoigeriiiene  •SttUeir  irre  litfueii  m  lassen;  im  Hofi^ 
«■mmfenhingc  m^i-  ia  ämmtdogisdiar  Ordnung  ttbeMcken  t-  ''es  iviid 
«ch'  dann,  seiblc  zeigen »  daA  die  von  den  lifailnwiannM  verttle« 
he^en  Bojer  in.da«  Noriknm  (ripenie)  oder  in  das  dieseeiti  der  Dan^ 
•an  vom-  loastrom  bis  gegen  Panoonicn  sich  ^ntteclMide  Land  ge» 
sogen  sind»  obscbon  fdr  :  den  Zeiffmiltt  eben  aus  einem  griecbtscfaen 
oder  römUch^n  Ceschichtschreiber  beide  -ansdflcblkhe  BmeisrteUes  *- 
velche^  dieses  dcudick  und  bestimntt  seglet  engefü!brt  «oerdea  kann.  • ' 

,  Was  die  Lage  von  Rhäiien  ,  Vindeliiicn  und  IVorikum  bctriftji 
mUrsen  wir  sie  vor  der  Zeit,  che  diese  Provinzen  unter  die  Mcu- 
tchafc  der,  Römer  gebracht  wurden ,  oder  wcni«;stens  eben  zur  selbtn 
Z>ei(*  kennen  Lernen.  Hierüber  giebt  uns  Strabo  die  befste  Auskunft; 
dcUn  die  Beschreibungen  vom  Ptolom'dus  und  Plinius  pnfsen  zum 
Tlieile  erst  in  spätere  2!<eitea ;  sie  werden  daher  von  mir  dann , 
wann  ich  von  den  CxSneen  Norikümst  mit  Vindelttien  vctbunden, 
•  besttnunt  aeden  mnlst  anfgefähic-  werden*  Hier  genüget  und  belehret 
uns  em-lsesltn  jStiabOii  *  .    .    .  ' 

I       •  • 

Dieser  sagt:  (z)  die  Rhaiier  stossen  nur  ein  wenig  an 
den  (Bregenxer)  See;  mehr  «her  die  Helve^ier  und  Vindeli^ 
,v  •  '   '.  '  ,    ^-  rier. 

(x)   L>.  VIL  p.  m.  196.  £dit.  Hereibacli.    Ad  «um  Lacnm  RÜJieti  pauJuIum 
.   }   .     «teilt«  MpUM  ariM  «t  ViaJalici'  tt  C*^        de««Tta  Bnjirmm 
rvgie  *)  «d  I^gfe  aiuMi  HfaMÜ  (HdMifi}  «e  Vi»- 
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Hojf  V  «■  (wo  tämmOk  «fer  Um  in  die  Dom  Aiafii)  wklchuä  sieb 
bis  an  die  Pan&oiiiier  rerst reckt;  Die 'Helvetier  und 
Viadeliiiei  bewobaeo  aiebr  die  FlScben  «ia*4a«  Ge« 
birgt  die  Ilbätte»jand  Noriker  aber.nebmea  dbt  bficli» 
ftM  A]peji|..ciiiy  und  ervtrecken  eicb  bis<g*gen  Ital-ien*  ^ 
Jene  (die  iUuiveO  '.heben  die  la^abrer.,  diie»et^  -Noriker) 
aber  die  Carncr  za  NachbarD,  and  stofsta  aa  deö  9e> 
lirk  von  Aquileja»'*  Obschoa  diese  Stelle  die  Cränien  eines 
jeden  Landes  nicht  geoau  lH»liinmt ,  so  ist  sie  uns  hier  docb-aekc- 
Ureitb»  weil  sie  uns  erstens  die  obige  Stelle:  Vindefici  BojonHB  con* 
fiues  ,  erklärt ,  und  zweytcns  vorzüglich  dclswcgen  ,  weil  sie  n  e:  b  s  t 
den  Norikern  auch  von  den  Bojern  namentliche  Erwähnung 
macht.  Diese  Bojei  können  aber  keine  anderen  gewesen  seyn ,  als 
diejenigen,  welche,  wie  wir  gehört  haben,  aus  Italien  —  zu  den 
Thauriskern  ,  oder  Norikern  (v)  gcixjgen  sind  ,  und  sich  dann  an 
dem  rechten  Gcitade  der  Donau  niedergelassen ,  angesiedelt  ui^d  von 
Pannonien  bis  an  den  Ausfiufs  des  Inns  ausgebreitet  haben.  Die 
Bojer  aus  Böhmen  konnten  es  dtiswegeQ  nicht  seyn ,  weU ,  wie  uns 
wieder  Strabo  sagt,  (z)  die  Rhisier  aad  Viadelizict  adfaik  Einfalk;  in 
da»  Land  junfr  Bojer  fli9chfeo.j  ^  MtMet  aad  Viadeliiier  aber  von 
dea  SüHwra  aocb  eher  besiegt  aad  vertilgt  wondea »  «b  die  Bojer  - 
attt  BÖbaiea  Uber  die  Doaaa  geugea  liad^ .  Djieee  Boaeikniig 

il<}icl  in  montibiu  exmpo»  Labiunt ;    lUuwti  tm-u  «t  N  o  ri  c  i  054^110  aJ  Al^äiun 
tmcat,  «t  Julism  ymea  iadiiimkt  JüM  I«jnbtiba«(  wd*  Cc»ai« 

III.  C»p. 

^)  L<hK  IV.  p.  Ob  »59.  iRi  CTUdid)  biMmu  IuUm  pM  omni  na». 
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wSt  desB  tkilSIclien  'Bi^fle  voteüsgmczt»  mttficea'tvu:  «uem  ftlick  nun 
auf  die  GeicbidMe>  «uid  h^wadti»  auf  ;dic  Ztitndinung  hcAcn. 

...  •  , 

Die  Hemctaft  der  RSmer  hatte  sieh  benSta  in  Asien  und  Af- 
mlkZf  Ui  Griediehhuid,  inCUUieny  j^nnito,  nod  «e^'Qbcr  <}ie  Iniel 
Brüttnicn  anngebijeitet:   nur  ihce  nädiilen  Naditlikm  &wi«cfaen '  dem< 
adriatbchen  Meerbusen ,  der  Oonan  nod  dem  Obenheine  waren  noch* 
vom  römischen  Joche  frey  ,   und  lebten  nach  ihren  alren  Ge)»äuchen 
und  Qewofanfaeifen  entweder  unter  Ifeerführern  oder  Königen.  Die 
Noriker  waren  sogar  BundesgenOTsene  der  Römer,  indem  selbst  Juliu^ 
Cäsar  sagt,  dafs  ihm  ihr  Konig  Vocio  dteyliuncleif  Reiter  in  Sold  ge- 
geben   habe,  (aa)     Aber   nicht   lange  nichr  wurden  diese  Völker  von 
den  Rön>trn  in  Ruhe  geiasseti,     Casar  üktavianus  (nachher  Augustus) 
War  schon  auf  ihre  Unterjochuhg  bedacht.    Er  suchte  Gelegenheit  da- 
zu f  verlangte  von  den  Anwohnern  des  adriatischen  Meerbusens  ,  den 
Japidiern  und  Liburniern   jaiulichcn  Tribut ;    und  als  sie  diesen  zu 
entrichten  sich  wdgertcnr  z£>g  er  selfant  ea  der  Spitze  eines  grofscn 
Heeres  gegen  sie»  und  nahm  Metullnm,  die  Hauptstadt,  der  Japi-  ' 
tfer  weg»  so  venwcüelt  sich  audi  die  Einwohner  wdmen.  (bb)  Hier- 
auf fiihrte  er  sein  Heer  gegen  die  Pannonier^  crtiachon  er ,  wie  selbst. 
Pio  behennt  (cc) ,  nidic  im  mindesten  von  ihnen  beleidiget  woiden 
war;  er  wolta  aeiaeD  Soldaltti  ÜibBQg  venchaJÜBD'»  und  sie  auf 

(.u)    J  u  i  i  11 1  Cic&ii  de  bello  civ.  1.  S« 

(bb)   Dio  Ca««itt«  L<  49.  p.  m.  3  53<  EJit.  XylanJr« 

.   (4^)    ibid.  f.  m.  SS4    Caesar  in  Pannonios  cxercitum  ditxir,   neqiie  Inetns  qui« 
dem  tb  iü  ua^ium»  ae^ue  uJlum  crioMa  obji«i«iU}  «cd  aulitiun  «xcrcentiorum  ' 

«noi»  potaniior  «onia  inCrmioiem  «boMMNU.  Pannönü  habiual'  sl  IMMB 
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fimndemBokdMi  ernähren  lassen:  dfliin  (Cflut  Dio  Ibtt)  er  hkk  Ofm  Ost 
teciht».  iras  er  als  der  Mächtigere  g^n  den  Schwächern  untemehmea 
Iconnte.  Er  belagerte  und  eroberte  die  Stadt  S  i  s  c  i  a  am  Einflurse 
der  Colapis  in  den  Savus,  und  nachdem  er  auf  solche  Art  auch  ia 
Paanonien  festen  Fufs  gesetzt  hatte  ,  liefs  er  einen  Theil  des  Heeres 
tmttt  deoL  ikfebifbati^  F*  Qmuxm  zmücki  Jtr  jelbtt  jag  oatik 

Die  P  a  n  n  o  n  i  e  r  erwehrten  sich  rwar  lange  Xeit  der  gäniJiche» 
Unterjochung;  sie  zwangen  auch  di£  Noriker  mit  ihnen  gegen  die 
Römer  gemeine  Sache  zu  jauchen  :  aber  sie  wurden  zusanunen  vom 
Heerf ihrer  Silius  ttbemninden  f  und  .das  jiUe  Königreich  NQrUtum 
ttt^  einer  tÖmiscKen  Pr^yiAt  gOBftcfaLidd)  Die  aus  italicii  fewaa- 
dorten  uod  mm  am  rechfieo  Ufer  jdet  Donau  jvohnendcB  Bojcr  bliebca 
Uf  diesem  Vorgangs  ohne  alle  Tlieilaahmej  faieken  m  weder  mit 
den  Noriiwni  aoäi  dea  Panooniem»'  Dieses  ^xn  behanptea  glaobe  ich 
dadoich  bettchdgt  w  seyn  t  an^  unt  die  Ces^tchie  sagt ,  dals  sie» 
ncxih  ifSteihin  nach  ibnr  eigeami  Verfibsong  kbien ,  sogar  um  Ober- 
liaapfie  einen  ^^mig  luden«  vnl  ra  te  Römcm  eeUMt  gegen  dift> 
Daiier  vertlieidigfc  wufden.  ^ ' 

Gleich  darauf»  als  der  Kaiser  August  seine  Heere  aus  CaUiea.- 
Ober  den  Rhein  schickte ;  die  Römer  aber  von  den  Teutschen  eine 
Niederlage  (clades  LoUiana)  erlitten  hatten,   fielen  die  Rhazier  und 
Vindelizier  ins  römische  Gebiet,  in  Gallien  und  Italien  ein,  verheerten 
vnd  ptiindecten»  wo  sie  hinkamen  i  und  mifshaniielrcn  die  durch  ihre 

I  lagatis  incomodi«  «ffecti  rursiu  pioam  ucepertint,  Varicitqxic  etiamctvi 

•  am  ■•rTitati»  pr ««bucciiac    pio  CaCi.  JU>  I«IV>       n.  Asüb 

C*)'  Dm  Mtg»  Um«  lote  mam.  tf«iMr  «n«. 


Digitized  by  Google 


Länder  xiehenden  Römer  xind  ihre  Bundesgenossen.  Diese  und  mehr 
andere  Uibelthaten  und  Grausamkeiten  hatten  ihnen  wenigstens  die 
Römer  tu  Last  gelegt.  Sie  wurden  dcfshalbcn  vom  Drusus  und  Ti- 
berius  auf  beydti»  Seiten  augegrltten ,  ihre  vertheilten  Haufen  einge- 
schiosi^en  »  ailenthalben  ge:>ch!agcn}  und  inst  günzlidi  aufgerieben.  Die 
noch  übrige  waffenfähige  MannsckafI  wurde  gefangen  abgeführt,  uml 
nur  90  inet  adtwadie,  mutb  »  und  wdirloity  mm  Kiieg  untauglich« 
%lbiDidMk  tortek  gefeusen  p  ttlv  im^  Adtblgm  FeldBaii  dlciilUIfl  hin- 
fingiicb  wstfwi.  (e^  Beyde  iiSnder,  RhU'tUn  «od  t^indtlizitnf 
«uvdcii'x»  »tt»U€heA<  Pff»vlnfteii  fe&itdic^ 

-Obs^Km  Dia  Cm^t  mHäwt  cni''rinm  K.  ConunoAis  aänt 
G«sobisbU  'im  Kltt«it<l>'  bepitoV  faidr  aar  cfie  'lUiitkr  näuKt ;  ohnt 

lltai»  9    VOtt 

'  '  (et)  'RliMti  iat«ff  tforiaam  m  GiUUm  ad  X\p9t  Ttal/ae  finltimat ,  qaM  Eridnä- 
*  U%W  hon^^n^t\^  ,    »ed»s    sims    li.ihcat  :    Iii    yiciium    Gsilijin»   freqtienter  pppulati 

t  '  .tat  ItaUu  üaibua  pra«daa  «gecanc.»  Ronan  nag  n»  u  «orum  aoci««  uer  p«r 
igwam  tun»  feel«BtM  iatacammai»  M  fanUm  «anumdit  jm  Mcqyiatt 
«Hty  m  m  «Mr  ailH»  Maine  fbcdere  juncti,  iu  ftatiMMBtt  Md  pn«* 
ter  boc  omnea  mMCiiIoa^  cjiios  compraheBdiscent ,  eiiani  in  itrcro  »dhuc  mm. 
irum  (iit  eium  ^uibuMlani  «Uviuaooiubot  iiifciMgabaA^j  ,  mofai^t««^  i^ecabaut» 
Sb  jaoftm  äaf/mtm  jptiocipio  DnHoia  «oacn  «m  ami  «Midoi .  wudt »  k« 
Rbatto*  apud  Alpaa  aibi  trideatiira*  obTUin  facio* ,  pnitlio^  congi«is«t 
kjud  magno  cerumina  fudit  —  iJeiHd«  cum  ab  Itali«  rejccti  RliActi  nilulo- 
■üiiua  tiaUian  ärgerem ,  Tiberiiua  ^  ^iio^u«  fooira  eoa  miiit.  Proindo 
]>rMiM  ae  Tib«ii«s  tiiMil  nidii»  locM  in  RIiMckim  inranfwcM»  lugatenim 
Optra»  ac  ipa«  ««iuB  Tiberiua  p«r  lacum  ( Bfi«BD|jaiuii ^  naTigiis  «ub- 
TCititi,  cxterriieriint  aa  re  barbaros:  diM>p4Co»qiie  a^ gretai  ,  Land  tiifTiculter 
multia  exiguis  practaa  diipersaa  eoruni  copiaa  deleveruntt  rftli^uo«^ue  ia£r. 
■uoM*  «aiads  m  nimä»^  eoHapso«  ^ii  sium  ppteatatci|p  rada^yiiuf.  QtdiTyitn 
popiiIoM  erat  'g<rt»  Rjuetonim,  TidebAntniqita  b^Obn'  itatciitaiiiri » '"ntjuci- 
aum  ejitt  atq  le  aet.ne  v^liJiiHimam  paftem  inJe  abJnxpnmt,  iia  reliitis, 
^ui  et'  coIeiuLie  tt  le^ioui  »ufficerent  et  ad  icbeliauJuin  nun  Miit  Tiiium  hf 

bma^    Dia  Car«.  L.  LIV*  p>      8a8  «t  «9. 
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vtnlVMleB  ia^    Per  gleicM^  .^iimll?        wd  |(csoim1ciii  Hq^ 

<laidi(ai» .  daft  .bByde,  die  .Rl^q^  .und  Viiuttli»ipr>  jivgP«ifai  wm 

Ihw^  jpail  l|beciitt  l^bpisi^^  ,,i  ...  . 

»•  ■  -  .  .  _ 

^  *        •    .  .      .     .     I  ,  «        .1    .     .    .        L     »  ,  . 

Nun  waren  also  all«  \^)fg«uuiirten  V6Hniati)aften »  welche  zwj. 
dem  adri^tUchen  Meerbusen,  der  Donau  und  dfion  Oberrheixie 
wohnten,  nämlich  die  Japtd^r  pnd  Libyrnier,  di^  CaiHiMner  und  Vo- 
noneter  etc.  ,  die  Pannonier ,  Taurisker  oder  Noriker ,  die  Rhäziec 
und  Vindelixicr  gänüich  l>esiegtj  giofsep  Theiles  . vertilgt ,  und  ihre 
I^ünder  der  römischen  >lerrschaft  unterworfen :  nur  die  Bojer  ao 
dem  Ufer  der  Donau  zwiscl^eii  dem  Raab  -  und  Innflufse  hatten ,  ent- 
weder als  Freunde  der  Kümer ,  oder  doch  ,  weil  sie  an  den  jv«rschie» 
denen  Aufständen  ihrer  Nacjibarn  keinen  TheiJ  genommen  ,  ihre  po- 
litische Existenz,  noch  aufrecht  erhalten.  Jtit  aber  nahte  die  Epoche, 
welche  das  Schiclujd  iQWOihl  Ubec  aie,  als  il^rj»  Bnidec  in  fiöhmen 
herbeyf  itirto.  ...    •  . 

■  — -  ♦  «.  • 

Cff)  läb.  IV.  p.  m.  »Uli  .     '  .  • 

Ylder«  Rluetis  belT«  iiib  Alplbiu     '  ''• 

Dtusam  geceoMm  Yiudelici.  -»       *  '      '   /  »  • 

yiadila«a  diflkan  aap« 
"   ^  B4km 


(^)    Libr.  IT,  c  gS.   —   üterqwo  Tiberia»  et  DrastUi  dirüis  p»rtihu»^  RliMto« 
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Die  Daz,Ier  und  Geten  t  von  jeher  Feinde  der  aus  Italien  ange- 
nommenen Bojer,  matma  .auf  ehanal  in  ungeheunr' Menge  über  dit 
xugefrorae  Donan  *  übcrAelen  na  t  und  riditciSD  «ine  «o  grofie,  Nie^ 
daUgc  unter  ihnen  an ,  dafr  du  Stridi  Landet  xwiacbea  i|eoi  Raal»- 

und  dem  Cetisdien  Gebirge  zo  einer  -Wileteneir  gemadit»  «ni 
defimregea  nachher  Deseita  Bojornm  genannt  wjude. 

r  »  '  * 

Bald  darauf'  wuidenr  auch  die  Bojer  in  B6heiai  von  den 
libikomannen  fibeifiükn*  Die  Vo^anlatiuog  war  folgende:  Ai^uit 
hieit  tich  wieder  in  Gallieu  auf,  und  bedrohte  von  daher  Gro&ü 
iButBChland.  Die  teutschen  VöUscndiaftm  machten  eine  nllgemeitie 
Bewegung.  Die  römischen  Heere  zogen  unter  ihren  Anführern  Diu» 
sus  und  Tiberius  über  den  Rhein  ,  schlugen  die  Sikambrer,  Usipeten» 
Kauten,  Keruskcr,  Hatten  etc.,  und  drangen  mit  ihren  siegreichen  Waf- 
fen bis  an  die  \S  e^er  und  EJbe  vor.  Marbod,  der  wohl  sah,  dafs  er 
mit  seinen  Markomannen  und  einigen  antlern  gesammelten  ,  wiewohl 
sehr  raldreichcn  deutschen  Haufen  ,  nicht  mehr  gentig  Widerstand 
leisten  konnte  ,  waii  sieh  mit  seinem  ganzen  Schwarme  in  die  herry- 
nischcn  Walder,  wohin  die  Römer  weder  nachfolgen  wollten ,  noch 
konnten ,  ttiid  drang'  aaf  einmal  in'c  Böhmen  ein.  Die  Bojer  leisteten 
«rar  tapfern  Widerstand}  -aW  nnverschens  überfallen  und  von  der 
Menge 'überlegeu  t  bKeb  ihnen  nicht»  anders  Wmgi  ab  ihre  ahe  Hd« 
madx  zu  Verlanen »  und  —  fiber  Sc  Donau  tu  tiebcn, 

•  >        .   •  *  •  • 

Diefi  äind  diie  CrunÜlinicn  der  Gochiditei  aus  gleichzeitigen 
oder  doch  den  nSchiten*  rSmlschen  Sdirübtellem  gebogen, '  an  deren 
Aechtheit  aleo«  weoigalena  «öviel  dte  l^uptthatsacfacn  betriftr'  nicht 

weihl  geiweifUt'weodoi  kann. 

•  •      '  .  '  •  < 

Aber 
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Aliar'ltit  iH  nodi  wicbtif»  GßtäOht  aSfariUch  die  Cauo* 
|Mk^  dieier.  Bcfebtidwiica  zo  faenditigeii»  Ahng,.  Zo  dmtm  Emi» 
mqft  idfc  jedft  Haupttpociie  der  Geschichte  idKepituliieu»  und  tor  Be» 
ftimeeiing  der  Zeit  die  nödiigea  Benciee  mfuhRn»  auch  einisB' Bin» 
irOlfe.  und  T^weifü  ttSeMb.  • 

Der  Aasrag  der  Belloreslschen  Bojcr  aas  Itallent  ist  im 
J^hre,  alf  M»  Vakrius  Messala  und  C.  Livius  Salinator  xu  Rom 
Büigermtister  weren»  folglich  i.  J.  569  nach  Erbauung  Roms,  oder 
j86  Jahre  vor  Oiristi  Geburt  geschelien.  Dafs  die  e  Bojer  tu  den 
Tauri&kctn  ins  >Norikum  (nicht  aber  nacli  Tannoiiiai  oder  Mowea) 
•      gezogen  smkI  t  tuUx  icU  bereite  wiedecholK  gpa^  uod  eiwiesen»  • 

Die  Japidicr  jrind  ron  den  Römern  bcsiej^t  und  xiriTisbar  ge^ 
macht  worden  ,  als  L.  Cormficius  und  Sex.  Ponipejus  Bürgermeister 
Wareny  folglich  lai  719  Jahre  nach  Eibauung  Roms  =  36  Jahre  vor 
Chxilti  GdKirt.  In  «Ue^em  Jahre  wosdca  auch  die  Pannooier  vmi 
den  Römern  daa  ente  Mahl  frindlidh  fefhandrif^ 

» 

Daf  Kooifreicli  Noritum  wortfc  zv  aner  rdmtaclieii 
Proviox  gemacbti  ala  I*^Domitina  und  P«  Scipi»  Bacgemcitter  wa^ 
icn>  dai  iit  im  Jahr»  7|g  aach  £rU  Rqme  s  *f  vor  Ghiiid  GebM 

Die  RhÜKier  and  Viodelizier  wurden  rntteijocbt  759  nadh 
£rb.  Roms-  =  16  vor  Chr.  Geburt.  Den  Sewcis  zvr  Angabe  der 
Jahres  739  liefert  ans  nebst  Dio  (welcher  tagt  t  daTs  damals  Drusua 
Libo  und  Calpumius  Piso  Büiigenneister  wartn)  sehr  deBilich  Horax ,  ' 

der  auf  Befehl  des  Kaisers  die.^en  wichtigen  Sieg  tp.  ijffjgfjn  OdtXk 
besingen  mufste.  ilr  sagt  nämlich,  dafs  August  drey  Lustern  nach 
Eroberung  der  Stadt  Alcxaodria  die  Rhäuer  und  Viodelizier  besiegt 

ha» 
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hält,  (ft)  Dt  nun  Ataoipdria  nach  der  UlgenMln  aagsniMiiiitaeii  inid 
tmricMoeo^  Zeitnduiung  in  J.  784  nach  Beb.  Romt  =  51  vor  Ghik» 
«ms  cnriMit  worden »  so  etgiebt  sich  mit  dea  Beyiatze  von  15  du 
Jalir  959  nach  Erbaniu^  Roaut  oder  das  16  vor  ChciiCi  Clabiitt*- 


Das  Jahr,  in  welchem  die  an  dem  Donavufer  unterhalb  den 
Norikern  wohnenden  Bojer  von  den  Daziein  UberCallea  worden  sind» 
genau  ua  bestimmen»  läisc  etwas  «dxwerer« 

Jemandes  sagt  zwar ,  thi^s  sich  dieser  Fall  schon'^xur  Xeit » 
nis  Silla  das  römische  Staatsruder  führte,  tugetragen  habe  ;  und  Jor« 
nandee  ftihne  dadiifch  manchem  GesdiichtfocBcher  im.  Dodi  wae 
fiiigt  man  dnen  Gothen«  der  600  Jabre  naclr  dieacr  Begafaenbeift  kb«' 
tat  da  man  von  gleidnddgen  oder  doch  eefar  nahen  RiSmeni  Aua- 
kanft  hieiBber  erhalten  kam.  Stiabo  bezengt  unt«  (kk).  dafi'et  an 
aainer  Zdt,  daft  es  onter  der  Regiening  K.  Aognstfe  gtlrhchen  aey. 
Br  macht  una  aogar  die  bcydco  Koniget  der  Bojer  und  OasicTy  nSm^ 
lidi  Critarirus  und  Börebista  namhaft.  HienKH  können  wir  also  dqen 
Zeitraum;  aber  noch  nicht  dos  Jahr  bestimmen.  —  L.  Anoaeus  Flörus 
bringt  uns  dam  Ziele,  nähei»  indem  er  WM  eine  zwar  küitme^  aber  mit  der 
  oK- 

^)   —   —    Nam  til»!  qito  Si9 
.         Fonii«  A]ex.i»drea  tapplex 

Et  Tacium  patefocat  aulam 
.   .      Poffcmu  Inttro  pfMfcn  t«rtl« 

'    Belli  eecundo»  rcddidit  «xitut. 

Dieie  Si(?ll<-  crkl,irt  uii*  such  Porpbvrirt  mit  dea  Worten;  Erenit,  tit 
pox  auiiQ«  XV  Drutut  eo  dio  (K4.  äox^ul.^  Ulu«tM  Viudciic«»  riuceiet«  ^uo 
«Ii*  Aagmmt  AhwdriMi  viemb' 


(kk)  Lib.  TIL  p.  m.  S04.  Do  Ceti*  (M«D«oi«)         TStutu  ilk  oautttatnrt 
fitw  vno  B<»«t«a  Matte  ««tut»  hi^iuaiodi  finok  Bs«t«bUc«t  rix 
Geta  —  trajecto  auJaaer  Uveo  —  BojM  «C  wlMilOS  Csitasit*  , 
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^  Ol)!^  ttbereifutiauiiende  Nachridit  eiAcilt »  (11)  dafii  nämlich  die  Da- 
%itt  an  Winter  aber  die  Donau  gegangen  Wma  «tc ,  und  dids  aw 
ifäbilt  er  noch  vor  dem  Kriege  gegen  die  Cermanncn  und  Markoman* 

nen ,  und  noch  vor  dem  Tode  des  Diusus ,  weicher  im  Jahre  745 
nach  Eibaiiung  Roms  erfolgt  ist.  —  Endiich  sagt  uns  auch  Dio,  (mm) 
daCs  zu  Rom  eben  der  Janustempel  gc^ichlossen  werden  waJhc ,  als 
dieses  die  Darier  verhindert  liatteu,  indem  sie  über  die  gefrorne 
Donau  gegangen  ,  und  in  Pannonien  eingefallen  waren.  Er  nenixrt 
nur  Pannonien,  weil  er  von  dem,  was  in  dem  eigenen  Landender 
Bojer  geschehen,  als  Römer  keine  Notiz  nelunen  wollte.  Diefs  ge- 
schah ,  setzt  er  bey>  im  Jahre^  als  Julia«  und  Fabltta  Maxim u»' 
Bürgermeisier  waren;  und  diecca  Jahr  war  daa  744  nach.  Erhauung' 
Sana  oder  daa  aa  vor  Chfiiö  Geburt^ 


Abo  wissen  wir  mm  ftesämmt  die  Zc%  t  wddkr  die  Bojery 
aiia  baKen  gekonsen  wum»  and  aicb  aak  rechten  Ufer  der  Do^ 
ABB  niedeigclasse»  hatten  y  von  dea  Daziern  fuddagen ,  «der  wie 
Stiabo  sagt»  veatUgt  woid«» 


Bi^sc»  Wort  vertilgt  fiadCft  hier  noch  eine  hesondet«  Er* 

USfungt  auch  eine  Erörtenng  der  Umstände»  Sttalw  bediene 
ndi  KUFar  dieser  Ausdrücke.: 

  •) 

(U^  Lib.  IV«  p«  n.  sflS.  Daei  qnotiata  concretuv  gelu  DannSiui  jwmnn 
si£a^,  daciuvm  'UjuAmi  et  viciua  popiUari.  Vüum  «tt  CMsaii  Augiuto  geutent 
•fini  «laKfifimMM  MtaMfrat*  MiiMr  ifftmi  tAuuS»  idtn  nlttnonni  nyidk 

|bbi>  Lib.  LIT.  f,  m  535.   Tfeemum  ttt,  m  Jani  geminl  uatfUm  —  üb 

bellü  ■—  jam   Compo^itis  clauJerctur  ;    Trrum  hl  xm  /Irret,   Daci  obniCtlt| 
Iitruin  frigoie  coatxwtun  uuuffwi  cx  F<uinoiuA  f  rjetU»  siniuieraui  etc. 
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■'   i)  A  Vindclicis  —  Deserta  Bojorom       u$que  ad  Pannonias. 

*  a)  Ea  Bojorum  gcns  (a  Dacis)  funditus  extincta  est  (L,  V.  p.  m.  1.^3) 
'•  '*      Boerebista  —  Bojos  funditus  delevit,   (L.  VII.  p,  m.  aio) 
und:  lllos  (Bojos)  Daci  delevcrunt  (p.  m.  204.)   '       •  •  ■  . 

Aber  alle  diese  Stellen  iind  keineswegs  qanr  buchstäblich  tu  nelimen, 
sondern  mit  einer  dem  Spracligebrauche  des  Schriftsttllcis  und  den 
Umständep  der. ,  Geschichte  ,  atigemefi^eneQ  Eiaschränkung  zu  er- 
klaren. 


Z41  I.)  Uoter  dem  Ausdrucke:  Deserta  Bojorum  regio,  oder 
nacil  tSmir  andcth  Uibersctnuig  f  SoUttido  Bojoram'i  oder,  wie  ei  in 
der  Ursprache  he&t :  ffq/^/ee,  ist  fceincswe^  eiiie'  gSnzIidie  WOsleney« 
dp  ganz  ipeö^henleeres.,  dordiaas.  verwüstetes  und  verlassenes  Land» 
sondern  «in  solches  za  verstehen,  worin  keine  grofse'  S^dte  ut  finden 
w^ren,  worin  die  'hojöc  f  die  bhneliin  vor  nlclht  gar  langer  Zeit  sich 
hier,  niedergelassen '  hätten'^  in  tersireuteri  Hütten  und  Einjklen  wohn* 
tei).  t}enn  auf  gletcKe  Art  liennt  auch  Sönb'o  (nn)  das  Land,  worin 
die  Geicn  wohnten  ,  solitudinem  Cetarum.  {tmv  yeruv  ift)fxix)  JiHe- 
se  durch  ein  Beyspiel  von  eben  demselben  Schriftsteller  erläuterte 
A'nqaBe  "könnte  uns  allerdings  genügen  :  ich  will  aber  tum  Uiberflufsd 
noch  einen  "Beweis  mit  Hansi?.  aus  Sehe  Ist  rat  anftihrcn.  Dieser  sar^t, 
(00)  daTs  in  dem  uralten  Codex,  welcher  vCrnuithlich  die  unter  Jiilius 
Cäsar  nach  einem  Schlufsc  des  Senats  vorgenommene  Beschreibiuig 
des  römischen  Reiches,  ist,  "diese  Stelle  enthalten  sey.  Pannoniam"  ab 
Oriente  fiuiri  trihb  fluvio,  ab  occidehte  deseriis,in  quibusiba 
bUßni,  B^'ji  'et'  CWrob  Also  wohnte d  noch  Bojer  iri  4tH  scge- 


(an)   Lib.  Vn.  f,  in.  So5. 

<oo>  Toak  n.  AaUf.  mcL  p.  ssft. 
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nannten  Descrtis.  —  Dfefs  wurde  aber  geschricbea  nodl  VWf  ^CÄ 
Dänischen  Kriege.  —  Wenn  man  also  den  Smbo  «od  Pliailiti  ob- 
schon  sie  dem  Zdttiter  mdi  cwtsu  von  einander  enifenit  siod  t 
einander  veitinigen,  und  jeden  Worte  aetne  elgenllkiic  Auslegung 
geben  .wül»  so  hiefie  des  Enteren  De<erta''Bojoniiit  regio  «o  viel' 
ab  incnlta:  oder  SoUnido  Bojonun  das  anf  obige«  d.  b«  anf  cclt»> 
iclie  Art  von  den  Bojern  vicatim»  wie  Stia^.eicfa  andenwo  aua> 
drfickt»  bewohntet  vom  Inn  am  Gestade  der  Donan  Us  an  den 
Berg  Getios  odi  entredtende  Laiid;  des  Plinius  deserta  Bojonim  ab« 
der  unter  demselben  li^nde ,  von  den  Bojern  wirklich  verlasse nt 
Bexirk.  Der  Mißverstand  ist  also  nicht  von  StralM  feUMt»  .aoodoil 
lediglich  aue  der  Uibenetaung  derselbea  eatquimgUb  . 

Zu  2.)    Der  vom  Strabo  wiederholt  gebrauchte  Ausdruck  :  Bo- 
jorum  gens  funditus  cxtincta   est :    Boerebista    Bojos  funditus  delc- 
vic  etc.  scheint  zwar  bestimmt  anz.ii7.eigen ,  dafs  alle  aus  Italien  hieher 
gekommenen  Bojer  samt  und  sonders  von  den  Daziern  aufgerieben  » 
und  vertilgt  worden  seyen.  — •    Man  glaube  aber  dieses  nimmermehr! 
Die  Dalier  sind  nicht  weiter  als  bis  an  das  Cetische  Gebirg  gekom» 
men.    Strabo  sagt  ja  bemach  selbst  wieder ,  (pp)  dafs  die  Dazier  ,  a^ 
sie  d'i^  Bajßt  nod  Taiirisher,  Überwunden  i  nur  einen  Thnl  dcä' 
I«andes  an  der  penau  vcrwUscet  liäUten.  .^ue  (Istri)  profccto  cniie  ^.  » 
partem  desolatam  fecere  Daci}  sopcnitis  hello  Bojis  et  itäurisde. 
Einer  gkichen  Redensart  bedienet  stdi  auch  Strabo'  im  einem  ander« 
Orte»  {tif0  indem  er  sagt»  dals  die  Insubrer  ypn  den  Römern  gänt- 
lieh  vertilgt  woidai  wären  V  Hoe  (Insabres  etc.^  ^Rpmani  fuudi^ui 
itUu»  perdidern-ot.  Und  gkich  darauf  sagt  er  dödi'wiedvr»  dafi 


(pp)   Lihu  Vn.  f.  ab  sia. 
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die  Imubrer  selbst  xu  seiner  Zeit  nock  die  Stsdt  Mayland  uod 
di«  CkgciMl  um  dieselbe  bcirohoteii» 
>  -■  '  . 

ßiml  wcbh«  wie  Snabo  bcicogt»  diu  jftnKc  Land  der  Bojer 
da»  VMie  «ur  Weidcr  oifs      ^  .wilden  Tbierta  UbedKstea  woiw 
<W  Mt  d«cb  wohl  richtig  zq  schlieriep,  dafs  gar  keine  Meiuctten 
.  lifhr  übrig  waren,  und  darin  sich  aufgehalten  haben.    Dieses  moch- 
ten wohl  einige  geglaubt  haben»  — >-  fdai^  kse  und  Ubexkge  aber  die 
cigentli(;hen  Worte  des  Strabo  ;  er  sagt  nur  :  (rr)  „Agnim  vero  ,  qoi 
ad  Illyricum  pcrtinct ,   pascendis  ovibus   idonenm  ,  Bo  ji  vicinis  re- 
^      liquerunc.    Also  nur  den  ohneliin  schlechten  und   magern  Strich 
Landes  zwischen  dem  Cctischen   Gebirge   und  dem  Flufse  Arabo , 
~  worin  der  See  Peiso  liegt ,  haben  die  Bojer  den  Daxiem  ,  eigentlich 
den  Pannoaiern,  überlassen,    und  dieser  Strich  wurde  nachher,  wie 
Piinius  bezeugt,  Deserta  Bojorum  genannt.    At>er  ober  dem  Ce- 
.  tischen  Gebirge  bis  an  den  Inn,  wohnten  noch  inmer  Bojer »  wenn 
schon  ihr  Land  oicfal  eben,  stark  bevÖOcett  war.   IDanitC  man  aber  . 
den  obigen  Ausdruck  des  Soabo :  ager  qui  ad  lUyricnm  pettlnet »  nicht 
mnecht  versiehe»  und  diese  Strecke  Landes  etwa  nach  Missicn  vene- 
.tUt  will  ich  die  Eifcfitnmg  hievon  selbie  wieder  vom  Strebo  geben 
fattsta.    Dieser  sagti  (ss)  nachdem  er  den  weitKhichti^n  Tractnm 
niyricum  beschrieben  hatte*  dais  ein  Theil  desselben  an  die  Do* 
nao  und  die  Alpen  gränze,  und  zwischen  Italien  und  Germa* 
^      nien  li^e>  iiod  dols  dieser  Strich  Landes  von  den  Daziern  ,  den  Sie- 
gern Uber  die  Bojer  und  Taurisker,  verödet  worden  My«  (tt)  Also 
konnle  er  sicher  nicht  in  Möeieo  liegen. 

Non  a  Ist 

^^^^^^^^^^^^^^^ 

(it)       V.  p.  m.  i49L 

<M>  Lib.  VII.  p.  m.  Sie.  ' 

(10  Ihii.  lUjrTicji,  qiia«  Ittro  «nc  Alpibtuque  conti^oa»  iomifiit  ttsllsm  tl 

OarmaDiiin  jacenti«,   iiicboant  «  Ja«tt  TinMkOKlitt  n  MlMC W  «I  Xojf.» 

nub  M«k^  «bn  dit  Mm«  (Ii}. 
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' .  ->  hft     endlich  glanbw&iiil^ «  nk'est  i«»       dIe/UMlIiiiK  dMr 
Ceschichie  erwägt,  nur  etwas  wafancheinlkll &Bb  lat^mm,h»gn^ 
mit.  so  vielen  Gebiigen  umgebenen  Strich  Landes  alle  Bojer  auf  ein- 
iaal7  so  iii'sa|en,  mit  einem  Streich  vertilgt  werden  konnlea*?  z». 
mal  da  uns  die  Geschichte  sagt,  dafs'der  i(5nig  BocSreMa-  gMdi  - 
nach   dtai  eisteii  Uibei£üle  uin^  LebÄ-  kam .  utid  da)s  'SOiMlb ' 
Riämer  gegen  die  -  Datier  anrBckteif »  von  ^^Idien  üe^  wiedec  <ttbe» 
die  Bonau  zurück  gejagt  wurden,* "(w)    Aber  so  viel  geht  aut  der 
Geschichte  hervor  ,  dafs  die  Hojer  anch  ihren  König  Critasirus ,  und 
mit  ihm  ihre  politische  Existenz  verloren  haben.    Dahin  sinCk 
nnrt  die  Worte  des  Stralm :     „Bojorum  gens  fnrtditus  extincta  aus- 
zwlcj^en  ;   sie  machten  keine  stlbstsfandige  IN'ation  mehr  aus :  vorhin 
waren  sie  unter  dem  Schutze  ;   nun  kumen  sie  unter  die  Bothmäfeig- 
kelt  der  Römer ;  sie  hatten  gleiches  Schicksal  mit  den  alten  Norikern, 
mit  denen  sie  nun  auch  den  IVamen  theilten.    Doch  genug  hievon!  — 
Man  sieht ,  dafs  ich  mir  Mülic  gegeben  habe ,  noch  einen  Theil  der 
italienischen  Bojer  zu  retten*  und  sie  nicht  —  wie  Plaro^  sonst  Wild 
genannt  j  ünA  vide  andere  mit  ihm  in- ahnen  »'oder  zu  wtlnschen 
schienen sammt -und  sonders'  bis  auf  den  letitan  Mann  in  die 
Pfanne  hauen  zu  lassen.  -Und  wenn  es  audi  geschehen  wSie,  so 
sind  ja  noch  die  bühmisehen  Bojer  Übrig.        Noa  also  noch 
einrnaT  uae  Zeitrechnung !  .  -  >  • 

iSine  f  der  obigen  Shnlkhe  Schwierigkeit  in  der  -  Chronologie 
waltet  auch  ob»  um  genau  zu  bestimmen,  wann  die  böhmischen 
Bojer  aus  ihrer  alten  Heimath  von  den  Markomannen  vertrieben  ' 
worden  sind,  iiuleni  Tacitus  sich  nur  mit:   olim,  hierüber  ausdrückt, 
und  die  übrigen  xomi^chen  Geschichtsctueibec»  als  VcU^jus  Patercu- 

.  .  lus, 

.  (im)  Strabo  Lifa.  Vir.  f.  m,  S«{. 

I«.  Aan««u*  FlovB*  L.  !?•  p.  tak 


lttrt'Mlo«iai»>  CafMimty-Kaa^nidiai«  VopUciur  und  Eittroptu» 
«m  39m''dm  MMimmniicn  AwlOmniig  niadito;a1ier  ent  filr  spSeese 
SdttAy  'utei  'gv  mdit  fdr  die.  ans  in  winen  aikbagt  Epoche;  deap 
die 'RiMer  f.ilutcn-»  .wir  bekannt,  mit  den  Markomaüneft  ia  der 
'Folge  noch  ,  Öfters,  sonderheittich  unter  .Marc  Aocel«  Krieg.  Nor 
«II»  Pio  Cassius  und'  Amu>  Florus  t  itolil.  amiüRmcB  gehalted^ 
l|l|0n«l  wir  bieviUNc  emen  AufsohJuis  erl^^        "  . 

Dieser  sagt  ijns,  (vv)  aber  ohne  eine  Xcit  ni  bestimmen,  dafk 
Drusus  (Germaniciis)  die  Usipeten  bezähmt,  das  Land  der  TenU- 
terer  und  Katten  durchstreift ,  die  Markomannen  geschlagen,  und 
mit  den  von  ihnen  eroberten  Krtegsieirhcn  einen  aufgeworfenen  Hü» 
gel  nach  Art  eines  1  ropliäea  geziert  habe.  Diefs  war  das  errtemal, 
dafs  die  Markomannen  von  dea  Römern  bekriegt  worden  sind.  Dniii 

fehlt  Ftorae  fioKtt  ffoS  addeim  tudk  die  Chemiker,  Sv^e» 
ven  und  Stcambrer  an,*iind  besiegte  sie.  etc  Jener  (Dio  C^sstut) 
enidilt  uns  eben  dasselbe .  fast  mit  den  nSodichen  Worten :  Drusus 
sey  fh\  dttti'Land'dn  KaMeii  eitgrfaUcOff  *tallRe»  wiewohl  tüdak  ohne 
Mühet  alles t  wasi  ihm  en^gegenslahd »  ttWr  dea  Hsnfim  gewotfien  , 
hntte  ein  UotigBe  Treffen  -  gewtMMan,  wcf.  gegen -die  Sveven  a*> 
gerUdkti«  und  sodaVin  aach  gegen  die  Cherusker:  hHcte  die  We- 
ser Übersetzt,  uAd  wäaB>  'alles  veaiieieiid»  bis  a«  die  Elh$  voige» 
drangen,  (xx)        li  ■.'....<.  • 

u         1  •••/»  I'"'/  '.Vi.     {      •    •  P*» 

(tv)  Lib»r  XV.  p«g.  m.  iss.  afusm  in  cim  ptovjaaitm  (GenMtaMSi) iDnunt  * 

prioiltt  dumilit  ü«ip«tc»:  inile  Tcncilieios  pcvrnrrit  et  Cattc.  Xjiti 
ilf  jri*nann«rum  ipuJiis  iiui^n^bus  ^ucndam  «Jitiun  tumuliim  ia  Troplusi 
moilain  «cooloitl  InJ«  vilifisiiiiiu  nVuon«,  Cl|«rateoa  Satvotque  «t 
Sicämbrot  päntcr  aggnMiu.Mt  —  Tieto«  aant^pi«  etc. ' 
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^hn  aidi  xniOdBidltikteD  Mailumannen  ans  BfiliiMB  verdrängt  wor-. 
cleii  mod»    Und  daouda  (sagt  mm  13*6)  waren  Drusus  und  T.  Q,uiiip> 

•  tibs  Crispinus  BüTgermdster  zo  "Bpm :  fiolslich  wissen  wir  das  Jahr, 
l^iailich  aadi  frbauung  Roms  745  =^  10  vor  Christi  Geburt.  Die 
Bojcr  logen  sodann  (d.  h.  in  eben  demselben  oder  Im  nächsten  Jahre 
darauf)  aus  Böhmen  über  die  Donau  zu  ihren  noch  übrigen  Stamm» 
brüdern  ,  den  Bojern  aus  Italien ,  vereinigten  sich  mit  ihnen ,  wurden 
miteiosinder  von  den  Romern  in  Schutz  genommen  ,  und  hernach  mit 
dem  Namen  Ufer  -  Noriker  (Norici  ripenses ;  xum  Unterschiede  von 
den  alten  Berg  -  Norikern  und  Tauriskern ,  welche  Norici  roontani 
oder  xnediterranei  genannt  wurden)  beieichncu  Von  da  breiteten  sie 
tkh  erst  nach  und  nach  ib  das  öhtfehin  fast  ganz  eutvöULerM  Vinde» 

.  Itzien  und  RUbiCQ  am »  wohin  «c  auch  ihren  neoen  Naaen :  Nori- 
kcr,  mitttabnai»  unter  wddMn  sie  todaan  mdttctc-  Jahrimpdffita 
VttHbetgen  lagen, 

* 

Znr  ErUStmig  dnar  oben  aageliüufui  Stelle  nnd  aar  AvriMkang 
dnigcf  utellddit  .aocii  lihrigea .  Zwaiftl  wül  idk  Ucr  oodi/cin  pake 
AamietkmB§ta  hcimicn  t  i)  daft  dir  Smen»  mMcr  dcacn  anchdie  Heiw 
nundiivet  bcgiiffu  wamif  tidi  voaat  ObandMia  bis  gcgtn  die  Elbe 

aosgabreitet  hatten^  also  von  daher  Nachbarn  der  Markomannen  wa* 
<■  ren.    2)  Dafs  Tacitus,  da  er  erst  lOj  Jahre  nach  Chr.  Geb.  schrieb» 
in  UinskbC  auf ■  Z«ittcduMiqg »  wohl  den  Ausdmdi,  braudicn  konntet 
  %    -  Mar* 

Ttawgin  ytttcmit  —  (Dkft  fftAA  «ntcr  den  IMuymwiMW  Q.  Mßm  To- 

Wn>  und  P.  Tibiu*  MaxiniM»  abo  74S  —  d>iiin  unter  Juliiu  Antoaint  und 
Fabiiu  Maxiniiit  Africanus:  a]«o  7.^)  Anno  inie^ucnii  (tilirt  Dio  Tort  im  ft^ 
HiixUm)  OriiMu  i»  Cbattorum  fiaet  iii|(iCMus,  obvia  qiua^ii*  non  lia«  mag» 
U0  Jabw«  tiitig—Jo»  «MgnMoay*  piMliit  liand  aMrawii*  TitMri*  mfcnadok 
us^ite  in  SiicTni  perveiiit;  inde  iu  h  r r  11  n  r  n  1  riiiirffio  irilHW  VitHI[]|fin 
twujigrcMiu  «maia  popuiaado  ai  JHim  ih^im  penvxit. 


I 
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Marromannt  pohU  olim  Bojis  etc.  3)  Dafs  es  die  Staatsklughelt  de& 
Kaisers  August  foderte  ,  die  von  den  Markomannen  aus  Böhmen  ver- 
triebenen Bpjer  diesseits  der  Donau  aufzunclimcn  ,  und  mit  ihr£n  al- 
•  tcn  Stararobrüdem  xu  vereinigen  1  um  durch  sie  eine  feste  Vormauer 
gegen  die  gemeinsamen  Feinde ,  die  Markomannen  sowohl  als  Darier 
-Und  Gcten  f  für  Italien  z,u  iiaben.  Von  dieser  Staatsmaxime  Augusts 
^unterrichtet  uns  selbst  Strabo  gerade  ,  nachdem  er  uivor  von  den 
'BAiriuMnannea  gesprochen  hatte,  (yy)  So  viel  our  noch  als  ein  Co> 
coliaritin.  •      .     '  ' 


.  McMlt  glaube  kh  alio  den  cbm»  TMl  4er  «a^tWMftMii  Fhk 
f/ti .  4ie  Boje x  4cii  ttaibcft '^rliktr  bekommen 

oder  angenommen  heben»«  eo  genau  vod  bestimmt»  ab  es 
bejr  den»  gvo&en  Tlieik  vexsicgtent  Q^velleo  der  gmnen^Voneit  mSg* 
Uch  ist»  bcmitwoitet»  -lUid'dlO'  wicbügiMt  Xwcild  und  Emertttfe 
griöset  «s'hnbeat  i 

1  vi   >    ;     .        . .    •  •       i  ..     ■    s         I.      .  •  • 

II. 

pte  Bbje^  qiilipr  dem  Wtmea  Notiket  vrborgea 

■  ■  '     •  ' 

stehen  mii| ' unter  " der  Herrschaft  der.  Romer,  und  müssen  gegen  die 

Markomannen  und  überhaupt  gegen  die  Teutschen ,  so  wie  auch  gegen 
die  Daiier  und  Geten  etc.  die  Gränz.e  Norikums  diesseits  der  Donau 
zur  /eigenen  und  der  Römer  Sicherheit  besetxea  und  bewachen.   '  , 

•  i     •     . <       ->  ' 


(jj)  Libr.  VII«  p<  ai.  sqS.  TomuI  biiHM  att|oiil  iMiiiMrf»  d  Cmsw  Ingmciu 
ftanMa  AUaa  tnuii«  et  ilHc  reb«Ihntcs  wÄu^tA  DwBKwibas  «d»  coaceahtei  t 

modo  .^iit^ni  facilioreni  niilit4aJi  v'i.\m  iit  co,  quod  in  manibut  verurur,  hello 
suspicaius  eu,  ti  ab  iu,  qui  extra  iltimen  Albtn  qaimvm  agiuut,  «es«  couii- 
t,  a«e  «M  «1  ivinkiüanmi  cmmninnloMai  uUro  keetaacM. 


I 
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'  Die  Mut  komauuen  r  vf eiche  nun  fre>idn  i$[nQ]csluiii;lmtten»  zogen 
von  Böhmen  straks  an  üa«  növtllicbe  Ufer  {l«r«Doow  heian  i  uotf 
&etueB  daduixh,  wie  PaUicaiiw  :«8t»  («^  UwvMtki  dVittul 
IuUaoi,  du  ift,  OM'NoriVianfi  ja. UMklmbnitf :  Sic« bglrtilmfH  md 
bcoaruhigten  «cbon  ^irUkb  Ptiiiottnitnk..iiAvpii^  »dakktt  «ten- 1»- 
boriiM,  wekh«  de' Wy  ^lC^mUbtuoi  ttogaiff  «wL  hillter  «dir  3)oiiiii 
ftuittclc  diSagnsk  (h>) Per  Kaiaen  lieft  mm,  nach  Zcqgnilf  <tai  Riifii% 
'  *  .dM  gerne  Pmaim^r  4ugcli  IHuvioiiiln»  NcxnhiaBi:uiKl  yindcUzJCli 
»dieni»  (c)  indem  er  zu  Camontiun  ,  Faviana,  lAnreacom^  BMevie» 
Aoguita  Adlia»  Regina ,  Augusta  Vindelicum  crc.  Wehr  -  und  Pflanz«» 
atfidte,  Schanien>im4  fiW^Uw^"  eWW<t W - ^ ' <^^=>'  Er  :stcUu:  iti  diesen 
Provinxen  LaiKlpfleger.  »od^  $tjioluülcr*an«  -weUbe  iüetnaietitavdl^  Ucei^ 
fttfarer  CPucM).g^nMt  »Fucficii»^  '    * .      '   «  ;    <  w 

Die  Bojci  ,  im  Notikii«  von  CajUutitunn  bis  B^o  jodutuin  ge.- 
sicliert ,  breiteten  sich  nun  dies  -  und  jenseits  des  Inns  in  ;das  . ent- 
völkerte Vindcliiien  und  Rh'diien  aus.  Vindeli^ien  vcrlohr  aber  bald 
seinen  Namen  ,  und  wnirde  Rhaerit  secunda  gcn  ninr.  Da  durch  das 
Vorrücl^tn  der  Markonaaimcn  von  Böhmen  ßtgcn  die  Donau  ,  und 
das  Nadirikken  anderer  teutschen  V'olkerschahen ,  ein  Strich  Landes 
iwii^en,  der  Donau  jund  denVjMa^n^jncnsiC^^leeF  wurde,,  rU<fktj^n  eU 
.  nige  Haufen  .^jer  aus  Vind^i^^n  über  JDonau ,  ^petxten  un^^l^ 
Wice^  die  Gegend  um.  die  ÄJtmÜ^i  herab,  wcklie  ^ydat^i  Ijfj^etia 
transjanubiana  genannt  würde.,  y  .    .  .  - 

(b.)  Tibmii»  Ctmiitite«  fiii  loeiu  Mgai  Norki 'pwadmos  tM|  4aMM.i».MMte 

comannos  orsiis.  '  - 

Dicfs  «cicliiU   uiKcr   den  Ciir^erineütcm  AI.  Aemiliiu  Lopidiif  und  L. 
'  AvuAtiiia.  ilto  7^  iMcli^tliauuMg  Ron»,  «d«  5  Jdnre  naeb  Ckriiti  QOmru 

* 

•  -  * 

»  •  %  . 
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Vom  Ubertas  liatttn  die  Castia  Tibetuui,  und  vom  Drusus 
Gcfnumkus  der  Standott  Gerauiiicuni,  beydc  aa  (te  Donau,  ih» 
reo  Nßoun  hA/mmtOß 

Cfanidiiit  Itevonccnc  die  Deseita  Bojbmm  um  dbn  See 
«od  erbaute  im  Scarabantia  «ad  «Satwria  etc;-  Planuiädie, 

'  Hadfiaa  licidaeie  die  oeiieQ  liSnder  dar  Bojer,  Wfestigte  Ce* 
finm  und  Javavia»  kidt  «di  einige  Zeit  au  Augusta  Vind.  auf, 
und  liefs  jenteits  der  Donau ,  wo  iMm  die  «eoe  Colonie  der  Bojer 
aa&  f  eine  landwehre  (diM  fachaante  Vallatum  ,  heuCtUtage  der  Pfahl, 
oder  die  Teuf elsmaue«-  genannt)  {d)  aufweifcn-i  wekhe  hernach 
Probus  verstärkt«,  <ind  bis  an  den  Nekar  erweiterte:  wodurch  die 
Bojer  -nicht  nur  gcsch'ltzr ,  sondern  die  xliesseits  der  Donau  und 
jenseits  des  Rheins  stchtrulcn  römischen  Heere,  durch  eine  militä- 
xisdie  Litiie  verbunden ,  sich  gleichsam  die  Hdnde  reichen  konnten:; 
die  Allemanfien  und  Sueven  aber  von  den  übrigen  teutschen  Völr 
kersclxaften  mittendurch  abgcfchnkten  mid  gecrenni  wurdoi. 

Marc,  kax&im  '«ffidiM»  au  Ovilabi«  eine  Oalonie«  lunte  \m. 
Kriege  gegen  die  Maikoniannett  aeine  Hauptqua'itiefe  an  CaxnnnnnD» 
wo  er  unter  dem  Waffiengei^ische  seine  philoaophisdiea  Bctradicanp 
gen  acbricb«  und  au  Faviaäat  wo  er  «taris. 

Sepliminf  Sevcsos  madi|e  «ch  um  dicm  Lander  dadurdi  ver& 
dkntt  daft  er  die  vom  Juliui  CÜtar  -und  hagm  vom.  Tlietle  an* 
gekgiaa  ^twlaan  «od  BttidHo  m  AquUeja'  und  Vciooa  nach  Vd- 

di- 


Ooo 

• 
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fottscaen  fie&  ^ 

Da-idk  ttbcr  die»  bald  awtficrtca  bald  vmagatuif  Grante» 
des  von  den  Bojern  bevölkeitta  Noiikniii«  ct&  n  bdMCcr  .  Deut» 
Uchkeit.ohndiin  «ine  Karl»  cmwerfen  aiulstei  ao  glMbe  kb  weder  di« 
Periode  t  in  welcher  die  Bojer  unter  der  Herrschaft  der  Römer  stun- 
dcrt » '  noch  den  Mittelraum  dieser  Gränzkarte  besser  ausfüllen  zu  liöiw 
oent  als  wenn  ich  auf  gelber  die  römischen  Ueerstraisen  und  alle  dorB^ 
nals  erbauten  Wehr  -  und  PfUnzstSdte ,  Standlaget'  und  Kastellen ,  so 
viel  deren  von  den  Römern  aufc^reichnet ,  und  uns  bekannt  gewor- 
den sind ,  mit  Bestimmung  Uuer  Lage  und  dermaligcn  Benennung 
auf  ihre,  und  in  dieser  Hinsicht  auch  eine  chorographische  Karte 
daraus  mache ;  —  eine  geometrische  wird  an  diesem  Platte  woh4 
Niemand  federn.  Uibrigens  darf  ich  docli  gestehen  r  dafs  ich  Mühe 
und  Kosten  darauf  verwendet  habe.  Kermer  und  Liebhaber  der  Alter» 
thümex  mögen  sie  prüfen  und  benrtheilen,  iii  wie  fiemc  id)  die  Kartei» 
Ton  Spenner,^  Cewold ,  Velser,  Hansiz  übertreffen  wie  ich  die  Mei- 
nungen von  Clttverios  »■  Laxius,  Jordans  ,  Lenb«diM-y  Scheibe  Falken- 
•tein  ju  a.  beitXBigt  «dex  beitchtigt».  und  dif  Maagd  deikdbea  dwd» 
Bcitiinmiai^  cüüg«  biibet  aocb  gputt  «nhtfiaulrr  Orte  cocat  babe»  - 


Die  GfUndc  m^aac  Mcfnong'r  «mf  die  geagtsqpliitc&ea 
weldie  icb  anfgefundea  md  gesanundt  babe^  bejr  Angabe  dnei  je- 
den Ottee  md  Nanena  bicr  anutfiiluttty  wibfde  t»  wdldiSiilig  aadl 
dicssom  wogßg  zwcdEWidrig  «ejmr  leb  wende  vitUeid^  «dbe 
an  einer  beaondem  AbbanUwg  «)eni .  Publikan  aHitbeilenr 


Die  Bojer  im  Noriknm  nnd  beyden  Rl^en  babcn^dien  *Ro^ 
flecm  grolfe  Yonheüe  vendiaiBfc  Sie  waieft  es  gant  vennuiblicbr 
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die,  nach  d«  ZeugnHse  det  Tadun-f  dfln  Skg  det  Cknoftniku« 
6b«r  den  Annihhia  enlidiicdcik  SIf  'waren  die  IVäcfaier  dtar  Vor« 
mauer  vom  rfimischen,  Reiche  gegen  die  Teutichea  eic  Aber  ao 
tapfer  ale  andi  inmör  waven so  konnten  aie  dodt  die  wiederholten 
Einfülle  dfir  MariioinaftneQ  i  Naciikerf  Heanondm»  Q^naden  etc.  ' 
'  iiidit  imner  xutticluclilagen.  .  Waa  die  Borjer  in  diesen  ihren  naoea 
Uhideni  anbaim»  nnd  aufhauten,  tetstöcten  und  xiben  ibiia  und  ' 
der  Btimer  feinde  oft  auf  langen  Strecken  aiolBi«  -  Die  Bojer  wiii>« 
dca  <^  bcaiegt»  idier  nicht  vertilgt  • 

Ich  rede  hier  Immer  von  den  Bojern,  da  doch  kein,  einziger 

römischer  oder  anderer  glcidiicitiger  Ccschichtschreiber  vom  Taci- 
tus  bis  auf  Jemandes »  also  in  einem  Z,citraume  gegen  vierhundert 
Jahre  von  ihnen  mehr  eine  nanientliclic  Erwähnung  macht.  —  Die 
Ursache »  nach  der  Vclser  so  üngstKch  geforsdit  hat ,  (e)  warum 
nämlich  der  Name  der  Roier  so  lan;je  nicht  mehr  genannt  wor- 
den ,  scheine  mir  ganx  kiai  am  i  age  zu  liegen  :  Sie  sind  in  die 
von  den  Römern  eroberten  Provinzen  theils  al^  besiegte  und  regen- 
tenloae  VSlkert  iSkSI»  «Is  Ficmdhnge,  aI«  Wehr-  und  Pflanzleute 
angesehen  und  aufgenommen  worden.  Dem  LAnde  blieb  der  Name: 
liuinet  regionia  iMmcn ,  ■  quamvis  mmatis  cnltofibos  aagt  Xectess  dieft 
  000*8  .  war 

(e.)    In  Epist*  ad  Vir.  ilL  Nra.  48.  Trägt  er: 

.ffAn  H  Taciio  ad  Joraaadem  uKjue  quis^um  unfiiaai  tedpMr  Bojomm  ia 
CoinaaM  Bwmiatiit  (aan  Aaa^aa  ia  Gallw  aMmiait)  «tfaa  id  ^cudam  am» 

ipüiis  aetaus  r«tpectu;  Oro<iu*  oam^ue,  et  qul  eju*  praetei-ea  clauis  sunt,  Tetu- 
ttiurum  eMcriptores,  nihil  noi  juranc  Si  nuilui  e«t,  gratiani  «i  maguaaa 
debebo»  ü  conjecturaoi  MJt«m  ali^aam  pcubabilem  protulerit»  ubi  tacrataM 
Mm\öt  ftt  tot  aaaoa  lataiäaa  axiatiiBet»  «dao  fiddam  mt  illia  aifail  aB^aam  cam 

RoiTiJiits  negotii  fuerit;  vix  enlni  jlia  Gcrmaincarilin  rt'Ti'i"^  "Ha  est,  ca|Ha 
ia  Romauia  hittonia  mmIU  extet  mentio.  An  credibilc  ot»  liojoa  (ub  aliano 
MBÜM  ddicaiM«!  iidb  id  mm  daeta,  ted  <iuoda«m  fnis»  «t  fuae  «ja*  mI 
•igMMKa  tapataaat  ?  ** 
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war  der  Fall  ber  BohsSm »  «uT  wai  gkicbe  Are  bieten  B<^ 
nun  und  filirlun  Nocikert  ohne  daSk  ihr  Nationai-Naiiie  nchr  tm^ 
gtEptodken  odftr  gnduneben  intrdc^ 

Doch  !  wir  könncD  vielleicht  noch  SjpmfSt  ihres  Käuneitt  während 
dieser  Periode  auffinden.  —  Pcolon-aeus,  der  unter  Marc  AureL 
lebte;  scheint  sich  ihrer  zu  erioneru ,  indem  er  Boees  anführt  (f )  F 
ich  sage  aber  nur  scheint;  denn  es  könnte  in  Zweiicl  gciogen  wer-, 
den  I  ob  sie,  diese  Boei,  da  er  nclx'n  ihucn  die  Axalex,  Gyt- 
ucr,  Latobiger  etc.  fast  unbekannte  Vö)ken.weige  nennt |  wirklicll- 
Bojer  »eyeo ,  odsr  zu  den-  unssigen  im  Norikum  gehöreo*.      '  * 

Sattler  uod  Hanselmann  bezeugen  uns  xwar»  daTsmirdtn* 
Triboccrn  auch  die  Bojer,  welche  jenseits  der  Donau  hinter  denr 
fenaBBtt»  IVahle  wohiiieii  ^  durdi  diieiir  der  IKaeia  xa  Ehiea  gesetuen- 
Alter  ihr  Andenke»,  und  einen  Benneit  Uiter  namentlichen  £al*eeiit  hinp- 
terJaeMn  habe»  (g)^  Allein'  diese-  nnvoUetiUid^  Sninidirift  kann  man» 
eben»  Zweifel  JHmerwpifen  werden-»  und*  IStk^  ms  io  Hinstellt  aniXeiU- 
fecbrnng  gan&  in  Bonkel  der  Ungrwiishcit.- 

Wenn-  de»  Namen  der  Bojer  in*  fluar  VeiBocgenlieit  dntc£  c&m». 
dnadnen»  aber  groben  Blana^  noch  eine  ehAnvoUe  Erwähnung  in 

£esen 

Tenent  provinciam  (PannOnUm)  «  pitte  icptentriom«  Aseli,  qni  map«  occi- 
dffddefl;  et  qui  magit  orieaulea  mM  Cytait  &  ilMiidi«  Vero  Latoftici  enb 
Koiico  :  vcTfii«  ortiutl  V^rcini}  itt  meJto  abMoi  veniu  occasum  Mtdf  ti 
mU>  ia»  CtfUtaeai  ;  nn  ti  ttnom,  «lA»  i^ui^  CWurinw 

(g)    —   —    —    EAN  \E 
—  —  JLrORATl 
TRtBdCl 
BT  BOI 

L.  JU  A£  yU,  hanf  .f.  9» 
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aÜWBi  Zeitlaiiil»-  vorbcbaltcs  war^  iafr  «c  vkUelcbt  diesA,  dafr  H. 
Artikel iwi^  Pii4via«  Ant<^Bin»$r  der  Fvomme  genannty  4m  ' 
Vfotiooal-NiMiiea  Bojins  oder  Boi4>ii-iiis  fährte nnd  aeia  angcttom« 
'nener  $ohir>  Marc  Aa»»-1  dar  W»Uev  ikn  sich  ebenfeUs  beykigte. 
Ja  wisUkb !  A^toA-tn  y  eei»  Vaiier  «nd  6ro6vifter  tcfaeiiwo  g(d^ 
lidier»  lK>j4ch«f  Abkiiofc  gmreiea  «o  teya;  aber  für  die  Sxi* 
t/ssMa.  «niver  Opjer»  in  dinm  ZtftKHime»  duMir  ,Nama  hehMS 
Bfwaifc' 

Doch  auch-  mttr  Valerian,  der  vorhm  Statdialttr  im  Nbri- 
kum  und  Rl^iien  war»  und  selbst  von  den  Kri«g«heereB  ii>  diefen 
l.ändern  ziim  Kaiser  gemacht  wurde ^  war  Fubvius  Bojus  (so  ncnnC 
ihn  Vopiscus  in  Aureliano  buchstäblich)  vermuthlich  einer  aus 
den  Hduptenv  der  bajschen  Nation  selbst ,  Heerf  uhier  uder  Gräm» 
general  in-  Rliäxien  (  Dux  Rhaecici  Umitis  )  gewesen^  —  £r  mag  ein 
gleichicitiger  Bojer  gewesen  seyn  ;  vielleicht  aber  auch  ein  alter  Ab- 
könMnling-,  «in Scitenycrwaaadtcr  vom  obigen  Anton  in  :  und  war, folgt 
hiecavu  fäa  jeinr  Bewd»  au»  Aufklärung  oumm  Zweifels  P 

Aber  lor  ^ön  fragmentiert  wekto,  Ureokr  et'  tfodi  oic&t  von 
.  Vclle)«a,9i^tarcirliis',  wie  tAtugt  gbiibceii-;>  doch  gewUs  sehr  ak 
*       und-  iiotar  die  römischen  ^ßipchstiicke  x»  gehören  sch^nl,.  webdiea 
VeUerof  ventümmek  hat  abdrucken  kuaen  (»^  H^npi»  aber  .kn 
Originak  tu  Wien  dogceehen  hatt  urird  der  Bojer  namen^cii  ge» 
sUcht'O)^^  lAbv  die  Geburt«,  über  dio  GeekhtNttge ,  kfondart» 

(h)   p.  in.  35y.  "  *  — — — 

,(0  ß'      Tom.  I.      75.    Dum  haeo  apud  Rhenum  gerantur,   in  Noricorum 
Jnilw»  gnf*  Tilliiw  Bomiaui  populas  accepki  quipp«  ti«rlaaaoIl^n  g«ntM>  ' 
RkMnw  oocnpftTMut^  n«m  Itay  all^AJjpihu■  tncta  päd«  j/n^jffb^am> ' 


IVadit  «od  Alter  dieses  Kindes ,  Gdse  nA  vSdcs  lägeti ;  iOier  genug 
damit:  es  is.t  sUher  nicht  römisdien  Ursprunges t  md 
wenn  es  dessen  «rSre ,  so  mfifite  es  gewaltsam  mifshandelt  und  vyvun- 
staltet  worden  seyn.  ^  poch  was  suchen  «ind  forschen  wir  noch  Bn- 
gcr?^  Wi^  ^hd  ttbeiteogt,  -diifr  die  Bojer  vor  dieser  Zeit 
waren  aod  ins  Nbriktmi  kamen':  tit  efsdiMoen  wieder  t^zch.  Gipser 
ZfCit  in  cb^  defcsetben  Gegend:  iilao  mfiften 'sie- auch  in  der  Zwi* 
sehen  zeit»  wenn  ihr  Jifame  -sdion  nicht  mehr  genannt  fracdea  fat« 
existbrt  haben.  Und  wo?  Eben  daselbst;  denn  anderswo  zu  vermt^| 
tfien' ist  Itirin-  Grund  zu  ßnden.  Also  waren,  lebten  und  webten  die 
alten  Bojer  unter  der  Herrichaft  der  Römer  im  Notikum  und  beyden 
Rhäzien ;  aber  unter  dem  Namen  Noriker  verborgen^  Doch 
nicht  lange  mehr  dauert  es,  und  der  Name  der  ganzen  boj*schen 
Nation  gellt  aus  seiner  Verbori^enheit  hervor,  und  macht  sich  der 
Welt  in  einem  i^Ueren  ^ichtie ,  .als  jemals  vprhio «  luindhaiw  ' 

Das  abendlSndlschc  Kaiserthum  wird  in  allen  Angeln  erschüttert, 
und  fällt  über  Augustulus  in  Trümmer  zu$amjxi\ea.  —  Njcue 
Reiche  cntsteheq. 

Die 'Sojer  hn  Noriko  and  m  beydeb  Rhüden  lionntientmter  die 
Harsd^  dlQr  Htntlir^  indem  sidi  .derselben  Anführer  Odoah»'  zum 
Meister  npd-'Rönig  des  icalienisdien  Rdches  gemacht 'lÜat^.'  Dads  das 
Norikum  efcienBills  setner  Qpdim'alsigkeit  tmterworfeh  war  »  '  ist  daraus 
sicher  abzonehmen»  ^1  er  im  Jahic  487  aUe  Homer  aiis^  selben  tadt 
ItidhAr  ahf  tthsen  (k)j  und  weil  er  fcs  doc  IXSotfxA  lOiricae  cinverlci- 

bea 

pia«  «U  dm»  npUBitblil  vamm  Lyew  et  W«ita]i«  intw^M-oomflnont,  in  ^pait 

' ' '  K  0 i-i  c i  t  -liiitbin,  iii  «vn&nii  MmMmnm  «  Sitovonai  chlutote  ^«Uo  /om- 

•    _^  -      ■     •  '  '  ' 

que  cmxenuit  etc. 

'*     (k)  Eugippm  im  wit»>  &  8*T«riaf       ML     AonuIpluM  vero  pr«ecepto 
'^'1        (OiUNmti)  nlaioiiiiw  iimT«aM  jouU  «I  Inliun  ■^gfin  KoamiM. 
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ISdkf  ao.wSe  dif  beydoi  lUUblen  z»  ifer  Dioeceri  Aalicae  gerecht 
aet  waKden*  wQ^ber  er  ebei^bllt  xa  befehlen  hsMu  Du  Reich  da 
Henikr  Wiflute  aber  idcht  Hngpr »  als  bis  auf  dar  Jahr  495 »  w«' 
König  Odoalcar  endihgea  wiacdd  Die  Ostgothen  traten  also  an  die 
Steile  derwlbcnr  «id  ihr  König  Theodericb  übcniabm  die  Kfgieniqg 
m  Jbaliea  »  .uq4  lesidiaKte'  so.  Verona». 

Daß;  die  Bojer  im  Rhüzien  und  NluXbmk  wieder  nnter  der  oeU 
gothischen  UeijtBchaft  geblieben  sind»  ist  um  so  sicherer >  als  Theo- 
derich einen  gewiasenr  Servätum-  als  Ducem  Rhaetiarum  aufgestellt 

hatte,  und  ihm  eine  besondere  Instruktion  zur  Regierung  derselben  er- 
tlicilen  liefs  (1),  die  Cassiodorus,  (lc:s  Königs  Theodciith  Kanzler  i 
eben  sowohl  ins  Norikum  als  in-  beyde  Rhäxien  im  Namen  seines 
Herrn  aosgefertiget  hat  (iiv).  Thcodcrich  stellte  auch  sogar  eigene 
Grafen  auf ,  welche  ia  diecc»  Pioviazen  das^  Poiiieywe^en  besorgen 
SDuisien  (n}r  -  • 

  *  ,  Das 

^  CImmTw:  Tariar.  L.  VTT.  "Ef,  4.  d«  fennula  Dacat»^  Rlaetfarum. 

Quanvi*  (pactjbiliulit  honor  unu«  esse  vifleatur,  n«({iie  in  his  aliijuid  aliud 
■Hl  Icmptu  aoleat  auMfcrri ,  umni  ^ualiute  perpcnu  niultum  bij  ci«ditaia 
yiiiiou,  yüba»  BufiniW yopnl»  daputantnr.  —  Rb«*ti»*  a»M%u«  na* 
»iniai  »«at  Icalia«»  m  Clcitatr«  Pr  o  ▼  i n  cia e. Usil|M.ydb 
dum  te  in^eiiio  ac  viribus  aniütnua  fu  illam  Indicdpaa»  Daeatum  tibi 
cretlimtM    i\ha«tiarunw>  '  - 

(n>).  Variar.  L»  I.  Ep.  ^.  ^  id  IfwfWl— i  doSMm  |l]rrrti*riifli.  — '  Dccet  t« 
kuoran»  quo»  fmt  N«awM»  aMHdbas  «Üb««*  ot  p<r  pcoTiBflUni»  «d 

praesidd  ,  iiiillam  £eri  Tiolenmm  patiui*^  Md  MCiun  Mgntlir  ad  Jattm» 
ande  nojtrum  floret  itiiptriuiii. 

,    JLibr.  lU.  £  p-  ^o-  . ProTincialilnu  ncricis  Tbeociericp*  &cxl  Grau  auiö« 
fjtad»  «1  «düuüo  t  f^um  dmitm  javat  «tc.  «ce. 

(•)  Cas^mr  7«rlar.  LiW^  IV.  Ep.  49.  —    Qai  ateacon»  aafiMrihM  Icgitima 
•ftMiiua  oonoMatt  'lionikidia  MMCMMt  A>m  cmteaaSM» 
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Das  Rckh  der -Ottgodien  4aiiecte  wieder  nidit'läafer -tfls  60  Jgltat, 
indem  es  anno  55s  mit  dem  KSntge  T«jas  ein  Ende  nahm,  und 
Italien  «1  einer  Pxoviia  des  grieehiachen  Kauettbiims  gem9Cfatwafde  (o). 
Die  «Bojer  im  N^riknm  und  Rhätien  t  deren  -Name  bi^ier  mcht.mdir 
gehött-wurde»  die  so  lange  Zeit  im  Verboigenen  liuveat  und  unür 
fremder  Bochmälsigkeit  atehen  mnfken.«  benutcteh  dieae-Gdegenheil^ 
cimahnten  neh  und  ^erwählten  ans  ihrem  vornehmsten  Gescfaledite  der 
A  gil  Ol  finge  r  einen  «igepien  Regenten  >  nod  bildeten  «haen  aalbetiliita- 
digen  Staat  (*)  mit  -dem  'Titel  eines  Königreichs  und  dem  eigenen 
Namen  Bojoarit^m  welches  aber  auch  aocfe  4ange  Zeit  hinrinm^ 
ingkich  ^üam  genannt  wiud^ 

« 

Dals  die  "Rdjer  nach  den  Ostc^otheo  nkht  unter  die  -"Herrsdiaft 
der  fränkischen  Köni;;c  gekommen  sind  ,  hat  H.  Professor  Mederer 
schon  -hinlänghch  bewiesen  (p).  kh  glaube  also  «iocx  fcroeiea  ^fös- 
terung  hier  Ut>erbo]3»ea  w  ftyt^ 

Nach  diesem  Uibcrgange  ko^^mcp  ,1^  ^un  .au£  4«*  iweyten. 
Theil  der  l^auptfra^e  ,  ni^U^h  : 

St 


(o)  ^mdut  DiMomts  Libr.        —   ^«MjNMfw  IaHms  iff.  bistcri«  t>om«  «ab 
J'Uv.  Va).  Jnatiauiao  F>079> 

Hma  agiwrionibm»  ^lundo  dilMdeaw  Bfcv  fani«  «d>iad*  imMÜiaat«  «e  OM«* 
lina  nipweilM  dmudMtur.    BellicoM  ^ado  mm  ioMnemor  prücae  magnimJials 

eajxit  coepir  «  fortiinae  rndcrfbu«  extoU^re,  n*ct*  ex  rirbi»  coiicdttionibiis  ipa« 
tiuin  evadcndi  iu  altum»   at  «iuscep«  nou  alieiiae  potencia«  acrvitct«   uc  aoie» 

Ad«lsx«i««r  P>ti  L« 

(p)  B«7ttl|a  IL  atüek  9i* 
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>     '  1    ■  •  • '  •    . '    "  j        ,  i  ,  I  .  ,       /  .  *.  ! 

wie  lange  yrofde  Baien  in  dflfowlicben  Sdumn  No^iJ^ajiB^ 
■ .     •  genannt  ? 

.  t)a  idi  also  aus  der  Geschichte  angefiihijt  If^tl^^  '¥*«')A9V^'^ 
XU  welcher  Z^it  sich  ^ie.Bqj^^Y^  4^  A<^^>^*>'!'*  4^^8SFpi^  selbes 
ab.Uiren  \Vohnplati^cin^;eiipo|meo  und  hehjuipt^t  haben,  so  will  ich 
nun  au(;hl  7-Cigcn  f  wie  lange  noch  diesem  Lande  der  Bojer  der  Name 
r^orikwn  in  offentlidicn  Schriften  heygelegt  worden ,  will  von  Zfeit  zu 
TLelt  aus  Uikut)Uen  jiincl  bewährten  Gv^scUiditschrcibcrn  die  «Stellen  aus,- 
heben,  woria  selbes  unter  dieser  Benennung  yoykcjmmt ,  bis  auf,^f]> 
Z^itpuukt^  WO  dcr.Name  ^MiUujn  gijuUifh  5f^oac  ,  •  •:; 

1)a'  die  l^jer';  so  lange  iie  unter  römisclier  etc.  Bc3&n3Gü^it 
ftondeti  liitht  mdif-  innVer  ihtem  National -Nawen  vorkooimei^',  soo* 
Üetn  von  ilu^n]  Oberhcrven,  immiejr'  Noriker  umi'  Rtiazier,  genannt 
Wctoden  inrid»'  liänii  die  Frage  m''  dieMm '  lleitrauine  nicht 
'^Mdis  aeyn,'  sondern  murs  dahin  vcntanden  werden,  w-ie  lange 
noch,  nachdem  die  Einwohner  Norikmu  •  unter  ihrem  National- 
Namen  Boji,  Bajoarii,  oder  Bavari  wieder  aufgetreten  sind, 
ihr  Lnnd  die  alte  Benennung  Norikum  neben  dem  ci^eneA  Namca 
j^ojairia  oder  B^varia  hcybehalten  habe.    '  ' 

Der  lOtesle  GeKhichtadireiber ,  welcher  die  Bojer  xuerat  wiedcc 
'  unter  ihrem  eigenen  Namen  aüfriihrt'j...itf.  Jornandes  der  Godie^' 
welcher  im  6*  Jahrttnoderte  lebte »  abbin  als  gletchteici^  Geschidit- 
schreiber  hifi^  vollen  Glaifbirn  *vleolient;..fir  sagt  (a) :   n  R^o  illa 
Soevomm  habet  «b  Oriente  BajobtfVOt »  ab  oeddeate  Fnincos  ,  a 
  ..•  r  •  '  '  »i^Aiptcik» 
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septentrlone  Thuringos,  a  Meridie  Burgundiones."  Diese  Erwähnung 
Jc^rnandis  von  den  Bojern  fallt  auf  das  Jahr  472  nach  Chr.  Geb. 
wie  es  V  eis  er  gani  deutlich  berechnet  hat  (*)•'  * 

Data  die  Bajobari  des  Jemandes  clem  Stamme  nach  kdii  aiide- 
liBf 'Volkt"  iüs  "die  alten  'Boji  r  Waren;  b^aget  uns  der  bobiensisdie 
•M6ilch''Jfl#Uy  ^ 'irelcher  fan  7.  Jahfhund^  lebte';  'tK.ngt  (Ü): 
wEöatatstos  ad  Bojos,  qtit  nunc  Bavo'carii  vocanturt  tendit"  und 
i^incht  hier  ungefähr  vom  Jahre  620.  —  Es  ist  also' etne.Udolidie 
'McynAng  'cSnigef, '  lumal'  neuerer  GeschichtschVeiber  ,  die'  da  sagen» 
dafs  der  Name  Bojovari  ,  Bajobari »  Bavari  oder  Balefn  soviel  au 
'Bau'ern  heifse  )  und  seinen  Ursprung  vom  Anbaue  der  Ecde  her* 
leite.  So  ehrenvoll  diese  Benennung  im  Grund  und  dem  Suine  nach 
ist ,  so  sehr  sie  auch  mit  der  Thatsache  übereinkömmt ,  so  ist  doch 
die  Etymologie  davon  ganz  willküln lieh  .und  mit  Gewalt  herbeygeio- 
gen.  Mir  ist  rwar  die  Stelle  aus  dem  Biographen  des  heil.  Agilus 
nicht  unbekannt  (**) :  aber  auch  diese  beweiset  das  Daseyn  der  Bqjer 
'  .      *      '  -  ■  .  als 

CX  ttihu  n,' Ktum  Bdic  Siit.  Lif  p«rt..]pa^  «48b  tt  149.  ' 

.  IiiciJit  Aiitom  Jornandit  ie  iioiia  meittio  in  aiiaiitn  pOR 

*    •  ■  ^  f   jusdii Ilgen tciim am  »cpniAgc»imum   scriniduni  ration«  sie  iaiuv  . 

Aoito  cbritti  4^4  »«tut  TbcodccKq«  I{^ae  n«,   an«««  18 
I»  aM  d«  B«Ji«  agitt  am»  dUMd  fisfi  oUk  TlModencMi 
fc6  oUfe. 


.    y.c.   i   ..   .    ...       ..;-4f%.i        K    •      .:        .     '    '  . 

^  Ap«4  Sat.  Tom.  IL 

l^lin»  Bodeilrldf  Tocaa^i 
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aU  spiclicr.  Au:,  obiger  Angabc  möchte  also  fast erscheiiicii,  als' wenn 
die  Unfreuiide  des  baicrischen  Namens  ihm  seine  Abstammung  mifs- 
gönnen  wollten;  denn  wäre  auch  das  Zeugui&  vcm  Jonas  nicht»  so 
kännte  man  (iodi  achr  Idcfat  begreifen ,  wie  aus  dem  Worte  Bojern 
bder  Bojoerh  dirirdi  die -Aii»t»inc^^  fi^jovarn  und 

«odlitb  Baiern  habe  entstebetf  können.     '  .  - 

.  •     ..I  t'  •    .»<...•>.       ....      .  . 

Die  nSchste  SUUk  { In  Bezog  auf  die  Geschiditfolge;  thtx  nicht 
in  Hinsicht  auf  das  Alter  der  'Göchlditichreibeta)  wJire  nuif  jene  aus 
deraken  Chronik  von  Salzbuiig,  wdche»  wie  Benw'  P'i%  ilafür  halt  (c)y 
,Im  12.  Jahihundcrte  verßi&c  w'otden»  Und  Wottn '«^Ehrend  der  Regierung 
der  Ostgothen  die'  Bojet  unter  dem  Namen  der  Iiforiker  vorkom^ 
men ;  sie  heifst:  „Ad  anmim  508.  Hoc  tem'pore  gens  Noricorum 
prius  expulsa  revertitur  ad  patrias  secics  Duce  Theotlone  Latitiis  ejec-  . 
tis  etc."  Dieser  Theodo  war  aber  nicht  ein  baierischer  Herroj, 
vie  Avcntin,  Vclscr,  Brunner  und  Adclticiter  wähnten; 
sondern  des  f^othischen  Königs  Theoderich  FeUlhcrr,  wie  es  H.  Prof. 
Medcier  (d)  mit  guten  Gründen  erläutert,  und  dadurch  die  ver- 
schiedenen Meynungen  vereinigt  hat.  Da '  ^tbnrger  ^Clirontk  folgte 
auch  die  Lorchische  oder  Passauer  Chronik  vom  13.  Jahrhundert  (e), 
uiMl  dieser  wieder  wörtKch  Bernardus  NoViöiis  (f)  'welcher  im 

Setotlöm  schrieb;  ste  sagen :"'n&nD0  508  jB^ii)  nostia'scilicet 
ficor'ii'iU  et'  Babaroriiiit  ad  sede«  propiias  'redierunf.'   Es  Ist  twai^ 
Aicht  gani  unwahrsdieinllch  t  dafs  die  Bojer  «cboii  vor  Garibakl  einen 
eigenen  Herzog  aus  ihrem  ^mm^'  gdiabt  haben;  Äels  scheinen  selbst' 
die'  Uigeseä«  dieütr  -Nätidil  'abiudwiten ;  man  kann  aber  keinen  idver- 

Ppp  a"  '  Kssige» 

■  Li.»* 

(c)  Script.  R«rnm  «iittriae. .  Ten*  b  .      •  . 

<d)  ficytrSct  III>  p.  i98  •(  ••««• 

(e)  Afd  B.  Paiiam  T.  e.  p.  6. 

(f)  iMmm  p.i9o«.  ^  .        >  -  ' 
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lässigen  Beweis  hierliber  ausfindig  machcp.  Wir  wollen  alsaden  obigen 
Stellen  ihrcD  W  erth  oder  Unwcrtb '  lassen  >  das  Zweifelhafte  bey  Seit« 
setxen  und  lum  Gewissen  ubevgehco. 

Nach  Jornaoides  ist  |>4ari|s  D.iaconat  (Wamefricdl 
der  üiestt  Gcscfaichtschiciber  für  «Uese  Epoche  >  wacher  sowohl  yo^ 
dem  Lande  Koriknnr,  ab  den  darin  wohnenden  Bojern  bentimallB 
JErwähnung  macht;  er  sagt  Noricorum  Piiovinciat  qaani  Bai- 
joariornm^ popolas  hkhabitat  etc.  Paulus  schrieb  xwar  erst  im  8. 
^alirhundcrte ;  da^  er  aber  die  Geschichte  des  Secundus,  Bischof 
xa  .Trient ,  welcher  im  Jahre  612  gestorben  >  mithin  ein  Zeitgenosse 
Garibalds  gewesen  ist  j  wörtlich  benutzt  hat ,  so  kann  er  als  gleich- 
zeitiger Geschichtschrciber  geachtet  werden.  Er  nennt  öfters,  an  ver- 
schiedenen Stellen,  Garibaldum  Bajoariorum  Regem;  dessea 
Töchter  Regis  filias»  und  die  Bojer  selbst  •ibwechslung;$wei$e 
Noricos  (h).  ,  . 

Hcnnan.  conliact;  «od  Sigefaettu«  Gembt  (aus  dem  ii.jalutlum»> 
derte)  fac|&pn  daribalduni  ebeq&Us  Reg^m  Bojoarioram. 

Nach  die^  ist  in  dem  Chronico  Tcgemseensi  (i)  t  welches  in, 
!!•  oder  le.  Sekofam  veiftlst  Voiden»  eine  hieher  passende.  Stelle. 

lesen f  nSmlidi:.  »Caribaldns  Hvricmof^  Rex  scribitur^  ^jof  sac-^ 
ccssores  usque  hodic  Rcgni  jusa  habent  paettr  coranam.**  '  Ans  allem 

bisher  Angeführten  ist  also  klar  zu  sehen ,  dafs  der  erste  Regent  in 
Baiern  König  dj^^Bpjer  oder  der  i^oriker»  jfol^tcli  das  Jyand^s|^t^ 
i|ucli  IStoriknm  genannt  wiiid^ 

^^^^^^  "  nactr 

|e)  Libr.  III.  e.  Si« 

|k>  Ibidaa  «,  to  «e  «9  i» 

<Q  i^cin«.^»«.).  Twi.liLf.llLed.49«'  ^  . 
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Nach  Caribald  ftrfgte  Tassilo  Y  ah  König  i  n  B  a  i  e  r  n  (k).' 
Caribald  II. ,  Theodo  I.  and  II.  werden  immerhin  nur  Hertoge  bttitek; 
und  die  Beneiir.Hf)?  Norikum  habe  ich  f  lii  diese  Zeit  nicht  finden  kön- 
nen.   Aber  iciiou  auf  das  Jahr  717,  eigentlich  721  wird  Baiern  wieder 
iSioiikum  genannt»  die  baierischen  Gränien  hei  Isen  Noricenses 
Mnm  nnA'  tw«t  •mit  :d*m  Beysaue  :   usque  in  Italiae  partes.  Diese 
NotÜ  hk  hier:  um  ab' viel  ad^lubarer»  als  sie  von  einem  gkichxeitigen 
«nil  inSindischeii  GeachichtNMber ,  nSmlidi  vom  Aribo  (*)  kömmt, 
der  ni  Maies  geboven ,  ta  Sdaniiti.  Abt  gewesen    ond  vom  Jahre 
765—784  Bischof  in  Fceyring  -war,  «Im  vom  Lande  Baietn,  dessen 
Benennung  und  GiSnzcn  die  beste  KenntnHs  haben  konnte.  Aach  f&r 
die  Regierangsteit  UlUo's  kommen  die  Beiern  m  alfitn  GescMohtschiei:« 
bern  unter  dem  Namen  Norlker  vor;   denn  «fieser  Henog  lielfr  ' 
den  heiJL  Bonifai  einladen,  dafs  er  die,  unter  seiner  Herrschaft 
stehenden,  norischen  Völker  besuchen  möchte  (1).    Beym  Eigil 
wird   Baiern  auf  das  Jahr  738   Regio  norica  (m) ;  ya<fffhin  aber 
wird  Tassilo  nur  Herzog  der  norischen   Provinz  genannt  (n). 
Dieses   Wort  Provini  ist  im  Gegensätze  mit  dem  obigen  Rci^io 
wohl  tu  bemerken ;    denn  es  fällt  auf  das  Jahr  77a  ,   wo  der  hei- 
lige Abt  Sturmius  den  Gesandten  und  Vermittler  zwischen  Karl  und 
Tassilo  machte  ,   und  diesen  zur  Verzicht  au|  königlichen  Titel  und 

  •   •  '  •   :     -   ,  .  *  Würde 

(k)  Tanilo  «pal  BofoarUm  R«x  tn^uttn»  «N.  P*mt  4.  c  7.  Tawilo 

«  Chilileberio  orduMItar  R e  x  BojuArioruxn.    Sigebert  Gambl.  ad  m.  S^St 
Apad  Bajoariam  poK  CharibaUum  TJmmUo  a  CiüUtbttim  Res  ^^rfl^TWfW  «■«  % 
Aimoniu*  In  III.  u.77> 
O      «iti  &  CadUiau.  C  9.  «t  t A      '  ' 

iß)  Atiiatp4i.  tolAw^  (m  4m  tu  lAALAti^')  k  Mine.  $.  Kam*  L,  t  e.  1. 
Bnaifkciuiii  rogsvU'-^  ^pw<>is»ü>  llciri««^'  g«aU«  iob  »m  foum«  AlgM«; 

yetur  vitiui;«  dement«.  .        /   ,  j 

(in)  In  vita  S.  Sturmii  ca.    BoiffFacius  Noricani  ree;ioHein  iugi'CMua. 
(n)   Ibid.    Hü  Mmporibui  fiucepu  l^atioa»  (Starxniuj^    inter  Carolum  Reg«m 
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^Vürdc  bereden  sollte.  Eben  dieser  Stunnitts  wicd  al»  ein  geboroec 
Batier,  n/aruB  proviacta  exortus  gcoaimt» 

Obschon  Tassilo  II.  sich  in  den  Urkunden,  welche  die  Zeit 
uns  noch  aufbewahrt  bati  immer  Du]i  Boioariontm  (  piemals  Rex^ 
auch  Nortcotym  iit  aiifMda  w  findea  )  .  mnat»;  «o  wmea  wir  dbck 
auch »  dab  er  tehf  viele  Dokumente  mit  den  &hlafii6onndn  im  höhc^ 
fca  Styl  nach  Arr  der  kSnigltdien  aiugefct^  hatt  ^ala  er^jcine  Re« 
gierungijahfe  säblte«  die  Indictkm  bcy«etzte,  «ein  Xaod  regnnm 
hic&f.  nch  seit)«!  Principem  nannte  (wtlchef  Wbst  dafials  mehr 
als  Diqt  war  •  indem  er  einen  «nahhangigen  IjutdecfÜMten  bezeichnete) 
'  dsfi  er  Landtage  und  Synoden  xtisammenrief ,  kurt  daft  eri  —  noch 
ohne  königlichen  Titel,  —  die  königlicbea  Rechte  aoattUCf  imd  diefi 
war  eigentlich  die  Unacfae  aeinei  Statut,  * 

Es  scheint  iibrigens  doch  ,  dafs-  er  einige  Urlaitidcn  habe  ausfer- 
tigen lassen,  in  welchen  er  sich  König  genannt  imtte ;  wenigstens  legte 
ihm  K.  Heiniich  IV.  ( 1056 — 1106)  in  einem  dem  Kloster  Chiemsee 
gegebenen  Bcstattigungsbiiefe  diesen  Titel  bev  ;  es  heifst  darin  (o)  : 
„Tassilo  Rex  cliiemenscm  fundavit  Ecclesiam  "  und  „libcrtas,  quam 
a  Tassilone  Rege  acccpit.  "  Es  dürfte  also  iu  \eiimit!ien  seyn  ,  dali 
die!>es  Kloster  «einen  Stiftungsbrief  damals  im  Original  oder  abschrift» 
Kch  vorgelegt  habe» 

Zum  Schlüsse  fllr  diesen'  Zeitiaum  wiQ  ich  noch  anj  dnem  Uber 
tausend  Jahre  «Iten  Codice  ein«  Stelle  anführen,'  worin  Baiern  aus- 
drücklich N.orikum  genannt  wiid,|  pnd  sogar  noch  diq. alte  idminche 
Ahriirilnag  io<das  Vfor«  Undt mittägliche  fforikumt  wem  schon 
die  CrSnzea  nicht  mehr  die  ahen  waten  9  beybcfaahen  ist  41e  hlutet 

tlso 
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also  :  (p)  n  Secunda  Provincia  Cermaniae  habet  ci vitaees  ( Bisthlimer  ) 
numero  Vlll. :  i)  Metropolis  civitas  Moguntiaca  ;  2)  ctvifas  argento» 
.  jratcnsis  (i.  e.  Strasburg);  3)  Ncmnctis  i.  e.  Spira ;  4)  Vangionum 
i.  e.  Wormatiuin ;  5)  Wirxburgensis  ;  6)  Constantia ;  7)  Castrum 
.Hubilociu,  quod  He  ist  et  e  dicitur  ;  8)  Augusta  Vindclicorum.  " 
•j  .  •  .'   ,      •        .'J  .-   '      '      .Ix    _i-  .  u  >  ^-  . 

t  Hierauf  folgt:  „Provincia  Bajoaricrum  ,  id  est  Noficus,  Riptnsis 
super  Danubium  sive  Noricus  mediterraneus  habet  civitates,  (d.  h. 
Bistliiimer  )  numero  sex  :  i)  Metropolis  Civitas  Juvavo  ,  i.  e.  Salz- 
burg ;  2)  Civitas  Regina;  3)  Patavia  ;  4)  Frisingensis  ;  5)  Civitas 
nova  (Neuburg);   6)  Sabioneusis."  ....         .     .  < 

Diese  Stelle  trägt  die  Spuren  ihres  Alters  sichtharlich  ;  sie  ist 
aus.  dem  Z.eitraume  vom  Jahre  741  bis  788»  oder  höchstens  bis  803, 
)l}ez.ieht  sich  also  auf  die  Regierungsjahrc  der  Her7.oge  Utilo  oder  Tas- 
silo ,  oder  längstens  auf  die  Jahre  Karls  des  Crofsen  ;  de^n  da  hierin 
Erwähnung  vom  Bisthume  Eichstätt  geschieht,  welches  um  das  Jahr 
741  gestiftet  worden;  zugleich  aber  Neuburg  als  ein  eigenes  Bis- 
thum angfdhrt  wird  ,  welches  um  das  Jahr  803  mit  Augsburg  vereini- 
get worden  ist ,  so  kann  dieser  Codex  ,  der  von  einer  ihm  gegenwär- 
tigen Sache  Meldung  thut ,  wohl  nicht  jünger  seyn.  Karl  wurde  im 
Jahre  800  iura  Kaiser  gekrönt;  und  Adilbert ,  ein  Mönch  von  St, 
Ulrich  in  Augsburg ,  welcher  im  1 3.  Jahrhunderte  lebte  ,  sagt :  „S>Tn- 
bcrtum  (Bischof  von  Neuburg)  utramque  Parochiam  (das  Bisthum 
-Neuburg  und  Augsburg )  authoritate  Domini  Papae  Leonis  HI. ,  nec 
non  et  consensu  et  confirmatione  Dömini  Karoli ,  Jam  facti  Impera- 
toris  in  utroque  Ducatu  Noricorum  vindelicet  et  AUemanorum 
coadunasse. "  (q) 

  •  Aus 

(p)  Apud  Scbellitrate  ia  aaciq.  Ecciet.  Tom.  II.  p.  641.'  .  . 

(q)  Apud  Haoiii  G«rm.  Sac.  T.  II.  p.  107. 
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Aus  aKcü  d.c9cm,  was  ich  bisher  aDgefubit  habt,  erweiset  sich 
also  ,  da(b  dixi  Laad  Baiern  unter  den  Agilolhngera  auch  Norikun 
geiount  wuttk.  Hs.  v.  Lory  li^  «di  soimk  geirrt,  w«di  tt  mtytUbt  (r)s 
Md9l« '  4er  alle  Nmb»  Bojoaria:  cnt  nnler  den  Karolingern  ait  dtt  sSnii» 
«be«  KfatiaBang  Noiüimi  fencec^iadi  «oidM  «eyw*  Saqii  wenn  udM 
keine  eigentliche  .Ufkuwk  mit  der  leti|eveii  Benenoung  angefUIirt 
wecden  lum*  e»4«iifien  wir' deck  ^fim  einsciaunifM  l<engnidhc  der 
JÜttfStn  Geedi'tfbledtfeiher  hierin  Glauben  beymcfien.  Oer  WeglaOiniS 
dkies  Namcne  in  Uiloonden  lag  vcondUilidi  eine  dofpalle  Unaehe  vam 
Ccwide;  denn  üisMi  Xtei|f  lag  den  Bojem  diwan,  daft-ihr  NationakMiH 
nie ,  welcher  so  lange  unterdrückt  war  ,  .wiedcr^  empor  gebracht'  wurde  { 
und  andern  Theil«  mochte  den  Franken  diese  Benennung  des  Landes 
^eo  io  vtAaüt  gewesen  seyn  ;  als  der  königlich«  litel  des  Regenten 
von  demselben  •  denn  jene  erinnerte  auch  an  diesen  ,  weil  Norikuoi 
eliedem  ein  Königreich  war.  Und  diefs  scheinen  auch  die  Fürsten  von 
Baiern  in  der  Zukunft:  mdu  ganz  aufser  Acht  gelassen  zu  hatten. 
Denn  als  nach  Abgang  der  Ivaiolingcr  Armilt  ans  dem  agilolhnger 
iSlaiiime  rur  Regierung  in  Baiern  kam  ,  wurde  dieses  I^nd  gleich  wio» 
der  &egjnum     ort  cum  genannt «  wie  wir  hösAu  werden. 


Unter  Karl  dem  Gro&cn,  ws^en  Gerold  «nd  Andnlf  Statthalter 

in  der  Provinz,  Baiern  (Bajouvaiia  AUCh  Batmaria)»  und  4er  Bfamf 
Norikum  kömmt  meines  Wasens  nicht  vor,  Ludwig  I.  übergab  JSaieni 
als  «in  Königreich  jm  Jahre  814  an  Lotkam;  im  Jahre  S17  aber 
nn  Lndwig  (II.),  an  dessen  Statt  er  bis  825  die  Regierung  führte.  A^C 
eben  dieses J^Ur-lii^e.j^^.ft^ne^jpjpil^wü«^  ^BK.^f^A^^^:  Urkunde  (s), 

 1 '     i;.  .  '.yfm 

(r)  Im  chronol.  Aunug«  p.  aoa,  • 

(0  A|>ud  MeicIieJbeck  Iliit.  [luinfi.  T.  I.  P.  II.  p.  «56.        Dn  Nomine;,  No« 
nun  dt  «uiettttfiUUnM  in  iVorleanA>  f  rotiAcU  jtUaauiiiM»  qwdlMrtni 
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worin  das  Land  B.iicrn  Noricana  Provinci a  genannt  wird.  Dafs 
unter  dieser  Benennung  Baiern  verstanden  werden  müsse  »  beweisen 
die  in  der  Schankungsurkunde  selbst  genajinUin  Oitsvbaften  ,  welche 
wirklich  in  Baiem  und  zwar  nicht  zu  weit  von  Freysing  entfernt  lie- 
gen. Sonderbar  scheint  es  aber ,  dafs  in  dieser  Urliundc  Baiern  Nori- 
cana  Pioxirjcia  genannt  wird;  da  doch  schon  Lotliar  sich  Rex  Bajou» 
varioTum  geschrieben  hat.  Ich  glaube ,  dafs  dieses  Räthsel  auf  dreyet*' 
lejr  Art  { versteht  rieh  <)isjunötive )  gelöset  wenleo  kSnae  t  i)  «ntwe^ 
der  ist  diese  Schankung  schon  bey  Ldtoeitcn  Kwls  des  Giolsto  i  wo 
liem  •  wiilUtdi  eine  Provin  war  and  Uels»  gemaditt  vnd  efst  ittt 
Kaiser  Ludwti^  heitöuä^  iTorden;  oder  a)  das  Land  Baierd 
Winde  tm  eni^D  Ventande  nad  nadi  den  cngrtah  Gifiazcn  (vomLedl 
hm  vor  Ens)  ahr  eine  Provint  des  ganten  SikdgrtSdis  IxtndMet;  oder. 
3)  da  diese  Urirande  un  Monate  May  ansgeleitigt  winde ;  I^idwigder 
8ohn  a1^  die  ft^jfiening  In  Baiem  erst  (m  Anglist  ödtr  tu  Ende  des 
Jahres  angetreten  bat»  so  nahm  der  Gcheimschteiber  oder  Notar  blofs 
auf  den  Vater«  den  Kaiser t  KUduicht  and  nannte  Batern  eine  Pro- 
vinT,  W^ie  es  auch  immer  seyn  ma?? ,  so  hcifsc  in  dieser  Urkunde 
(deren  Aeclitheit  hier  wohl  an£;enoQi;aa(n  werdet)  xßiA)  Bai^n  doch 
einmal  Norikum« 

In  einer  andern  Schankungsurkunde  (*)  auf  das  Jahr  8aS  «rsrheint 
ein  Baier  unter  dem  Namen  Noriker.  Ein  gewisser  O^uarti  oder 
Q^uartini  nationis  Noricorum  et  Pregnarioruni  (dieses  letzte  Wort 
ist  ganz,  vemuithlicb  aus  Breonmn  und  GenauQioiuoi  xvisainioengpo- 

.:    '  .gen» 


Hoc  ^MtpUB  m  in  domo  «anctM  Marüe  ai  iifMBgll»yrtwntia  HittonU  Fpiiropi, 
et  omni«  tamilke  in  II.  Kilettcl.it  Maju  «nno  Tr-irimtlfiil  Doaüai  DCCCXXV 
Jndicc,  III.  tcgiunio  Uludüv^Ci;  iiBf«uu»0  anno  lUL 

O  nidi   279.  VKh  6«a. 
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gen,  und  bedeutete  sQ  viel  als  Rh'dxier ,  iti-t  TsTolcr)  genannter  O  uartini 
also  ,  der  Guter  in  Baiern  und  Tyrol  bcsafs ,  ickcnkte  diese  an  die 
Kj/c^  Innicheo. 

.»  : 

Auch  bcy  den  ^G^chichtsdinibqm  kSamit  dioe  Beaennizng  fdr  ' 
dte«e  Zeit  vor  ;..  deqp  ^il^^skgruf  (  oder  Herzog)  Ernst  1. »  vemuth* 
lifh  .^in  Agiiolfioger,  wurde  ein  N^orikert  das  heilst  (nadi  der' 
ScDMtiBrklärtti^  des  Cesphlcbtschreibei»  )  cin  Qaier»  genaaot  (t), 

Nnn  anuls  ich  noch  bemerken»  .dais»  so  wie  sdion  Tjo&Hit  nA 
|Us  Qtgimiiiniin  nannte  (o)  r  diesen,  Titel  audi  Ludwig  IL  und  Kad» 
Hann  in^  Uduiuidcn  ausdrücklich  fiihsiltBp)  (v).  Baiern  war  auch  dn 
eigenes K  IQr,  sich  selbst  bestellendes,  unabhängiges  K6ntr;rt:ich ,  und 
blieb  es  noch  unter  den  Nachfolgern  derselben,  obschon  der  Titel 
nicht  mehr  sond^rheitUch  davon  fef Ohrt  wurde  i  denn  Ludwig  III. 
'  .     .  ....  wa^ 

CO       Act.  SS.  Antwiifk  «dltficai  i&  Jiilii,  wo  «t  iMtlki  I<tfdoVioai  Tnip. 

apiid  Vinciclicensem  urbwn  ,  quam  Auguttsm  vocmt,  coiisedissct ,  «  judicia 
haberet,  ^luJani  e  mUiubiu  armipotetu  et  fainusu«  2\loricu>,  L  e.  Bojoa» 
«im  geiimt  Eratttaa  aoBUM»  ftmilisoMlw  loeiun  «pnd  iUiuk  fcoHunit 
MD  altiMaai. 

■  |tt)  AjukJ  Meich elbeck  liisr.  fris.  T.  I.  P.  II.  p.  168.    ^nno  I  ITlodLarii  Re»is 
-  •       iki  Btjoaii«  p.  173.  lllodbano  Ttgatau  in  BajoTTjri.-i.  p.  17Ö.  rcgiuate  liludlu- 
mut  rlUgi  üt  BajoifU.    Kleuiao  ionimuim  R«g«  Bojouiuxignun  mua»  U  — 
Anw  inpcnnt«  Hluclavko  Angiuto  IX  «t  Hlottrio  domiwiita  "Ragt  Bajoao»; 
Horum  etc.  etc. 

^t)  Ibi.Iem  p.  278.  Anno  (^-3)  qno  FüiiiTuviciis  Fct  B.i'ovrarlornm  in  B.ijorr»- 
xia  rediit.  p.  389.  Hludovici  Kcgu  tia?vjriuruiu  «uuo  V.  p.  2^  llJiulwvici 
Bcg^  Boatii  ia  B*)orr4ri4  ngaam  gtbetn»a(fi$y  vmo  TL.  p.  S09.  «noo'  HldE>» 

.  u  .  jiiiiU^  Rfttrop.  Sallsb.  Tom.  IIT.  p-  Anno  ni.  re^ni  Domini  Carol«- 
nanni  piijumi  Rcfris  in  Boj.iriji.  —  .<ctiim  ad  Rantcsdurf  curte  T«ah  978.  — 
B.  P  c  X  Thei.  Auecd    Tom.  I.  p.  87,38  et  2^  auoo  lU  c^fu  Caiiomaiuü  sec«* 
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war  vor  seinem  Regierung-rantritfe  in  Haiein  schon  Könis^  in  Sachsen," 
Und  lebte  dann  nut  mehr  2  Jaliic  ;  Karl  der  Dicke  war  schon  ehe- 
dem Kaiser ;  Arnulf  I.  und  Ludwig;  IV>  waren  zugleich  Könige  in 
Teutsd:land.  ■  '■• 

Während  dieser  Zeit  kann  ich  auch  keine  königliche  Urkunde 
mehr  ausfindig  machen,  in  welcher  die  Benennung  Norikum  voiw  ' 
käme.    Es  ist '  vermuthlich  auch  lutne  ui  ftadcn ;  dte  Umche'  mag  - 
.    ceyn ,  weil  damals  'auch  andere  Pnivhizen ,  weKhe  eigentlich  zum 
Norikmn  ntdit  gehörten,  mit  dem  Königreiche  Baiem- verbunden  . 
waren  »  und'wtil  der  Name  Biüerh  eine  der  4  Hanptnafioneii  Dendch^ 
huids  betetchnete  und  den  Vorrang  erhielt.  Aber  in  etiiem  Sdueifaen^' 
welches  sihnmtlidie  bayerische  BischSfe  im  Jahre  902  (also*  unter 
Ludwig  IV.)  an  Pabst  Johann  IX.  erlie&en.  Wird  Batern  ansdrUcfc 
■  lieh  wieder  Norikum  genannt  (z) ,   wei^  es  um  die  ursprOngMchen 
'  Diaezesan  -  und  Metropolitanredite  desselben  nach  den  alten  Griiiaeto 
.  XU  diun  w&r.  .1 


Nach  Abgang  des  Karolinger  Stammes  wHhlten  die  Baiem.  im 
Jahre  911  lu  ihrem  R^enten  Arnulf  Itf  den  Sohn  jhres  tapferen  ' 
Markgrafen  Lnitpolds««  «nd  fbdertmi  ihn         nach  der  Ursprung 
eben  Rcgieiungsfordi  der  Agilolfinger,  deren' Abkömmlibg . er  war , 
den  Thron  m  besteigen,  und  die  kSniglidie  WUc^e  in  Baiefn  anttu* 

'  Q,  q  q  2  nehmen 


(x)  Hvmd-  Matrop.  Saliiburg.  cum  Not.  GetroU  Totn.  T.  p.  4 f. 

Siunoio  P^ntifid  et  uniy«mU,PapM^  «te.  Soroino  Imhu  etCr,  TlitottnanM 
jawfwiiit  EeelatMW  amliMiijMopiii»  Wajdo  fi-üingeniij » '  Ercheabaliliis  Eytt«- 
Mnsia»  Z*cli»mi  Sflpboiieini« ,  Tuto  R.irisbonrnM5,  Rii-li.irJ'i>  PuT-iruM«  Ei  «  Ic« 
•ja«  Epitcoput»  nec  aon  uuiveniu  ClenU|  pofilu^ine  chilsüaniu  per  totoM 
Umkamt  ^v**      Amwls  eoaTCMtcav  (aiuitupatur ). 
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nehmen  (y).  Allein  Arnulf  that  Ver/icht  auf  den  königlidien  Titel, 
behielt  sich  aber  alle  koniglicheu  Rciiiite  in  Baiera  bevor  (z.;.  L.t 
nannte  steh  in  ^seinen  Diplomaten :  aus  Gottes  Fücsehoog  Herzog  in  Baicra 
ond  der  umhegenden  laDder:  divina  ordinante  Providentia 
Dax  Bojoarionm,  et  etiam  adjacentinn  Re^oninB  (aa).  Ich  finde 
auch  t  daß  bey  ehicr  Synodalvenamailiing  93a  die  RegienMcrjahcc 
Ainolfr  gnSUty  Buen  das  Nori «che  Reich  (Noricaai  Regnoai) 
nad  Rcgriwhiiig  McoopolU  N artet  Regni  civitas  genannt  wer* 
de»  (bb)r  Hermanne  Contiactn«»  weldicr  gleicb  im  jäduittn  Jahifano» 
derte  lebte»  htSßt  Acnulfina  dieofoUf  Dacem  Nortcorum  (cc)» 
Und  in  gpätoet  TLeit  kömmt  noch  ein  l^atserliches  Diplom  vom  Jahre 
1193  vor ,  jracin  eben  dieier  Aauil£  Dax  Noxtcoraat  yw»««»«; 
Wied  (dcD» 

{f)  L a  i  t  pr« «dfa»f  ela  e  5  «Ii i  el t  i g •  r  0  e seh icTi t  leli  r  e r  f)  t  r  Libr.  II. 
«.  7.  ArooUu«  ciun  axure  «t  üliu  ab  hungarü  ndieiu  b«uori£co  4  btfj«>aru» 
Man«  d»  onmcJibM 

L«e>  ck.  ArnoTpBiM  c  pi-ImeriBiu  bujwui»  Tihimmi  NnnibMi^ 
m  r«giain  tibi  Nomen  et  Diadema  imponercT. 

^  Laitpraad  L»  c.  Regnum  Bojoiu-in}  iiii  poHidet  ArnoMoi,  tu  poniifeat. 
fianumt  BojMria«'  «Ciaia  Foniificci  ojiu  ao^cwnc  Ditioai       Yenim  daicm 

riet»  jarat  fidalitMcm. 
(aa)  Mai chel  back  HIm.  fris.  Tom.  T.  ».  985.  p.  429, 

(jtb>y  Harxkthm  in  praef.  Sy  u  od.  Rat  itbo  a.  Tom.  IT.  eoirc!/.  germ.  p^  6o2. 
In  Nmüm  actrrni  Dei  anno  ab  lucarnatione  Domini  DCCCCXXXIf.  indiei.  V« 
ZIX»  TUL  Fibr.  regiuinw  iliBoUb  iiimahfli  Dum  omo  XI  con§iC|;Ma  ai«  »jn^ 

^(t^.Miivm,  tMIktt  *i  aamm  953.  —  Arnolphut  filias  AmolpUt  AMir 
Kertmmm ,  partibui  le  Luitolfi  contra  Regem  jungen«  etc.  etc. 

{id)  Htmd.  M«trop.  P.  HI.  p.  397.  Diplom  vom  Kaiaer  Heinrich  VI.,  worin  ea 
Bcfot       ioBoUv  Am  Umtmmt  aSactaut«  Rem.  Impanumi  «(SiacmcduM* 
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^  Nach  dem  Tode  Arnulfs  im  Jahre  937  vrJrd  dessen  ältester  Sohn  ' 
Eberhard  Herzog  in  Baiern.  Da  er  nur  ein  Jahr  regierte ,  so  sind 
bisher  keine  Urkunden  von  ihm  vorhanden.  Auf  ihn  folgte  Berclitold, 
Bruder  Arnulfs  II. ;  und  untA  seiner  Regiening  ist  eine  päbstliche  Bulle 
cr^ngen,  worin  Baiem  Regio  Norica  genannt,  und  zu  Abstellung 
der  Strekigkeiten  zwischen  den  Buchöfoi  von  Passau  und  Salxburg 
wegen  der  «rtbisdiöflidien  WOcdtt  in  xwo  lleinipoliiaa«Proviiiteii 
getlieilet  «nmic  (ee). 

Ab  das  büetUclie  AammliMa  der  AgiloMi^ »  aSmlidi  die  Ab- 
kZfanmlnige  Aniiil&  hn  Jabre  948  von  dem  Muiaäun  Haoee  wieder 
imdiäiigt  worden,  nnd  Heioricfa  der  Ente  oder  ZSnker  ingeaannt» 
zur  Regierong  kam«  hat  Baiem  aoch  noch  in  der  Gcachldtte  den 
,  Namen  Norikum  beybehalten  ;  denn  Gerardas  Presbyter,  welcher 
um  diese  Zeit  lebte  und  schrieb,  tagt  (fl)»  dafs  Hen.og  Heinrieb 
seinem  Bruder  Könige  Otto  mit  einem  Heere  aus  Baiern  xn  Hilfe  gezo- 
gen ;  dem  Pfalxgrafen  Arnulf  aber  (  dem  Sohne  des  eben  erwälinten 
Arnulis  )  die  Hauptstadt  Regcnsbiir^  nnd  das  ganze  Land  Norikum  ^ 
anvertraut  habe.  Seine  eigenen  Worte  heifsen:  „  Henri cus  commendata 
civitate  Ratisbona  totaque  Regione  Noricoxum  AxDulpho  Comttt 
Palatino  perresit  ad  Regem.'* 

Unter 


(«O  AML  Uetrof^  SsHtbarg.  com  ttot.  0«waU  To«.  I.  p.  53.  IShAf  x 
■if,  dasbm  Norics«  rt^ioait  rwtiatüä  ma, 

VauK  N«riea  ttf^        hU»t  m  wif»  Am  h&fNwix)  Bskn  ia  MiMT 

.weitMten  Ausdehnung,   und  aidit  §0  im.  nach  »tiaen  pt^idtdMi,   «)>  kircb« 
liehen  Gt^lnzen,  n»ch  den  Mctropoliunjprcnoieln  venunden ,  wosu  auch  Ober» 
und  Nieder  •  Ftnnonien  etc.  gendinet  vmrden.    Unter  der  Benenuudg  Norikum  - 
1^  An  Brim  tan«  di  ÜMptbigrfff.   DiMs  BwawiMg  gih  aaih  fUr  £■ 
mtädUgmi»  No»  (ggX 

Cff)  Im  TiM  IL  Vaslri«!  Q,  to.  $,  t&.  f,  ^ 
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Unter  Hetrog^  Heinrlcli  II.  erliefs  Pabst  Benedikt  VI.  an  den 
Eribi.si.hot  rilcdnch  .Salibuig  im  Jahre  973  eine  Bulle  ,  worin 
Uaiciii  die  No lisch«  Provinz  genannt  wird  (gg).  Und  unter 
dessen  Aachlolger  Otto  I.  ,  welcher  z.ugltich  Herz-Og  in  Schwaben  war, 
kommen  die  Baiern  bey  dem  schon  crwSbolsii  Geschtchtscbretbeff 
,  Gcnrd  cbeofallf  viader  mm  der  BenemMiog  Noriker  vor  (hh). 

Vonx  Jahre  995  bis  1070  nannten  sidt  die  Regenten  in  Batem 
imner  Duces  Bojoaiiae  oder  Baanariae »  ebne  vpn  dem  Namen  No- 
riKum  einen  Cebnuidi  2J1  machen.  Auch  die  Gcschidttidiieiber 
adiweigeD  urihiend  dieica  Zeitxiwmet  von-  dieser  Benennung  j  es  sdiet« 
nety  all  wemi  die  Ucsadie  io  dem  Umetande  läge,  weil  nämlich  einige 
BeziriR»  wcMha  iirsifriing^ich  .xom  Nodkom  gehörten»  von  Baiem 
gettannty  uriewohl  nachher  wieder  damk. vw^niget  worden  sind»  wie 
idi  in  der  lelitea  AhdaeUui^ »  wo  vpn  den  Giainen  gehandelt  wiidf 
lägen  weide. 

^Her/o:?  Weif  I.,  ein  Sprosse  aus  dem  Agilolfingischen  Stamme« 
welcher  im  Jahre  10-0  lur  Regierung  in  Baiern  kam  (ii)  ,  wird  von 
den  Ccyhifbrsrh reihern  wieder  Dux  Norici  et  Bawariae,  und  Norico. 

nun 


(gg)  Bund,  Mstrop.  Salitburg.  P.  \.  p.  54.  —  EcueJictiu  divina  favente  ^rx» 
tia  totiiw  popull  Romui  «leetlfne,  ApoNoliciw.    PrUarieo  SaKtbargtaiis 

F.riUiiae  trcMpfaMuli  um  cum  Mii-^  rr.iinb««t  Tidelic-t  N'oi-icae  Pro  via. 
ciae  EpUcopSt  mauturam  in  Christo  fclkitatem.  —  Cont«Jimm  it.ique  viccm 
apoftolicam  Fridarica  ^«liaburgenüa  «ccJcaiae  antiariti,  ejuMjue  sttrceuoribu*  i» 
tott  K«rS«»  Provinei«.  «ein  toa  Pumonk  ^  «lariwra'^alliitBi  «Mi 

(Lb)  la  vita  &  Udalrlci  Q.  t&,  %.  do,  p.  4^.  —  Quodam  tenpor«»  «m  In- 
pmiov  Otto«  ^  jtii^  Oux  «nt  ikluMDMnMi  «t  Banuttiaritni  H«nfico 
&potito  in  adjatoriani  «jut  Ttnir«  cum  i1iiiia««U  «t  JVarifcir  pautut  «m  «M^ 

(u)  P.  JMMfiwri  B«ytrag«  in-Att1iaiig«  tua  I.  StUck«. 
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mm  Dux  genannt  (kk) ,  so  wie  auch  desselben  Sohne  Heinrich*  VUf« 
oder  Schwanen,  als  Herroge  in  Baiern  von  Ottone  frisingenst  t  wd^ 
eher  mit  ihm  zu  gleicher  Z,eit  lebte,  der  Name  Dux  INToricoram 
beygelegt  wird  ,  da  er  erzahlt ,  dafs  Friedrich  Hea.og  in  Schwaben 
dessen  Tochter  Judith  heurathete  (11).  Und  des  eben  genannteti  Hein- 
richs Sohn  Weif  VI.  hat  sich  selbst  wea^en  seiner  gerechten  Ansp:  -die 
auf  Baiern ,  obschon  er  sie  nicht  gekcud  machen  konnte ,  in  einem 
DiplooiBlty'wotiil  er  dm  KkMter  WeingaVten  eine  Schankung  maciite, 
de»  Titel  Dux-  Noxtcotiim  ,  l>eygeiegt  (mmj. 

♦  '  •  * 

,  In  Hundit  Mctropoli  (nn)  findet  Mch  fimr  ein  Diplom  vom 
Kaiser  Heinrich  V.  anf  das  Jahr  1107,  worin  Baiam  pro  Vinci« 
ndrica  genannt  wird. 


Oül)  SmuUmu  in  ehronol.  eoattaat.  mi  »a.  1090.  pag.  aa?.  —  \yciugacw 

tenso  Coeiiobiiim  litMmÜMtiM  koe  Ulla  dottt  «t  OOMt  GllCUb '^OCMItiMillim 
l/oeki  et  Bavaria*  Dux.  Item 

fitus  j4rnbeck  in  chrono!,   aiistrltc.    p.  m.   nB^i.      Ith*    po«t 

obitum  Mahii  «ui  L.eopol«ii  III.  cum  Cuelfon«  Naricentm  Duce»  cciaiM  ia 
-jUtorf  WBO  Cluilii  1101  awn  ad  Mpulehnim  Demini  traoaiTic 

(II)  Ltbr.  I.  fl«  g««tit  Friltrici  L  c  14.  Accepic  tutepn  Fridmco*  NM» 
twum  DtKtt  filiam  in  us(HPM»t  «X  fiM  poitmodnm  FddadeuiB  §laiiMiaiBuui% 
^ni  uaprMNntiantiii  Iinpciitor  «t »  »  gcanib 

(nun)  Brmchhis  Hihrt  es  in  chroBoIogi«  B(ona»t«r*      977W  laS»  an 

Der  £iu"jn^  iieifjt  aUo: 

Guelf»  Dei  Gratia  Dux  Nnieteum^  uoiTCiaia  iiuji»  aetatia  ec  futurao 
•ilattn  H  omM  IxHuua.  . 


dvaiaiM  vtatilaBiiiai»  qnod  Jioa  MbauMti* 
inSWcMfunü  ^  Callaaa  BtMhkN»  —  «««mitiiPi«*  «■> 

(u)  Tom.  IIT.  cum  Not.  Gewold      S08.    lu  Nomine  —  Henricu«  — 

tus  Rex  Romanorum,    Omiiiim»  Sanct.ie  Erdcsiaff  njeUiim  pMe»entinn»  ma 

^     iutiuocum  cogaus«at  iadustri^t  ^iiod  ia  Ke^uo  nostro  i^egnJare  ^uudJaut  mj- 
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Hier  ist  es  an  der  Ordnung,  dafs  ich  auch  von  dem'  bekannten 
Castnun  Noricuin  oder  der  Siadt  Norejoberga  Meldung  thue. 
Ohne  in  das  Fabelhalte  einiger  SchriftsWlkr  hineinzugehen ,  will  ich 
hier  nur  soviel  davon  anf  .-hren ,  dafs  Burg  und  .Stadt  \  on  den  Bojera 
oder  Norikern  bey  Gelegenheit  der  hunnischen  Einfälle  im  lo.  Jahr- 
iiundertc  erbaut  worden  ,  und  daher  ihren  Namen  ci halten  habe. 
Nürnberg  war  also  eine  baierisciic  Ptov4ncial  -  Stadt ,  die  zxim  alten 
Nordgau  gßhöxUj  von  welchem  es  Konrad  der  Salier  gettcnnC,  die 
Hoheofftaiiiier -«odann  mdk  zugeeignet;  hadax  aber  aa  Heimick  4m 
Grofinadiigen  im  Jahn  1130  übergeben,,  tind  mit  Baiern  wieder  ver» 
einiget  hat;  wonach  et  aber  bahl  eine  Beiduittdt  §BW0i4ea  {ct.  Doch 
dieb  letztere  slles  gehSiti  eigentlicb  in  den  nachfolgenden  PeiagEaph. 
Hier  ist  mnr  sn  winen,  dab  Nflmbeig  von  Biichofc  Otto  zu  Fnyw 
äng  Castnim  Noricnm  genannt  wenden  tty  (od), 

Hcimiph  de»  $Gbmn«n  iweytet  Sohn ,  Hclnridi  IX.  Herxog 
in  Baiem  (pp)  und  dcsttn  Nachfolger  Leopold  I.  (qq) ,  dann  Hein> 
'  rieh 

■UMrium  ainm  ««»  la  pcoriMia  teilic«»  «om  Mdtwf  Kori«*,  |a  BpiMo- 

p«tH  ftiiiii^i-tui  in  piigo  UgmoTve  —  (Uiegowe)  jiixu  fluviiu»,  ^ni  ilidtiic 
Giau»  in  Comiaatu  U«««,  qiaod  Yi«aiioTen  •Bti^aitu«,  oiedo  MIM» 
Moni  Stneri  VMii  maoqptttur. 

(so)  Lik  I.  Ae  ge»tii  FtidoHK  9.  ^  f.  416.   LoMm  Chm»  Noflcu«  » 

llff)  Otto  friaing,  Ouronol.  VTT.  c.  19.  p.  i5o.  Pom»  HeiiTleiit  N«Tic^ 
rum  Dax,  Gaaer  Hegis ,  per  TuidAin  Ex^cduta  iuMM  aoOBBO  FMldlll 
uaqiM  «il  Impentorera  cunductum  praebuit. 

Otto  rritiag.  in  geatü Fridarici  Imp«r.  c.a«.  p.  )5i.   Accauit  etiain  ad 

D  u  X  pro  not«  »nperbia  poena  omniiUB  «  flJitM 

(91)  Idcni  in  chrono!.  L,  VII.  c.  a5.  p.  253,    Leopoldui  Marduo,  tniMp««  « 
ducjit«  Nori«o      iprino  mmxopolM»  ac  «adan  Pi-fnt  Hf^w^f»««, 
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rieh  X.  oder  Jasomirgott  (ix),  welche  vom  Jahre  1126  bis  1156 
regierten ,  werden  von  dem  mehrmals  angeführten  glcichicttigcn  Gc- 
schichtschrcibcr  Otto  von  Frevsing  immer  Duces  Noricoruni 
genannt.  Bey  dem  alten  Dichter  Günther,  welcher  die  Hcldentha- 
ten  des  Otto  von  Wiitelsbach  auf  das  Jahr  1155  besang  ,  heiLt  Baieiu  ' 
ebenfalls  Noriknm.  „Signifcrum»  quem  ATorica  m'uüt  Oitoncm 
Terra«  viium  magaU  saepe  spedatam  pcridi^'*  * 

•  •  •  ♦  . 

Eadfidi  kSnmt  Henog  Heinrich  XL  oder  Löwe  vaeaumalt  im 
Jahr  1156  wieder  zum  Heraogduiiiie  Baieca;  wie  uad  auf  was  Weiee 
dieses  «««cgMigM ,  ist  in  bdamok,  ab  daft  tdi  es  hier  nochnal  er- 
tSblen  sQ}l«e,  iiaaal  «s  auf  diesen  .Theil  der  vovgelegtea  Frage  Jat^ 
Bcn  Beiog  hat :  nur  «fiese*. molk  idi  bcneihen»  dah  fkuua  hier  nod^ 
mab  unter  dem  Namen  Noriicum  vorkömmt;  indem  der  Author  Cfaro- 
nict  augustensis  (ss)  sagt:  „  Fridericus  .'^  Henrico  Daci  Saipniae»' 
fitio  ,  iliius  He n riet  Oucis  Bavaria/e  a  Coarado  anteccasore  «10  ejectt  « 
a  Havaria  Consilio  ac  Rogatu  principum  Dueatüm  paternum 
r c  s  t  i  t  i t u  i t  N oricor  uvi  ,  et  Hainricum  patruum  suuni  ,  MarckiO> 
Dem  Auscriac ,  tuac  Ducem  Bayariacy  ab  eodem  ducatu  reraovic'* 

■  Aber 

(er)  Idem  ibidem  e.96.  y,  i5J^   Inperiitoc .feitii  Mo  HtmÜM  Abrahw«}  — 

Noriciim  Ducatiiot  —  coticMsit. 

-  "  •  .  MVtrop.  S4li<b.  Tom.  Uf.  p.  a3o.  et  chronic.  Reichersberg, 
ad  i«4S.'i*>  CbtatiiM  ^'ftoMWorum.  ft«x      -uidimita  —  coonoU* 

SielunpMfntl  «AMtkate  ia  Up*  Tai  Boflnai*  in  reg ioit«  .Vörie«  .et«. 

Otto  de  gest.  Fri^erici  L.  £  c.  40.  ^^439.—   AeufW  («ano  »47) 

erareni  tres  Episcopt,    Tidelicet   ITenrieiis  R^t iiVoiiri!'!'! ,    Otto  Fticiagnuil » 
R^iubertiti  P.ii.tvien»is  ee  Dnx  N  o  r  i  c  o  r  u  m  licnnciii  etc.         '  '      '  - 

Idem  L.  n.  c.  a8.  p.  463.    Post  haec  nediaote  octobre  (ii55)  Imperator 
Ruüboaum  Kotiei  JHcitwi  tnctropollm,  cimbibi  cdduitiirm  jopätear. 
0>)  J^foA  TtAmm  Tarn»  L  Rmam  auitmc^  p.  Sxo. 

.    •      '        .  &KS  ... 
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Aber,  nachdem  Heinrich  der  USnm  m  Henrich  JaKMntifOtt'die 
•Markgrafschafc  Ostbaiern  oder  OeHnkh  Ubcriaimi  BMiüte.  so  hat 
di«  Beneonung  Neriko«  für  Baiem  gSnüicb  aufgehöic  Ken»  Hop- 
ing mehr  her  in  einer  Urinuide  aich  den  Tüel  Oos  Noricorn»« 
oder  seben  Lande  den  Nunen  Dncatm  neriaie,  vie)wcn%er  regio 
HOtica  heygeleg»,  nocb  im  eigentlidMn  Vcnlanda  aubr  beylcgcn  hon^ 
Ben;  kein  GeachklifcKfaRilicr ,  «eicfaem  die  tage  nnd  Giänxcn  des 
alten  Norikimis  bekannt  waren,  hat  Baieni  von  diemr  Zeit  an  mehr 
MbfikiMi  genannt. 

Zwar  Otto  de  St.  Blasio »  welcher  gleich  im  nächttaa  Jahihan- 
^ette  kbte  nnd  schrieb ,  und  das  Chronicon  Octonis  Frisni^nsi«  fort» 
setzte  ,  nennet  Baiem  nach  dieser  Zeit  noch  einmal  Ducatum  Nort- 
cum  ,  nämlich  da  er  erzählt  (tt)  ,  dafs  Otto  von  Wittelsbach,  nach- 
dem Herzog  Heinrich  der  Löwe  im  Jahre  1179  entsetzet  worden,  das 
Herzogthum  Baiem  bekommen  hat.  Allein  er  bediente  sich  dieser 
Benennung  bloü  des  Zusammenhanftes  wegen  ( weil  Qtto  Frising.  vor- 
hin Baiern  immer  Norikum  genannt  hatte),  ohne  auf  die  vorige  Be- 
dentnng  und  den  Umfang  des  AV  ortes  Rücksicht  zu  nehmen ;  denn 
hätte  er  dieses  gethan  ,  hatte  er  eben  bevon  Niederschreiben  bedacht, 
was  Bsiero  ehedem  für  Cränz«n  hatte ,  welche  Länder  es  in  vorigen 
Zeiten  noch  unter  der  Benennung  Nori&fims  In  «ch  b^ffien  habe « 
md  was  hiavQo  noch  de»  Otto  von  Wittdsbach  lai  Theil  gewor- 
den, so  wüide  «Py  eck  diasaa  iVbiiai  «a  JbedieneBy  wohl  Bedenken 
getragen  habend 

Aber 


C.  24.  p.  log.  Curia  liata  TTfrrrico  sptti?  TTertlpoGm  ,  tjnam  mpmedit,  ibiqne 
•cntmüm  pnjMÜpum  Ducata  Norico  com  äaxoaico  cc  9mtu  pnadiorua  et 
bcMfcUanuM  |iuM«iiMii  ftoAdi  fona  oiidtMw  fdnur,  »  Immniw  Omai 
9^aiiaQ     VfkMmk»  4m  f  tum  R«rieaM  mmmdu 
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Abfr  auch  in  sp':iteren  Zeiten  kömmt  die  Benennung  Norikum 
bey  den  Gcschichtschreibcrn  noch  vor ,  x.  B.  Aveatin  nennt  Wiea 
Vienna  Noricorum.  Bernardus  der  Mönch  von  Kremsmiinster 
^  ond  Gesell ichtschreibcr  im  14.  Jahrhunderte  hat  sich  selbst  Hernar- 
dum  N o  r  i  c u m  genannt.  In  Hiindio  heifst  es  ad  annum  1261.  Ho- 
Ifenburg  in  Norlco,  und  dergleichen  iSteileu  iieL»en  sich  vieUeichC 
mehr  anführen.  '     .         '         '  ' 

Wahr  ilt  et»  dafi  die  BeaenimmNoriknai  aodimdi  dem  Hcncige 
Otto  von  Wittebbedi  noch  mefcftUbt;  aher  man  midt  hier  dawif 
Achr  haben,  für  welciie  %m\Kt  «iid  für  «akfaca  Ort  dieM'Bcoeft- 
onng  JMch  gehcaodtt  ««pden.  Avcntih  faeibr  Wien  Vianeia  Norico- 
tum  —  nnd  mit  Redit  in  jeder  Rilclaidit;  denn  Wien  Hegt  ja  im 
alten  Norilcmn:  und  aar  Zeit»  von  welcher  er  echiieb»  iamUch  1141 
gehSfte  et  tu  Baiem,  da  er  Oenieicfa  an^h  hoch  oikntalen  Bojon^ 
tiam  nennen  mu&te'(*). 

* 

Mit  dem  Rcrnardus  Norikus  bat  es  ein  ähnliches  Verhälmifs. '  — 
Und  wo  es  beym  Hundius  heifst  :  Hohenburjf  in  Norico  ,  ist  ein 
Schreib  -  eigentlich  ein  Sprachfeliier  untergelaufen  |  indem  statt :  im 
  Rrr'a  Nord- 

Xab»  VI*  C.  4*  f  •  > .  Lcopoldiu  Urgui  —  morbo  correptii«  o  r  i  e  n* 

til«i>  Bojooian»  MOtM»  YalMudmit  ergo  coelo«  peure  p«m»  cum  ad 
AlukUa»  pemniMN,  abtfii«  lilitrn  docofit  —  4iiiao  1141.  Corpn»  imie  «A 
scJem  cistecdMum  tMiufiKtur»  vjgjnii  ailtb  paNiinm  •  Ta«naa  Nosi- 

colli  m. 

in  Mctrup.  Sdlitburg.  ?.  I.  p.  109.  .  Cauradut  Epi»copiu, ( rnsingenw )  • 
^  J^uuctis  abtqu«  mucolk  JutetaJ^biv  Bfrclit^Jo«  Cietpol4o,  <^"ir"f  et  JLud»« 

M«rch.iuuibui        Hoiicnbarf  in  JV»H£*«  immjbwdat  QOM 

I      «b  »;>  lest*  rriiiogeiiü  tenuAtaut.    oiJem  Rccletiae  apperu^  ,p^p4M|{t X«a4QvicOy 

,  Duci  ßavariaci  ConMnquiMo  luo  anno  Domini  1261  etc^ 

'  •     Ibidem  p.  aoüb  JoArni«  Ep.  Ouiib,  IiudoTico  Bw^mco  cwtram  Hohen- 
hain ia  N«cica  —  ofplgiionvit. 
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Nordgan  oder  nach  der  alten  Mundart  Nordgow  gesprochen  und 
getchrieben  wurde:  in  Norico.  Ein  anderes  ist  Hohenburg  ad 
Oenum  ;  ein  anderes  Hohenburg  ad  Nariscos  ,  wie  auch  Hundius 
<ibld.  p.  197.)  sagt,  statt  in  Norico.  Diese  Erklärung  iafsr  sich 
auch  7um  Theile  auf  Jax  Castrum  Noricum,  wovon  ich  obeo  £rwäü> 
nung  machte  ,  anwenden.  * 

Nach  dem  Rcgicningi  -  Antritte .  Otto's  von  Wittdibacli  wtid 
Bliicm  in  iMmer  Urimnle  »dir  Nonkam  gtMnit  ;  *  imd  wenn  diae 
Bvitnnai«  von  einan  lotteren  Gwcliiriitifhittbcg  noA  gdyrattdit  yM» 
90-  bcudit  tie  odi  cnMader  auf  jüm  tMmtt  Zai^».  odor  ca  wiid  webt 
»cbr  toni,/  aondcm  dM  lte|e|Mi  dmmr  wnUMteu,  «4  'm 
letztem  Fdle  itt  et  nniiclitlg  engewandt.  Mit  dactem  3cUitfiel  wM 
jeder  Zwdfal  galöaet  wecden  können.  Mir  iat  aber ,  außer  den  dref 
«ngeSahiten»  keim  detgliidien  Stellt  «en  cincaa  Gewtkkhudm/Om 
flMhr  bekannt  e*)* 

Dorch 


(*)  Ich  muCi  hier  bektnaeo ,  dtS»  mir  die  AUuadlini|  dm  H.  B«<Ia  AppaQ  iibar  Um 
Waadaraog  uad  Anknaft  in  B«jtc  is'a  Naribn  «aa  VinUiuM  (in  X  Band 

der  «kad.  Abhandl.)  «Ij^biaI»,  als  ich  den'I.  $.  dieser  AbliancIlLiu;;  bnrbrJtete, 
•ntgiBgcn  ist ;  idt  bitte  «ie  ob«a  5.  .'^^  u.  454  bey  den  Temhiadcn^n  Mejnnagen 
■Oflik  Tar  LoTj  auTnhraa  (olka.  lUerttbar  mab  ich  aoa  baamka^  dab  £  Appdl 
Ton^lidk  Toiit  dam  ao  albca  gaiügtaa  IirdraoM  brfkagM  wv»  inilwi  ac  Auah» 
■119  Norikum  mit  Nordgau  Terteutsclite.  Er  irrte  gleich  andern  »O- 
wohl  ia  der  «geatlichca  UerUiiaag  d«a  Woita»  als  in  der  Bcacämauaif 
dar  Idtga  daa  Laad«»  Ilorikna.  IKa  Wa—naBg  Nardgaa  ja«  an«  aai 
da»  TWlaag  naoda  da  IL  aaupimign»       HaiikaiB  aAoo  Jahrhaadarl» 

xiiTOr  ein  Ki'mi^reicTi ,    und  mir  dmi  Nnr^jni  itinnih  in  rin'^'T  y«rbintlun^ 
^nandea  war.     Doch  was  wiederhol«  ich  noch  viele»  I  Da  ich  di«  Chrono!^ 
•       6»e ,  wafcha  Appell  gaipJiA  wJkr  Acht  ftaliiiatf»  batkfcdgta ;  da  idi  dia  auOm 
'Am  Stnhb  am  einem  fftm  mhUrs  OwidkiipaalH»  ab  arV  tanwlktriiai  A  kk 

wegen   der  itaheniacfaen  Bojer  einen  f^nz  neuen  Saa  aafktcllte,   to  l'nr.nrn 
.•k*J^t  AppaQ*.  Abkaadhuig  aad  BMia  1.  Abagbaan  woU  aabaa»  nod  sacheia* 
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Durch  die  von  mir  in  diesem  ganzen  Abschnitte  für  jede  Epoche 
angeführten  Urkunden  und  Gewahrstcllcn  aus  den  ältesten  ruverlässig- 
sten  Gesdiichtschretbern  wird  sich  Jeder-,  der  bisher  nicht  geglaubt 
oder  ollenb.ir  wklersprochen  hat,  tlafs  Baiem  jemals  Norikum  genannt 
worden  sey ,  von  seinem  Iirthume  gänilich  überzeugen  können.  Ich 
ho^e  auch  hiemic  die  Frage:  wann  und  wie  lange  dem  Lande 
Baiern  dieser  Name  beygelegt  worden  ,  hinlänglich  beantwortet  zu 
haben.  Ich  darf  es  sagen ,  dafs  ich  unglaublich  viele  Gtschichtbiicher 
und  Urkunden  durclisucht  habe»  um  den  verlangten  Aufschlufs  für 
den  ganzen  Zeitraum  zu  erhalten.  Dem  Historiographen  und  Urkun« 
densammler  Meichelbeck  acheinen  zwey  ^inzige  Urkunden »  worin 
dieee  BeodiniMig  vock&nmt »  bdurnot  gcwe^n  zu  sq  n  (*).  Es.  wärt 
flid^h »  daSk  ich  noch  mdneie  dagkicfaen  Stellen  anCfiwleD  kSnote.; 
aibcr  idi  denke»  dalj  die  angeführten  hinceichcnd  und  eine  femei« 
Mtthe  ttherflilfsig  se^  dürfte.  Idi  gehe  also  zum  zweyten  Hauptthcile 
der  an^gewoxfanen  Frage  über: 

IV. 

Welche  Laader  enthielt  und  verlor  Baierit,  wählend  es 
Norikum  genannt  wurde? 

•  *  ■ 

'  Oboehon  hier  <fie  Frage  e%endich  nicht  mehr  von  den  GrSnzen  » 
irdche  Norikum  zn  den  Zeiten  der.  itSmer  hatte«  aeyn  kann,  so 
^^^^^^  mufsen 

ancler  »lelieit ;  j»  sJe  «teTien  »o|j»t  gegpneinanJor.    GMcbiclitVmidipe  mJ^^en  luiliei- 
,  leai  Da  wir  Übrigen«  in  der  U.tupiMclu  nacii  einem  Zwecke  »trebien»  au  mulj- 

tM  wir,  «Mim  wat  -rmAbtintat  ticb.  diifeUxMiMiidw*  Wtgn»  <Joeh  md 
.  den  bekanuieii  Gemein jil,^c/.tii  7, i iMflunentfeiTen. 

'  ^"J  £r  Mgl  i»i  Hut.  Friiijig.  Totii.  I.  P  I.  p.  111.  in  V,ezii^  auf  die  Uikunde  in  Tom.  I. 
I      F.  II.  p.  aSfi.  a,  84,  w«kb«  ich  oben       4^  C*)  •nfefuhrt  h»U,  Folgende» t 

fH^',  luno  ooetrtm  ,|l<jiiri«)n  TooDti  Norietnam  f  tovineiain  »  qood 
ttmen  vocabuliini  in  paiicis  «jne  Mvi  ÜMfii  oecomC»  fnaiB^iM»  pOltV  lUbi 
ir.  . .•tiainmiia  M««uio  luxioumo  l^tuc« 


tnüfsen  wir  doch  noch  einen  Blicl^  auf  sit  zurückwerfen  ,  weil  ihre 
Ansicht  uns  einen  Vorbegriff  fsir  d-e  Folgezeit  gewährt,  und  den  Uiber- 
gang  in  das  Reich  der  Kojer  erleichtert.  Hieru  giebt  uns  Ptoloniäus, 
der  rwischen  Strabo  und  Jornandes  gleichsam  in  der  Milte  steht ,  den 
f^esten  FinJ^encig  ;  Er  sagt  (a)  :  „  Norikum  ist  gegen  Abend  von  dem 
Inn;  gegen  Mitternacht  von  der  Donau,  nämlich  von  dem  Tlietle 
dcnelbcn ,  wekher  von  der  Mündung  des  Inn«  bii  in  den  Berg 
Cctiuf  flicfit;  gegen  Aufgang  von  dem  Gebiige  Cetios  ;  gegen 
Mittag  aber  von  dem  Thehe  Obcr-Paonoden< »  weldicr  «nter  den 
€>cbifgi  Cetios  liegt»  und  von  dem  Gebirge  C«rvan€ac  oberbalb 
Iitriea  begfänzt."  —  IVir  wollen  ons  hierilber  ein  Wenig  imuehen !  — 
G^n  Abend  und  Mtttemadit  cind  die  GfSöten  onveclcennbar;  gegen 
AoQpMg  und  Mittag  aber?  —  liier  giebt  an*  Bber  die  Gebirge  Ce- 
tios und  Carvancas  die  beste  Anskonft  Valvasor  (b),  welcher  tagi^ 

fjO         II.  c  k4.    Norieirai  Mrmlutiir  ab  aoMtit  0«a  •  luvlet  •  atpuauäoam 

Daaubit  parte,  qiise  est  ab  Ocno  ad  Ccii  iir  iimt'm;  —  ab  ovtu  vero  «olU 
i|MO  raoiu«  C«tiot    a  meridie' vcro  pai-te  Pauaouia*  tupehoris,    ^uae  aiib 

fa  itt  Ebrt  d«  H«nogthunu  Kraia  V.  Biich  p.  log.  Seine  eigenen  Worte  ctudl 
••  '  ffCarraiicA«  i«  derjenige  Berg,  vrelclier  naii«  bey  Laybacli  und  bia  Ober^ 
ifLaybacik  »icli  luerrontreckt  t  —  daraus  tnlgt ,  daf*  alJe  die  Laiidtcbaft,  to  von 
tfCdtf  oAn  diu  bis  an  Aum  JLMnAwfit  »o  mit  Layhwh  bouaclikTt  ii^  «wi- 
u  Khcii  der  Saait  und  Sau  aad  4mMlbeii  mitiem3chdicLeR  Ufer  entbalte»  iat,  mm 
„deni  Norico  »eHrtrt  ti.ibe.  —  —  Gewif»  ist,  wenn  der  Bcr^  Cetiiu  bey  Celej» 
„a«in  Ende  «tctiehte,  «o  würde  die  S.iu  nirgends  den  Berg  Cetium  anlaufea« 
Mod«r  dMNlb«!  Toi^QaOnit  w  nAiit  abwr  iwm  B«f  Cecioai  torMnAnt  umA 
mVtfrlXugm  bis  an  das  üfrr  Üt»  Siaitronte«  nab  bef  Laybacb  da,  wo  der  Xslki 
ijletiher^,  »o  demjeni«;en  ,  weleher  bey  Wien,  beydei  »« 
„Naincu  und  CröTae  gleich,  de^  Dfer  der  Sau  xnfiegt,  aiidauu  ist  sa 
'  M  allerainjia  gawift  mtä'  wahr*  Hilft  Sa«  de*-Hafj(  (jbtliini  tattort}  uaJ  waO 
„man  andeiswo  ans  dem  Piolomaeo  lo  viel  bat,   dafs  der  Btogi Caarancaa  de« 

taBets  Ctüim  batülue,  iOamvew  «bar  «ba«  äkt  in,  waklM«  tarn  das  K  ra  i  n- 
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dafs  mons  Cctiiis  der  Kahlenberg  bey  Wien  sey  ;  der  aber  in  einer 
Gebirgskette  scidwärts  fortlauft  bis  an  den  Carvancas ,  welches  der 
Kahlenberg  zwischen  Ciley  und  Laybach  ist.  Wenn  man  nun  nach 
Ptolomaus  daiu  setit ,  dafi  Aguntum  und  die  Ambilici  ( die  Zillcr- 
thaler)  noch  im  Noriko  lagen;  dals  sowohl  luutrium,  als  die  ober 
dmaelben  wcbaeadeii  Breonen  und  Benhuincp  (Genannen)  zum 
Aweyten  iUäxien  oder  Vindeliuä»  gGb&teo;  da&  das  cigeotUdie  oder 
.tute  RUttica  ndi  von  Uiqmuige  dei  Ledu  iisqne  ad  Oem  fluvU 
ilitertigitiin ,  welches  htf  Vcldidena  ist»  wo  dqr  Iim  rioe  KiiSmniuQg 
«nd  adirege  Wendung  nach  Noide^  madit  Ot  entreckt,  so  kcnncii 
Krir  flo  ziemlich  genau  die  Grünten  Noc9anBU  zu  Ptoipniäns  Zeicei^ 
Die  wttdichen  GiibMcn  von  beyden  Rhäuca  waren  damals  nodi  eben 
tOf  wie  bey  Stiabo*s  Zeiten, 

Aber  bald  hernach  wufden  sie  eiogeengl;  die  teutschen  Völker- 
schaften drängten  sich  immer  näher  heran  ,  and  fielen  in  die  von  den 
Bojern  besenten  Länder  ein.  Schon  unter  K.  Caracalla  (im  Jahre  213)  , 
streiken  die  Katten  in's  westliche  Rhärien.  —  Alexander  Severus 
jnufste  den  Allemannen  (  vermischten  Sveven  )  welche  iiber  die  Donau 
setzten  ,  den  Frieden  abkaufen.  Dessen  ungeacluet  drangen  sie  nicht 
lange  lieinach  bis  Augusta  Vindcl.  vor,  und  Ijclagerten  diese  Stadt. 
Mehrmals  xuriickgeschlagen  rückten  sie  immcf  wieder  an  ,  und  beliaup- 
tetcn  endlich  ihre  Stellung  hinter  dem  Günz^u£se.  —  Vom  Norden 

her 


„gebirge  h«iT»,  so  feUt  «dt  ntdltf  daft  dar  Cvin»  bis  ans  Üfer  itt  9aa, 
nund   SU    uiisemi  Kraiiiisclien  Kahlenberg  Terl3ngert  vrerde «  Wtil 
«fdibiar  am  antea  eigeatlidt  di«  B«rp,  »o  mao  traiogebürga  nennati 
ffhAn^  eis» 

^  T*lfc«BM*ia  hat  •ich  Mfar  fsint»  4a*  «T*  0«Ri  ttmüfium  int  die  MUa* 

dmie;  de»  Jnn«  Ubersetst«.  I.  Tlil.  p.  40.  Daher  lam  e»  auch,  rlafs  er  glaubte, 
Ptoloailiu  habe  Viudeliaieo  und  RldUiM  nuMuaan  fcnoiMMn»  da  er  doch 
Jtda  itwiltTllfitW'li  'pTtftH**1*-     '  * 
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fcerta.«!  vorher  unbeUnnte  VölUc..h-..c     ^l^..^-"^-"  ""^^ 
^  in  Vorschein,  welche  auf  d.c  vorlegen  en  Volker  dnKk^lNe 
von  den  Gothen  verdrängten  Vandakn  ,    Alanen  ^^^^"^^^ 
«ich  in'.  Pannonicn  hetauf.    Die  Herukr  und  Ruger  besct«n  djC  VO« 
den  Markoxnannen  und  Q,uaden  verlafsene  ^ege^d  jensejttder  I^«^ 
Hunnen,   Gothen  und  Alane«  durd^f«! 
die  Länder  der  Bojer.    Die  Thüringer  l«n  iÄc!l  t»dl  <ka 
durern  in  dem  Striche  Landes  «  der  Nab  bb^-n  d.e  Ek«an  ^ 
Die  üst^othen  x.ehen  am  Miwien  naeb  Italien  (489)-  ^f^^ 
Kig  überwindet  endlich  die  Allen»nen  (H«fmundi«r  und  Sveven) 
«nd  unterwirft  .k  der  frünWacSien  Herr-ltoft  (49«)'  Non  legte  «ch 
die  Floth  der  VölkcfWttndcn»^ 


Von  diem  Zeit  an  äbo  waten  die  Sveven  die  Nachbarn  der 
Bojer  gegen  Wesien;   gegen  Norden  die  Thüringer  und  Ruger 
jeueits  der  Domius  gegen  Osten  die  Longohardcn  m  Pannomcn; 
gegen' Mitlag  die  Siavtn  und  Wendo»;   dann  Südwest  an  der  Eysach 
'die  Hisar<r't,*  nnd  ober  diesen  die  Triden  ti  ni  und  Feltrini, 
flO  dal«  die  Genanni,  Brinni  und  Ambilici  noch  zu  den  Bojern 
gerechnet  wurden.     Oberhaupt  aber  kann  hier  Italien  als  die  Gränrc 
angesehen  werden,    indem  die  Ostgotlien  von  Verona  aus  beyde  Rhä- 
xien  etc.  selbst  }>elierrschten.    Aber  schon  vom  Jahre  526  angefangen 
kam  die    Benennung   Rhuz-ien  nacli  und  nach  in  Abgang bey  dam 
Verfalle  des  Ostgothlschen  Reiches  aber  hörte  sie  gänzlich  anf.»  und 
das  Land  der  Bojer  vom  Lech  b.s  an  Pannonicn,  von  der Douao  W» 
an  die  Sau  und  an  die  norischen  Alpen,  eigcnüidi  bis  an  Uatien  (nacb 
«kr  weitesten  Ausdeliuvng )  wuaIc  Noriknm.  genanüt.  , 

Die  oben  angeführte  Stelle  des  PtotomS»  Uber  die  Gittnun 
NotOnqns  ftasehe       VeUernm  einige  Zeit  »O  »ehr,  daft  er  dieje- 
nigen 
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»igen  Gescblchtsdirciber  I  Wfskfic  das  Norikum  Uber  dea  ion  irisai 
den  Lech  ausdehnten,  Scriptores  barbaros  hiefs  (c)  ,  worunter  er 
besonders  Pauluni  .  Diaconum  lählte.  Aber  er  hat  nach  .der  Hand  die 
Sache  reifer  llberlcgt,  und  sich  eines  Befsern  besonnen,  indem  er 
späterhin  schrieb  (d):  „AnCiquum  Noricum  ad  Oeniim  tantum,  poste- 
rius ad  Lycum  usque  pettingit."  Die  bekannte  Stelle  des  Vcnantius 
Fortunatus,  welcher  ungefähr  von  560  bis  600  lebte,  in  Ep.  ded.  : 
),Dia\um  Norico ,  Ocnum  Brconis ,  Lycum  Bajoaria ,  Danubium 
Allemannia ,  Rhetium  germania  transiens  etc."  beweiset  doch  wenig- 
stens, duls  der  Lech  damals  die  westliche  Grünie  von  Baiern  war: 
ich  sage  wenigstens;  denn  nach  den  Worten  des  Fortunatus  hätte 
•idi  BakM  aadi-  &b<r  «dett  Xitcb  Meam  iu^itdüm  liSiinn»  to  wie 
Ancmtnien  gewift  Üb«  du  wcttUdie  Uftr  der  Doara  Idnttiisgieng. 
Erst  £|inhafd  Mgt »  dafs  zu  Karl  de»  Gio&en  Zeiten  der  Lech  die 
eigcDtlidie  GiSnte  zwigdien  Baiecn  and 'Schwaben  aucfaie.  Doch  wie 
woJJen  es  auda  fSr  ittr  dabey  bewenden  lassen.  Nun  honnen  wir  also 
den  Pad^n  der-  gaogfn(»hischen  GeathidiCe  an  di»  schon-  angezogenen  ' 
Stellen  dee-  Jornaifdes  und  Wamcfiried  anbnklen ».  und  auf  <ien  Zeit- 
raum  der -AgiloUinger  ttbetgehen. 

Wenn  man  nun  ältere  baicrische  Geschichtscbreiber »  x.  Bn  Am- 
beck und  Falkenstein  friigt  ,  welche  Länder  iii  Üen . ZcitBOlune  yoo. 
554  bts'iigö  zu  Baiern  gehoit  haben,  so  antworten  sie  uns  Bber- 
liaupt  also:  Jener  sar^t  (t)  :  „Boioaiia,  qnne  et  Noricum  dici- 
tur,  non  tantum  Provincia,  sed  et  Regio  olini  fuit,  quae  Khactiam, 
Bojoariasn  (Noricum)»  Scbvooiamt  et  Kacinthiam »  ac  Superiorem 
  ..Pai*- 

(c)  In  ?coUjs  ad  Vitan»  S.  feverioL  *  * 

(.1)  !loi.  Awg.  Vinci,  p.  aSö.  "        '  "  •  

C«)  I»  CJtfoneli  Boi«*t.  jL<  L  C.  t.  _ 


Pannoniam  ,  qua«  modo  Auarria  apixllatur,  comprehendit.  In  quibus 
sunt  Episcopatus  Juva\'icost5  Metropolis  «  Augustensis  ,  Eistettensii  , 
Frisingcnsis ,  Ratisponen^iis ,  Bataviensis,  Brixensis,  Gurcensis ,  Chie- 
.  inensis)  Secovensis,  ac  laventiniu:  et  abbatiae  quarti  pluiimae  etiam 
msl^ae«.  Ab  Oriente  Ptunowa  inferior,  quae  modo  Huogaria  voca,->> 
-  tnr;  «  aieiklie  Alpes ,  qHae  quondaa  maA  itiK  a  iwoni«  nundq»* 
butiir:  äb  ocddenle  AUeaania»  qowi  mo^  Sueviom  vocuttiu  (Sue« 
vpt  vum  a  Bavaris  Xycni  dtecminat  amab)''ab  aqnttonc  vcco  Fiaa* 
cooiai  Thuiiiigia»  Sanaia  caB  Bohnnia  ittaiai  tjoidcfa  quootai 

Dieter»  ^nSnKdi  FallMnrtaiii  fdftftfat  (f):   »,dals  in  den  tOtta 
M leiten  daf  «nie»  und  vor  diesem  gröGiesCe  Henogthum  in  TeutMfa» 
»land,  Baiern,  so  auch  zuweiloi»  insonderheit  zu  der  Karolingischea 
M Kaiser  Zeiten,  den  Charakter  einet  Königreichs  geführt  hat,  No» 
riknm,  Vindelizicn,  Rhäxien,  wie  auch  diesseits  der  Donau 
„gegen  Norden  den  grofsen  und  weitläufigen  No r  dga  u  i sc hen  Lan- 
des  -  Bezirk ;   dann  einen  angranzenden  Theil  von  Pannonien  ;  wei- 
ter  die  heutiges  Tags  bekannte  Erz-  und  Hcrzogtliümer  —  Oest- 
„reich,   Stevermarkt,  Kärnthen,  Krain,    nebst  der  gefür- 
„ steten  Grafschaft  Tyrol  ,   und  linkerseits  der  Donau  gegen  Norden 
„die  Obere  Pfalz,   die  Länderbezirke  der  Bisthüiner  Eichstädt 
iiund  Bamberg  nebst  mehr  andern  Orten  in  sich  begriffen  habe.** 

4 

Dicte  Antwocten  gewahicn  mit  i»ar  ttberiuupta  teiM  Aniidit  des 
^bemaligen  AmdehiMing  Bojoaiitnt ;  da  tie  aller  in  videa  SUi(to  gtna 
onbdrtiiiUDt  aind  und  mandw  Z4iretfel  ttbtig  laaten;  da  ne  wederxlen 
Zeit|Nra1tt  des  Anwucbies  noch  der  IVicdertrennung  der  vcnduedenen 
LSndertlieiie  angeben,  ao  tind  tie  für  not  beiaeswega  geniigUioend, 

■lln 

CO  6«<liicbia  vaa  Bataa.  V.  IL  cap.  a.  i^  sgS. 
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am  10  weniger ,  als  von  neueren  Geschicht.chreibem  wieder  neue  Ein- 
wendungen dagegen  geraacht ,  und  mandie  Granzjtellen ,  die  bisUer 
für  Tichtig  und  uofehlbar  gehalten  worden  sind  ,  in  offenen  ^Vider- 
«pruch  genonunen  und  absichtlich  verrücke  werden.  Ich  will  es  also 
veriuchen,  die  alten  Gninren  theil-  und  periodenweise  z,u  besichtigen, 
ohne  eben  meinen  V  oryungcm  blindlings  nachTugeben.  Ich  weiQ> ,  wie 
irrsam  der  Weg  i^t  ;  weaa  ich  irret  «rud  luaa  mich  lurecht  weiseik 
i^ol  .  ' 

•  •  •  - 

CatifaaldX  ist  im  Jahie  554  Henog  ni  Bdun »adar  wie  a 
«adi  gaxuwt  mwdt  Köjiig  .dtr.  Noriker.  .Und  —  „die  tobuk 
„Oiäoiua  BaiccnS)  Mgt  Hi^  v.  Lory  (g)  vmd  v,  Westenriedcr  (h)»  sind 
„gegen  Au%(aag  jjie  £n»i  und  die  »  aelbcr  vnd  an  der  Mi^  aas«^ 
.  n  einander  aich  hinum^tehenden  Hochgebiige  t  hinter  weldien  dieib  die 
« Avaiqi  (  Mb  die  ^«cn  odar  Hgmriuier  «oluMn ;  nnd  weiter  aUd* 
HWäcto  von  .I«ien»<  ana  die  Loagbba&dan.  Bey  Tentsdi  und  IViUach- 
»raetK  acfaeidct  es  der  Fluft  Nostut  (Noce)  von  Italien;  gegen  Westen- 
„der  Lech  von  AUenmnftnf  vnd  gegen  Norden  die  Donau  von  7*hU- 
„ ringen."  —  Der  Achtung,  welche  ich  diesen  gelehrten  Männern 
tchaldtg  J>tn«  onbeschadet,  glaube  ich  schon  gleich  beym  ersten 
Schütte  wenigstens  auf  zweyen  Seiten  von  dem  bisher  betretenen  Pfade 
abweichen  zu  mUlscn.  Was  die  Gramen  gegen  Westen  und  Norden 
betrifft ,  mag  es  seine  Richtigkeit  haben  ;  aber  gegen  Ost  und  Süden 
finde  ich  die  Sache  anders  beschaffen.  Ich  erkläre  mich.  ~  Der  ' 
Ostgoüiisclie  Staat  hat  nicht  nur  Italien,  sondern  auch  Pannonten 
etc.  in  sich  begriffen.^  Im  Jahre  527  rief  Kaiser  Justioiap  ^ie  Longo- 
^  •  'S  »  «  a  ..  .„      .  barden 

(g)  Im  clironal.  Aiucuge  p.  io&  <.  ^  r-      -  <  ■    •'  '"^ 

(h)  Dinn  MB»  «uMlriieUidii  nlm  S*ht9  MS,  Im  Um  itt  «ma  Kv?aMg^  Vcf. 
M§  Oa*i1l«14  I.  sam  Yomkdm  kaaiM»  wmtm  OAmn  tob  Bdem  t 
g«^e.<  Aufgan*  die  Ba«»  a. «.  t  TUL  iahiiig  «an  I.  Bmi  im  hdmittktm 

Ccichickt«  -i^d» 


barden  aus  dem  Rugerlande  über  die  Donau  in  das  damals  Göthlschii? 
Pannonien.    Die  Longobarden  zo.;cn  hin,    und  blieben  !):s  508,  also 
42  Jahre  in  Pannonien.    Nun  liberliersefj  sie  es  <ie[i  Hui^nen,  oder 
Avaren ,  sie  selbst  xogen  nach  Italien  (i).    Folglic)i  konnten  im  Jahre 
554  oder  555 ,  als  Cartbald ,  wie  angenomaien  w^d  ,   die  Regierung 
antrat,  weder  die  Hunnen  oder'Avmim  fegen  Osten ;  noch  die  Lon- 
fobaiden  gegen  Süden  die  iKiclutcn  Naclibam-  der  Bojer  seyn.  Baierns 
Gfäntcn  eistreckten  ndi  damals  viel  wdter,  jü«  bis  an  die  Ens,  idbn» 
Uch  bis.  an  den  Kahlenbeig  oder  an  das  Cetische  Gebirg  wie  chemäli  * 
du  Noiikum..  Denn  dk  Loagbfaairden  hatten  nur  P^nonim  lind  den 
kleinen  östlichen .  TbetI  .vom  fMknai  >  .worin '  Faviana  fWien )  liegt , 
nnd  welchoi  voihin  .die^4hsgtr  hine  hätten ,  besetu :  Munitiones  Pao^ 
noniae  et  dvitatcm  Noricnm».  sagt  ProoopiiM.  *  Dels  die  Longobarden 
weiter  herauf  Uber  das  Ccbirg  vorgerSdlt  seyn »  ist  keine  historische 
Spar  vorhanden.-  Die  OsQ^en  hatten  vorhin  noch  immer  Notikönt 
behecrsdit» .  und  nach  diesen  ward  Garibald  tienr  djjivoik 

Auf  der  südlichen  Seite  hingegen  erstreckte  sich  Baiern  nocii 
lange  nicht  so  weit  ;  denn  nachdem  auch  die  Longcbaidcn  ia  ItaJiea 
schon  eingezogen  waren ,  so  gieagen  Bayerns  GtÜnzen  noch  mehrere 
Jahre  oidit  bis  an, den  Flqft  Nosius;  nach  dem  Jahre  575  residierte 
nodi  tu  Briden »  welches  weit  oiteihalb.  dieses  Fhisses ,  oder  der 
Gegend  nach  weiter  gegen  Nocden  liegt ,  der  LoQgobwrdische  Hetvog 
Ahichts  (k) :  also  konnten  nc^  Baiema  Gtänicn  dazamal  noch  nidit 
  '  bfia 

CO  JTaiA  ff*rM*firiti.  L.  II.  C.  7.    HalitaTcruBi  uumd  (LonfrohttÜ  )  ia  ^f^Tri^ 

,  annis  quadrA^inta  duufms,    <1p  fjn.i  f^rfs.!  stint  meine  .iprili,    per  lioncin 

'  primaia  «Jio  die  pott  Mnctnm  Pasc« ,  cujus  fetiivitaj  eo  aiiuo  juxu  cakuli  raüo- 
wm  >ptk  Kalfluail  aprilfa  fyt,  «dB  ju  •  iamSal  humadmu  uml  qniugenti 
Mxa^inta  et  ocro  esaent  cvol'iti. 
{Jl^  Paul  ll'attitfritd.  L.  II.  C.Sa.    Post  cnjiu  C  CJeph  )  mortem  (inno  676)  Lonro- 
bwdi  pcK  dwem  aaoM  zegcm  nun  lubcntw  *ub  ducjbui  fueruut;  Jünuv^mu^at 
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bis  an  den  Nosius  cr^itrecken,  der  ober  BrixeO|  namUdi  bey  Tri^ 
deot  I  Aich  in  die  Euch  ergieiat»  ■ 

Ich  vereinige  die  oben  angeführte  CränTbescaieibnng  Norikunii 
vom  Ptolomäus  itxt  mit  der  GnuiLbciclneibiing  Rojoaricns  vom  Paul 
W'arnefried,    und  sage  mit  diesem,   dafs  die  Provinz,  der  Noriker, 
velche  zu  dieser  Zeit  die  Bojcr  bcwoliuteu  ,   vom  Aufgange  PaoHO- 
nien,  vom  Untergatige  Schwaben,  vom  Mittag  Italien  ,  und 
gegen  Mitternacht  die  Dönau  zu  GrSnieii  Iiatte  (1).   Nan  konmit  ea 
ldao.iiocli,fi(ueauf  an,  da&  mah  dcutüclier  tteitimme»  wie  weit  eigenl» 
Kch  Baiems  Gfänun  gegen  Italien  «ich  erstrecliltn.   Und  ich  i^aolie 
-  nach  den  aus  der  Geidiichle  damaliger  Zeit  tiecvorgehenden  Anzeigen 
bdmqpteli  .va  diMbi ,  dafi  Baierns  entc  Ciilftzen  nur  bi«  aa  den 
Pyre^ttna  oder  liSdistcm  bis  nach  BriMn  auegesieckt  wenden  kön- 
neu.  Denn  nach  den  VetfaUe  dce  ostgodiiachen  Reiche»  ward  Na» 
ae'a'Tom  K.  Josdnian*  als.  Statthalter,  Patricbs  und  Kcgent  in  Italien 
aiofgestdit;   Narses  vertrieb  die  noch  übrigen  Gothen ,  und  schlag  die 
l^ranken  und  AUemannen  fiber  die  Alpen  zurück  (m).    Er  hat  also 
die  Grünxen  ItaKens  ganx  sicher  in  das  alte  Rhäzien  hinein  bis  Brixen 
erweitert.    Nun  wurde  Narses  im  Jahre  566  vom  K.  Justinus  dem 
Jüngern  aus  Italien  abgerufen  ,    und  durch  Longinus  ersetzt.  Narses 
rief  die  Lon^obardcn  nach  Italien  ;    cliciC  kamen  sclion  im  iwevtcn 
Jahre  darauf  an  und  nahmen  Italien  in  HesJtz,   und  rwar  so  ,   wie  es 
Narses  inne  gehabt.   Dean  schon  im  Jahre  576  wissen  wir ,  dafs  der 
.  oben 

cnim  Dncum  saaTti  ciTiutem  obtinrbat.   Zabtn  Tkiotnlii-  WaiUri  Bergmoaif 
'  iklacLi«  Btixiaiu,  Eviu  Tri«leiiciaiun  mc. 

(I)  Idi  lulw  uath  tn  mLm  ttguum  Worte;  er  ugt:  „MoijBiMttiii  Provincii^  qauS 
BojoMionmi  pofvtm  ialuibiaitf  lubet  ab  «iente  1^»u»0ai*m,  ab  oandeuM 
SMfkuBf  •  maridi*  Italitm,  A  afuilsob  jßte  parte  Danubii  ßntnt»  « 

C"0  Procopi  t)  1  T..  r^^  <■  2).  —  A  :.itliiit  L.  t.  ^  Masiu»  ad  aiuuf.  €^ 
BaaiUi  af.  lad.  3.  —  &cegur.  Taroa,  L,  IV«  «»S* 


X 


tibtn  genannte  longnbardischc  Henog  Alachis  ru  Brixen  seine  Rest« 
deiu  aufgeschlagen  hatte.  Also  können  wir  Baierni  Giinzen  damals 
unraöghch  bis  an  den  Nosius  ausdehnen.  Ober  Buxen,  zu  Trident  safs 
ebenfalls  ein  Jongobardischer  Ueriog  £vin  mit  Namen;  diesem  gab 
Caribaid  seine  jOttfe  Todtter*  deien  Name  aklit  bduuint  iit  An 
Jehie  583  wickelte  Keieer  Moch  die  Longobanlea  euf:  diese  ywww^ 
in  ihren  ariitokfatitcben  Staat»  und  wählten  Autbaiie»  den  Sohndee* 
cnnoxdeten  IÜc|»ho  zo  Uueai  Könige*  Auübarij'naftigte  die  Macht  der 
Henoge  ducch  EinfObmog  der  Lehenhaxbeit ,  und  nahm  Tbeodefia» 
dent  die  xweyie  Toditer  umers  KSnigi'GaiUMldt  im  Jahre  599  xur 
CdDohlinn  (o).  Damals  also  (denn  inLiriidien  war  der  Herzog  vom 
Btiaen  mit  Tode  abgefangen)  ward  das  Land  von  Btixen  bis  an  das 
Gebiet  von  Trident  zu  Baiem  geschlagen.  Damals  also  wnide  der 
Nodins  (p)  von  seiner  Mündung  bis  xu  seinem  Ursprünge  ;  dann  eine 
kroBune-  Linie  durch  die  rhätischen  Alpen  über  Mals  bis  gegen  den 
Ursprung  des  Lechs  die  Granie  auf  einer  Seite  ;  auf  der  andern  aber 
machten  die  Lavis  und  das  Eneiigebirg  bis  nach  Afsjnntnm  die  Schei- 
dewand. Tcutschmctz.  und  \S  Li]^clinieli  (  Meizo  loml:aido)  sind  noch 
die  bleibenden  Marksteine  von  dortiger  Zeit.  Aber  die  baierischen 
Grlirweii  nach  dm  O^uellen  des  Nosius  und  der  Lavis?  —  Hier  mufs 
ich  bekennen,  dafi  ich  nur  der  W'ahrscheinliclikeiL  nachgegangen  bin; 
ich  iiicit  mich  an  den  Ausspruch  des  S  i  c  u  1  u  s  F  ]  a  c  c  u  s  ,  der  sagt : 
ytterritoria  fluminibus  fini^;  interdum  summis  montium  jugis."  Und 
eine  punktirlicbe  Z^iverlässigkeit  wird  der  Forscher  vergeblich  fodero, 
kann  sie  hier  um  so  weniger  fodem ,  als  es  selbst  nach  dc^  vorgeleg« 
tan  Frage  um  Ulihler  und  Uhidectheile ;  aber  nicht  om  etüdie  Berge» 

.  .  um 

,     (ju)  Paulus  Diacon  L.  III.  c.  tf).  —  fiigebest  gemUac«  td  «na.  5go..—  lies- 
maa.  coutiapl.  ad  «im.  Oqi. 

*  Ip)  Bült  uift  dB«  Mcyuuug  de*  B.  Apfdl  ^  IIA  Bai«,  ■kdhwiwh»  AbhwiJ 
m  MU  «.  S74. 
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um  einzelne  Dorfsch.iften  oder  vicos  roraanlscos  zu  thun  ist.*  Ich 
wollte  hier  linu})tsächlich  nur  beweisen  *  dafs  Hrixcn  und  SetMOt  da4 
SchloPs  Tyrol  und  Maies «  dann  Bötzen,  und  die  gante  umliegende 
Gegend  bis  an  das  Gebiet  von  Tridcnt  erst  um  diese  Zeitf  und  ntdit 
schon  ums  Jahr  554  zu  .'£316111  gekommen  isU 

So  wie  sicli  die  GrHnzen  Baierns  gegen  Süden  erweiterten  ,  so 
wurden  sie,   aber  etwas  später,  gegen  Osten  verengert.     Garibald  I. 
und  dessen  Naclifolger  Tassilo  I.  besafscn  nucli  das  Land  unter  der 
Ens  bis  an  den  Kahlenberg  und  bis  an  den  Carvancas  gegen  die  Sau, 
so  weit  sicli  nämlich  ehedem  Norikum  von  dieser  Seite  ci^ueckte. 
Deswegen  nennet  auch  Paulus  IKaconiw  der  Neuere  ,  der  unter  Karl 
dem  Gcolsen  lebtt»  diese  beyden  Regenten  Reges  Carnorum 
(Caraatanorum)  et  Bojoram.    Diese  lündereyen  giengen  erst  spä« 
ter,  nimlicb  nnier  Garibald  n.  für  Baiem  veridien.  Die  SUaven» 
•in  tannatisches  Volk «  wekhes-  bisher  in  lUyiien  ond  Kroatien  sals  t 
dm^Cen  schon  fifiters  in*s  Frianlt  in  Kiain»   SceycnnavlK  ond  IKm- 
thin  eint   und  beonndiigten  sowohl  die  Bojer»  alt  Longobafdcni 
dieie  verbanden  sich  miteinander,  ond  siegten  öfters  gegen  ihre  ge* 
oMintaaien  Fdnde.   Die  Sklaven  wählen  ihre  Nachbarn ,  die  Avaren» 
welche»  wie  gesagt»  in  Pannonien  und  um  den  Leytaflufs  wohnten, 
zu  ihren  Schutzherm  1  vereinigen  sich  mit  ihnen ,  schlagen  die  Bojer 
und  Longobarden.  zurück ,  und  breiten  sich  von  Karnutum  und  Fa- 
viana  über  das  Cetische  Gebirg,  dann  von  Cilley  Uber  die  Drau  und 
Muhr  bis  an  die  Ens  aus.  —    Diefs  geschah  im  Jahre  623  ,  wie  uns 
Fredcgarius  (q)    es  umständlich   erzählet:    also  ist  erst  hier  der 
Xcitpunkt ,  wo  Norikums  oder  Baierns  Granxen  bis  an  die  Ens  zu- 
rückgesetzt wurden.    Und  so  blieben  sie  von  nun  an  bis  auf  das  Jahr 
791  f  WO  wir  dos  bestimmteste  Xeuguüs  des  gleichzeitigen  Eginhard 
^_  •        '  habei^ 

(11)  la  Cbroaico  iJ  aaaum  6^31 
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haben t  dar  tagt:  nPnnft  castra  laper  Ancnmi  posiu  sinil;;  .tiam  Is 
«fflavios  inter  Bo joariomm  atquc  Hunnorum  termiiios  mcdius 
«tConent»  certus  dttOvam  legnorum  lim  es  habebatur.**  Dafs  die 
Hunnen  und  Avaten  von  den  alten  Gesdüchtschieibern  fiir  ein  Volk 
genommen  «roiüen  t  sagt  uns  Paulus  Diaconus  (t)  ,  obschoa  sie  dem 
Unprunge  nach  verschieden  gewesen  seyn  mochten. 

Der  Leser  wird  wahrnehmen,  dafs  ich  hier  auch  von  der  Mey- 
niin^  des  Herrn  B.  Appell  in  so  ferne  abs:c::angcn  bin  ,  als  er  die 
Cräiizc  Pannonicns  schon  im  sechsten  Juhrliunderte  bis  an  die  Ens 
vorrückte.  Er  verlicfi  I'auluin  Dinconum  und  schlug  sich  xu  Eckhart; 
dicsci  sa^t  (s) :  „Anas^nm  fliiviuni  iisqne  tunc  (  A.  5(5S  )  sc  extendciunt 
„Hui\i\i  ßive  Avares,  qui  eos  deinceps  a  Bojoariis  separavit."  Aber 
ich  finde,  dafs  Eckhart,  in  seiner  Mcyiiung  wankelmllthig ,  sich 
selbst  widersprochen  hat;  denn  gleich  hernach,  nämlich  p.  iio  und  iii 
sagt  er  bcym  Jahre  |5S«  :  ,,  Hunni ,  qui  Avares  ctiam  vocantiir,  S  i  r- 
yimium,  cclebcrrimum  Paniioniae  opjiiduiH ,  poit  lniic;ani  obsidioncm 
,iacquisiverunt.  —  «-^  Ex  hoc  icnjpjic  Avaios  .si\e  Uuntu  universac 
Pannoniae  regiones  occupanint  ,  atque  ad  A  n  a  s  u  m  fluvitim  usque 
Mdiffusi»  Bojoarionun  vicini  fuerunt."  Zwischen  568  und  58*  (den 
'WidcKsprych  abgcndanct )  ist  doch  ein  nicht  unbetivcbtlkiier  Zcitiauf» 
so  wie  zwischen  fiinmium  und  Lmnrcadrai  ein  tiemücher  Rauar  ist; 
Ich  bleibe  also  >  nadi  Jornandes  >  nach  Paulos  Diaconus  und  Ftedt- 
ffirins  etc.  bey  meiner  angcigebenen  Meynung ,  dals  der  Stridi  Landet 
vom  Kahlenberg  bis  an  die  Em  erst  um  das  Jahr  6^3  von  Beiern  g<B->  - 
tienntf  oder  von  den  Hunnen  besetzt  worden  sey%  iäi  sage  besetzt; 
denn  von  Dürchtagen  und  Streifeteyen  ist  hier  die  Rede  nicht»  son- 
dern von  einem  andaucnxleo  Besitzstande. 

.   :wm 
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Waj  das  KTordöfau  bctrift  ,  kann  ich  eben  so  wenig,  als  Harr 
Appell  dnea  hinlänglichen  Beweis,  dafs  es  in  dem  bisherigen 
Zeiträume  zu  Baiern  gehört  habe  ,  ausfindig;  machen;  es  ist  aber  auch 
keiner,  aufser  der  Stelle  des  Paulus  DiaconüS  ( Danubü  fluenta)  fü^ 
das  Gegcnthcil  vorhanden.    Er  sagt  auch  nur,   dafs  das  Norikum, 
welches  die  Bojer  bewohnten ,  westlich  von  der  Donau  begränit  wurde 
(Noricorum  provincia,  quam  Bnjuai  iorum  populus  inhabitat  etc.) 
Er  sagt  aber  niclit,  dafs  aufser  dem  Noiiluim  jenseits  der  Donau  keine  , 
Bojer  wojinten  oder  wohnen  konnten.    Uibrigens  hindern  mich  die 
Thiitingcr  keineswegs,  auch  jenseits  der  Donau  den  Bojern  noch  einenT 
Platx  eiri7.ui  Climen ;    denn   jene  wohnten  nicht  ganz,  am  nördlichen 
Ufer  der  Donau,    Die  Avaren  fielen  dreymal  ins  Thüringen  ein ,  näm- 
lich im  Jahre  561»  566  und  591;  und  jedesmal« war  der  Kampfplatz.' 
der  Franken  und  Avuen  iwisdien  der  EHw  und  duf  Saale»  das  heifit; 
in  Thüringen*  Wenn  aber  avdi  ^e  Thflringer  an  der  Naab  und 
dem  Regen,  wie  Anonymus  Ravennas  sagt,  sich  bis  an  die 'Donau 
berau%eu)gen  haben»  so  konntet  doch  auf  der  wesdidien' Seite  der  * 
Naabt  xwisdien  der  Donau,  der  AltmQhle»  der  Wernitz  und  Rcd« 
iiit&  immer  noch  Bojer  wohnen,  und  dessen  ungeachtet  die  ThQringer» 
wie  Joniandes  und  Prokopius  meldet,  Nachbarn  4er  Allemannen  und 
SveiPen  seyn.-  Wer  sich  die  MShe  giebir«  die  alten  <»eschichtschreiber 
und  Geographen  rusammen  xu  halten,  und  dabey'däs  Qivontcon 
Gottwicense  xu  Rathe  xu  ziehen ,  wird  mich  verstehen ,  und  t^elleichl 
auch  mit  mir  verstanden  seyh.   Hier  ist  es  genug  zu  wissen,  daf^^  die 
Bojer  Rhaetiam  transdannbianam  unter  den  Römern  besetzt  und  be- 
bafiet  haben;  ferner  dafs  das  Riefs  unter  Theodo  II.  eine  ZugehÖrde 
von  Bojoaricn  war;  es  tiitt  also  wenigstens  die  Vermuthung  ein ,  dafs 
CS  auch  schon  unter  Garibald  I.,  obschon  es  kein  eigentlicher  Bcstand- 
tbeil  vom  Norikum  war,   unter  die   baierische    Herrschaft  gehöit 
habe,  um  so  mehr»  als  keia  xiduiger  Be)veis  ausfindig  gemacht  wer- 

T 1 1    - '      •  *  ^  -  den 


lann,  tlafs  es  von  den  Franken  in  Besitz  genommen  worden  wäre. 
Ich  will  für  die  folgenden  Zeiten  über  das  Nordgau  keine  Untersu- 
chung mehr  anstellen »  sondern  es  bcy  den  vottrcfflichtn  Abhandlun- 
geo  det  H€im  v*  Pfeffel  (*)  bei^j^cn  lassen»  die  alles,  was  sich 
liiexüber  finden  nnd  sagen  Klfit»  «sdiöpft  haben.  I^h  beKfaittnlte 
midi  mit  dem  Ncniltinn  >  nnd  weide  vom  Noidgan  in  Ztikunft  nnr  im 
Vorbcygehen  an  den  Gnfanen  Erwähnnng  machen;  jedoch  habe  idi 
mdne  Karte  dem  -Maafic  nach  so  eingeriditet»  dals  «e  mit  Hern  y« 
Pfeffel«  Karte  tnsammenjpafst  >  und  beyde  fttglidi  aneinander  gereiht 
weiden  kSnnen.  Da  B.  Ajppell  seine  Karte  nidit  mdhr  erfoitigea 
konnte»  «o  mag;  die  mdnige  den  Liebhabern  der  alten  baierischen 
Gcacfaicbte  und  Eidebcschrdbnng  vidleidit  dazn  dienen»  dals  läe  die 
AgUolfingisdwn  Ganen  nach  dessen  Angabe»  und  die  Karolingischea 
nach  Herrn  Zirngibel  mit  Idditrer  Mühe  hinein  zeichnen  können. 
Mochte  wenigstens  dadurch  das  Eis  gebrochen  und  der  Weg  gebahnt 
werden  »  um  mit  der  Z«it  eine  gute  Karte  Bojoariens  vom  ersten  und 
Mittelalter  zu  bekommen  Iii  Ich  verfolge  indds  meinen  Weg;  habe 
noch  weit  zum  Zide. 

Theodo  II.  tritt  im  Jahre  680  die  Re^jierung  in  Baiern  an,  und 
vier  Jahre  nachher  erregte  Alachis,  der  longobardische  Herzog,  in 
Tridcnt  Unruhen  an  den  Grämen  und  schlägt  sich  mit  dem  baierischen 
Markgrafen  zu  Bötzen.  So  erzählet  uns  Paulus  Diaconus  (t).  Für 
uns  eine  merkwürdige  Nachricht ,  indem  sie  beweiset,  dafs  Bötzen 
und  die  umliegenden  Schlösser  damals  zu  Baiern  gehörten.  —  Im  Jahre 
«70a  wurde  Baiem»  wie  bdunnt»  in  vier  Fürstenthümcr  getheüet,  so 

^   .  ...  tiais. 

^)  Buer.  tLtd.  AbhaniDnogen  L     ff.  Bmd. 

(t)  L  i  b  r.  V.  C.  56.  —    Dum  Du«  erntt  in  TriitnÜttM  cmute,  cnm  Cormf  Bo» 
ioarioraiB,  quem  UM  gnTioaea  dneaat,  yü^ftusaaifta  «t  rcli^u*  Cf' 
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dalfl'  l^eödo  ocfer  Vater  f tidi  Oskbaiem  iAs  an  dit*  alaviidieii 
und  avariscfaen  Cränzed  «üubat  der  Kesidemstad»  HUgenaburg  behtek; 
«einen  3  Sehnen  aber,  nämlich  Theodoberteo  «lui  Ccbirg  bit  aA  die 
Italienischen  (oder  longobardt:ichen )  Gränzcn  und  Botien  xu  «eineill 
Sitte;  Gritiiualden  dUs  Siidhaicrn  oder  Sunde^au ,  «nd  lu  scinef 
Hofhaltung  Frcysing-,  und  Thcodobalden  einen  Theil  von  Ostbaicrn 
mit  der  ResidenuLadt  Passau  Uberliefs  (u).  Ulber  die  eigentlichen 
Cnuizen  gegen  Süden  und  Osten  habe  ich  mich  schon  oben  erklärt. 
Da  uns  die  Dokumenten  dieser  Theilung  felilcn,  müssen  wir  uns  vor« 
lUglich  an  Paulus  Diaconus  und  Aribo  halten.  —  Xu  dersell:>cn  Z^cit 
sind  die  Henoge  in  Tli<inn'gen  ausgestorben  und  das  bolerische  Novd« 
Kau  ist  bif  an  den  Saabüufs  erweitert  worden  {*). 

Nun  wurden  nach  einander  5  Blsthümcr  gestiftet,  nümüch  im 
Jahre  716  Saliburg  ,  724  Freysing,  737  Passau  (nachdem  die  Ilun- 
nen  die  Stadt  Lorch  verheeret  hatten)  im  Jahre  739  Regensburg,  und 
741  Eichstade  aus  einem  Theile  der  baie^Ä^hea  GndEtfliaft  Hiruh- 

'ttt  e  berg 


(«)  9o  Mgf  r.  XidVT  am  a.      &  84,  —>  A vantini  W««M  kniM  abo:  n Tbtolo 

VlMr  Heginoburgium ,  noj.iri.nn  inferiorem,  Nariieoi  tibi  retinuit.  B.ubaviae^ 
JavmTiM,  Uüno,  «(  finitimu  loci«  Uugobertnjn  pntfacici  Sapmiori  Bojari««» 
Alpik««  •iiMitaai*'Oiiiii«IHmi  iiApoialct  Me'U  Fbnxfamt'-Aflea'-liiUuvic, 

doniam  etum  nunc  ■ppellaat.  Theodo  filiui  Athfrin.im  rsllem  supt'a  Trivlen- 
tun,  quun  Vn»iKic«iii  Tocaiu,  et  coatermiuoa  fiue*,  puttm  Utcodi^erti 
Vatrui.  ^ui  jam  oUaiat»  addtinikiavlt  «te."  AonaL  B«j.  L.  III.  |y  »8S.  Ea 
itc  eduda»  dab  Avautin  *  dar  ao  vialai  wolata»  wia  aiir  ifaiu||pi  bdutaitt 

wir,  der  so  ntjnclies  Mgte,  wa»  Ton  vielen  witler^pr.'r'i' n  ,  und  nach  der 
Zeit  docb  gi^tlodet  «od  bewrUin  giteidLai  wucd«,  ua«  die  QiusttaUüciic'^eat» 
I,  w«M«»dUtUaluieltt«a^=<iiMrT!Hili»ggaaAIIffthM»  8i 
e,  — d  Ummm.^  4m  «afMicha  dbdi  wk  Jaa  I«  äAm'mm 
Ibn  mIü       AMtuiv  taiMli*  AaapW  3*  194'*^  ^^fi* 

0       «ff«!  u<  V«  FaUasateia.  Aai&^  MMgiil.  IL  TkaÜ  x91  W  aa|. 
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berg  im  Nord-^m  (v).  "SV^s  ich  h  er  von  den  Bisthlimern  melde ,  ge- 
schieht nicht  defsvvegen,  als  wenn  ich  damit  anreihen  wollte,  da& 
liiedurch  die  Grrinien  Baierns  vciriickt  worden  waren;  denn  die 
Bischöfe  stunden  alle  unter  der  Hoheit  der  baierischen  Landesf  iirsten ; 
aber  in  der  Folgezeit,  als  sich  namliclv  die  baierischen  Landbischöfe 
der  Oberherrschaft  der  Herzoge  entzogen,  und  zu  eigLMsen  Landesfiir- 
stcn  gemacht  haben ,  dann  sind  derselben  Landercycn  f /ir  das  Mut- 
terland Baiera  sds  abgerissen  und  in  gewissex  Moufse.  als.  vuäu£sext 
anzusehen.  .  .  .      ,  r 

1  -    .  ■  ' 

Wahrend  dieser  Xeit  gab  es  noch  eine  Veränderung  der  Gran- 

ten  gegen  Süden.   Denn  nac^  dem  Tode  Tbeodöalds  im  Jahre  713 

ttbecnähm  Ttodobcit  da«  Noidgau ,  nnd  Qberliels  aüagm  Bradcr. 

Grimoald  «um  Slldga»  auch  dat  Gebirg ,  oder  di«  Fnnte  an  der 

Etwh  (x).   Nachdem  aber  .aiidi  Theodobeit  gestorben  war ,  ao  nahm 

im  Jahre  725  Luitpran.dt  KSnig  der  Longobarden,  .aeiqen»  Sfhwa^ 

ger  Gfimoald  (deon  er  hatte  dea*^  Sdnfester  Guntraud  zur  Gemah« 

tinn)  Malet  t  das  Sädo^  ^yrol-t  ^  Stadt  Bo«xcn  und  Sehen  weg  (y)^ 

welche  em  unter  Taiailo  ä.'wiBder  an  Baiem  xuiUckgealdlt  wurden.. 

■  # 

Kail 


(t>  a^dtufrieim  WilibaIdL  «pa<I  FaU«n«t«iii  cod.  dipl.  N  o  r  d  g.  p.  4601. 


CO  JMtUtei  ]iitt9&  Vjrisiag.  To«.  !•  im  vlta  8.  doTBiaisiti  p«g. 


mnrirm  'Reneficiornm  a  TkeodopT^o  o!im  acceptotam ,  Termn.etiatn  proxinva« 
*f£aUMia  rincuis  acbtxiettu  ( qutppe  ^ui  tororem  iUoruin  Giuicrudjum  in  regii 
•Imtwm}  loca  Mi  Atiivaia  mM|wiiy»  Jiin.aiki  Milt 


I^Xarl  MaiteO  loU  beyn  Apfai^  der  .R^krung  Hugibeits  du 
Nocdgao  besetzt  haben  {1)1  da  ab»  dieses  su  bes^ctigeii  hinlfioglichf 
Beweise  naogeloi  und  im  Falle  et  auch  gadiehen ,  selb^  bald  wi^ 
der  mit  Buern  Tereimget  wocden  ist»  ao  kanir  man  es  als  itiiges(di»> 
fasa  anseben»  '   '  .  ^ 

* 

Unter  TaiaSlo  II.  beltSmmt  Baiern  einen  grorsen  Zuwachs;  ent^ 
lieh  durch  dessen  Vermählung  mit  JLuitbiige,  der  Tochter  dts  loQgor 
bardischen  Königs  Desiderius,  mittels  welcher  —    Maies  »  Hotten^ 
Sehen,   das  Schlols  Tyrol»  und  andere  in  dem  Gebirge  gelegene» 
und  ehevoT  von  Barem  abgerissene  Oerter  imd  Bezirke  von  den  Lon- 
gobarden  wieder   riinickgegebcn    worden   sind,    im  Jahre  765  (aa), 
Zweytcns  und  hauptsächlich  ist  zu  bemerken,   dafs  eben  dieser  Tas- 
silo im  Jahre  772  die  Slaven  besiegt  und  Kärnthen  wieder  zu  einet 
baieiischcn  Provinz  gemacht- hat.     Ich  habe  sclum  oben  angeführt, 
dafs  die  Hunnen  und  Avaren  erst  im  Jahre  623  ihic  Gran7,cn  bis  an 
die  £nns  vorgerückt  und  festgesetzt  haben.    Zur  selbigen  Z-qit  wurde 
auch  Kärnthcn  vom   Norikum  getrennt ,  und  zu  einem  Herzogthume 
gemacht.     Der  Ijckannte  Samois  war  der  erste,    dem  Avarer  Könige 
xinnsbare,  Herzog.    Schon  der  zweyte  Herzog,  Baruth  mit  Namen, 
welcher  vom  Jahre  65g  bis  681  regierte,  wurde  von  den  Hunnen  aus 
dem  Lande  vertrieben.    Er  rief  die  Baiem  am  HUfe  und  Beystand 
ant  mid  als  diese  ihn  vrieder  in  sein  Henogtiimn  eiAsetz.ten|  empfieng 
er  das  Land  von  den  damals  regierenden  Herzoge  Theodo  xb  LeJko 

und 


^h}  Eeeari  in  Stcmate  Deiiderii  Reg!«  T,on^o\i»xiortirR  p'g.  60S. 
jtrib»  in  Tita  9.  Coibiniaiti  c«p.  3g.  Ft'Ter  rcr.  Boic  L.  V. 
pa^.  340  ugc:  „Sabiun«m  in  Tnuiloni«  potnuiem  cum  bqn  So^9ti  ^ntia 
nvumiim  <t  Amcm  mim'  cjMUcibawa  fiiiM 

All.  :         1.       .  *  .t. 


md  ward-  Vasall  von  leiern  (bb).    Die  Hannen  wlederhidtea  3ire 
graiuanieii  JEinfälley  und  die  damab  noch  grö&teiuheib  beydnisdl€aj 

Unterthanen  empörten  sich  mehrmals  gegen  ihre  cliristlifhen  Fürsten« 
Als  der  letzte  wendische  Htrio;^  ^Valcuns  ohne  Erben  mit  Tod  ab- 
gicng,  zog  lasstlo  II.  als  Dominus  directus  das  Lehen  S&nthen  ein, 
und  auf  diese  ^\  eise  ist  die  alte  Gränze  Norikums  von  dieser  Seite, 
nämlich  von  der  Muhr  bis  an  die  Sau  ge^en  das  Herzogthum  Friaul 
wieder  hergestellt  worden  (cc).  Von  dieser  Zeit  an  isK  y?«^f**fti  «84 
Johxe  ho^  eine  baierische  Provini  geblieben. 

'  Kaum  hatte  Karl  der  Cror;c  nach  Vcrstofsung  des  Tassilo  im 
Jahre  I78S  Baiern  an  sicli  gebracht,  die  Cränzen  des  Landes  besich- 
tiget und  mit  Markgrafen  besetzt  (c!d^ ,  so  fielen  sogleich  die  Hunnea 
oder  As  aren  an  verschiedenen  Orten  in  Baiern  wieder  ein ,  und  woll- 
ten ihre  Gränzen  enveitcm.  Man  schlug  sich  öfters;  aber  ohne  ent- 
scheidenden Erfolg.  Endlich  im  Jahre  791  begann  der  grofse  hunnische 
Kiicg.  Karl  zog  ihnen  mit  drcy  Kricgslie«.! en  entgegen;  die  Hunnen 
lUichtcten ;  Karl  nahm  ihre  beyden  Griinzfestungen  weg  ,  wovon  eine 
an  dem  Kamjpllusst:      1  die  andere  aber  bey  Comagena ,  heut  zu  Tage 

•    •  •  Hol-  . 

•  .        1.  .  •  '       •        ■  " 

ffatiiit  Tom.  T.  Qtrm.  Saer.  p.  89.       Dax  B^uüi  Impugiiatna  tlk  Hun* 
uis  ad  oprm  Bojotrioniai  confu^t,  clinidiai  gtp£c*uu  fiJiuat  et  »■peiMi 

obiiUei  deJit. 

(«e)  TOrut  Mbimu  in  CariiukiMÜ  p.  K5m 

•  •  • 

ijU!)  PtgiM  »d  knn.  788.  —    Cnroitu  Riuiil>onnn  TMitf.  Iblque  Maieu  et  Cum  - 

Cojoaricrunt  düpoiuit.  —    Mofitirh.  Frfiölismfrtt,  p.  a5'J.    C«rc<lus  Giicj  et  Bfwr\ 

C»  Bojoaiiofvm  äingatuitt  ^iu>a»od«  uIvm  ooiim,ATfro*>aiM  po«i^t> 

O  Dir^fr  ffamprlur*  i«t  nicht  jener,   welcher  in  dar  STor^baieiiscTifn  MnisTT^f- 
■'■  '    tchitt  Chsn.b  in  den  Krgcn  rillt,  wie  einige  w'.ihiitcii ,  tottdem  «r  AtetM  uaUX 
^    Xtcmtw  bo7  CcafenwSic  Tiomiuu«  gegenüber  iu  die  Duiuu. 
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Hollcnburg  bey  Tullii  Tvrar  (ee)  ,  unfl.  trieb  sie  bis  'über  die  Raab 
-xuiück.  Diesen  Flufs  machte  er  zur  rstliclien  Granze  Baieriis  ,  und 
Gbergab  sie  dem  Statthalter  Gerold  im  Jahre  791  (  ff).  Die  Hunnen 
setzten  endlich  im  Jahre  799  auf  einmal  mit  g€sammter  Macht  über 
,die  Raab;  das  baierische  Ueer,  au  Ueueo  Sjpiue  Gerold  erschossea 

wud. 


{•0  FmiMw  Töm,  T.  6 «rill.  8« er.  p.  7t.       OppUuoi  Comagen«  ttw  •ata« 

fuerat  ptop«  motttn»  coma°:eniim ,   in  quo  olioi  MBt  tXX  Mtt  camJliiiBt  qiiod 

ab  huunii  constructum  Cirolus  M.  occiip.ivit:  Porrn  moiu  ccnnagciiiis  noii  lon^a 
diaulMt  «  QumiiM  Tnllmi ,  uticooiut  <rx  vetcmnio  «uaalma  fitldensi,  qiii  rofere 
Guralmn  Crauan  loipfmorcoi  per  Bojovrarian  ad  urtotw.  pvsfKtnin,  at  vwiia«- 

tem  prop«  Humen TuUinam  moiiie  Comiaito  collo^iliiisi.  iMdmiW  Cum  Siieiitibalda 
Woiavoriim  Duce.  Flumeii  TiJIjrn  Mti$  hodie  notum  est  ex  oppiJo  Tu  Ina 
juxta  euizi  Aaviiun  üio.  Erat  autciu  tnous  comagenus  respectu  Tuliuta«  ah 
m6imt»f  nü  «OMtac  ex  diploiiMta  Lodond  pil»  quod  dan«  Kapiitaiio»  Epi»> 

Mfa  fUKfUmx,  4110  conceilit  ei  tmitonuPi  in  onMtali  plaga  •  cardio  Zeir.en- 
niitros  luqii«  ad  peiidentcm  I*tj?if1i?m  in  or»  mimiis  rmTi  >i^«iii  j  in  accidciitali 
aiitem  ut^ue  ad  accnros  «ho«  intcr  Tullinam  et  iptuin  caatullum,    ex  <}uo  facilo 

m  daentnartt  UMHiMiin  cwnageniu»  äiae  ipnm  momtm  Cmiamf  aaa  ilkm 
.carte  iUiua  partem«  qua«  td  occidenttm  vei^it  et  Tttdinaai  Mapicit!  anterior 
ttiim  >en  oricntalia  cetii  montis  pars  nomcn  videtiir  deditae  aatt  ai  mali«, 
accepias«  ab  oppido  Cetio;  occcideniaü*  autem  ab  oppido  G>ma>ema,  a  ^uo  et 
'  dtar  danomiaiiiN  ait  mona  ocetitanuliort  qoi  ▼«tind*  adain  «eriptoribna  «ppal- 
«  btnr  GhualMIJy  bodie  Cbaambarg,  aupra  Tuluam  oppidum  ad  Ilolenbur« 
^iim:  imo  quautum  ex  acriptoribiu ,  qtii  a  tempore  Caroli  magni»  et  quod 
poene  e»t ,  acripsere  ,  coUigera  eat ;  mona  comagenu«  cum  cetio  Cdufunditar* 
Cm»  Ouo  tdiimguath  d»  €•!]«  Savarim»  nbi  aum  CMoaear  Hanriomn  H««' 
•dieraty  •cnbioi  aiti  aam  fuliM  aiiaiB  ad  ndicen  comA^cnls,  cbhi  tarnen  cer- 
tum  sit,  eam  steilsse  prope  muro4  Favianac ,  quam  ipse  Ouo  discrte  scribit  eaae 
urbrm  Viennam:  itaque  moniem  Cctium,  nd  cujua  radicem  fuk  Cella  Severini» 
ipta  appallac  tnomam  Comaganom.  flkat  as  advano  mona  ille  C!b«uDbafg  |iucu 
Bokobaig  bababatar  pro  parte  montk  Catii»  miqae  qua  appellnioneni 
maarit  «t  lylva  «Miaam  ad  EMma  mafO»  pertineiM^»  et  pagut  cetienaia  ecc 

^Ä)  DieMn  Verlauf  der  ^acfit  errlhlm  umr.InJIich  ^/i:/"o  in  riirnnico  L  i  b.  IL 

p.  45.    tum  Hwtitkiu  EngtUtmmif  paf.  a5ö.  uod  JUtmanaut  C»ntrattut  ad 
buac  anaaro.  *      .    .  ' 


f 


«iidf  gecÜth  in  "Wuth ,  siegt  und  reibt  die  Hunnen  auf,  so  da& 
Pannonien  öde  und  verwüstet  lag  (gg).  Nun  ward  dem  Hunnenkiiegc 
ein  Ende ,  und  der  Raabflufs  wieder  xur  ösüichen  Griinie  gemacht. 
Die  von  Einwohnern  entblöste  V^ndschaft  wurde  mit  baierischen  und 
knmihiiischen  Kolonisten  bevölkert.  Den  noch  übrig  gebliebenen, 
allenthalben  zerstreuten,  und  von  Böhmen  \xrfolgten  Hunnen  wurde 
im  Jahre  805  vom  Kaiser  Karl  der  Beiirk  Landes  von  Prefsburg, 
Carnutum  und  Sabaria  zwischen  d^n  Raab'  uud  Lcyufiuls  uim  Woho- 
platxe  angewiesen  (hbj» 

Karl  der  Crorse  macht  sein  Testament  >  vermBg  weldicm  er  sds 
gtmes  Reich  unter  «dne  drey  Sohat  verAeilet*  und  zwar  aot  dals 
dem  Erstgebohmen  Karl  Fiankxeicb »  ein  Theil  von  Burgund ,  Sädi> 
sen,  AUemanien  jenseits  der  Oaonu,  und  das  Nordgau  oder  Nord* 
baiern  mit  Gnschloft  Ingolstadt  und  Lawterhofen,  wdche  ehemals 
Tassilo  «I  Leben  trug;  dem  Pipin  aber  neben  Italien  oder  der  I<om- 
budcy^  das  Übrige  Allemanien  und  Baiern»  wie  es  Tassilo  inngn. 
liabt»  mit  Anscfaloft  der  obigen  o  Lehen  bestimmet  wurde.  (Obachon 
hier  keine  Erwähnung  von  den  Hunnen  geschieht,  so  ISlst  sich  doch 
vermuthen ,  dafs  der  von  ihnen  bewohnte  Beurk  bb  an  den  Raab* 
Huü  XU  Baiern  gerechnet f  und  Pipino  zugedacht  war.)  Ludwig  der 
JUugsic  aoUie  Aqoitaaicn  und  die  Bhrigen  dazu  gch&fgcn  Länder 
_  bekom- 

* 

(gg)  Eg{n\triU  im  ritt  Carnli  Magni.  Bellum  lioc  omro  tanden»  •••• 
*oiiipl«taiii  mtm  Quo*  pndia  ui  «o  gciia,  qoMtmn  «mqninit'  tSamtn  tft» 
tntattH-  Ttcua  omni  babiuton  Pannonla»  et  locns ,  in  quo  regia  Cacild  «Mj, 
it«  de<CTtui ,  nt  ne  vettigium  quidem  hnmanae  habimiowi»  «ppareat- 

(^)  rtlstr  reram  Bojo.  L.  VL  p.  404.  Iluanoram  rellquiu  icUvi  perpenii» 
Sxcaruonibiu  earp«ntes,  lede*  mtuare  ooegeruau    Prinrep»  gentis  Theoiorah 

agriiiti,  UHMTiiBi  et 
nnntnm  iaMff,  fMthaBJw  inqpsott.    JmKi«  «saftl.  fcsmc 
M  aliofc 
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bekommen  (ii).  Dieses  Testament  kam  aber  nicht  zum  Vollzuge ,  weil 
Pipin  und  Karl  noch  vor  ihrem  Vater  starben ;  doch  dienet  es  zu  unse- 
rem  Zwecke»  oSinlich  zu  Berichtigung  der  Gränzen  Baterns  sowohl 
in  Riickncbt  vaS  die  vergangenen ,  ab  in  Hinsicht  auf  die  künftigen 
Zeiten. 

Nadi  dem  Tode  Karls  im  Jahre  814  waid  Lndwigi  crrtgebonier 
Sohn  Loduur  zmn  KÖnigie  in  Baiem  >  und  Pipin  tum  Könige  in  Aqui- 
tanien ernannt;  der  dritte  Sohn  I.udwig  war  noch  unmUndig.  Da^ 
mals  I  sagen  die  HH.  v.  Falkenstein  (kk) ,  v.  Lory  (11)  und  andere» 
hätten  «ich  Baiems  CMinzen  bis  an  den  Einflufs  der  Sau  in  cUe  Donau 
entredcet»  und  berufen  sich  auf  Aventin;  aber  Avenlin  sagt  nur: 
bis  an  die  Sau;  aber  nicht  bis  zum  Eiaflulse  der  Sau  in 

die 


(ii)  Diriii«««  wo  •  Dm  oonnrvid  le  «oMemndi  Imftm  «  Ib^  aottzi  ttkt 
facm  pheuic,  ut  Aqiiit«nMm  totm  «t  Vawoaiaoi  we,  ms»  Xiodwlco  düacto 

fiüo  nostro  consigiiAvimiis. 

lullAm  vct'o»  ^uae  et  Longobardia  diciiuTy  et  Bojotriam  *icut  TmiÜo 
tenuit»  excepti«  diubiu  villi*»  <|U4nun  nomiiu  timt  Ingoltletcat  et  Latra« 
huho-f,  foar  qaoodnn  Thmiloni  bwitciiTiimw»  K  pflRiiunu  ad  pflgmn» 
^tti  dieitur  Nortgouue  et  de  Alemania  pariem ,  qua«  an  auttnli  rip« 
Danubii ,  currente  Limite  usquo  ad  Aitenum  •unuia  Tmiu  nif^M  ad  a]p«a  tts» 
»    Pipiao  dilecio  lilio  nostro. 

Quidquid  aatam  de  Rcgno  noiuo  extra  iio«  tenninot  Awntf  id  eet  Fran« 
dam  et  Bmigmidiani »  eaeapta  i]]a  pactf»  qnan  LudoTieo  dadinnat  acqn«  Ala- 
■naniam»  exoepta  poitione  quam  Pipino  adscriptimus ,  AoMriam»  Nuistriam» 
Turingiam  ,  Sixoniam ,  Frisiam ,  et  partcm  Buj'oariaa»  quao  dieitaf 
Norigouue  dilecto  £lio  nostro  Karolo  conccsiimus  etc. 

Apud  B»r*mtm  et  ßaluaum. 

(kk)  BaiariaclM  GMduchte  II.  Tb.  p.  i45. 
00  Gbsoiutfogi  Aaiflt  p.  soS> 

Uun 
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die  Donau  (mm).  —  P*  HansitK  leat  iwar  die  GilbBoi  Bsiemi 
«uf  «einer  Karte  Tom.  L  p.  146  ebenEaUs  fo  weit  hinaus;  aber  ich 
kann  keinen  historischen  Beweis  finden.  Uns  fiegt  auch  hier  om  so 
weniger  daran»  als  gleidi  nach  iwey  Jahren  (817)  lodwig  eine  andere 
Theilnng  vornahm,  und  Lotham  zum  Kaiser  und  Mitrcgenien;  den 
unmündigen  Sohn  Ludwig  U.  aber  mit  Vorbehalt  der  Vormundschaft 
lum  Könige  in  Baiem  emannic  In  der  Theihings- Urkunde  sagt  der 
Kaiser:  »iWir  wollen,  dals  Ludwig  Baiern,  die  Böhmen« 
die  Kärnthner  ,  die  Avarer  nnd  Slaven,  welche  an 
dem  ostlichen  Theile  von  Baiern  sind,  haben  solle» 
und  über  dieses  die  xwey  Kammergttter  auf  dem  Nord- 
gau Lutrahof  und  Ingoldcstadt"  (nn)«  Hiexdurch  nnd  also 
die  Gntnzen  des  Königreichs  Baiem  deutlidi  bestimmet,  zumal  wena  * 
wir  die  Slaven ,  wo  nicht  1ms  zur  Mündung  der  Sau ,  dodi  1ms  zum 
Aosflulse  der  Golapis  wohnen  lassen.  Nun  mufs  ich  anmerken,  dafa 
Böhmen  hier  nicht  als  ein  zu  Baiem  geschlagenes ,  sondern  als  dn 
besonderes  und  nur  der  Person  dieses  Monarchen  in  einiger  Rücksicht 
ontergebenes  Land  zu  betrachten  ist,  wie  es  schon  H.  v.  Lory  sagte: 
,}Die  sklavischen  Völkerschaften ,  welche  im  Jahre  817  '  zum  König- 
reich Baiem  sind  geschlagen  worden,  hatten  ein  engeres,  aber  nicht 
gleiches  Verband  mit  den  Baiem.  Die  Kärnthner  blieben ,  wie 
Unter  den  Agilolfingern  eine  baierische  Provinz;  die  Böhmen  hinge- 
gen verehrten  zwar  die  baienscbcn  Konige;  aber  mit  Behaltung  ihrer 
Vexiaisung  und  Gesetze*** 

Nach- 


(aun)  Aanal,  Boj.  Lib.  IV.  c.  g.  p.  S43.  LadoTiciu  Lotbariiun  Eüum  Regem 
Bojontnt  nunaopt,  Bojonim  iUi  l«giiita  eoannkdt,  faod  •  Lje»  ad  Sum 
Tun  «mncm  prol «odebat «r,  hhu  BojauM,  Ywuttt,  Fwuim»  and> 
f  UM  f  Uli«  ludU»  coBt«miattni  «m* 

(m)  Cuu  divi«ioiii>  apml  Balasiaab 
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Naclidem  Ijudwig  XL  im  Jahie  8<5  die  Regieniiig  in  Baien» 
selbst  angetretea  hattet  fielen  die  Bulgam  über  die  Donau  in  Panno- 
nien  eint  und  beunruhigten  die  unter  baicrischer  Hoheit  ctehenden 
Slaven.  Da  da»  dortigen  Gränxen  von  dem  Herzoge  Balderich  xu 
Friaul  Usher  schlecht  besorgt  waren  t  «o  wurden  an  dessen  Platx  vier 
besondere  Markgrafen»  für  Kämthent  für  Pannonieui  für  Friaul« 
und  Istrien»  und  endlich  für  Kratn  und  Libumien  aufgestellet 
Die  übrigen  lünder »  welche  Ludwig  IL  durch  die  veischiedenen  Thei^ 
luqgen  seines  Vaters,  und  besonders t  als  er  nadi  dessen  Absterbea^ 
König  in  Teutschland  wurde t  noch  bekam»  gehörten  nicht  zu  Baiem» 
sondern  machten  besondere  Staaten  aus»  folglich  wurden  daduidl 
Norikums  oder  Baiems  Griinzen  nicht  erweitert; 


Nach  dem  Tode  Ludwig  IL,  oder  des  Tcutschen  im  Jahre  875 
theilten  dessen  Söhne  die  vaterlichen  Lander :  Karlmann  bekam  nebst 
Böhmen  und  Mahren  auch  Baiern,  und  was  daiu  gehörte,  nämlich 
Kämthen ,  ein  Tlieil  von  Pannonieui  nämlich  bis  an  den  Raabflufs » 
die  slavischen  Reiche  ( Regna  Slavorum )  das  ist  Krain  und  die  sla- 
vische  Mark,  Libumien,  Istrien ,  und  Friaul  (00).  Die  Gran2.cn  in 
Hinsicht  nut  Baiern  blieben  also  die  \  origca ;  ik)luneu  und  Mahren 
sind  als  besondere  Lander  zu  betrachten. 

Als  Karlmann  starb  (  880  ) ,    bekam  dessen  Bruder  Ludwig  das 
Königreich  Baiern ,   wovon  jedoch  Kornthen  ,    wenigstens  auf  einige 
Zeit ,   getrennt  wurde ,   indem  er  es  Arnulfen »  dem  Sohne  seines 
.  U  u  u  2  ver- 

Liiburnien  i«(  liier  nicUt  Jus  groftc  Liburnieti  oder  du  keiitigc  Kroatien^ 
•ondcra  da»  kleinere«  Kwiacbcn  der  tUviwbea  Muk  und  Utrien  li«;gcii<lc,  LitiuU 
ahmt  rri»  m  auf  nmnu  Kam»  muk  dm  ChroBim  Oottifkaoai»  aa  aelMB  iifc 

(00)  X^n$  ad  aan.  896.  Caraloiiiantis  aottinu  «M  Bojoariam»  Paaoniam 

et  Carniintum,  quod  corrupte  Car«ntanum  dicitMX^  Bt«  ttOB 
Aagqa  SclareruiDf  Beli«im«n>imn  et  MacalMnüiiiiu 
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iftiUrdieöeii  Bfudos  KatliBaiiB,  aU  ein  bewadeifei  Ifatogyhont  Qiier- 
(^)«  Aber  ffChon  ini,  Jahie  887»  da  nuh.  dem.  Tpdc  Kad  des 
Amutf  ab  KSnig  in  Teutschlaad  vod  Baiern  die  BcsieEUn^ 
anttat»  winde  ISStr^t^^  wiadcr  mit  Baiem  vetemiget  (qq). 


Von  .dieser  Zeit  ad  bis  auF  das  Jahr  903  hat  ßalem  weder  einen 
Xnwachs  noch  Abgang  an  Läodereyen  gelitten;  aber  eben  tn  diesem 
Jahre  entstunden  in  Nordbaiem  xwischcn  den  baierischcn  Markgrafen 
Z9^J||U)es)berg  und  d^n  rhei^ränki^hen  Grafen  lu  Fntilar  nod  in  dei^ 
^l^äitenm'X^^iste  und  Thütlichkeiten.  jDie.  Babcnberger^  wutden  UbeTi* 
Vuoden,  und  e  r,  Tlieil  ihrer  Güter,  zwischen  dem/Muyn  und  dec 
^d|tK.  Ludwig  ly,  an  das  Bisthum  WihnBiiig,  weidies  Verhee- 
rung gelit^  j^aite ,  lur  Entsdiädigung  vprschcnkt  (rr).  Da  Graf 
al|jcri  von  Babenberg  sich  nicht  zur  Ruhe  gab  ,  den  Grafen  Kon» 
von  Fritzlar  lödtete ,  und  auf  dem  Reichstage  obgleich  vorgeladen, 
.nicht  :r  rh  rn  ,  "i  wurde  er  gefangen  und  enthauptet;  die  Grafschaft 
Babenberg  vom  Kaiser  eingeiogen,  hernach  wieder  an  Baiero  geschenkt» 
uad  eiuUich  das  Bisthum  Bamberg  daraus  gestiftet. 

Tm  Jahre  gii  ward  der  .Sohn  des  tapfern  baierischen  ^farkgra- 
fen  Luitpolds»  Arnulf  II.  |  Herzog  in  Baiern  und  der  umhegenden 

Län> 


4^p)  Ptpn»  ad  a  n  n.  880.    Lndoricus  comperto  quoi  frner  obüsset »  Bojoiriam 
i         '    ingreuuf  Rambuiiani  Temt»   iibi  onmcs  ri|jriniitP3    ie»tn  ad  «»(im  conflitenfi's 
\     '        e|(js  diti^ni  *e  aubdidenuii.  .Conces<>it  ^  u  c  cm,  iii  e  m  Rex  Aiuulfho 
Ca»i»t]^aaiim,  ^«4  ei  pater  jam  piideMi  imiiccyKm»  iu  ^uo  titam  ctC 
^;|yyf<intitftb»tp>iini,'  ^loil  Motburg  MUMaipäiir.  "  ;  ' 

■*  iflfifVrifJraj^A.  Saso  9(1  b an«  ana.  '  '  *•* 

Otto  frisingtns.  ß ii.ro  n.,ls.  VI.. c.  7-       »V*.  L^^viCBf  ^I^^NiK^«^!**''*"'" 

Carrjutini  cum  Castro  MosebttKg  tradidit»       •        *  :  » 

...         .»»,  »t^^^i, 

*  ,  ^'F^"*^       Chronic,  ad  ann.  887.    .  '  , 
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LäifUer.  Er  setzte  folgende  Markgrafen  i  nämlich  Rudigern  unter  die 
Enns,  Ratolden  von  Sempt  in  Karnthen  ,  und  seinen  Bruder  Berchtold 
an  die  Etsch  (ss).  Dafs  aber  auch  der  ganze  nordgauische  Bezirk  und 
ein  Theil  von  Oatfranken  noch  zu  Baiern  gehört  hat ,  kann  nebst 
andern  aus  der  Geschichte  Luitprands  (tt)  abgenommeo  werden. 
Burkard  war  Markgraf  in  Nordbaiern. 

Nach  Arnulf  kam  dessen  Sohn  Eberhard  ,  und  ein  Jahr  dar- 
nach dessen  Bruder  Berchtold  zur  Regierung  in  Baiern  ,  welch  letzte, 
rer  vom  Jahre  938  bis  94S  lebte.  Binnen  dieser  Zeit  sind  Baierns 
Cränzen  eben  dieselben ,  wie  unter  Arnulf  geblieben  ;  denn  dafs  Knrn- 
then  noch  zu  Baiern  gehörte  ,  bezeugen  die  bewährtesten  Ccschicht- 
schreiber  ,  indem  sie  uns  erzählen ,  dafs  die  Ungarn  wiederholt  in 
Karnthen  oder  Baiern  (sie  nehmen  eines  für  das  andere ).  eingefallen ; 
von  Berchtold  aber  überwunden  und  zurückgeschlagen  worden  sind  (uu) 
und  dafs  Baierns  Cranzen  sich  ebenfalls  noch  bis  an  die  Etsch  erstreck- 
ten ,  kann  daraus  abgenommen  werden  >  weil  eben  dieser  Berchtold*» 
die  dem  Stifte  Freysing  unter  Arnulf  eingezogenen  Güter  im  Vinstgäu 
bey  Maies  und  Chorz  wieder  zurück  gestellt  hat ,  wovon  das  Diploih 
noch  vorhanden  (vv). 

  •  Unter 

(u)  ^vtntin.  t^nn*l.  Boj.  C.  22.  pag.  455.  et  i«^. 

(tt)  l^ib.  |I.  C.  7.  p.  16.  Arnoldus  hoauriAcc  a  Bojoariü  at^uc  ab  orieiuali" 
hu»  f uscipitur  Francis. 

(uii)  Coniinuator  Reginonis  ad.vin.  944»  Uiin«;<iri  a  Car^-nihani«  lanu 
caede  ntactantur,  ut  n'unquani  a  no*traiibiis  amea'talitc'r  iiiGVriijreutur. 

Hermann.  Contract.  Uiingari  Bojoariot  iuvide^ites >pagua  cum 
tii  commiasa  vidi  terga  rerterunt. 

Witickindui  L. .II.  annal.  p.  649*  Benliolilus  pnguans  contra  Lun- 
gUO*  vtctorque  exiuen«  itiumpbo  celebri  faciits  est  ciartu. 

(tt)  In  MeicliolbecL  Hiatoria  frising.  Tom.  I.  pag.  164.  Aiuzngiwetie  beifit 
et  aiio:  BertLulJui  dirina  farente  dementia  Diix.  —    Cognosccrc  u- 

mtii  t 


Unter  "Henog  Heiiirich  L  >  welcher  dandi  Ventolsuiig  der  baie- 
Yischen  Staaunprinzen  und  Söhne  Arnulf  des  IL  Baiern  bekam»  sind 
dessen  Gränzen  um  vieles  wieder  erweitert  worden ;  indem  er  im 
Jahre  952  die  Markgrafscfaaft  Verona  und  A'quileija  als  Freund 
Königs  Otto  des  Crorsea  eroberte ,  welche  im  nachfolgenden  Jahre 
mit  Baiem  vereinigl  wurden  (xx). 

Unter  der  Regierung  Herzog  Heinrich  des  IL  blieben  die  baieri- 
sehen  Cränzxn  im  vorigen  Zustande;  aber  Unter  seinen  Nachfol^m 
binnen  den  Jahren  976  bis  989  sind  sie  gegen  Osten  wiederiioltcnna- 
len  verrückty  aber  jedesmal  wieder  in  den  alten  Stand  zurück  gftnftiJt 
worden;  denn  im  besagten  Jahre  976  wird  Heinrich  der  II,  des  Her- 
zogthums Baiem  entsetzt,  und  selbes  Otto  dem  i.  übergeben;  Karn» 
then  aber  von  Baiern  abgerissen,  und  als  ein  besonderes  Heizogt- 
thum  Heinrich  dem  Jüngern  oder  Herilo  eingeräumt.  Nach  dem  Tode 
dieses  Heinrichs  im  Jahre  989  kam  Kanuhcn  wieder  an  Baiem.  End* 
lieh  aber  im  Jahre  995,  als  Heinricli  der  Iii.  die  Regierung  antrat» 
wurde  es  sammt  der  Markgrafschaft  Verona  und  Aquileja  {^zlich  von 
Baiern  getrennt.  Dieses  ist  also  das  eigentliche  Jahr,  wo  Baierns 
Gränxen  sehr  weit  zurück  gcsetr.,  und  das  Land  einen  unwiderbring» 
liehen  Verlust  gelitten  hat.  Einige  Ccschichtschreiber  haben  ZWax 
behauptet,  Kärnüien  wäre  schon  seit  dem  Jahie  976  für  immer  von 

Baiem 

muM,  %aoi  not  conraltit  fkatxb  aoscd  (Inolpfai)  Spiie^  (Wolfanai  ia  Ai- 
iingun)  omniiqu«  «jiu  Cuniliae  pcduonibtti  «naimtat  pioprieutem  i«»»»iff^j 
Christi  Conreuoris  Corbinuiii  ad  M«yes  et  ChorEcs,  quam  hhr,  fju?  illiui 
«IM  jare  t«wutur,  et  priscis  temporibus  injustc  ab  Ecdeu«  «jus  Sauai  abUiam 
cotuut  —  in  BMnus  pnocripti  Episcopi  poteitstire  ranisinus. 

(xjt)  Contiaattoi  Ragisoaiti  Bercngarius  —  regiie  sc  per  omnia  in  vaia- 
lidnai  dadit  doniaadoni,  «t  Italiam  itcram  eam  gntU  «t  dono  Riga  acoepis 
regen Jatn.  Marc»  tantum  rtntUMm  •(  AfÜhgniMS  «xeipitnr,  ^K«» 
Ueacico  fratri  Regia  cf>nniitiit«r. 
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Baiern  abgesondert  worden ;  aber  v.  Faikenstein  und  v.  Lory  haben  die 
Sache  gut  auscmander  gesetzt;  des  letztem  eigene  wohlbemefsene 
"Worte  sind  (yv)  :  „  Kanulieo  ,  so  seit  772  als  eine  baieilsche  Provinz, 
mit  Baiern  cuietky  Landesherrn  gehabt  hat,  hat  vom  Jahre  995  an  eigene 
Herzoge  bekommen.  Fiöhch  (zz)  hat  zwar  das  Trennungsjahr  976  ange- 
setzt, weil  damals  der  baieiiiche  lleiilo  oder  Heinrich  der  Jüngere,  und 
nach  ihm  anno  978  der  f  ränkische  Prinz  Otto  ,  und  anno  985  abermal  der 
nämliche  Hezilo  als  besondere  Herzoge  in  Kärnthen  sind  eins^e<;etzt 
worden.  Da  aber  dieses  nur  cinsweiHge  Verordnungen  in  damaligen 
Unruhen  waren»  und  da  nach  dem  Tode  des  lltzilo  anno  989  (aaa)' 
Kärnthen  sammt  der  Markgrafschaft  Verona  unmittelbar  wiederum 
unter  Herxog  Heinridi  IL  an  Baiem  gekommen,  wie  aus  dem  anno 
993  in  Verona  von  ihm  gefaalleiHtn  Gerichtstage ,  und  anderen  Ur- 
kunden eriieUet  (bbb);  so  kann  die  beständige  Absonderung  dieser 
Provinx  von  Baiem  t  und  die  ordentliche  Reihe  der  besonderen  Her* 
zogi^  in  Kämcben  und  der  Markgrafen  in  Verona  nicht  vom  Jahre  976 , 
sondern  erst  von  995  an »  als  dem  Todesjahre  Herzog  Heinrichs  II» 
berechnet  werden.**  — «  Der  oben  genannte  Otto  ward  also  der 
erste  von  Baiem  unabhängige  Hexzos  in  Kärnthen  und  Markgraf  in 
Verona  (ccc)«  1 
  Mit 

(yy)  Olironol.  Auszug  p.  325. 

(zz)   Artljontologia  Carintliiae.   C.  i. 

(aaji)  Scholl  in  er  akaJ.  baier.  AbhanJf.  5.  B< 

(bbh)  la  Hund.  Metrop.  S^lüburg.    Tom.  I.  p.  9?.  Aadet  sich  ein  Tom  K-  Otto 
ivm  litt,  im  Ukn  998  «nbciltM  Diptonut  worin  m  hm&tt  NovMit  oamiiiiii 

/idcliiim   nostrornm  indiistria,    qtiem.iJmodiim   nos  p«titionrni  et  intervuitufll 
dilccti  ac  fidclis  nostri  Henrici   Jlojoariorum  et  Ca  r  e  ti  t  a  n  orum  Do»  ' 
ci»  Saxoni  cuidam  de  proprietate  nostra  dedimus  rre»  nunsris  etc. 

(ccc)  Dilmar ni  Restitab  Lib.  V.  pag.  3so.     llomm  necesMiati  ad  succiirendum 
Otto  —  Circntotam  Dsz»  •«  T«roa«B«iniB  con««  •—  com  alüt 
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Mit  dem  Hcvzogtluime  Karntheo  wurde  auch  die  LandschafC 
Krain,  oder  die  Krainmark,  und  die  MarkgraCschafC  Istrien  oder 
Histcrreich  von  Batern  getrennt ;  denn  Krain  gehörte  ohnehin  jeder- 
xcit  Z.U  Kämthen ,  so  wie  Isitrien  yon  j^er  mk  der  jKlarkgrafschaft 
Aquileja  verbunden  war.  Wegen  der  fi^nennung  Steyennark  mnls  ' 
hier  die  Bemerkung  gemadit  werden,  da&  ein  Uotttscliied  «ey  «wU 
sehen  de^r  jilten  Markgraftchaft  Steyer  und  zwisdien  den  Landschaften 
Ober^  und  Ntedersteyer«  Diese  waren  uisprüngUch  gröficentibdls  Bc« 
standtheile  von  Xärntiien:  jene  aber,  dt«  baierische  .Markgralachaft, 
liegt  an  der  Eons  dies-  .und  jenseits  der  Ponaw ,  und  die  Cnfen  im 
Traiingau  waren  zugl^)i  Madt^nUen  9n  der  Enns ,  uir  Zeit  näm- 
lich t  wo  Baietns  Gtärnjen  nicht  wdter  als  bis  an  die  Enns  giengen. 
Zuvor  und  .h^n^idi  aber,  wo  Baiems  Giänxcn  bis  an  den  Kahloibeig 
odjsr  an  .4en  Leytaflufs  etc.  sich  erstreckten',  worden  die  Gaugrafen 
unter  4ler  Enns  gegen  Osten  Matfcgotfen  von  Os.tr ich  und  die  am 
Kambflufse  jenseits  d^r  ponau  .vom  Kam  brich  genannt  Die  Benen- 
nnng  Ober-  und  Niederste yejr  für  einen  Hieil  von  Kamthen  ist 
erst  im  Jahre  1127  entstanden  (ddd).  Baiems  Gränz^  waren  also  zur 
Zcit^  nachdem  Verona  und  lüimtfaen  ^nunt  4en  dazu  gehörigen  LÜn« 
dern  davon  abgerissen  waren;  gegen  Morgen  der  Kahlenberg 
(respective  der  leytafluls)  und  das  cetische  Gebirg  bis  baierisch 
.  Gr  ätz ;  gegen  Mittag  ober  dem  Muhrflulse  eine  linie  von  baierisch 
Giätz  über  Voitsbeig  und  Neumark  bb  zum  Ursprünge  der  Muhr; 
von  da  wieder  eine  Linie  bis  ^egen  die  Q^uelle  der  MoUa ;  dann 
ober  Innidien ,  Brixen ,  Sehen  und  Bötzen  das  tridentinische  Gebiet» 
und  von  da  wieder  eine  Linie  Uber  Mals  bis  an  den.  l^tq|)rung  des 
Lechs.  Ge^en  Abend  machte,  wie  von  jeher,  die  Criinze  der  Lech; 
gegen  Mitternacht  sdiied  es  die  Donau  vom  Nordgau,  welches  eben^ 
falls  zu  Baiern  gehörte.  Die  Gränzen  des  Noxdgaues  waren  gegen 
•  Morgen 
(4dd)  V.  LoTj  CbvonoL  Aunig  f.  SSg,  aadt  CIsar  «ad  Fr  Skiich. 
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Morgen  der  Böhmerwald  und  die  thüringische  Saale;  gegen  Mitter- 
nacht der  Thüringerwald,  die  haukische  Saale,  der  Spe&hart;  gegen 
Abend  vom  Einflulse  der  Tauber  in  den  Mayn  in  gerader  Linie  her- 
unter der  Kocherfluis  und  die  Brenz«.  Femer  gehörte  jenseits  der 
Donau  noch  der  Strich  Landes  vom  UzfkiTse  bis  gegen  Mähren  und 
ttticr  Stockmu  bis  an  den  Teyaflds  zu  Baiern. 

Nachdem  Heinrich  der  III.  Kaiser  geworden,  so  wurde  der  Bru- 
der der  Kaiserinn  Kunegunde  ,  Heinrich,  dem  Namen  nach  der  IV.» 
im  Jalire  1004  2.um  Herzoge  in  Baiern  gewühlt.  Unter  defsen  Regie- 
rung veiaulserte  der  Kaiser  ungeachtet  aller  \V  itleripriiche  die  baieri- 
sche  Markgrafschaft  Babenberg  (Bamberg).  Diese  Markgrafschaft  lag 
auf  dem  baicrlstUen  Nordgau ,  wurde  im  Jahre  905  von  Ludwig 
dem  IV.  xur  baierischen  Kammer  eingezogen,  vom  Kaiser  Otto  dem  I. 
derselben  wieder  abgenomnien ;  vom  Kaiser  Otto  II.  aber  an  Herzog 
Heinrich  den  IL  in  Baiarn  und  zwar  eigendiiimHch  versdienkt  (fff) 
.  und 

(«ee)  ChronicoB.  Oottwicenie.  —  r.  Lorj  CbronoL  Aott.  p.  5ai. 
{,ÜS}  Uei  Mönch  Nonotiu»,  wdcber  i3o  Jahn  nach  Kaiser  Heiorich  gelebt,  hat 
am  iimcm  SchankuugabrieC  aufbewahrt«  rid.  Ludwig  «cript*  lUr.  Bamberg« 
VoL  I.  f»  »ffSf  Br  hntK  «laot  »In  Nonia«  SanctM  «t  iadividiu*  Uinitttit 
Otto  Oivina  proviJemia  Impfrator  Augustns.  Noveriui  omnes  ncstri  fiJelei, 
praetentei  iciJicet  et  futui'i,  qiuLucr  nos ,  ob  interveutuiu  dilectiutiinae  gcnetri' 
ei<  Qosuae  AdathMdM«  Giro  Nepoti  nostro ,  Bararorum  duci  Hcnrico  ^uoddam 
Jwia  aottri  pntdiim»  Civiulta  vidaliMt  Bsbanbcrg  noodamai»  tum. 
Mnaibw  ti  haue  re*picici>tibui,  et  Ncndilin  Vraha,  in  Coniitatu  Bertboldi 
€atütia,  VolKfeld  nominato,  «ita,  nostra  imperiali  potentia  in  perpetuae  luum 

*  peoprietatii  coacctaimut ,  finaiter^ue  donavimua ,  cum  utriuaque  texat  manci- 

fü»»  asdüttit»  t«tis,  ealti*  «k  iaodiia,  «t  eum  omnibiia  Jm  l^plitasfiM 

^  ad  luec  jam  dir.ta  praedia  pertinentibua  ,  eo  tenore  ut  libero  deinoapi  perfruaiuz 

arbürio  ,  haec  tenendi ,  commutandi  ,  dandi ,  poiteris  relinqueiidi ,  seu  quid* 
^uid  ubi  libuerit  ind«  faciendi.  Et  ut  praeoeptum  subiiiia,  iirmiuaque  pemai* 
BHCf  ]muw  Chattam  iatdiibi  jiuiianttt  annallogiw  «igilhwin  prapruaiMm  omr» 
nbonmnaa.  dm  ?.  labad.  Jolj  hdkriw  I.  mtao  tiagid  Ihaiai  OnoaitXIY- 
]nr«fi  «acn  yU» 
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und  im  Jalrre  1006  Wirde  ein  Bisthum  daraus  errichiet*  Wieder*  ein 
merklicher  iiaitg^ng  tür  dos  Henogthum  Baiern» 

UntCi-  Herxog  Heinrich  dem  V.  haben  Baierns  Gränzen  keine  Ver- 
änderung gelitten  ;  ab«r  unter  seinem  Nachfolger  Heinnch  dem  VI.  t 
welcher  erst  10  Jahre  alt  war,  als  er  nun  Heiiogthume  befördert 
wurde»  ward  gleich  im  rweytcn  Jahre  darauf,  nämlich  anno  1027- 
von  seinem  Vater  Kaiser  Ronrad  dem  II.  die  Grafschaft  Betzen  bis 
an  den  Thinalluis  von  Baiern  getrennt,  und  dem  Hochsiiftc  Trident 
geschenkt  (ggg).  Gegen  Osten  aber  sind  Iiernach  die  Gränzen  erwei- 
tert worden,  indem  von  Herzoge  Heinrich  dem  VII.  im  Jahre  1043 
mit  dem  ungaruchoi  Xönigfr  Ovo  ein  FrtedeiiiicUii&  (die  Ursache  des. 
voigtwecaicii  Kriege»  üt  bekannt)  gemadir  wurde  y  vennög  wddiei» 
dieser  den  Betirk  «wischen  dem  Kahlenbecs  vuad  dem  Leyceflnfie  an 
Bwem  ahacten  mdste  (hlih).  Hier  ist  in  merken,  dalit  die  Pesninp 
Heimbuxg  CCacnunOim)  ebenfiiUs.  »1.  dicMm  Bctick"*  gehöhte indem* 

gleich, 

(fg0  Diplom,  anecd'ot.  Tridenr.  —  —  P^ietcr' &nc  Cinnitattuii  ffaM«» 
n  um  (•)  »icut  cum  Dace»,  M.irchionMqtie ,  t«u  comitM  antva  Bcneficii  nomia« 
liabucr«>  iucipii  in  Bauuna  et  tcrmiiiatiir  ex  uaa  gartt  in  Tuina  flumiiu^ 
■lü  pim  a»  Bri«.  Iiivi»»  ck  wrüat  jpuEt*  ia-  GtrgMttt«  Buvio—  cm«. 
AwvNo  ia  taumm  IUt«n. 

t*)  Es  ift  hier  wohl  7.u  mcrVcn  ,   daTt  ie'  botxnilthe  Be-tirk  coidwä'rtt  nicht  weiter 
aU  blt  an  die  oben  geoannten  dtey  WAiiet,  nJünlich  an  den  TUenerbacIr». 
wlditr  (Mdi  F.  btr  Sab«*  —  toi  Breybceb»  4cr  ley  ttciBcdt 

io  die  Eycack  ,  nnd  bit  an  den  Aichelbach,  welrhet  bey  Cargaian  in  die 
Etseh  Aie((t,  <kh  «(Ueclite:  ai<«>  n'uhi  Uber  Brixen  heiattigieng,  wie  einif« 
wttalm«  dtn  Biisea  Im  bmIt  uf-  <U'  TaBt  raio  vo>  Ottont  f^rltiaieall■ 

«ine  baieritche  Stadt  genannt  wrrden.  Hund,  tagt  (IHetiop.  Satltburg. 
Xon.  L  p.  44 j.}:  Sub  Altwino  £|»ttcupo  ffenriciu  IV.  Impciat.  Eti&iaiM 
laiarUfr  Ctvl«-«««    nt  Om  VHihttßm  wSMlt,  OonitU  b«M«^ 

4)ty>^  iftrmttnut  Contractus  jud  ann.  1043-.     Ileimcui  Ueruni  P.uiomam  pecent,  ab 
Ovent  vix  pacum  udtUeuomtm,.  mwaa^  ohdiw»  ngni^ue  ut^ue  »4 
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gleich  im  xwcyten  Jalirc  nacli  dem  Rcgierun^satUiiite  Henogs  Knnratl 
des  1.  in  Baiern,  nämlich  im  Jaliie  1050  diCbc  i-estung  ,  ^vtitiic  ein 
paar  Jihie  711  vor  seht  beschädiget  worden  ,  wieder  hergCitelJt  und 
vtrstarAi  wurde  (iii).  Um  auch  diplomatische  Heweise  zu  haben,  dafs 
das  Land  vom  Kahlen Ijcvj^e  bis  at>  den  Leytaflufs  den  Ungarn  um 
diese  Xeit  abgenommen  worden,  will  ilIi  nur  z.wo  Uikuiulen  anfüh- 
ren: \  erniog  der  ersten  vom  Jahre  1045  bat  König  Heinrich  der  III. 
einen  gewifscn  Reginoldus  die  Haltic  von  Risinbeii,',  und  7wischen 
dem  tiusse  t  ischalu  und  Ltthaha  ( Leyta )  10  königliche  Hofgiiter 
oder  Maosos  gescl>€nkt  (kkk) ;  und  duicli  die  rweyic  hat  eben  dieser 
Heinrich  im  Jalue  1052  an  das  Hochstift  Passau  eine  Strecke  von 
hundert  dergleiciieu  Mansis  {*)  um  den  Kahlenberg  schaukungsweiie 
Überlassen  (111). 

  Xxxa  Bald 

(üi>  Cknmgraj^m  Stx»  «4  *nm,  i«5o.        Gcriharda»  ftadtbooMMM  Episcoptu 
Hiui^acot  Don  modica  dida  aCBudt»  ijiMp«r  urbem  U  eimcnbur^  Ja  aumt 

positam  aediGcUt  MUuravit,  et  militari  cuatodia  muairi  fock. 
(jkU.}  la  Nomine  Saacut  «t  IndüriduM  triniudi.  Heinriciu  divina  fiTeote  Giemen- 
tU  Bmc.  Notum  ds  —  qiulii«r  iioa  fideli  noatro  R«ginoldo  damidieutem 
RiMiibnf  f  4t  i«tBp«r  umm  tat«  Auaün*  Litlialia«  u  Fiiekaka  Mtliott 
^Mitum  juxta  Liicus  Fiaclialia,  d&nec  decem  Mgilw  TTfimiTT  hlbwi  i»  Mttla 
Jura  et  Duniiaio  ii*  «jus  dominium  regali  nottra  miuiiGcentia  trantfiuidimui, 
et  ibi  aibi  niemuraie  pra«cepüuu4.  —  £x  Uuadii  oieirop.  Saliabuij. 
L.  L     S6|  «c  6flL 

<•)  HAaani  dicinur,  qtuataai  ^ai»  an  oao  paM  houm  Uhtnn  fotMC  ki  tammi 

«Iii  ajunc,  manaum  e«se  »g»-«-«  ■■■■■«■  Ai^Ja^^i  -  «■«*■«-  BtMid* 
TJics.  pr»ct.  rerbo  Mansut. 
(til}  Muni.  ni«trop>  Salisburg.  Tora.  L  pag.  ^66.  —  VilUm  Ausenkuaen« 
qanaadiiioduin  Madam  Adalbertat  8.  Fttnrwam  EeelctiM  Episcopua  pro  Aani- 
bonh  Smicus  Laureaoenaii  Eccleaiae  praedio,  ubi  quoatbai  Bpücopatu»  tor« 
aedem  novimus,  ab  Ilenrico  Duce  Bauuaiiorum  jiiJte  et  lo^alttcr  in 
Comcambiuin  accepit  at^ue  poaMdit»  «t  iu  Oaterichi  ia  loco»  ^ui  diutur  Kirch- 
bacb«  teiritariam  fooddhai»  ^oaa  ad  Badioü  Comagaat  moatit  aita 
ia  codefli  oioata  aaa«««  C.  bdaad««  at  |ihM  «m  omaibiia 
ad  um  ptEtiaiatabai  *  —  doaamnif  aii|aa  coainMaH». 
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Bald  hierauf  aber  litt  Baicrn  gegen  N^orden  einen  namhaften 
£n^ng;   denn  im  Jahre   1057    itaib   der  uordbaierische  Markgraf 
Otto  von  Schweinfurt ,    und  der  betrachtlichste  Theil  seiner  Ldnde- 
reyen  wurde  von  Baiern  getrennt,   und  zwar  auf  folgende  ^\cl,se: 
Otto  hintcriiefs  drey  Töchter ,  die  unter  sich  die  grofse  Vcrlassenschaft 
theilten.     Judith,    welche   sich    im  Jahre    »055  zum  Tweytcnmak 
(vorher   war  sie  Koniad  des  I.  Herzogs  in  Baiern  Gcinahlinn)  an 
Bodo  (*),  baierischen  Grafen  im  Salzburggau,   vermählt  hatte,  be- 
kam die  Güter  im  Wernigau»  welclier  sich,  an  den  beyden  Ufern 
des  Mayns  bu  an  die  Thofe  von  Schweinfurt  entrectue  ,  nebst 
einem  grolseo  Stridi  Landes  in  der  (kgend  von  Creuisenf  wo  nach- 
«  mals  das  Sddols  Bodenstein  erbauet  woiden,  weldi  alki  nebsi 
nodi  mehr  anderen  Hemdiaftea  nadi  des  Giafen  Bodo*  im  Jahre 
1104  eifolgten.9  Tode  an  das  Hochsttft  Bamberg  gefiülen  ist^  Die 
llbri(^  Güter  dieser  Judith  erbte  One  Tochter  Adelheid,  von  wel- 
dier  sie  durch  veisdiicdene  Heurathen  und  ErbsdiaDten  endlidi  im 
Jahre  1848  den  Burggrafen  von  NUmbeig  tu  Theil  worden.  Die 
Kweyte  Tochter  Bertha«  welche  mit  Hermann  Grafen  von  Aben> 
befg  verheuradiet  war »  bekam  de»  ganzen  Banigau  mrischen  der 
bzsch  und  dem  Mayn  bis  an  die  ikrfsersten  Giräinzen  bey  Sonnen- 
berg  und  Affulderen.   Diese  Güter  worden  nach  und  nadi  theib. 
an  Stifter  und  KISster,  als  Bamberg«  Heidienfekl,  Fulda  und  andeie 
verschenkt;  theils  aber  in  das  neue  Henogdium  fkanken  Friedrichs 
von  Rottenbuig  im  Jahre  1116  eingeschmolzen.   Beatrix«  die  dritte 
Tochter,  so  an  den  Grafen  Konrad  zu  Voheburg^  vermählt  War» 
erhielt  die  Grafschaft  Cham  an  der  böhmischen  Gränze,  sammt  der 
,  Herrschaft  Neumarkt.   Die  Giafen  von  Vohebuig  behaupteten  selbe 
  bis 

C*)  Gmm>  Bodo«  Norionf  aidone»  leg«  bararic«  rivtm.    SeJuumtt  Tind.  lif 
MMC.  Ton.  I.  pt|»         DiMt  Moio       aaok  mf  im  ob%M  IL  AbMhaiii 
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bis  auf  das  Jahr  1210:  nach  deren  Erlöschung  aber  ist  diese  Mariu 
graCiChafC  mit  dem  Hexiogthume  JBaiern  wieder  veieij)iget  worden.  ■ 

Ostfranken,  welches  von  Alters  her  von  dieser  nordbaierischen 
Markgratschaft  abhängig  war ,  hörte  gleich  nach  dem  Tode  des  Otto 
von  Schweinfurt  auf,  die  Obelherrlichkeit  seiner  IVachfolger  aus  dem 
Hause  Vohburg  zu  erkennen  ,  und  Ijlieb  unmittelbar  den  teutschen 
Königen  bis  1116  unterworfen,  in  welchem  Jahre,  wie  gesagt,  Kai- 
ser Heinrich  der  V.  ein  besonderes  Hcrz-ogthum  allda  errichtete.  In 
der  Xwischenzelt  ruhetc  die  Verwaltung  dieser  Provini  hauptsächlich 
auf  den  Burggruftn  von  IVurnberg  ,  welche  aus  blofsen  Befehlshabern 
über  das  Schlafs  daselbst  mächtige  Hcritii  geworden,  und  endlich  als 
die  Grafen  von  Hoheniollern  mit  der  Burggrafschaft  belehnet  wurden, 
XU  der  >VLirde  eines  Reichsf Lirsten  sich  empor  geschwungen  haben. 
Auf  der  andern  Seite  benutzten  die  Bischöfe  von  Würxburg  diesen 
Zeitiunstand  ,  die  Schranken  und  Vonecbtc  ihres  angetrieben  Hexiog- 
dram«  Frankeii  anszudehnea«  dessen  Gründung  man  insgemein  dem 
Biscltfjfift  Erlang  znsditeibt,  welcher  bey  Anfang  des  zwölften  Jahr* 
bonderts  den  biscböfltdicn  Sitz  bestiegen»  Alsa  kann  man  das  Giab 
des  Otto  von  Schwdninrc  als  die  Wiege  dar  bayden  Staaten  ansehen» 
welche  sidi  heute  in  «tie  Herrschaft  von  Franken  thdlen  (mnm).  Anf 
diese  Art  ist  Ostfranken  und  die  Markgrafschaft  des  Nordganes 
von  Beiern  getrennt  worden. 

Von  NUmbctg  habe  ich  nur  noch  amufiihren »  tigenCKch  m 
iriedeifaolen»  da&  sie  orspitinglicb  eine  baierische  Provinttalstadt  im 
Nordgau  war»  und  unter  die  baierisdie  Grafschaft  Babenberg  geborte. 
Als  Kaiser  Heinrich  der  IV.  §  welcher  ehedem  Henog  in  Baiem  des 
_____  .  N^wnens 

t*iTi"i''*t  Ami.  $»  S87  «.  f. 
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Namens  der  VII.  war,  seine  Tochter  Agnes  dem  Henoge  FiieUrich 
in  ^ciiwabcn  z.ur  Gemahlinn  gab ,  so  ertheilte  er  ihm  zugleich  aie 
Anwartschaft  auf  die  Stadt  und  dat  Scfaiols  Nürnberg,  und  unter 
Kaiser  Heinrich  dem  V.  kamen  die  «ehwäbischen  Umofe  wirklich 
sum  BesiUe  desselben.  Aber  Kaiier  Lothar  der  IL»  der  den  Hause 
Schwaben  ni^  gewogen  war ,  vcm^ihke  seine  Tochter  GeKtaaud  im 
Jahre  n»^  mit  Heinridk  dem  IX  oder  Stolzen  in  Baiern  <  belagerte 
die  Stadt  Nürnberg,  nahm  sie  ein*  und  Übergab  sie  im  Jahn  iije 
seinem  Schwiegersohne»  so  wie  auch  das  Schlofi  Gredingen  in 
Btsthume  Eichstätt  (nnn) ;  Kaiser  Konrad  der  HL  aber  nahm  im  Jahie 
1158  ebenbemeltem  Herzoge  Heinrich  die  Stadt  Niimbei^,  das  Her- 
xogthum  Sachsen,  und  die  Mathihltschea  Güter  wieder  ab  (090).  Was 
das  Henogthum  Sachsen»  die  Bilungische  Allodial»  Verlaascnscfaaftt 
die  Malhildischen  und  Weifischen  Güter  betriflft»  glaube  ich  in  mei- 
ner Abhandlung  keine  ausführliche  Erörterung  darüber  machen  tu 
mutsen»  weil  sie  eigenüich  nie  zum  Mntterlande  Baiern»  noch  vid 
weni^r  inm  Norikum  gehörten»  midiin  die  au^woifene  Fragfi  sich 
nhnmeimchr  dahin  vemehen  kann.  Sachsen  war  ein  besonderes  Her- 
xogdkumt  hatte  also  mit  Baiem  keinen  näheren  Veiband»  ab  dafi 
bcyde  libidcr  mitdnander  unter  einem  Regenten  stunden;  und  die 
Mathildischen  und  Weifischen  Güter  waten  nieoMls  eigentüch  mit  dem 
  Mgic- 

(aaa)  Hiateiv  Eecics.  Oaad«rah«iai  «te.  —   Qaam  Bouiau  WMgaaaämoi 

aiamt  promptiu  et  opibus  iiutrNcduiinus  esset ,  LotluriutqiM  civitatom  Norim- 
bergae  Conrado  et  I'ridmco  subirihcudam  cuc  .ubiir^retur ,  fit  Tnosimiliimunf 
fieorico  Magaaninio  ab  imperatore  «ocero  inunmuinujn  et  egrcgiam  iliam  urbeia 
ia  Bwaficü  locnai  liiiiM  adtxibotaiii ,  m  hoo  ptcto  mnibiM  UohciuniiBionaB 
«dinMNtar.  Avoatln.  Libr.  TL  «.  8.  p.  5g>.  —  dcMsa  eigene  Wotu 
lauten  aI»o  :  M.irioburgii  iii  celebrl  conveiun,  Grediagam,  Morejober^«ni 
EpiKOfortuB  Bojatia«  lutdiain  ab  eodem  in  iidem  accepü»  opccam  aiujn  adver- 
MW  FsUtrioia  f  tenvüt  tmt»  mtn»am ,  jurejunado  accapit. 

(ooo)  Mo  Mki«.  Lik  m  C  s&       JrMMtar  JTfA^fMft,  a  iff.  *  Owiti 
Un/nrg»  f.  sSo. 
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regirenden  Hause  Baiern  verbunden ,  oder  doch  nur  so  cmc  kurre  Zeit, 
dafs  sie  in  keinen  Betracht  gciogcii  werden  mag.  Denn  Weif 
der  II.,  welcher  die  Matliildc  heurathete,  und  dadurch  der  Erbe  der 
MathiJdisclien  Güter  hätte  werden  sollen  ,  war  nicht  regierendei 
Herr  in  Baiern,  und  sein  Vater  ,  der  Henog,  dazumal  eben  in  die 
Reichsacht  erklärt  ;  die  Ehe  selbst  aber ,  wie  bekannt ,  durch  eine 
Scheidung  getrennt,  nnd  die  Gütor  dem  päbstlichen  Stuhle  zugewandt» 
Heitog  Hetnridi  der  IX*  ist  zwar  ali  Schwi^^etsohn  des  Kaisert 
Lothar  IL  mit  demselben  auf  die  Mathildischeii  AUodial- Güter  vom 
Pabste  coinvestiitr  und  von  eben  diesem  Kaiser  im  J;diie  ir57  mit 
der  Tcicbslehenbaren  Matligniischafit  Toskana  belehnt;  aber  gleicli  das 
nächste  Jahr  vom  Kaiser  Konrad  dem  IIL  aller  Länder  beraubt  woc* 
den ;  welche  kuize  Zeit  ab»  i»  gar  Keine  Rechming  gebradte  werde» 
mag.  Weif  der  VL  wurde  twar  vom  Kaiser  Friedrich  dem  L  im 
Jahre  1158  mit  den  MathQdiscfaen  Ländern  wieder  belehnt;  allem 
Weif  war  nicht  regierender  Herr  in  Baiern  i  er  war  dgenmächtiger 
Besitzer  seiner  LÜndereyen,  er  schaltete  damit  wie  er  wollte,  und 
verkav^fte  sie  an  genannten  Kaiser  Friedrich  im  Jahre  1169^  Dieses 
war  zwar  ein  sehr  empfindlicher  Verlust  für  das  Weifische  Hans  und 
für  Heinrich  den  Löwen ;  allein  man  kann  eigentlich  nicht  sagen , 
dals  diese  Länder  vom  Mutterlande  Baiern  abgerissen  worden  ^nd» 

SndlicJi  L  J.  1156  wurde  dem  alten  Königreiche  NoriRum  oder 
dem  GrolshmogUtume  Baiern  der  empfindlichste  Stöfs  versetat;  indem 
Kaiser  Friedrich  der  L  die  Blarkgrafschaft  Oestreidi  davon  abgerissen, 
nnd  daraus  ein  eigenes  Herzogthum  erschaffen  hat.  Ich  blanche  hier 
den  Ansdmck:  die  Markgrafschaf t  Oestreieh»  und  nicht  dar 
Land  ober  und  unter  der  £n<ns,  wie  einige  Geschichtschreiber 
1.  B.  Falkenstein  (*)  und  andere  sagen ;  dena  es  ist  nun  erst  die 
Frage  :  ob  schon  xu  dieser  Zeit  das  Land  ober  der  Eons  von  Baiem 
■  getrennt 

{')  Uatetisch«  Geiclucht«  Tom.  T.  f.  598. 
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gctrtnnc  woiden  ley,  w  ciörtecn*  Idi  werde  kniz  in  leyn  nidi 
bestveben.  —  Ei  ist  bekaiutt  t  da&  Uber  dieten  Gegenstand  iwey  ver- 
schiedene Diplome  enstiien.  Im  enteien  oder  kleineren  heifit  ei  in 
Hinsicht  der  hiefaer  puienden  Stelle  also :  »Noverit  omnium  Chiiiti» 
imperiique  nostri  fidelium  praesens  aetas»  et  snccessura  posteritas»  qoa- 
liter  no«  —  Litem  et  Gontraverstam ,  qnae-  inter  dilecttssimum  patraun 
nostrum  Henricum  docem  Austriae  et  charissimum  NepoCem  nostnun 
Docem  Saxoniae  diu  agitata  fuit»  de  Ducatii  Bavariaet  hoc 
modo  terminavimuf )  quod  dux  Austriae  resignavit  ducatum  BairariaCk 
quem  stattm  in  Beneficium  concessimus  dud  Saxoniae.  Dux  antern  Ba> 
variae  resignavit  nobu  Ikforchiam  Austriae  cum  omni  Jore  suo»  et 
cum  Omnibus  Beneficiis»  quae  quondam  Marchio  Liaipol* 
du«  habebat  a  Dncatu  Bavariae.  Ne  autem  In  hoc  facto 
minui  videatnr  honor  et  glorla  dilectissimi  patrui  noscri  —  Marchiaai 
Austriae  in  ducatum  commutavimus»  et  eondem  ducatum  patmo 
nostro^Heorico  concessimus  etc.  etc.** 

Im  zweyten  oder  gröberen  Diplome  aber  von  eben  demselbca 
Dato  heilst  es:  mQi'''^'^  —  Litem  et  Controversiam >  quae  tnter 
Karissimum  nostrum  patruum  Henricum  ducem  Austrie  et  inter  nqM^ 
tcm  nostrum  Karissimum  Henricum  Docem  Saxonie  diu  agitata  exsti- 
«it,  super  Ducatum  Bavarie  et  super  Marchiam  a  Supe- 
riori  parte  fluminis  anasi  terminavimus  hoc  modo»  quod  Dux 
Austrie  resignavit  nobis  Ducatiun  Bavarie  et  dictam  Marchiam ,  quos 
renebat :  qua  resignacione  facta  »  mox  enndem  Ducatum  Havarie  ta 
Benericium  contulimus  duci  Saxonie »  predictus  vero  dux  Saxonie 
cessit  et  renunciavit  omni  juri  et  accioni  ,  quas  habebac  ad  dictam 
Maichiain  ,  cum  omnibus  suis  Juribus  et  beneficiis:  ne  autem  in  hoc 
facto  honor  et  gloria  patnii  nostri  Karissimi  aliqviatenus  mmuatur,  — 
marchionatum  Austrie  et  dictam  marchiam  supraAnesum 

com" 
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COifimiitav'unus  in  docatum  ,  euodehique  Iducatim^rToi><^M?1'i^^  i^'^*^.'^ 
diclo  Heniico  nostro  patruo  Karissimo  etc.  ^  r  •*  ••    '  i' 

.  •  Dip  Verschiedenheit  dieser  iwcyen  Diplomeo-rist  tu  auffallen«^ 
hlfiQ  bemerke  hier  n?<;b  den ,  \Vorteii ;  n}arcliion.itum  AusUiae  ,  den 
3eysat^;.  et  dictam  ma? chi§n} upra  .^ncsunip  rr-,  i;)asj^eiiie  ist 
yoo,  .^f^r^n  Dipipiiifatike^ti ,  j&eifii^ct^hrtibern:  und  Staats^ 
«chfiiiceaMnaUcm  ächt  an^rkaontt  und  in-ibn  Bücher  aufgenom- 
meo  «formen;  <^iu  lindere  wu^  xuorst  von^  VP*^  anopymi^Ueii 
«S€|irift|t)i?ttnr»  '.vqp  ,4«^  Hmu([|geber  .der,  In)p^n^i^in...(ppp}  auf  die 
Babn  ff^m^* ;  and-  ,voa.  yitYi^  ^P^!F  f:^^*  mciigpschrieben  (qqq)« 
^ec  3p|«pcr  tot  jc^J^^nnfiuqgen  JiierO^c  ^  gemacht  (rrr)  ^und  der 
ll^Mozlc^.Lii^ewig  .sa^  gippd^zp  (s<s>:  „Man  getiülf  auf  den  GedaDken, 
dais  dtuu '  Dipl9ina  in  spicher  Gestalt  «M^r^der  unacbt  >  oder  doch 
den  .  ii^tt|^,  7f't*P  veijpcjbie^eiies  dun  gesetu^  oder  eingeflickt 
Ifprdei^  scy.?  i.Ifj^  andcfPCA,  Bfwcgjplin^en  ff  dieser'  Vermuthumi 
gieE^t  car  ai|<^,^^f  wpijl,(kpn  vorkc|Qiint  (ttt)  .  ^»djer  Hcnog  von  Oesfr- 
reich  solle  bey  ZAinmio^l^iinften  ,dem  Kaiser  rechten  Hand  nacl| 
den  C  hur  forsten  den  ersten  Platz  einnehmen;  da  doch  zu  selbiger 
iMf  schwerlich  ui  finden  ist,  dafs  der  Reich^>Cburfüj:steD  in  einigen 
andern,  Udrai^en.gedAcht  wexdt,'*^.  $s  liel^.^fh  ivoU  mcbiere  und 

•  C^p)       f»Ä  '  .       .  ... 

Cin)  CbxoBoL  AasTiae.  ^  iigSt 
Cirr)  In  Ib»s  pübL  f .  U.  L.  a.  f.  VI.  lat.  F.  p.  a89L  ' 
(sm)  la  Gtnii.  priiie.  im  Bndi«  von  B««tn  p.  614. 

(tu}  Si  ^uibiuv»  curiu  publici*  imperii  dax  Auurt«:  pmeits  fucrit  unus  dt  pult- 

kiai«  Accbidueibüt  m  cmendM  tt  aiUlominua  in  ooocctta  et 

•  /•  ■  / 

ad  Im«  tetniA  Jnperit  pott  Xlactar«*  priaeif«»  obdnMk 
Xiocaa»  ^  ^  , 

Yyy 
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triftigere  EmweadvpB  uod  JkOßiikfm  dogcfn  mttkhm  $  Wimm  Wtt 

nöthig  wäre,  ^ 

In  dieser  so  beschafFcncn  Urkunde  also  wird  von  der  Marchla 
Supra  Anesum  Erwähnung  gemacht,  und  nach  dieser  haben  einige 
altere'  und  neuere  Geschichtschreiber  geradehin  gesagt ,  dafs  das  Land 
ober  der  EnnS  schon  im  Jahre  1156  von  Baiern  abgerissen,  und 
mit  dem  neiir^eschaffcticn  Herzogthume  Ocstreich  verbunden  worden 
sey.  Ich  ilnüc  die  Sache  ganz  atiders  beschaffen  j  und  behaupte ,  dafii 
was  schon  Herr  v.  Lory  ,  iVirtlralil  dasA  die  angebliche  Beatnn- 
mung  des  Herrn  Lipowsky  Ober  den^iäd  R6'teii»«lft  Mai  khttdi* 
'  tem  gänacht»  iktacig  beitocTla  Iiat  (*)  »diß''iKlmfi 

worin  $te>er,  der' Sitz  <!cs' M:{ilK||nfen'tind  gelegen 
( eigentlich  das  ganze  Land  obetf  der  Emis )  t  dvt  nac^i  'Ci^ä^ung^  der 
ateyerischen  Markgrafen  mir  Ocstreich  vereinigt  worden  ist.**  Denn 
man  weift  »  da&  Mafkgra^  Ottokar  dem  Henog^  Heiririch  von  Bafenl 
(dem  Löwen)  bey  Hof  und  auf  Re^sdi^' Polf^  gieltiilet  hat ,  daft'cr 
hingegen  im  jahc^  "i'tf^i  mit  Heinrich  dem  HiriL0gfc*V0n  Ötstifeich  in 
Fehd'  bnd  Itriege'fac&ngen  war  {mia)f  dafi  er  das  nUcÜstfc  }ahr  dait>' 
auf  (1176)  bey  dem  von  Heinridi  dem  Löwen  zu  Saifitlieim' gehalt»*' 
oen  Hofgeridite  sich'  in  Penon  gestellt  und  in  Gegenwart  aelnfer 
MinisterialenL  mit  dem  Prop«ien-  von  'Reichersherg  allda  S^cht  gfmbm* 
men  hat  (wv) »  wid  endlich  1   dtü  die  Herzoge  voa  fitton.  .und 
j  Oeife» 

(*)  Chrono!.  Auszog.  8»  &ft 

(luui)  Chronicon  Claustri-Neobnrg  MS.  ipud  HatuU.  Tom.  TT.  p.  S9S.  „ITem« 
ncus  Dux  Aimme  •  Bohtmo  Uogaro^u*  ,  nec  non  et  a  Styrieaiibn« 
Binltk  kcMiitar  iiijiiru«.  «AiMra«  Kariadhia  »  ^T»i^  ptuda  «t  inoMdi* 
Tastantur,  iu  uc  ministeriale«  Styriae  Marcbionü  n«c  ab  ec<  Ic<i.i  minus  contiiMa 
rent."  —  Annale«  Steioii!!  (Ilernimi  Aluh)  ad  h.  an.  „  Diirej  Anstria«  M 
Kai-iDtKiae  nec  noii  >1avc1uu  St}  tiae  ptaeda*  et  tncciidia  invirem  cxagitant. 

Ctw)  Moansicat.  Bok>  VoL  HI.  N.  iss>  anno  1177  ( 1176)  p.  456.  ftHotam 
dt  ClMiui  fiMibiia«  faalitar  —  Das  B«T«riaa  Bdaiiaa»  •»  co«va««ci« 
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Oestreich  an  der  Grenze  ihrer  Länder,  nämUch  in  dtr  Stß^  IBttgl^ 
eine  Zusummenkunft  und  UntcarecluDg  gehabt  babM^Z  «IM^  ba«* 

lischen  Grafen,  worunter  aiM^h  MadrligrBf  Ottokar .WV « .4ie .batefi» 
sehen  Landstände,  Freyen  wu}  lUiager  diCMÜSs  iKa  «iiCieidiMCh«« 
hingegeo  jenseitt  der.  Eubli  jcdtv  Thcfl  in  Minem  Gcbiele  du  Lug« 
wfjlMfhhgfii.  faftite  (3ln)£  wom»  tim  witkkmvi^  Bewaii 
ktanns^,  dk  MatkgisMiftft  SMyer  und  dM  gaflM.lAnd  ob«fl 
4«r  Ehst  nodi  uaM  iMdaudwr  Höbrit  igtttandea  irt,  Hn«  ddt  «i» 
«oa  S156  «ngc&ageoff  noch  laii^  nidit  davon  feti^nnc  woadan»' 
Wann  tnd  wk  kam  sie  an  OartTCidi?  — 

■  •  a 

'  ^Ifcfa.wm  kan  oKSUBn ,  w  aniC  IteyeiwaA  v«iM»a|Mi..  MmIip 
gfatf.  Ottohw.tlar'  ILt.  andi  diK  rV'.  fcnaAnl».  «tacb-  im.  Jabve  1164« 
^.taia  Mia  nad  NMhrQ||».tia  Kind  voa  aiama  Jahi»  war.  Die 

Yyy  a  Mut-  . 

'   '  ■  B*Tarfa«^ritf«ipll»««  bktoh  «««iaifc  trllduinr  ia  toe«,  qui  ctieitar 

'   •"       Chorplieim.    Tbi  cor-aabü  ( RÄiclirBb« i;«"«!«  )  prepotitu»  Gerliohii«  ia  andienüa 
,  t      .,  pul^a  ituerpellavit  a^  aaoattit  ^mü^  Pertoldum  da  fo^au«  ^uaiautu  pta« 
dkun  (  Miinstuer)  tecaadaqi  \aod  ia  vaaaa  «jiw  davaamtf  aedaaiaa  Kaichaa» 
*    apaigeaai  iottffittt.  ^  Ad  cajat  tdmoaiüoati  firmiratem  ipaa  eoiaaa  Fanoldai 
de  Andeclit  cnmppntliose  (It?serttit:   <jujiliter  ipie  comm  Domino  Imperatore  — 
i       .  aanitcate  £pi»c«po  iUbeabagetifi  £berbard0  ac  peteme  Marcbioii«  Otf 
k  tUfft  cujus  idva  {^aeflipaa  JEaant  bantfidom,  tus«epit  ipiiua  pnadtt  Adagt» 
tioaani  am***  .  Ibidaat  p.  468.  m*oam  Priaeipa  at  Jadiaa  proTi» 
al«a«  ata. 

(sax)  Ibi4«»  f*  4SS.  Ibi  (ia  dar  Stadt  Bao«)  iotw  ifuam  CDocam  Bawria)  n 
inem  Austri«  lubitum  aat  vaUa  cdebn  ooUoquiuin  pvtiaacibu«  utriusqua 
tarfe  principibiit  et  multa  frequentia  militiim.  Dum  ergo  die  Joniitiico  in 
nadia  quadragetima  ipae  Dux  (Bavaria«)  ante  fores  Ecdasie  consedissct  — 
aansam  perquirena  «tat  Com  Dax  beaia  daam  dacoraarat  <~  et  proptatat  A 
omnibut  t  r  a  n  t  ito  p  on  te  fluTÜ  Aeas  in  unum  conreaissciitt  iHu^ 
Bawarie  et  Ansti  ie  coram  p-iacipibus  ntrimi^m  tt  fia^uaBÜt  ptflit  llUftBUait  HfV 
Am«  taat  baec  —  aub  Üaca  Bawaria. 
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MuttM  Xnmgtittde;  des  Htnogc  L^poldivMnOtäreiek  Ibdtoer  (*), 
IwMfgte  «nige  Jahre  dit  EnidMMjg^  dwiUnoitttkHgtn ;  •  alt  «p^lteft» 
wuchs,  vmA  «inen  Hofineiit«r  bdöimV  gtei«  He  ins  KMNk;  Eäam 
hatte  Ottokar  das  tehnte  Jahr  wnAtl  wotlie.  man  ahn  bevedcni  cinca 
Spotaiefgang  nach  dein  gelobtco  lande  lOittiamchen.-  «Er  aciieiBl:,fc9iiM 
IiAst  'datii  gehabt  haben  V  olsgMcli:  <üil8jr>GMuahtadaciharJDns 
«MÜk6  abrebcn  licficnr  Noch  als  Kuaten  iMle  adan  Bm  4tt^6BlaW 
•hisefae  Priiizefshin  (m*  soll  Agnes  gehetbcft*  habe»)  ainsai^eA  sa^ 
lAuebr  dies«  sta^b;  Man  «achte  iäinea  Stoir  rege  zu  machen  und 
nannte  ihn  den  iungen  Herzog  von  Steyer  {**},  Des^Bmix  liebte 
seinen  V'etier  (Onkel)  den  Htno;:;  Heiniich  von  Baiem  *  und  wollte 
nnmerhin  baicrischcr  Markgraf  heifvcn.  Seine  Hofmeisternndl einige 
steyerische  Ministerialen  scheinen  ebenfalls  baieriich  ges'rnnt  gewesen 
lu  styn.  Hinc  illac  irae  und  jene  Fcliden  und  gegeaseitigcn  Veihee- 
rungün  in  Baicni  und  Oestreich  im  Jalue  1175.  Nachdem  Herzog 
Heinrich  Ja^omirgott  11 77  gestorben  war,  und  Leopold  die  Regierung 
in  Oesticich  augetreten  hatte,  bekam  Ottokar  ,  der  nun  katnn  14 
Jalac  alt  war,  schon  einf  Inspiration  ins  Kloster  zu  geilen,  und 
sich  mit  den  weltlichen  Ge&chSften  nicht  zxi  beflecken.  Man  wollte 
seine  weitschichtigen | Länder,  die'  seit  Abgang  des  Sämtfien-EgpenR 
sCeiiuschen  Hauses  mit  Ober  -  und  Niedepteuer.  and  mit  der  Gia^ 
Khaft  Pütlen  vcnndut  waseny  zum  9aslan  nut^aller  MÜm^vcnnd^ 
ten.  Daher  kämnit  es,  dafii  man  scfaofu.ttm  diese  Z«it  ,  nSmlicfa  auf 
die  Jahte  1177  und  1178*  vom  Hbrxoge  Itcopo^  Confirm^tionsbriefe 
fär  die  KISster  Gaisien  jond  Gleink  findet,  worin,  «r  (Leopold)  si^ 
Dux  Austriae  et  Styriae'ui  nennen  kein  Bedenken  Ciug.  '  AUeis 
Ottokar  fiihke  noch  ktinea  wahren  Bc^C»  neb  in» .  lUostsr  tofuihal-- 

'  p  ^  .t  •    2    ■ '     it  I  >  ■  tcn 

—  ...  •  •       .      .  .:■*»  ■  i 

Einig«  «igta  f  im  GtiAa  Ton  Tobbvi^  To^o-^  i'f?'^  mimem 
Bfayanng  «tew 
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ten  oder  Mönch  zu  werden  ;  er  blieb  in  der  "Welt  u  kI  nannte  sich 
in  Urkunden  noch  im  Juiuc  1179  Markgraf,  und  z.\var  mit  den' 
Worten:  Ottok<irus  outu  superni  opif  icis  Marchio  Styrensis  (yyy). 
£r  scheint  eine  Frende  an  militörisdien  Uibungen  gehabt,  und  sein 
VattiJaiid  (er  was.  ursprünglich  ein  Baier)  geUel>t  zjd  habaDj  denn 
'  ■■Thrifin  Heuicich  dcr.LSwe  cmietai;,  und  Otto  yoo  Wittelsbacji  zum 
Benage  in  Betern  befiMert  ««rdr.'f^  «  Veignügen  ^daiaa». 
«dl  f  tfieUtt  liaieriiclier  Markgraf,  and)  te-  alten  3itte  Dox  boicl 
limUi«  (baiertecher  GtSnzfddbeiK )  1»  nennen;  denn  dehtn,  glaube 
ifJi,  sind  die  Worte  des  Abtes  Hermann  vop  Alteidi:  w>Styrenias 
Marddo  Otachar  mntualo-  antiquitatas  nomine.  Dax  apgpellari  glo« 
«iAtvx.**.*za'vtiitebcn.j— *  Henricos  Caiusins  hat  imitatt  muOiaio  gesetzSs 
miit»eoi?''ngiKl  MedeBeGfBscfakfaiBChfeiber  beben  es»  venanildich  aus  guter 
Abnohtf  medigtadiricben.  Uibsigsnrhatcr^h  ioidcn  meisten  Urkunden» 
wie- sie  abgedmdtf  sind»  Dnx  Styriae  genannt;  da(s  cs  aber'mit  dem 
iNTZOflidien  Tild  eben  nicht  so  genau  und  streng  ^iKMumen  worden 
äaf,$  beweisen  auch  .andere  Urkunden  ,  und  zwar  tioch  von  den  Jab^ 
ten  1183  und  1186,  worin  er  March io  genannt  wird  (a^).  Dafs  er. 
im  Jahre  11 80,  wie  der  Chronc^raph.  Vorav.  oder  die  Annales  Sty- 
riae sagen  ( b  ) :  r«  Regensburg  mit  dem  Schwerte  umgürtet  oder  ' 
wehrhaft  gemacht  worden,  sey »  ist  fast  raogUch;  denn  er  war  damals 
'  •  '     •  •  17— lg 

Ott)      Otplon.  Dm.  Stjr,  P.  Ytovlleb  p.  s.'t  iS.  —  Vai  C>«s«t  itf  AwuL 

Sryr.  Tom  p.  T.  775.  « 

(«m)  Apud  Oeffelc  Scrip.  R.  Boic.  Ton.  I.  p.  665. 

Fro  flieh  in  Dipl<im.  Duc.  Styr.  p.  2.  f.  ^j<x  Dun  ^T'^'5.  B.  lamScnf 
ia  Cae*.  AnnaL  Styr.  Tont.  I.  p.  802.  —  An  merk.  Li  ut  Sciutie,  d«l»  da» 
Dipbn.  voa  tttfi  imu  Uoa^  TaMtaUxclwii  gegeben  («bgednwtt  Sbiä,  p.  795) 
l«incn  Anfing  oder  Eiaguig  hati  ich  glaub«  et  wiu  1c  bdrMO  >   Eg,o  Cttonrui 

Marcliio  Styrensis  uotualkiOp  wi*  m  ithoa  Haorit»  mmiiifcn  —  hsb— 

tcheint.   Ton».  1.  p.  273»         "  •  ^ " 

(k*«)  Tom.  I.  p.  717.  •  '  N 
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17^18  Jahre  alt;   dafs  aber  dieses  zum  Zeichen  der  neuerlangten 
hcnogli chen    Würde   geschehen  ,    ist  eine  fälscht  Auäkguog. 
Ottokar  «blieb »  was  er  war,  nändich  b^etiscfaer  Markgraf  und  Laod- 
itand  wegen  dem  Traungau  im  tjmdt  ober  der  Enas;  zuglei^  aber 
ein  madMiger  Herr  wegen  Ober-  und  NÜBdentener  und  der  CtnfRltafl 
Pdtictt.        Im  Jahre  1181  woUle  man  ihn  mehnmüt  bereden,  «■ 
Abbafiung  «einer  Sünden  eine  Wallfehit  ttbtt  das  Meer  ni  madiaw' 
Im  Eifer  hatte  er  wirklich  dnidi  ein  Gelübde  sidi  daitt  anheigdilg 
nnd  eine  Stiftung     Mesmn  f ilr  eine  gluicklidie  ZnrOckkunCk  gnmadit; 
aber      seines  Aussatzes  w^en  ^  fand  er,  daft  es  besser  fdr  seinen 
Leib  und  seine  Seele  «te»  wenn  er  zu  Hanfe  blieb.   LfOpoM  das 
Herzog ,  von  etlicben  Piälatan  begleitet,  kam  schon  t»r  Wali&hit 
ahfgeschOnt  Ottokam  nodimal  t»  besndiett :  er  -  nahm  tiMidMa  Ab> 
schied  von  Ihm ,  und  veiepiach ,  dals  er  fät  das  Heil  seiner  —  -des 
Maikgiafen  —  armen  Seele  fleiftig  tsetfaen  wollte  >  wemi  er  ihm  onr 
die  Vecsidierang  auf  seine  Länder  mitgeben  wUnle.   Ottokar  mag  eine 
Zusage  gethan  und  Leopold  ihn  beym  Worte  genommen  haben »  und 
com  Zeichen,  dals  er  (Herzog)  seiner  (des  Markgrafen)  gewifr'än* 
gedenk  scyn  werde,    besiegelte  er  mit  ihm  —  den  frommen 
Schankungsbrief  für  das  Kloster  Garsten.    Leqpold  kahl  sehr  bald 
und  glücklich  wieder  von  Jerusalem  zurück.     Er  erinnerte  Ottolura 
seines —  Wunsches,  ihn  seiner  lästigen  Regicruns:sgeschäfte  zu  überhc« 
ben ;  dieser  raudertc  ,  — ^  die  Bürde  sich  abnehmen  zu  lassen.  Man 
both  ihm  Geld  an:   er  zeigte  sicli  geneigter;    aber  die  Stände  von 
Stcycr  wollten  lieber  verschenkt  oder  vererbt  als  verkauft  seyn.  End- 
lich im  Jahre  1186  soll  der  Handel  geschlossen,   und   dann  selbst 
vom  Kaiser  be«tättigc  wor^len  seyn;    ein  kaiserlicher  Confirmations- 
brief  cxistirt.  —    Ottokar  behielt  sich  noch  lebenslänglich  die  Regie- 
rung seiner  Lander  bevor :   er  hatte  das  Recht  Almosen  zu  geben  und 
Stiftungen  ux  machen  $   oder  man^os  2.U  verschenken  1  und  im  Jahre 
'  .1191 


iigi  hat  er  noch,   zum  Beweise  seiner  Machtvollkommenheit,  auf. 
BiiLcii  der  Abtusinn  den  Vögten  des  Klosters  TraunUirchen  abgesetit. 
Endlich  wurde  er  der  schlimmen  Welthandel  müde,  gicng  in  ein  Kar» 
thauserkloster  und  starb   im  Jahre    IV92,    im  29.  seines  Alters.  — 
Ob  er  im  Kloster  Selz  oder  irgendwo  anders  begraben  liegt ,   ist  un« 
-btlülliint.  —  Leopold  der  Tugendhafte  (Virluoius)  eignete  sich  hierauf  ■ 
dm  Seligen  liuider  entweder  titulo  dooatiortls  oder  venditionis  z.u ; 
liiarin  ^nd  die  sleyerischen  und  oalicidmchen  Diplomatiker  nicht  gani 
«imgm   Die  nei^n  «kimniea  för  die  Sdiankui^  Uberein.    Der  Authoc  ' 
Fandatfawie.S.  Lambezti  gbnbc  iwar:  MOttocanm  partem.  Styriacf. 
vindkliae;**  nod  Sig-mnnd  von  Birken  im  Spiegel  dei  Haoaef 
Oeetrekh  L.  n.  c  3.  p.  176  nft  «ai^  Johaop  Enenicel;  »tDiefi' 
«»aey  ein  sokber  wohlfeilar  KanC  gfweaeni  dalt  ein  Ritt^  «v  diff 
ffHelbeliog  y  ond  ein  Bauer  um  ein  halb  Oft  (i.  Ort  in  15  kr.) 
„gekommen.  £•  ict  xwer  eokbes  mehr  ein  Geschenk, und  Veanächt»  . 
9#anft      ein  Verkanif- gewesen.**   Sty  ihm  nun»  wie  ce  wollet  die, 
CSuoniai  Reichembetgenfic  enüMt  enf  das  Jahr  ii9at-.dalf  Hetzof 
läeopokf  jOHokam  amxedirte ,  wid  daft  er  von  Kaiser  zu  >^onns 
valde  solenniter  anf  die  steyeriachen  lÄnder  investirt  wovdeg  sey« 
Aber  Leopold  genois  fär  sich  diesen  Erwerb  nicht  lange;  denn  schon 
im  zweyten  Jahre»  nämlich  1194  folgte  er  durch  einen  Sturz  vom 
Pfeide  Ottokam,  veraiuthlich  in  eine  bessere  Welt,  nach.  Dessen 
Söhne  Friedrich  der  christliche  und  Leopold  der  Ehrsame  theil^ 
ten  unter  sich  die  lÄoder;  jener  bekam  Sceyer  und  dieser  Oestreich. 
Aber  Friedrich  starb  auf  dem  Zug  ins  heilige  Land,  ohne  einen  ehe» 
leiblichen  Erben  lu  haben,  und  Steyer  fiel  wieder  an  Leopold  VIL 
Endlich  im  Jahre   1546  starb  der  männliche  Stamm  der  Herzoge  in 
Oestreich  aus  dem  Babenbergischen   Geschlechte  ans:  —  und 
das  Land  ober  der  Enns  — .gehört  heut  ru  Tage  =iJ  Oestreich.  Dafir 
es  in  der  Mittelzcit  diesem'  JLande  Spcen»  Fehden  and  Kriege 

gab 
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fmd  üicl^  manche  V«rSiid«iuiig  bewiilct- wuidiB»'  im  bekamt; 
fOöft  aber  nicbt  nefar  In  daa  Zckraoai  aiefaier  Afahanfluag. 

Nor  zur  Erinaetyng,  umi  Anlafie  einer  Pittfinaf  ,  will  ich  lucr  ciai 
inat  Worte  aus  einem  aken  •  MamMCript  i  «rtidief  moiiies  Wuaeatf 
nirgend»  weder  Im  P.  Pteü,  noch  Ade  Raucfaii  Scr^-Ren  Aiun;i 
abgednickt  )st|  anfühcen.    pkm  MS.  bat  die  oiigmeU^  Anfitchiifta« 
Beroardt  Norici  Gocoobite  Ceemifancoai*  Opascvkm  Anacalotam.' 
Bmut  jAtMß*    De  Amenitate  ntat  loci  Htaialiier.    Afßng»  »Hie 
eitof  loci  videtnr  narracioni  «ongnie  ineereqdut»  qut  tripliciter  suait 
potest ,  sciUcet  aut  gencralitcr  ,  aut  «pocialicer  aut  slngularitenC  Gene- 
ralis loctis  nostri  monasteiü  <  üreoumUaster)  esc.  Bauaf  ia»  qpccialii 
Traungatt»  siqgularis  mons  saper  Chmiamn.-  Itaque  nostnim  maa^. 
5terium  sitom  eiC  in  4efrilorio  Pagi  Tratwagaw  dkti  bavaria  pcQ-. 
Vincie,  germanie  rq^nis.    Bauaria  anfeera  est  prouincia  genguuiie 
superioris  ah  Oriente  habefls  Auftriam,   a  meridie  Karinthiami 
ab  ocddente  Alemaniam  ,  ab  aqu-lone  Thuringiam.  Trawngaw 
est  pagus  Bauart«  ab  Oriente  Habens  Austriam  ,    a  raeridi«  Sti- 
riamr  ob  occidentc  Bax^ariam ,  a  septemtrione  Bohcraiam  etc."  Bcniar- 
dus  NoricuS)  von  dem  ich  schon  oben  S.  499  wegen  der  Benennung 
Norikum  Erwähnung  gemacht  habe)  lebte,  wie  bekannt,  im    13.  und 
XU  Anfange  des  14.  Jahrhunderts.    Also  war  —  den  Schlufs  will -ich 
dem  Leser  Uberlassen.    Fernex  finde  ich,  dafs  ein  anderer  öst-erreichi- 
scher  Schriftsteller,  nämlich  Mathias  Flacius  in  Cathalogo  tc^t  um 
vcrttatis  auf  das  Jahr  1397  bey  Gelegenheit  der  Waldenser  Uimi- 
lien  sagt:   f,£st  ciuttas  in  finibus  Austriae  et  Bauariae  nomine 
@tet)€t  dicta  elc."    Ich  könnte  noch  mehr  Ahdens,  vielleich  Medt- 
w'drdigeief  anfsinanf  aber  ich  wfiide  micb  an  weit  aotferoca  und  die 
CtSmeo  meiacr  Abbaadlung  Ubanditaitia 
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'  Katt  .aliift  idi  nock  vnaal,  moB  du  Jahr  1156  mtllclcekehren. 
Ava  dm  waa  ich  btäher  vo»  dar  MaifegnfiKjwft  Steyer  gesagt  habe, 
tilicUet  abo  tmwideispnchlidi ,  dafir  daa  Traungau  ood  das  ganze  Land 
ober  der  Eom  vopv  oUgen  Jahre  1156  wenikitcna  (oder  tat  ^ttgßm 
adäfinfeteaieo  Zeitrauoie)  bia  ligo  »i  Baiera  gtliSit  habe.  Ikiwegea 
aagie  acta«»  GewQld  gant  näiüg  (c^):  Fridcyrictia  JaBpcntor  ^ 
Boevariae  finei  Anaaajim  «aqaey-  qtto  oBn  Laareaomii  ettitiaae  cts/a- 
reatri]isi&  Nadidcm  wir  die  twey  liaiaerKcheii  Diplome  mitaiii- 
aadcr  veigiichcii »  tind  auf  daa  weidänfigere  dcndbea  ifur  Einen  kri- 
tiadieii  Blick  gewöffiin  haken ,  «raliaa  wir  wm  die  Aaiaaegen  der  gieicfa^ 
Mitigen  oder  nüchaten  und  gbobwQidigaien.GeacfairJifidKeiber  abhocen» 
Otto  Friaingenaia  Jatdec  ecite,.  der  g^aobwttidiglteiivid  tfnytf^^ttS* 
Schate  Zeuge  in  jedem  Bettadite;  denn  er  war  bey  der  Verhandhing  ge* 
gamribtig  und  nnterzeichi^te  aelbit  die  Urkunde.  Dicaer  aagt  (d*): 
Henriciiir  major  iMtn  (Jasomirgott)  Ducatum  Bavariae.per  afplem  vexllla.. 
(Jmperatori)  resignavit;  Q^uibas  minori  (Henrico  Leoni)  traditis,  iile 
dmyboa  vesiUaa  Marchiam  orientalem  cum  comitatibu^  ad  «am  ex  antiqno 
pritinrntihwi  reddidit.  Exinde  de  eadetn  Marchia  cum  praedictis  cömU 
tatibWt  quos  tres  fuiüse  dicunt,  judicio  Prlncipum  Ducatum  fecit, 
eumque  non  solum  sibi  ( Henrico  Austriaco )  sed  et  uxori  cum  duobus 
vexillis  tradidit.  „Man  bemerke  hier  deu  bestimmten  Ausdruck  :  cum 
comitatihus  ad  eam  (Marchiam  orientalem)  ex  antiquo 
perti  ne  ntibus  :  Grafschaften,  welche  von  Alters  her  der  Mark- 
grafschaft Ocstreich  gehörten ,  nicht  Grafschaften  ,  welche  zum  eigent- 
lichen Lande  Baiern  gehörten  ;  am  wenigsten  die  Markgrafschaft 
Steycr,  welche  gewifs  noch  1180  unter  baierischer  Hoheit  gcstan-, 
den  ist.  Die  Worte:  comicatus,  quo$  txes  fuif««;  dicuac,  leigca  an,> 
  '  ....  .daft 

:   (c*)   Fl»  Hiiudu  Mcirop.  Saliib.  Taiti.  T.  p.  455, 
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M  A  atdit  genra  boduunt  wadim  kbmrfen  oder  w6lllMi»  'dafi  cg 
.  Mleidit  »dir  alt  drcy  teyn  mochten»  löviel  detcn  vMmXiA  jei^ 
Mite  der  Dooeo-von  Wien  und  Stockerao  Irie  Waidhoieo»  im  Kan^ 
rieh  mid'bie  zur  Mündnog  der  Eons  lagen.  —  Soll  dieser  Stadl 
.Landes  nidit  für  dicy  Giafichaften^angesehen  weiden  können?  Und 
diese  waxtn  t  welche  von  Aken  her  «nr  Maikgndscbaft  OestteScii 
gerechnet  worden*   Nach  dem  Z^ognisse  des  Otto  fnni^eniis  millico 
alle  übrigen  Anssagen  der  Gesdikfatichreiber  gcpüft  and  intotpiatill 
werden.  Abt  Hermann  von  Altddi  sagte  also  ad  «m,  1156  gans  enw 
•   Ml  (e*) :  Mlmpetatoff  Mnrchionatnm  Amtriae  fai  Docatum  mdUi» 
Vit;   Es  qiio  facto  multum  est  diminutus  honor  et  potealift  Oncna 
Bftvnia«.'*  Und  dieft  ist  alles  wahr  und  sichtig. . 

Die  Tweyte  Stelle,  nach  dem  Namen  nnd  Alter  des  Ge> 
schichtschrcibers,   ist  jene  des  Abtes  von  Uoster  Melk  Kon- 
rad (genannt  von  Wizenberg).    Er  war  Abt  von  1177  bis  lao^ 
Die  ^V^orte  lauten  also:  „  Henricos  pater  vester  (i.  e.  LeofioUi)  nomen 
et  dignitatem  —  reportavrt  Austrtae ,  scilicet  ut  deinceps  non  Marchia 
sed  Ducacus.  vocaretur  et  esset,  dilatatis  videlicet  terminis  a  flamtne 
Anaso  usque  ad   Fluviiim,    qui  dicitur  Rotensala  addito  et 
comitatu  Pogen."    Diese  Stelle  ist  abgedruckt  in  Perü  Script. 
Rer,  Au;>tr.    Tom.  I.   col.  294.      Herr  Syndikus  Gemeiner  von 
Regensburg  hat  sie  jüngst  wieder  auf  die  Bahn  gebracht,  und  mit  ihr, 
als  einer  neuen  Entdeckung,   giofses  Aufheben  gemacht,  hauptsäch- 
lieh  wegen  dem  Bcysatze :  „addito  et  comitatu  Pogen,  woraus 
er  folgern  wollte,    wie  er  es  auch  (in  seiner  Geschichte  von 
Baiern  unter  Kaiser  Friedrich  dem  I.)  wörtlich  sagt  (f*)  :  „dafs  die 
ganze  Gegend  unterhalb  Straubing»  die  ganxe  Graf- 
,  Schaft 

(e^)  Apud  Oeffele  Script.  Rer.  Boic  Tom.  L  f.  66o»  Ut,  ^ 
i£^)  £(ite  9«  und  91  Mow  asa, 
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»cTiaft  Bogen,  im  Vertrag  vom  Jahre  1156  an  den  He r- 
.  xog  vonOcstreich  abgetreten  worden  sey. "    Dieser  Satz, 
mit  einigen  sclieinbarcn  Gründen  in  Betreff  des  Klosters  Metten  etc. 
unterstütU ,   gab  zu  dem  bekannten  Streit  rwischcn,  genannten  Herrn 
Gemeiner  und  Herrn  geistlichen  Rath   Westenried  er  Anlafsi. 
der,  zuletu  von  Seite  des  Ersteren»  in  eine  unter  Gekhrten  unge- 
wöhnliche -«>  vngewölinlicli  wyn  «oUcikde  —  Heftigjke|i  aoaartete,  Icl^ 
will  ,  hier  tben  kcmeik  Sdiicdmdiier  nuadma;  aber     mit  faeydetseicigei; 
EilaQbcii&  —  werde  ich  ittt,  d«  ts  eben  die  Qelegenhcit  Ibdezt» 
iaeine  uanafigeblicbe  MfeyiMing  doch  sagen  dücfen*  ohne  desdudbeo  • 
zwischen.  Thür'  und  Angel  stehen  w  hqianien«    1)  Nach  dem»  wiu 
idT  «oriiin  .von  der  S^l(gnliidbt»ft,  Sfef/at  .fuiffefahit  und  bevteseq 
habe»  ufi  es  nnmiglich  »:-i>bige'  Stelle  .A«!  das.  J^r  iv^6  antuwieor 
den,    Abt  Kontad'  setzt  In'  seber.  awo  S#ilen>  langm  Cairopik  aud^ 
selbst  keine  J^rzahl  an.    s)  Was  den  Hnls  (oder  wie  andere  sagen # 
den  Wald  Rotensala }  beuriftt  hierliber  werde  ich  meine  Meynung 
henmch  sagen.    Und  3)  wegen  der  Grafschaft  Bo^en  —  will  ich. 
nur  etliche  Daten  aus  der  Geschichte  ausheben,    um  dadurch  ein% 
Vereinigung  der  verschiedenen  Meynungen  z.u  tentiren.     Als  Kaiser 
Heinrich  der  Heilige  aus  der   baierischen  Markgrafschaft  Habenberg 
ein  Bisthura  stiftete ,   niufsten  alle  Grofsherioge ,  mächtigere  Fürsten 
und  Grafen  Vasallen  des  kaiserlichen  Stiftes  werden.     Unter  den 
letzten  waren  auch  die  mächtigen  Grafen  von  Bogen.     Der  Kaiser- 
gelbst  und  dessen  Nachfolger  sollten  aberste  Scliirmherm  von  Bamljcrg 
seyn.    Das  Stift  erhielt  in  Baiem  und  Oestreidi  viele  und  grofse  Guter» 
die  zu  Lehen  und  Afterlehen  gegeben  und  genommen  wurden.  In 
solchem  Verbamle  mit  Banbesg  stnnden  auch  di«  KtSiter  Älteich, 
.Metten  nnd  OstefhoCsQ  etc.  Man  sehe  &     Ksreitmaiers  143.) 
und  Mosers  Staatttecht  p.  155.:  und  {84;  dann  Lodewigi  Script. 
Her.  Bamb*  tmd  Uofinaw  Annal.  lihb  I.  f.  65.  ot  s«^  .  Wpgßn, 

'%zz  9  Met^ 
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Metten  trat  noch  der  besondere  Umstand  ein,  dafsf  nachdem  es 

einige  Jahre  zuvor  abgebrannt  war,  es  Heinrich  Jasomirgott,  noch  als 

Herzog  in  Baiern,  wieder  anflmacii  liefs,  und  läck  als  S^Xux.  oder 

Restaurator,  folgiich  als  Schutthenr  bctiaclttctie.  Da  rieh  akkbi  nnteiE^ 

de&cn  Kütten  angesiedelt  und  dnswälen  den  GottescUenst  gefaalMir 

hatten,  sttste  er  sodann  Benedilitinennönche  dahin,  vfid'die  crsteicik 

harnen  nach  PfiiJfennttnstcn  ■  Atf  da*  ia  Hemanai  AhtAu  Anoakii  ' 

angeseM  Jahr  1155  ist  eben  nicht  so  ftat  sa  halten;  schon  Gewold 

Termodiete  ehien  Dehler  nnd  settta  1155  oder  5S.   Und  ein  sokhcf 

Fehl^  ist  eben  nichts  seltenes ;  denn  gleich  auf  den  n^hsten  Blatte 

settt  er  (Hciman,  Allah.)  das  StarbnÜr  Ottokan  von 'Stcyemiach auf 

IJ81 1  da  es  doch  unfehlbar  1191  heiflen'  soll,'  wo  er'ihn  nodt^  am» 

mal  sterben  läfit.  -  Aber  vi«lliicht  wblll»  Hcraiana  beym  ctsteai  Jahit 

anzeigen,  dars  Otlokar  schon  damals  in  dab  Aagaci- des  Henogs  von 

Oestreich  civiliter  moitnus  war.  —   Uibetdiels .  weift  "»an ,  dals  die 

Markgrafen,  sodtmn  Herzoge  in  bestreich  aus  dem  BafaenbetgischcD 

Stämme  nicht  nur  mit  dem  neuen  kaiserJkhep  Stifte ,  sondern  auch 

mit  den  Grafen  von  Bogen  in  doora  besondem  näheren  Verhältnisse 

stunden.    Graf  Adalbert  der  II.  von  Bo^en  hatte  eine  Tochter  Leo» 

pold  des  Schönen,    Markgrafen  in  Oestreich,   zur  Geraahlinn.  £r 

erzeugte  keine  Kinder  mit  ihr  und  starb  1140.    Dessen  Bruder  Berch- 

told  der  II.  war  immer  mit  dem  Kaiser  bey  Hof  und  im  Felde ,  also 

meistens  abwesend  ,   und  überdiefs  mit  dem  p'dbstlichen  Banne  *belcgt. 

Dessen  Sohn  Adalbeic  dtr  III.  X03  ebenfalls  in  Krieg  und  sogar  bis 

aach  Asien.     In  Abwesenheit  der  Gi'afcn  von  Boifer>  \envairetcn  die 

neuen  Herz-oge  in  Oestreich,    Heinrich  und  Leopold,  die  Grafschaft 

Bogen  ,    und  übten  sowohl  wegen  der  bambergischen   Lehen ,  aJ* 

wegen  der  genannten  Grafschaft  selbt  die  Sd)irm-  und  Vogtcyrechtc 

aus   (was  man  mit  diesen  Rechten  damals  oft  für  Ungerechtigkeiten 

selbst  im  iremden  1  er}  tioriuu  auMibte  ,  ist  bckaniit )  und  schalteten 
/  *  -  • 
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in  der  Grafschaft  Bogen  i  als  wenn  sie  eigenmächtige  Herren  davon 
gewesen  waren.'  Sie  mocluen  sich  wohl  auch  alle  l-joifuung  gemacht 
haben ,  sie  seiner  Z.cit  inne  zu  behalten.  Aber  Adalbert  kam  aus  A^ien 
zurück  1194»  und  nach  dessen  Tode'  (  1198)  nahm  Herzog  Ludwig  in 
Baiern  die  W  ittwe  Ludmilla  zur  Cemahlinn;  und  als  Adalbert  der  IV. 
und  ltt7tc  Craf  von  Bogen  in»  Jahre  1242  siail),  zog  Herzog  Otto 
dei  LiiauLlite  die  Graisthaft  Bogen  mit  Recht  ein  (g*);  wurde 
aber  wegen  einigen  Lehen  sowohl  bambergisdier  (h^)  als  sogar  nieder- 
aJtaichischer  \'asall.  Der  Abt  Konrad  von  Melk,  welcher  das  B)ätC> 
chfiD  ,  breve  Chronicon  genannt»  auf  Geheiis  "dta  Hmog»  Leopold 
schrieb ,  hat  also  seinem  Landeshenm  ein  voreUtges  uod  ye^bli^ea' 
Eompliment  mit  sdnem  Beysatze:  addito  et  co|nitatu  Pogenf 
geni^acht ,  wenn  er  anders  aus  seiner  Hand  und  -Feder  geflossen  ist. 
Damit  ich  aber  der  Ehre  uhd  Würd«  dieses  Prälaten  und  seiner  Chronik 
nicht  tu  nahe  trete  ,  so  erklare  ich  hicmit »  dafs  der  Herzog«  Leopold 
wirklich  einen  The i)  der  Grafichaft  Bogen  »  abor  nicht  dnreh  den 
Vertrag  von  1 156»  sondern  qKtter  und  auf  andere  Art  sich  zugeeignet  hat* 
-~  Welchen  Tlieil?  -r-  Jenen  »  der  zwar  jenseits  der  Donau  t  aber  unter*' 
Passau  zwischen  den  beydtn  Flü&ent  der  gro&eo  und  kleinen  Mühel 
liegt,  und  das  Muhl^iertel  genannt  wird.  Dieses  sagen  selbt  öst- 
leichische  Schriftsteller'»  welche  aus  dem  Stadt  -  steverischen  Archive ' 
die  Urkunden  benutzt  haben  »  and'  also-  voA  der  Sache  \Vicscnschaft 
  haben 

(g4  )  Otto  I>.  Qt.  Ctmu  fd,  KL  Dhk  Bemri*     HitMi  tm  Wffaui  —  ifuOim 
ttoa'anD  EcdtU  AlulMaM  «oMMwiitk—a  Ittämu»  d«  pwdiJt  aoauja  po  CMfo 

Flinshcrcli ,    quot!  .ib  Alberto  quoiiJjm  cuinitc  flc  Pon,''ii  fr*tre  nostro 
*  «rcvitUD  fuetat  in  prMilii«  EcciM)«  rocnuni«.   Mortuo  uaat^ue  «o  cum  pots«»- 

•  iiOMt  «t,  couiifatiis  ipsiu*  td  noSttiua  donbüuB  |Kt«  dflVWUMeat ,  peuMnccs 
iDucI  cmmuB  ad  caitodiiia  dicti  mumtmü  «  todm  praviwif  fiin  ofO»> 
tnmwi  «IC. 

(h^)  Kcsogaftio  finidorum  DunTxu  BtvarMS  ab  Eptioofo  SMMwm% - 

aa  MoMH^cat.-  B«i«.  Ximb.  XL  f.  »g^  « 
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haben  konnten,  nämlich  B.  Streintlis  tmd  Preuenhuber  mlc 
den  Worten  (i-^):  ,Jens«ittd«t  Donau  iit  das  Idüblvier- 
tel  von  der  Grafschaft  Pogen  dazu  (m  Oerticidi)  koan* 
men**  etc.  Wenn  er  die  gante  Giaficfaoft  gewesen  im,  hätten 
gewifs  nicht  so  gesptodient  ond  eben  so  wenig  würde  es  Abt  Heiw 
nann  von  Niederalteich,  ab  dabey  sehr  interelsirter  Theili  fa  seine» 
Annalen  auf  das  Jahr  iisf»  etc.  anzumerken  veigelsen  haben.  Hio- 
ait  könnte  also  das  Rätfaselt  wefches  Heir  Qeaieincr  aa%ewotfcä, 
aber  selbst  nicht  erklären  konnte  odta  oiclit  woUte,  gelöact  sefn. 
Weitläufiger  hierüber  ztt  schreiben «  finde  ich  »nn  nicht  mehr  der 
Mülie  Werth. 

Nach  Otto  vbo  Preising  (eigeatlidi  noch  vor  dem  Abt  Konrad) 
tritt  Otto  de  Sc.  Blasio  als  Zeuge  aufs   er  lebte  im  13.  Jahrbundett 
und  setzte  das  ChronicQO  des  Ersteren  (so  wie  Badevicus  4ie  Gests 
Frtderk:i  L)  fort    Er  spricht  also  (k'*):  «,Ab  Imperatore  —  defini* 
tum  est,  ut  Mazchia  orientalis,  qoae  prius  Dncatui  Norico  jure 
'benelictt  siibjacoit,  a  ducata  sejonctum^,  per  se  suhsiscens  nulfo- 
que  respectu  jnns  Duci  Bavariae  subjacens ,  ducatus  Jure  et  nomine 
constaset,   hooqoe  Hcnricns  füins  Leopokli  principis  jure  .et  Docw 
nomine  et  honoee  sublima^, ' contantas  esset:  ducatu*  Norico 
Henrico  Dud  Saxoniae  cedetite.^'    Diefi  ist  wieder  ganz  nach  dem 
Inhalt  und  Sinne  des  kleinen  Prlvilegü  Fridcrkiani  von  II56,  gan% 
mit   dem  Z.eug^nisse  Ottonis  frisingensis  übereinstimmend  gesprochen« 
hier  kein  Wöitchen  de  dilaUitis  cermims«  kein  Wöxtchen  de  adjuqgea» 
du  de  Bavaria  comitatibos  etc 

Nun  drängt  sich  in  die  Reihe  die  Chronica  August,  vom  Stero, 
eigendidi  von  dem  eduon  geoanntea  Ketmaan  von  Niedcraltddi.  Dieser 


( 1 4  )  Im  Amml.  StyieiuibMi  p.  si. 

ik*}  ApoA  Mmratoci  Mmkft,  IM.  iid  Ttm.  ¥1.  ^t6ir. 
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^wfod«  'Abt*  im  Jabre'  124t.    Der  Text  lautet  alao  (M):  fflmperato» 
Abrcliionatum  Anstriae  a  jurbdictiooe  Docis  Bavariae  eximendo ,  ei 
quoidam  et  comitatus  de  Bavaria  ädjungendo  converdt  in  Dacatum, 
jndiciariam  putestatem  Prioctpi  Aoatriäe  ab  Aoaso  tuque  ad  syl» 
vam  prope  Pataviam»  quae  dkttur  Rotensela  protendendow  ** 
Hier  muff  idi  xuerst  bemerken»  1)  dii&  diese  Stellendem  Jabre  115« 
untexgc^lt  istf  weldier  Fehler  yormuthlich  dem  Abadireiber  und 
lotcipolator  Staro  zu  Laat  gelegt  werden  mula ;  denn  A.  Hemann  ia 
aeinen  Annalen  bey  Oeffele  (dessen  Ccnnmentatio  praevia  Tom.  L 
p.  656  und  soodecfaeitlich  659  nachgeleaea  werden  dürfte  )  sa^t  von 
allem  obigen»  den  ersten  Satz,  aoagenommen 9  kein  AV^ort.   Ich  will 
aber  die  ganze  Stelle  ,  wie  sie  ist»  annehmen,  und  hieroit  nur  noch 
bemerken,  2)dafs  der  Ausdruck:  „comitatus  de  Bavaria"  dem  Zeug* 
risse  des  C)uo  frisinjj. ,   oder  des  Radevicus  entgegen  ist,    3)  Dafs  er 
bey  Rotcnsala  :   Sylva;   Abt  Konrad  aber  Fluvius  setzt.    4}  Dafs 
von  der  Gralschaft  Bogen  auch  hier  keine  Erwähnung  gemacht  wird ; 
selbst  das   grofse    Chronicon ,    vom  nämlichen  Kloster  Melk,  das 
gerade  \'oraus  in  eben  demselben  l'onu  abgedruckt  ist »   sagt  keine 
Sylbe  davon« 

Die  vierte  Stelle  ist  dia  vom  Bernardoi  Nor! cos»,  denen 
Zeitalter  idi  icfaoa  oben  ängafohit  habe.  Seine  Woctt  atnd  (m-*) :  „Impe* 
ittor  -~  de  Mardiionata  Anstriae  ob  amorem  cvmmnqmnei  «ui 
Henrid  flecit  Docatam-t  auiBerena  de  dncata  Wawariae.  partem  provin* 
dae  a  sylvft  Patftvjenat  mquead  Aneaumt  et addcns  Anstriae  elc" 
ZKese  Stdle  ist  dgcntiidi  Uter,  als  jene  vom  Siero.  Bemardoa  fSngt 
«eine  Eftähhnlg  vom  Jahie  115a  an»  geht  bta  tigo  und  ago;  men> 
get  aber  die  Begebenheiten  untereinander.   Wer  aich  die  MQhe  ndi* 


Cm*)  ApaA       Mgt,  Im»  Tom.  IL  mL  91. 


Digitized  by  Google 


55« 


mm  will»  das  Vofgelieiule  und  Nadifqlgcnde  ta  Beniaki&  Chi6Q& 
n  tefcn*  der  wiid  sich  Ubemugen,  dafs  der  loterpolaisr  Stcio  dot 
. '  Gonnultnii»  *  den^Hennaniuim  und  BerMidnm  benoHt  und  aiugeiogen ; 
den  letztem  aber  miecht  vcrrtanden,  und  daher  -den  AnacfaKOnim 
nk  115t  gemacht  haL 

* 

Alle  Übrigen  f  mittlere  und  neueoe,  Geadiiditschrieber  haben  (fie 
eben  angeführten  >  mit  oder  ohne  Zoaat&f  und  ohne  Kritik  nachge* 
sclirkben  ;  den  einzigen  Hocbwart  ausgeoommen  t  und  mibit  dieser 
hat  sich  in  der  T^itrechnung  verirret  oder  irze  fuhren  lassen.  — -  Nim 
mufs  ich  noch  eine  geographische  Untersuchung  anstellen;  denn  mit 
der  Benennung  und  Bestimmung  Rottensala's  kommen  die  Ge- 
»chichtsdireibcr  schon  gar  nicht  übcrcin.  Bcy  einigen  ist  es  ein,  W ald> 
bey  den  andern  ein  Flufs;  einige  sclueiben  Rottensela»  andae 
Rosetithal  (wie  Struvius  )  ein  anderer  ( Prcuenhucbcr )  Rundsala; 
wieiler  ein  anderer  (  Arnpctk)  Ratens  laa,  und  endlich  Hr.  Lijjowsky 
Rotensaldth.  —  Mit  der  Bestimmung  der  Lage,  welche  uns 
Herr  Lipowsky  (m^)  gegeben  hat,  kann  ich  auf  keine  Weise,  so 
waln scheinlich  er  es  2x1  machen  suchte,  zufrieden  und  verstanden  sevn. 
Denn  da«  Land  ober  der  Enns  und  die  Markgrafschaft  Steycr 
gehörte,  wie  icli  bewiesen  lulx: ,  von  1156  bis  iijjo  etc.  immer  lu 
Baiern  ,  uixl  der  Pas  sauer  Wald  liegt  und  lag  von  jeher  nicht  dies- 
seits ,  sondern  j  e  11  i  e  i  t  s  der  Donau,  oder  auf  dem  linken  Ufer 
dieses  FlufüCs  etc.  Ich  will  also  hierüber  meine  Me^'nung  sa^en.  Die 
ersten  westlichen  Grämen  des  neuen  Herzogthumes  Oestro  cli  i):jch 
dem  Spruche  K.  Friedrichs  von  1156  giengen  diesseits  der  Donau  bis 
an  die  Enns,  mid  jenseits  bis  an  den  Flufs  Rottela,  nämlich 
von  dessen  MOndvog  1ms  lum  Ursprünge«  und  von  da  bis  böhmisdi 
Rosenberg  und  Roae&thAL  Sfila  (so  wie  Acha)  hieft  un  Alt> 
,  teutsdien 

(a«)  Ju  im  Uacmr.  MumiL  im  UaSi  iJUa.  Bd.  yiL  S.  a6i  uui  a6a. 
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ttutsch^n  ein  Pluft- öder   Bach,    und  daher  l^ömmt  Rottelsala  oder 
Rottcnsala,  d.  h.  der  Flufs  Rottel.     Wegen  Roscnthal  hat  schon 
Struvius  (o*)  eine  Randnote  gemacht ;    aber  er  hat  (es  ist  vielleicht 
Schade )  sich  nrcht  weiter  hierüber  erklart.  —    Nach  der  Entsetzung 
Herzogs  Heinrich  des  Löwen,   nämlich  anno  iigo  et  sdniq. ,  wurden 
Oestreichs  Grünten  jenseits  der  Donau  x-on  der  Roticl  bis  an  dea 
Passauer  AValJ,  oder  eigentlich  bis  an  das  Fliifschen  itzt  Oster- 
wasser  genannt,   welches  seinen  Namen  auch  daher,   dafs   es  die 
Granien  von  Osterrich  bereichnen  soll,  erhalten  ru  haben  scheint»- 
erwettert.  *  Und  deswegen  sagte  der  gelehrte  Hochwart  ganz  richtig  (p*) 
tt'*Adjecto  de  Ducäta  Bijoarhie  poene  Sota  trsosdamikriäna  regione 
quidquid  est  ab  'Ane»  flovid  (von  def  MOtkdttng  der  Eiins)  nmim' 
tdqoe  ad  «ylvim' patavienieiA**.    Und  in  dieieni  Sinne  ist  «•* 
anüh  wahr» 'was  in  der  C^hronick  augiistensi  steht:  »judiciariaat 
potestat^ai  principi  Austriae  ab  AnaM  usque  ad  »y4vam  prope 
Patavia'm  '«-^  prbtendendo*  ^   Vom  Oslerwalser  gieng  die  gerade 
Linie  nikfdlich « Aber  Rasenberg;  ontethalb  dem  Pafiaaer  Walde 
hls  uim  «ogenannti^a'Dreyse'ädlf  welcher  der  Grän^iuiikt  wisehea 
Oestteick,  Baiem  and^  Böhmen  noch  heut  xu  Tage  ist;      Man  unter- 
tauche diese,,  geographisdien  Notizen»  ^  man  hole  Sttltche  Eifakiuiigett 
aiff man  halte  die  Aussagen  d^  alten  Geschidttichrdber  damit'zQsam* 
ii|ent«9na|i  überlege,  was  ich  bisher  vom  Lande  ober  der.Enos  ang»- 
fi^rthaba^  «nd  dann  urtheik  man!      Ich^wiederhole  aber  noch  ciomal« 
dafs  ditft  alles  biofs  meine  Meynung  ist:   ich  unterwerfe  sie  der 
sfrengsteh  Prüfung »  und   hoffe,   je  tiefer  man  nachforschet,  desto 
mehr.JireQ^  ipiio,  .vcm.  d«  ,Z4iverilu«igH.eit  derselben  überzeug  werden, 
•,.  ;  -..tr:  *..«•.     .  i,  ,  '  t  '  1/  • .       r  .     , Weit» 

~  '  •  ■  •"  -t.  t'. 

'■  Co*)  Ediiione  Fr  e  Ii«  vi  Script.  Reg.  Germ.  p.  5io.'  t -ii 

•  •  f 

^  (p^J)  A|>U(1  Oeffel«  Script.  Her.  Bgic.  Tom.  1.  p-  i'j}.  '  ■    '  ' 
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W^itiäungcr  iMtTÜber  tu  sclireiben)  gestattet  mit  -r.  .die  Zelt  oidU; 

ich  eile  zum  Sdüuis', 

j^.  .  ... 

Als  im'  Jahre  i  i£o  Otto  von  Wittelsbaclf »,  der  nprudie  Hdd» 
dec  iSprosse  des  Agilolfingec;  Stammes ,  in.  j^n.  £d>b^riagdii|m  ejofe- 
!'m*U.  wnni4|^  iipd  dessen  Grätmo  noch  oulir».  ^  1-159,  verengert 
-woidcn^  Dtan  gegen  Osten  —  d^  hi^j^/^rir  bcfcjts.  gehört;  gcg^. 
Siljd^n  winde  die  OnC^liaft  Tyrol,  Velber  der  Kaii^  den  Titd, 
^iaet  KUcstenlliums  beylegte »   abgerileen ,  upd  CLcaC  BerQbtold  ygm 
Abdechs  za.  einem  von  Bei^  i(|iel^Mngi|ea  Filntt^.A  odi?}  nt^e^^iiig^. 
mgat  zain.llMzoge.  vpf|.M(m  I^.altc'MvIien&chaft. 
Ilislen^ich .  1«^  <^ndii|i«  sii,  Wjeit.  ^n^Qerott./  cd>scbon  die  Besitzer. des- 
sdbcn  wegM(.  ilir^  (j^teni  in  B^ieni  jmk3|  pach  dieiw  Z^t  tniC  bsne^ 
fpdien  I^dta^en  endliicn^,«ipi^  \Aach  di^  Gnf en«  vqn  I^enchten-. 
berg'Qnd.Qrt^n>qr^  jtiäbiblBO  ü^^ibia  cU^  baictisdi^JUDdcif. 
I^eie  unterwarfen  1^  tctyaf,  .  V^d  sdb^  «fie  allf  BewIwutKl  der 
KSntge  i|nd  Herzoge,  in  JQeiccn  —  •  Rc^eqslwirg  —  ftpd  und 
Mattel,  sifh  in.  die  aqfeouinte  Bejchrfffcyh^  in  ßftuUf  und  den  Utel 


„t  C?*)  MelchelbccV  M^tor.  fn«in£j.  Tom.  I.       3fi<).  —  Friiericns  Impemcir — 
,    •      Oitoni  Wictelabachto  Paimenioni  ancehac  tao  ac  »ovo  Bojaria«  Duci  (  ut  aunf . 
inpn&ilM  ali^oMwIo  «pam  «uprfmoraQi  pnncipiun  aj^mi)  jam,noii.«jl«o  tn«9 
^^Au»  Ht>  'V^ff  fni  VMit««  piMmdn»  BoiMai.  GMiurAaa  fc^wiin  «MipMr 
formidandain  llrätf  CINjitgicidit,  ejJcrnque  nnn  loliini  RRtiabontni  antiqnUd^, 
«  ri»m  Bo]jriae  Duciim  regiam,   rcrum  eti'19  Tf*oUmtm  comitatnm  jnbilujtit, 

*      sc  iniuper  eoi  %  qui  bactmus  Boicae  Liiajtiuni  pnefecti  >eu  Mirchione*  ejuwt  ac 
^joul«e  l>acibi«i*  pweW^t  >  dae«  eonttitaii»  19  Dud  <^HmiAMa       n^oMit» ' 
**<^  "  £0  facto  BertiioMa«  ABdeceniü  comes  Du«  MfMimc^  et  Otiocanit  (antea  Stjrria« 
SiIarcLio}   ejusd«m  Provinci^e  Dux  »aliuants  «t.     Tyrolenjes  ac  Oorifcleiuei 
.  cpmitaa,  npn  <]ui^eiu  tii«üo  «64  aova  t«in«u .  pptMtat«  aucti»  IWjo«m^  ^i^ui 
.ddnMpt  «Minpci  fnm»  DiydlHi»  titn[j»,  fi^ti  iiifitriont»  aHznB«,  poMfoni 
T^rylenait  provincia  a«;  Goritian  dominium  in  iiiirim  coalufv  cpiiHcÄllia< 
lum  Wi^ttJ*  Htt*A  Bwnia^w  tomnihwiDli  L  TImiL  jp.  «»  «1  7& 


t  . 

Digitized  by  Google 


'  einer  freyefi  Reichsstadt  xu  erl^&lten ,  obschon  die  Herzoge  von  BäietÄ 
bis  heutigen  Tag  noch  die  vonügltduteu  iUcbCC  Bil4  üeirüclünte 
dann  bewtzea  und  atuübeo. 

Hierüber  nur  nnr  noch  c?n  paar  Worte!     Herr  Gemeiner 
sagt  (r*):  „Regensburg,   die  Hauptstadt  des  Landes  (i)  erlangte  xa^ 
„der  ZicIt  keine  grörseren  Frcyhetten  und  Reclite  (2)  und  bedurfte 
„auch  nicht  am  solche  sich  xu  bewerben,  da  sie  ohnediefs  Frey  war  (3) 
„und  sich  ihr  Freystand  aus  dem  grauen  Alterthunie  herleitet  ;  Äiie  i<>t, 
„seitdem  das  Kaisertham  auf  die  Teutschen  gekommen ,  eine  freyc 
„königliche  Stadt  (4)  etc.  etc."  —    Ich  antworte  nach  den  bevt^c5ct2> 
ten  Nummern  :   xu  (1)  Die  Hauptstadt  de^  Luaücä  QikI  die  Ktbideia 
'  der  baierischen  Herzoge:  xn  (2)  xu'gegeben';'  sonst  wirklich  keine V  äis 
den  Titel  einer  frcyen  Reichsstadt;    Da  aber  Herr  Gemeiner  in 
der  Note  hiexo  No.  1 169  sagt :  „  Kein  äktt  SäinAMkr  gedenket  der  im 
.  9,  diesinr  Z«k  roA  -  drtr-  Stadit  Rcgtoibaüg  erlangten  MchrtteiitwlIiMS 
nkcKi**      fidlebe-  tk  ütts«rcaletii  dk  iuiäifoljBeodln  dafür  gätcn  tä 
luiäi)  1»  (5)         dem  Jeluoe  itsö  beymIiAr  eben  «o  finey  ^  ide  vcfT 
didor  Zeiti      (4)  Det  Henii  Gcifteidb»  Bfe«eM(  xili  tc&citai  VOnlei^ 
mu  luftt;  atts  UikiBided  gdchBjft'K  denn  dann  wifd  «ie  «ännalt 
(a)  ctvüae  Wi^t'      «iviM  ^falUk't  (c)  cinf»  poMica;  nild  sowohl 
^661  Kaiser  Kail  dem  Grafinn,  ids  K.  Friedrich  deai  I.:  (d)  civkat 
boettlt  (ey  pahtimfr-  lüsbäH.-       Idi  fakie  d^ks«8<ii  Pactdlele  ebei«^ 
fifellft  wo»  Uficiuiden  an':  '(•)  Actnm  ifoupnyr  ngia  civib»  mnn^ 
lÄ  BmA  iääadpi'  iÜSaL  c^  ic  Gcir.  Tdkn.  h  p;  148;  Aamk 
Ifatacho^  c^rte  regia  anno  876  ibid,  Tom,  III.  p.  61;   (y)  Banü*' 
teviddif-cdMe  i'egia  anno  87^  ibid.   (i)  Otiiig»  carfe  regiäb  M»|V64| 
Daft  Kail  der  (Mac  (sd  wie-  ttbtebaiiipt  die-  Haniinicri  weld^- 
■      .     •  Aaaa'»  Kiöniga. 

I  . 
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Könige-  ia  Baiem  waren  )  und  auch  Friedrich  I.  Rcgensburj  ctvitatem 
•  fio^tram  nennen  konnten ,    ist  uns  allen  sehr  wchl  begreiflich ;  bcy 
dem  ersten  und  leWen  aber  fragt  sich  doch:   in  welchem  Jahre?  — 
Endlich  (t)  Actum  Ostrenhova  regio  palatio.     Idcm    Tom,  I. 
"P*  348«  —    ■^'^^  waren  —  doch  nein!   Wer  den  Schiu£s  zielen  will, 
"der  trete  auf  Herrn  Gemeiners  Seite  !   Ich  halte  mich  —  nicht  bloli 
•n  //wiiHj,   wie  einer  meiner  Vorfahren,  sondern  —  an  die  Ufkundt 
von  932,  welche  ich  schon  ülxn  §.  III.  Note  (bb)  angeführt  habe  (*}, 
'    nämlich:   Regnante  Arnolfo  vencrabili    duce   anno  X  congregata. 
est   Svnodus   generalis   apud  Radesbonam  ,    M  e  t  r  o  p  o  1  i  m  N  o r  ici 
Regni  civicatcm.  —    An  Otto  frisinp,  L.  VH.  c.  25.  p.  255:  wie 
oben  Note   (qc\)   Leopoldus  suscepto  a  Rege  Ducatu  Norico  — 
primo  Metropoiim  ac  sedem  Dacatns  Rattsbonam  ditioni  suae  sub- 
didit  anno  1139.  —  Die&.wtrd.walil  m TeoCKch  keiisen;  die  Haupt« 
und  Rc  sidenxstadt  der  Herzoge  inBttern?'—  un,DituunruSf 
der  nennt  »e  L.  II-  p.  232  :  „Bavaiid  r«^i  caput";  —  aa  Abt  AkcV 
der  sagt  ia  Cbronioo  Gottir..  p»  506 :   nRatidbonst  aatiqua'  Rqpna 
atquc  Dacom*  tarn  AgiloJffiagorea»«  iqaam  Cavoliagoffun.atqai 
W«Iflcoram  Bojoariae  sedee;      an  Um  Jrnfißtkf  .d^sseo.  Worte 

'  ja  CküOtAco  faey  Pet.  HI.  coL  m6»  aocb  au£  das  Jakr  1156  sbo  lei»- 
ient  „"BaHMbom  Norici  Ducatas  Mcttopofia»  qotuidaiik  Reguai»  fliodo 
Döcoei  sede«^'^  an  eben  angefübtten üdUcMAirifc ,  der  «agt:  »Ha» 

'  tisbooa  anliqotssima  Bojariae Docani  regia;  an^  Abt  CMnfte 
voa  8t  Emnieiani  in  Regentbäif ;  denen  .ventÜadlKlie'  Warte  wids 
i»Die  Sitadt  Rcgenebuigr  voebcr  der  König«  and  Herzoge  ia- 
»Baiern  Haoptw  und  Residenzstadt  war,  erlangte  (i^J.  iigo)* 
Itden  Titel  einer  BalcbMladt»  nnd  wardeOtttni  eatzogen."  »  Bad- 
Bcfa'lialt»  kh  arid»  an  alle  Obr^  paidMflown  CescHrbhcbreifcer, 
den.Hterm  Sjradikue  Geaieiacr  aoigenommea.    Was  dieser  noch 
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ferner  Seite  361 — 364  im  Texte  und  Noten  anfahrt,  kann  mai» 
theils  annehmen  und  unbeantwortet  lassen  ,  theils  daif  man  den  ange- 
priesenen Frcyheitco  der  Reichsstadt  Rct^eusiMirg  nichts  anderes ,  als 
die  in,  aufser  und  um  die  Mauern  der  .Stadt  Re^ensburg  den  baleri- 
ichen  Landesfürsten  voiL>ehaltencn  Gercciitsaiuc  und  Herrlichkeiten  ent- 
^egensetien »  als:  das  Schulthelf&enajm  c|as  Poliiey-  Müni^  und 
Geldtsrcclit »  lias  Fricdgeri^fc  und  Kaflunmait »  das  Besteu«(UDg«> 
Xecht»  deo  Blotbanq»  di«^  niedtie  Gerichiibaikett ,  den  Zoll  und  d« 
Maut  etc.  ^  die  er  alle  veigeisen  »1  faal>ea  «dieint; 

»  •  •  *  » 

Nuo,  abgesehen  von  der  alten  HnUeocttadti  oodi  einen  Blitk 
auf  die  äu&crn  Gntnzen :  Baie^ui  I  Sie  waren  also ,  da  Om»  von  Wit* 
telsbach  Herzog  fewoideni  Westen^  wie  fast  von  jeher,  der 

.  Lech»  jedoch»  wenn  man  wül»  nut  elmgerAoihahme  wegen  Schon- 
gau  und  Ammeigsn;  gegen  Norden  die  Allmiihle  bey  Dietfurt  und 
•dai  aidu^idtische  Gebiet»  dami  die  heutig«  aiiltbacfaische  Gränze  mit 
Ausschlufs  Allenberg»  .  Hippoltaltin»  Heideck;  das  bambergische  und 
kuUnbachixche  Gebiet  über  Kreusa  ,  der  Fichtelsee ,  die  Eger  bis 
Königsberg I  und  hinter  der  Markgrafschaft  Cham  der  Böhmerwald; 
ge^en  Osten  verstandener  Maafsea  OesCreich»  und  gegen  Süden 
TyroJ. 


Nun  glaube  ich  meinen  Lauf  vollendet  xmd  die  vorgelegte  Frage 
nach  ihren  Theilcn  beantwoitet  zu  haben.  Ich  sehe  wohl  ein,  wie 
mangelhaft  meine  Beschreibung  ist ;  ich  kenne  die  Liicken  ,  welche 
noch  mit  Beweisthümcrn  und  Erläuterungen  ausgefüllt  werden  sollten. 
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•le  anifTuilig  macTicn;  liat  aber  nidits  mrln  djvuii  bcLaiiiit  vrerJeii  lassen.  — • 
Ob  icli  tie  erratlien  oder  gefunJen  iiabe ,  nir<^eu  Ocograj[>itcn  unii  Alterthums* 
ft»r|cii«r  Wantieilen.-  Di«  N«men  halten  alle  Aehnlicbkeit;  McitrasaU  trift 
Tplikoninicii  iibereiii ;  es  ist  der  n'.icliste  NA'eg  vou  Aii^^biirg  niida  Regeaibiii;^» 
und  tiberJiefs  ist  nur  auch  bekannt,  Jafs  zu  Sittenb»cl>  vor  Jahren  ein 
.  gTofser  Schatz,  ein  ganzer  Kes»«l  voll  goyerier  rötiiiscber  Miihzeu  j^cfmidea 
worden  ist»  dtp  eia  Hin  «atJecktet  4er,  Hr-  Pf>.^al{eT  zu  er|iel^jt  «iät  dis 
WiUie  gab»  und  damit  Mmnit  «einem  Sdilticben  fltichtig  ^ieng.  Nur  «tlicli« 
6tiir!  e  «hvc  !i ,  welche  der  Hin  btknnmteni  Httd  ituB  «l^elbiflt  y  *||ttd  in  dl« 
AliiDxkalMOM  au  MUaciten  Itinicrlcgt  woitleo. 


X.  A  Regino  ad  Favlanam 

et  Carnuntunn 

Juxta  Tah.  T1m<m1.  Peuiiiig. 

Reginonif 

Servipdunim  ♦♦♦♦♦♦♦ 
Pctrensia  «  ♦  ^  ♦  ♦  * 
Castellum  Bojodtirtim  ♦  ♦  ♦ 
Marinianium  4  4  «■  >  >  «,  4 


Oviiia  • 
\  > 


XXVltL 

-XXVII. 
XVHI. 


I  XI7t 


Von  Regenslnir^  nach  ^Vtea 
.  .  ttBd.lleiiaburg« 

Regensbiirg 
Straubing  • 
Ostevbofen 
Patstiif  •  • 

Marrenicirchen  an  dem 
Ihna-Plu%  . 

vy^u  -  .  ; 

Lanrea« 
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♦  ♦  4  ♦  ♦ 


♦  ♦♦♦♦♦♦ 


Lnureamm  vel 
BlaS)uriaCum 
**)  Elegium  ♦♦♦♦♦♦♦ 

ad  Pontcm  Isis  4  «  f  ^  ^  ^ 
Arelate  vd 
Arelape 
Namare  vel>  <^  .**• 

Ncmale      }    *  *  *  ^ 

/  Triguamam  4.  4  4  4  »  4  4 
Plmm  Torttnn  444^44 

Comagenus«.  ♦♦♦♦♦♦♦ 

ClÜUm  4444444^« 

»  ■        .  » 

.  ViUagai  4«44.«*44) 
^        Ala  nova   4  4  «  4  «  4 
Acquiooctiiiin    4  «  4  4  f  ♦ 

Carnutum  4444*44'f 


XI,  Ab  Augusta  supra  Reglnum 
ad  LaweaicuiR. 

AnguHa  Vin*  4  ♦  -»^  4  ♦  4  ♦ 

SumonttMciiiiii  vd  \ 

Alta  specola       J  ♦  ♦  ♦  ♦ 

VaUatUm  44444444 
.AbUttlUI  44  4  4'«.44<^4 

Rcginim  4««4«-4«4 


X17. 

xxni. 

Tin. 

Vir. 
t 

X?L 

vra. 
viir. 
vir. 

VL 
X 

IV. 

XIV. 


lorch 

Oehlton  » 

Ip«  ' 

Packlarn  an  der  £rlaph 
Melk 

Trasmaiier  an  der  Trafen 

Diirrenrohr 

Tuln  am  Kaumbery* 

Kahlenberg    bey  Kloster 

Neubiug 
Wien 
Ebersdörf 

Albern 

F  i  s c h  a  m  e ild'  odcc  Fisclier« 

gern  ind 

Heimburg. 


Von  Augsburg  nach  Regent* 
barg  -und  Well*  ' 


XX. 

Augsburg 

»111- 

Hohenwart 

-XVIII' 

Wahi  an  der  Ilm  ' 

XX. 

AUensberg 

XXIV. 

Regenfburg  ' 

Cccc 

Augusta 


Adlift         }  ♦♦♦♦♦♦ 
«  Q^uintians  44<f44««4 
Bojoduruni    «  «  «  ^  ^  «  ^ 

Joviacam  «♦♦■»-♦■»'f'f 

OvUabi«  ««4444444 

XAVTcaciini   4  ^  «  ^  ^  4  « 


XII.  Ab  Augusta  Vind,  ad 
Juvavum. 

Jmcu  Tab.  Peuting. 

Augusta  ♦♦♦♦♦♦4^4 

Rapis  44444444 

Navere  4*4t444^* 


Campodunum 


4   4  4  4  4  ^ 


Atyndiacmn  4  ♦  ♦  ♦  4  ♦  ♦  ♦ 

Uriisa  ♦♦♦♦♦♦♦444 
)  Bratanaiuju  -44444^ 

ImnMca  *  ♦  4  4  *  4  ♦  4  4 

ad  Oeniim  vel  ) 
^  Oen.  Pom        /       ^  * 

Bodajuxa  •4.4*#4*4 


XX. 

JLXhu 
.XX» 

xvin. 

XVM. 
XXVI. 


XVIII. 
XXIV. 

xvm. 


XVIII. 

xnr, 
xn. 


Atielburg  bey  Straubing 
KQnttn 

I  a  n  5 1  a  d  t  -  Passau 

S  i  c  i  n  a  unweit  Engeibartszell 

Jaufcnbttxg 

VV«ls 

Lorch*  ... 


xvni. 


Von  Augsburg  nach  Safeborg. 

A  ugs  bürg 
M  o  r  a  w  c  i  s 

Uber  die  Würm  (Verru) 

bey  Gauting 

an  der  Isar  ober  G  r  ü  n  w  a  I  d« 
zwischen    Straßlach  und 
.  Beverbninn  (v.  Limbfvmm) 

Eschenhof  unweit  Veldo- 
ling  an  der  Mangfall  {v*  LüKm 

brunn,  ) 

ing  bey  Rosenheim 
Roth  am  Inn  * 
.  B  ra  ndatette Vi  ao  der  Ebxadi 

K  Ii  5  d  o  r  f  •  bty 'Kraybuig 
Bämbtfrg  *  •  - 

.      Alto  • 
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*•)  Artobriga  ♦♦♦♦♦♦  ♦ 
Juvavum  ♦♦♦♦♦♦♦♦ 


XVL 


Atzt  tieymUnpnittig  derTraua 


Salzborg. 

h*j  Btmiudum,  IbidMit  Fmn  Oeoi  und  BoJa^im»  hiß  kk,Toa  der  Mefumg  im. 

HoiTa  T.  Limbr  inn  abgegaogw»  weil  dia  MeileiuaLI»  Mwuhl  mit  d«m  ItiiMW 
«1«  mit  drr  TibiiLi  lucii  meiner  An^ab«  besser  üLercin  köninst  ,  iinl  weil 
unwaUrscliciiilich  iit »  daf»!  wciiu  Jie  RUiner  tou  lloii  mch  iwöiii^swirt 
ge^aogeu  wZraBff  ti«  dea  Tttn  uäxhx  rvtSaigt,  Mudmcn  ladt  d>wlra  mcb  dcoi 
Dorfe  fMa  hej  WallMitieh«  und  dion  «nt  intdus  aadi  Ottting  K«KOg«a  li2C-' 
tta.    Gt^  >:;vi<p1ian  nif^gen  entldiciden  I 

£s  ^«b  z-wey  Artobrigat  das  eine  bey  Weltenburg,  nun  der  Arzf* 
b»g  geiuunt;  (Aventin)  und  du  «oder«  iCrini  AwibdMii  JuTaTum  «al 
Uffdujuih-  Clavecim  renD«tlwtt  m  lief  L«b«iaaa  uairnt  JLutTea  ;  ab«  Aiit 
AyzC  dtkchto  biilier  noch  Nie 

Ab  Augusta  —  Ovilabis  per 


Juvavum. 

Juxta  Itiner.  Anton. 


Augusta 
ad  Ambcani 


Isinisca 

Pons  Oeni  + 
Bodajum  ^^^^^^^^ 
Javavnm 

T.ari«fnm  4.  4  «  f  ♦  ♦ 
Ovilabis  «^44'4-4*-^^ 


A  Ponte  Oeni  —  Q^uintiana. 
Poiu.Oeni  .f  4  4.  4  4  ^  4  4 

TbrOm  444444«44 

Jovisara  ^♦♦♦♦^.♦♦^ 
^.uintiaoa  CasCra  44444 


xxxir. 

XX. 
zYnr. 
xjccn. 
xxvni. 

XXXII. 


XXIIT. 
XIV. 


Von  An-Tslnfr?  nach  Well  ^ 
.  .  ,übej;  iSaiiburg. 

Augsliurg 

Brücke  an  der  Amber  bey 
Sunderb  urg 

Ifen  dts-  Muk 
Enidorf  bey  Krayburg 
B  ä  m  b  u  r  g 
Salz.b  urg 
Frank  enmark 
Weif. 


Von  Ensdorf  bey  Krayburg 

nach  Klinten. 
Ensdorf 

Türnfetein  (v,  JUtairWM) 

Heidenburg 


XUJ. 
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XIII.  A  Juvavo  —  Varunura 
jasM  TA.  Vmtiaf, 

Jinnvom  ^^^^^^^4 
CucuUae«-  4*^4**** 

Vocarium  vel  Vocaris  4  ♦  ♦ 
.  Ani 

in  Alpe  «^««««444 
in  Imurio  ^^4^4444 

*)  Craviacais  «  4  ♦  ♦  ♦  ♦  ♦ 
*•)  Tanasiaim  444444 
**)  Beliandrum  4  •»  ♦  ♦  «  ♦ 
Matucajiim 


XIV. 
XVIL 

zvn 

xnr. 
xyi. 

znr. 
xnr. 
zm. 


Zwi  <;cli e nwässer-fl  unweit 

Althofen. 

Von  Matocajo  tbitlt«  (ich  ii»  Stnüm  tueU  Vwttnaln  od«r  nach  N«nfk 


VoD  Sifabuig  nach  YNkaark. 

Kucheln  ^ 

Hut  tau  in  der  Fritz 
Altenmarkt  an  der  Eng 
aufm  Tauern 

die  Brücke  über  d'e*  M  u  Ii  r 
ley  St.  Michel  unweic  dem 
Muhrwinkel 

Gremsbruck  anderLietcr 

Heidenberg  in  der  Cesnaa 
^Veite^sfeld  anderGurk 


XIV.  A  Juvavo  —  Favianam 

( Vindobonam.) 

Jiixia  Tab.  Pcuiing. 

Juvavum  «>*44*44 
Tarnanto  4t<»*«44-* 


Laciaca  vel  Jaciaca  ««44 

^ergolapis  vel  Fergojapif  4  ♦ 
Ovüia  vel  Ovllabie  4  *  ♦  « 


zrn. 

XIV. 

xviir. 

XIV. 


VoA  Salzbocg  nach  YTien. 


S  a  1  z  b  u  r  sf 

i\eu markt  ;  zufolge  der 
Nadirtditen  von  Juvavia 
mir'  Hendorf 

Fraokenroatk 

Vöckelbrnck 

Wolf.. 


Welt  aacli  Wien  ,  wie  oben  No.  \'.  —  Tn  dem  Itincr.  Axitonini  tteht  «tri«cli«n 
Laureacom  and  Ai-e]i|>if  iu  einer  EntTeroufg  von  XXVI  aad  XXII  M.  P, 
Loeat  feliei«,  trdchei  awtaar  Mefdoog  itadk  NcAtcUtl  «m  Kolniueir 


I 
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Benennung 

aodi  dnlftf»  tSAcf        Römerstrafsen  liegender.  Orte  etc.,  Weldw  VOM  Pliaiw 

und  Ptolomaeus  etc.  aufgezeichnet  baben. 


Aciutciaiiua  •  •  • 


Abbach. 

Aegttein  «ir  der 


onaa  unter  Melk. 

Alf m'i!-. ic,  n. 


Alinona  

AIm  iptcuU  Tel  Sa-  liolieuwAct. 
rngntofsum 


•  «  ♦ 


Entburg. 

B  »  <]  «  n  Ijey  Wien. 
O  s  t  c  r  bii  r  i 


D* 


AI  t  c  n  ba  rg  hej 
Donau. 


Baatanum  Wl?ou  Bpts«a 

Dnisi 


Beriinrim  vel  Biru- 

niiiu 
Blaboriacnm 

Laureaeum 


Bernau  beyCbiam« 

»ec. 
Lorch« 


BojotniiB 


•  •  •  • 


Boiler«  PIIiCmImii 
tuf  IniMMlIt. 

Brimdiinnm  Tel  Ol-  BraanAo. 

mjluodiiriim 

firutium   .  .  ,  ,      Pratm,  i»  Meilen 

ober  Innsbruck. 

Zaiteraburg  in 
der  Donau  6bcr 

'  Neubiirg. 

Kra  i  n  b  iir  g  infCriiin 

K  ra  y  b  iir^  am  Tan. 

Boinaker*e1  am 
Lech  imweitOber- 

KlagOnfurt. 

Xlanaon  bey  S#- 
ben. 

Kloster  N  e  u  b  ur  g 

hcv  Wien. 
G  II  II  z  c  i:  1  ec  b  war 
xvriiclien  Fried- 

bieg  und  MfcriBg« 


•  •  •  « 

Canodiinnm  ,  . 
Carrodunnm*  .  • 
CiMfliaciiv*  •  « 

Clandia  flüvi«  .  . 
Qtadia  vei  Cluaa 

.Qandivinai  •  •  • 


Delphoa   •  •  •  • 
Draeuina  •  « 
Duinum    .  •  •  • 


•  •  ♦  * 


«  •  • 


EieonoT^  •  •  « 

FoftiBoaBtn.  .  « 
Fomm  Jnlii  •  •  • 

Fiiuina    •  ,  «  , 

GoTanoduruoi  Ttl 
JoTaviodiirnm 


•  «  •  • 


LjiireAcum  v«]  Bla- 
boiiaeo« 

X^naciuB  •  •  •  • 
Livamia  rüLma» 


Tetfa  am  Inn  4 
Mailea  olferlnna« 

brück 

Dran  bürg  an  der 
Drau  unweie 

Li4ns 

T  y  b  e  i  n  am  adriac 
Meere  ,  Uttfreit 
Aquileja 

EberndorF  ander 
Dran,  VoJLelfliaBfc 

gc^^enüber 

B*enbnr|;  bef 
Naoatadt  an  der. 
Donau 

Ep  r«  r  h  am  T..eeili 
Raiicbanlechabaiil 
gegcuiiber  , 

BcHongao. 

StersIng«B. 

Z  II  g  1  i  a  n  o  unweit 
XJüine  im  Friaul. 

Preyjiag. 
ftalsbnfgi 
Bakliaeh  .GrlK»^ 
1f$  TL 

Tinning  an  itw 

-  AI/Ä. 

S  a  J  z  a  c  h  Fl. 
AfittenwalA 

Loreb. 

Lan£en  bay  Sali* 
LnxaXcia. 

Lo«o 
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XiocopoUf  •  •  «  « 
Lage«  pdiu  •  •  . 
Lugatim  eanoram 
Lycoitom«   •  •  « 

IbjM  

MiJidIwn   •  •  • 

MnbDsbi  •  •  *  • 

MocwU  *  •  •  • 


»i«e1ioIcUck. 

L  u  e  2  im  Lue». 
Mai«. 

MSdlin  g  am  Ina 
b«7  Kravbuig. 

HStling  aa  d«r 
Kitipa. 

Motsiafc  Nieder» 
«a  dar 

Donau. 
Mutta» 


5  «M 

Lab« 


G  u  r  l  fe  1  d  b«7Tn 
.  rjnBiift  der  Guxk 
ia  di« 

Innsbradb 

NeneiedUs  6at. 
Wivakalbnrg. 
Bryek  andarOfiahr 
Ysabbar^  , 


Pjmiatanim  TilUi  Paitartlia]. 


Sudt  am  HoL 


Paifo  laetit  •  •  . 
PiMHiiiim  •  •  *  • 
PnadOiettni  .... 


SanucnM 


•  tarwai 


Scarabantia  •  •  • 

Scaiau'.ii    •  •  •  • 

SeocoTia   •  •  •  • 

S^ratioa  •  •  *  • 

Soljxm  rel  FkniuB'  Maria  ••], 
.  äolveaia 

Tclo 


SteUW 

Ul  üagUCtU 

SLa  pclsf.' 
Scltarnin« 
-  Sackau. 


niiim  a 
Tecgestum 
Tiberina 


Tiburaia  T.Tearnia 
TrcTcaum    •  *  • 

üriiu  Tel  Utinum 


T511  obecl 
Trieic. 

PörioR  an  derlaar 
bajr  Ulterhofetu 

Ttatrn  od.T«bem 

Treffen  ,  r.wi- 
■    tchen  NeiisiUdti  tt* 
Weicluelburg. 

üdint  im  FrtauL 


Valentia.  .  «  *  •  W elta  nbu rg. 
Yeaiuu  vallU  .  •  Tinatgaa. 


Tenat  laeua  •  .  • 

Vttcra  castft  *  •  • 
Tiaeaa  ad  •  •  •  • 


Wbrnaa«. 

Pfitter. 

8c.  Severin  ober 
Wian. 

Vßtttbcrg  im 
Stejrcimark.  * 
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Register« 


A. 

jiktäSf  valniltiTirte  Felder»  5.  391.  in  not 

JMkw  ,  swcea  Venehicdene  Mtrkfrafen  dieses  Namais ,  S.  403  In  not. 

Mm  Veit  (von  GebOck),  Bhdiof  ni  Fieyslnf ,  naliin  lieh  dnen  taleriwiun  Prin- 
zen zum  Coadjunir,  S.  396  n.  w.;  itul»  165s  den  g»  Do^*  &  50a  in  nou 

Ahirhüfiw  ktm  rano  loax  «0  St.  Emmenunt  5*  W4itf* 

JJhm^  Biscbof  zu  Png ;  Nacbridit  Ton  Minen  fdlinillcben  Ldwn »  S*  409—431. 
I.    C 3*"  Sohn  K.  Ludwigs  IV.  von  Baiern)  Herzog  von  Straubing- Holland» 
S.  264;  wurde  1358  V'crwaircr  der  Repierun?  in  Holland,  ebcnd«}  dann  1377 
wirkliclicr  Regent,  S.  265;  starb  daselbst  1404,  cbcnd. 

— p  "  II.  von  Straubiag*  Holland  }  Macbxidtt  von  dessen  Gcbuits-  und  Stetbejaiire» 
5.  265. 

— — •  III.  Herzog  von  Beiern -HOndien;  Nacitridit  von  denen  If ihnen »  S.  a66  u.  «r. 
^—  IV.'  Herzog  in  Baiern,  legte  zu  dem  Prlmogenitarrechte  den  erstn  Gnind. 
S.  «49$  Nachricht  von  dessen  Mfinzen»  S.  9l6%  v.  w. 

V.  ErUSrung  einer  seltenen  Medaille,  jenen  Uem  beucftnd»  8. 099;  Nach* 
ridit  von  dessen  MQuen  »  S.  aTOb 

VI,  Srklfmng  einer  goldenen  Medaille,  jenenjlcrm  bctrcftnd,  $.259» 271; 
Betradilungen  über  die  Vcranldssung  derselben,  S.  275,  285  u.  w. ;  Nachrich- 
über  die  Jugendjahre  Aibcrts  VI.  S.  276;  heyrathcte  die  Iciiducnbergischc 
Frinzes&inn  Mechtild,  S.  277 ;  erhielt  Leuclitenberg,  ebcnd.  u.  «v.i  venauAchte 
CS  gegen  die  Grafschaft  Haag,  S.  279  u.  Hr.;  wurde  X651  VomtOndcr  des 
Chnrprfnien  Ferdinand  Maria ,  tmd  Landadniniitiatgr*  &  sgi  $  Nachridit- 
.von  seinen  Kindern ,  S.  885  n*  w. ;  dessen  Hintritt,  Begrlbnlil  und  Orali« 
fduift»  &  890}  Grabsduiften  adner  Gentablinn  nnd  sein«  Kiftder»  8«  891 «.  w. 

•  Jühm 
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Alhert  SigMunJ ,  jüngster  Sohn  Herzogs  Albcrts  VI.,  Bcjclireibunp  von  vier  Mün- 
xetl  dtnelbeB,  S.  295  u.  w. ;  Nachrichten  von  deMCS  Lebensumständen, 
8*396;  von  dcMen  Bcflirdcrunf  nim  BUtbuoic  Fre]raing«  cbend»  tt.w«s  tnt 
x6s*  die  Re^erung  In  Fnyflng  an,  S.3M;  denen  Manzen  tb  Bischof  zu 
Freysing»  ebend.;*  gnte  WIrtlischtft,  S.  303;  wurde  auch  Bischof  zu  Rcfena* 
burp,  S,  304  a.  w. ;  dessen  Münzen,  als  Hiscliof  zu  Rep:cn.<.bur7 ,  S.  307; 
dc?<;on  Ilintritt  16R5,  S.  30t);  Grahfr^rifr,  ebcnd.;  Wahlkapitulation  von  Frcy- 
«inir,  S.  310  u.  w. ;  fernere  Kapitulation,  S.  314  u.  w.;  dessen  Wahlgcschift 
ab  KKliof*su  Regensburg,  S.  304.  u.  w.;  dfiisen  Wahlkapitulation  zu  Regcna- 
hmg,  s.  3SI  n«  w. 

Altriheduft  Eltendorf»  8. 419.  '  ' 

AathimM  (Aptsing)  geMrte  aldit  ffir  plbetiicben  Kammer,  S.  4sr. 
jfor/«/frl',  Landacetten» 

Ariht  Biicbof  zu  Ereirtnig«  itarb  aaso  ?84  »  &  189,  soo. 
Atdurlngtmt  Aadiering»  8.  396. 

Asdihtim  ,  Synode  daselbst,  sfeli  Synode.  In.eliier  dem  hefl.  Pceer  eln|«veilitea 

Kirche  daselbst  fand  der  heil.  Emmeram  sein  crsrcs  Bepräbnifs,  S.  16; '  war 
eine  VüI.t  regia,  oder  öftentHclicr  Gerichtshof,  cbeod.  «ch  Syaode. 
AMgsbHr^  >  Muneburg,  S.  359  u.  360  in  not. 

B. 

Baitrn^  deren  ehemaliges  Wahlrecht  bcstlttigtc  Küni-  FTcinrich  IT.  anno  100-, 
S.  3^'hu.  65;  wurde  vom  Kaiser  Heinrich  II.  anno  1004,  mit  Einstimmung 
der  Landetlnde«  an  ^Heinticb  Grafen  von  Ardenne  und  Luxenburg  vergeben , 
S.  3gi;  damalige  Grlnzen  Baictna,  8.  38a;  Heinrich  IV.  wwde  1009  abge- 
setzt ,  S.  ;  Inhalt  von  Jtalem  unter  den  AgiloUngem.  8. 505  n.  w. ;  naA 
Karl  dem  (Jrofsen ,  s.  521  11.  w.;  nach  den  KaroUngecn,  8.  5S4;  item  cieh 
S.  528  —  ^^30  u.  XV.;  item  554  — 55-7. 

Bamberg  wurde  anno  905  vom  Kaiser  Ludwig  IV.  zur  balcrisclien  Kammer  gezo- 
gen, S.  388  ;  Iii«  Kirche  wurde  anno  J012  mit  gniistcr  PracVt  cii  pcu  ciht, 
^  404;  erhielt nctt^kakerliehe Gnaden,  5.406  —  408,  sich  K.  Heinrich  II. 
Daielbet  bewditt  anno  1019  pabst'  Benedikt  Vin.  den  Kalter  Heioridi  IL» 
8.  4sa;  wurde  von  Baf^  getrennt,  8.  529,  item  vJd.  547, 
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Btntdikt  Vin.,  Pabst,  besQclite  tnno  1019  den  Kaiser  Heinrich.  IL »  S,  4XSt 

BtTga^  Kloster,  sieh  Pcrga,  sieh  auch  S.  390  in  not. 
Brrgf,  Berg  an  der  V'ils  im  Gericht  Neuuuurkt»  ^  37Z* 

Bilyfrbnhe^  Bibcrach  i:n  Walde,  S.  371. 

Biichdftf  fremde  und  herumziehen  Je ,  unter  den  Agüclfingcrn ,  5.  121  \i.  w. 
•1—  von  Salzburgi  Freysing  und  Passau  erhielten  vom  Kaiser  Otto  III.  vcrschiedcno 

Gerechtsame,  S.  353  —  55;  Macht  derselben  zur  Zeit  der  Agilolfinger,  S.  49. 
Bogen  t  die  Grafschaft,  ob  sie  1x56  vcrftu{sert  worden,  S.  546  u.  w* 
Bähmtn »  König  Wladtbog  lieft  xooa  seine  Wahl  tarn  König  von  König  Heinrich  II« 

beititt^n»  S.  367;  mrb  1003»  S.  375}  UHrubeo  darObcr«  dwad»,  tum  384, 

Q»  w.  $  ob  Böhmen  nech  Karb  des  Grofien  Hintritt  von  Baien  abhieng»  S.  502  n*  w» 
^/iff  deren  Waadeningcnt  man  und  trie  sie  nach  Noritaun  kamen  t  tldi  'No* 

rikum*  .  , 

Brodfrtit*  itt  den  KaioUoger* Zeiten,  aidi  Preise.  l 

Brunnhittn ,  S.  389. 

Bruno ,  Erzbi-schof  zu  Trier  vom  Jahre  1103—1x34 ,  S.  »7. 
Buielihusont  Beutelhausen  im  Gericht  Teisbach  ,  S.  372. 

Surgundischfs  Rc'cli ,  dissL-n  König  Rudoipli  sciüokce  «nQO  I9i8  dem  KiUcT  Hein«  ' 
rieh  II.  die  KcicUsinsigaien ,  S.  410. 

c. 

CrÜSniirlstf,  ein  SÖldn« »  S.  ig.  ^ 
CMi/wMf  •  Kdesgan»  5.  399^ 

CfUMrarfff  TaMUp*a  Matter*  flbemahm  nadi  dem  Tode  .ihres  Gemahls»  VtOo« 

die  Regenten-  und  Vormundschaft,  S.  95,  a6  u.  w.;  war,  nach  detn 
Tode  ihres  Geraahls  Utilo,  Tnit  dem  fränkischen  Könige  Pipin»  VotmOndi* 
rian  ihres  Sohnes  Tassilo,   S.  166;  starb  anno  754,  ebcnd. 

Ccnräd  T.,  Bischof  zu  Regensburg,  wann  er  starb,  S.  xax  u.  12a, in  not.}  Zwei-  * 
fei  wegen  seiner  W^lseiC»  S.  124  in  00t. 

«i—  II.,  Kaiser,  dessen  Wahl  sAno  1024,  S.  424;  bestätigte  dem  Bischöfe  Egil- 
beft  von  Pre^ng  eds  PalatiuDi  In  Regeoshaxg,  cbead.;  wurde  la  BblnSf 
wahxadidnHdi  den  go.  Avgint  1094  fekrBnc,  S.  4^15  u. 

Dddd  CVfffn. 

c  .  •  .  ,  - 
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Crehethaeh ,  Krczbach ,  S.  403. 

Crintihha  ,  Grindlach  ,  S.  419, 

Crucina ,  Crcusscn  im  Bairciuischen ,  S.  377* 

OaiguuJe,  die  Genahliiitt  K*  Bebridu  IL«  sldi'Btiarlcfc  II. 

Ikggbukiift  Deekendorf,  8.  371« 

ZMfiXMj  «er  dcvcn  Stifter  waren,  &  sa8*  iu  w. ' 

IXtifhpniitf  deiMB  Bcdeotiiiv,  S.  413. 

DAfe^GirSt  Syaode  diftelbM,  ^dM  Synode» 

Ditrnini*  denen  Bedeutanf »  S.  3^1  in  not. 

DnwMff  •  Theäng  im  YoraiaU|cn  Liodgeridite  Vohbnff »  8.  989. 

E. 

Bisten,   das  Bisthttm,   wurde  anno  10T4  vom  Kai'^cr  Heinrich  II.  mit  doea 

banibergiüciicn  AMcsnerssoboc ,  Mcgingaud»  beS€Ut,  S.  407. 
Ettnüll  Praediuin,  S.  385. 

R 

Fträmmit  (GemaUi  der  Mutit  Pettenbock)  MOnM,  S.  189* 
3Pttjr*hg.  Albert  Sigmund«  Biieluir  daielbit»  steh  Albert  Sigmund;  Frey- 
iiBff,  du  Sittbum  ,  erhielt  anno  996  vom  Kaiser  Otto  IU.  Watdhofen  (Niu* 

wanliovi)  In  ÜOterösterreich  zum   Geschenk^  &  353  u.  454;  EgilberC» 

Bischof,  erhielt  vom  K.  flt-'.ir;c!]  II.  cini' 1  Plifr  i\\  einem  Palarmm  in  Regen»» 
bürgt  una  vom  Kaitcr  Conrad  II.  die  ikscätciguog  darüber,  S.  424. 

G. 

C/irihtilJ  1.^  lte?ent  von  Baicrn ;  Gränzen  seines  Landes,  S,  507  u.  V* 
CtHJiall  soll  das  Bult'  Kumpfmüll  seyn ,  S.  394. 

OistUf   die  Mutter  K.  Heinrichs  IL,  starb  den  ax.  Juli  zu  Regensburg ,  und 
mirde  in  J^fiedcnnfinMer  begraben,  S.  386* 

'  H. 
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HtehiBgma  ,  Hidtfiif ,  -S.  37?. 
H«rtkirich»t  Hardiinben  Im  Gtricht  Landau ,  SL  371. 
Htnt$k  Lt  Biichof  zu  Rcgenibnigt  mnn  er  starb,  &  an  u.  tr.  in  aM. 
AuüMif  •  Geoig  Cbtbtian  Fkeyberr  ▼ob,  Kianncror  «Bd  Roftadi  Mas  L 
8.  097. 

Hrerttraf.rn ,  römische;  VerzdctimTs  derselben;  dann  der  an  denselben  angalcftea 
Pflanzstädtc,  Standlager,  Schanzen,  und  Brücken,  S.  559  u.  w. 

Htinrich  I.,  Bi5chof  zu  Rcgersburg.    Fehde  wegen  dessen  Erwählung  mit  Herzog 
Heinrich  IX.,  S.  317  u.  w. ;  wurde*  1 131  zum  Bischof  gewählt  i  fi«weUe 
davon«  S.  aao  u.  v. 
Il.t  genannt  der  Zinkert  befiind  sieb  vom  Jabre  9?5~>984  Hi  der  Creflin« 
genidtift,  S.  344;  starb  su  Gandersheim  den  aS»  Au^/anno  995» 
und  wurde  daselbst  b^aben,  ebend.;  dessen  Grabmal  an  Regensburg  bcweh 
sct  niclit',   S.  35r;    wa^  von  der  Safrc  zu  halten  sey,  dafs  et  tlfUdi  voa  . 
Abach  nach  St.  Emmeram  gegangen  seyn  soll«  S.  351  in  not. 

»  als  Hcr^u;,'  IlT.,  als  Kai; er  II.  ,  genannt  der  Heilige,  wurde  im  Jahre  97». 
gcbohrcn,  S.  34r*— 343,  und  zwar  zu  Abach  in  Baiern,  5.^47;  studierte 
tn  Hatbersudt  die  Khetorlk,  S.  346}  Biaehof  WoKkang  war  sein  erster  Crsie- 
ber,  S.  34<l ;  war  bcy  der  Kclagerung  der  Stadt  Brandenbtilf  gefeawlrtlg» 
lind  machte  die  ungarischen  Fc'dzöge  mit,  S.  348;  wurde  nach  dem  Illntritt 
seines  Vaters,  im  Jal.re  995,  von  den  Baiern  zu  ihrem  Herzoge  gewülilr, 
S.  352;  setzte  seine  Schwester  Ccrbirg  zn  Chicn^spc,  seine  Muhme  Hailea 
2u  Passau,  als  Äbtissinnen  ein,  ebend.;  gab  zu  den  Privilegien,  weiche  der 
Kaiser  efnigen  BiscfaSfen  erAeilte*  aeine  ElnwilUgung,  S.  353;  verlobte  sieb 
anno  997  mit  der  Prinzesainn  Konegunde »  Tochter  Siegflricdft  .Grafien  von 
Ardcnne  und  Lfizelbutg»  S.  354;  walifahrtcte  mit  Kaiser  Otto  III.  anno  looo 
nacli  Gncscn,  S.  355;  zog  mit  ihm  nncli  Italien,  S.  ^-^7;  vfrlicyrathefe 
seine  Sc!iU-e?cr ,  Gisela,  an  König  Srcpinn  von  Ungarn,  S.  358,  half  die 
Leiche  Kaisers  Otto  III.  zur  Erde  bestatten,  S.  359;  wurde  den  6.  Juni 
xoo»  zu  Mainz  zum  Könige  gestählt  niid^  gekrönt,  S.  360  u.  361;  wurde 
zu  Merseburg  zum  zweytenmale  gekrönt,  S.  3tfa;  wurde  zu  Paderborn  mit 
Kuncgunde  getraut,  welche  dann  den  10.  Angoat  100a  daadbst  gekrönt 

.  Dddd  8  "  wurde. 
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wurde,  cbcncl.;  wurde  jxi  Achen  den  fi.  Sept.  X002  zum  dritten  Ma!s  gekrönt, 
S'  363  ;  deuen  MäUigung,  S.  362  u.  363;  verwiefi  den  nordbaicruchcD 
Markgrafen  Hoflo,  wddwr-dM  Hcfsofdran  Biicin  verlaiicic*  aa  4u  dm» 
Uge  ftcye  Wafilreclit  der  Diiera»  S.  364  it.  3^;  vtnöhote  üA  mfl  d«Rei» 

zope  Hermann  von  Schwaben,  S.  36^  —  366;   kam  noch  1002  nicli  Kepeitt» 
burp,  S.  ^1^^  ;  rc'icnktc  dem  Kln^rer  Kicderaltacli  zu  Ur?cnsburp  eine  Ilofjtatt, 
S.  367;   ferner  dem  Abte  zu  Tcircrnsce,  S.        ;  demselben  auch  zwo  Ifof-cn, 
ebend.;  baute  die  alte  Kapelle  lu  Regcnsburg,  und  bcseute  sie  mit  regulären 
Cborbenen«  &  369;  adtcaktt  dm  BMwfii  von  Brlxcn  dne  Hofttm,  S.  369; 
crthelllt  den  90.  Nov.  loo»  der  Abttaiim  in  Mfinittr  ein  beiriiehee  Diploni» 
8.  370;  beadienltte  den  Ut^bof  von  Orixen  mit  einer  Villa,  S.  372 ;  enA  icfi 
iicli  nocb  freysreb'f^er  gefcn  den  Bischof  Codasclialk  von  Freysing,  ebend.; 
beschenkte  das  Klostor  Scon ,  S.  373;    reiste  am  EnJ^'  Jos  Jahres  1002  nach 
Frankfurt,  S.  374;  dann  zu  Anfange  des  Jahres  1003  nach  der  Mosicrgcgend« 
WO  er  die  Burg  Mulsberg  loNBren  lieft«  S.  375;  reiste  dtnn  daidi  AAtä 
aaeb  L&ttidi,  S.  375;  1^  einen  geilbrliclien  Aufruhr  bey»  S.  376  u.  w.; 
war  über  Mmcburg  und  Halbersudt  wieder  nach  Baiem  feteitet,  S.  376; 
Iciitc  eine  wegen  der  Vergebung  des  Ilerro^hums  Baiern  entsponnene  V'er- 
acliwi'nu  jr  bcy  ,  S.  375 — 377  5   verschenkte  an  den  Gaurichtcr  tu  f JacJ  irc 
das  JagJrccht,  S.  371t;  kam  10^  noch  einmal  nach  Regei)sburg,  S.  379 j 
bei^cnltte  den  EaUadraf  Hmvidi  Ton  Sihlnuf  nie  einem  Lelient  8. 
ftiete  1004  nidi  MagdciNirg,  und  cmannie  den  ]>ee1itnt  rar  alten  Kapdie  in 
Rc^rensburg  ann  Enbischcfe,  ebend.;  bracbte  Italien  zum  Gdioiaani,  mi 
'wurde  da5c!Vst  1004  gekrönt,  S.  373,  3741  383  u.  3i>4 ;  nahm  1004  einen 
Zug  nach  Böhmen  vor,  S.  375,  376,  394  u.  w. ;  erhob  die  Grafr-chaft  Bam- 
berg ioc<S  zu  einem  Bisthume,  S.  3^8»  befand  sich  1007  zu  Ostern  wieder 
in  Regeaatnirg,  S.  ^SH:  var  In  Nov.  luFrankftirt  und  l»eidicnlcte  Bamberg« 
8*  389t  ancb  die  Clioibrildtt;  ebeod. ;  bcsdienliM  ferner  1009  das  neue  Bit» 
thum  mit  der  alten  Kapdie  fn  Regeniburg,  8.  390;  brachte  im  Jahre  1009 
die  Weil  n;'.cl;t  in  Sa'/h'irg  ru  ,   S.  392;    m-ichtc  1009  auf  einem  Landtage  zu 
RcfTf nsni  rt  den  von  ilun  TGD4  (S.  3SO  2"'™  ^^cr^(J^!thlln7C  Paiern  beförderten 
Heinrich  wieder  entsetzen,  uiiJ  nahm  sich  selbst  wieder  der  baierischen  Regie* 
nng  adit  Jalue  lang  an,  5.  393 ;  adkenkte  dem  Kloster  Nicdendtddi  die  Kirdm 
Ja  Mintiidiin(9  8.  394s  ftycne  die  Ostern  ca  Augsbuigy  vnd  vergab  das 
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Merieburi?  an  den  Geicbichtschrefber  Ditraar,  ^94;  war  im  Monat  May 
wieder  in  Regensburg  anwesend  ,  ebend.  ;  vereinigte  1009  das  Kloster  Oster- 
bofeo  mit  dem  fiistbume  Bamberg ,  S.  395;  Osterhofen  war  vom  Herzuge 
BMA  tV,  mit  hcrsei^lclwii  KimmergOiera  featifttt  voidea  •  ebend. ;  hielt 
fkk  na  Ostern  löio  wieder  in  RegenslMuiB  auf,  8«  996;  sieUte  du  KkMter 
Polling  wieder  bcr,  S.  396;  fand  «ich  im  Sommer  loit  wieder  in  RcgcntbttTg 
ein,  S.  403;  bielt  im  Hrrb«;'  eine  ^rofse  Rcicb^vcrsammlunc;  zu  Mainz,  S.  404; 
wohnte  anno  1012  der  Einweihung  der  Dütnkirclie  zu  Bamberg  bcy ,  S.  404; 
10g  anno  10x3  nach  Rom*  S.  405;  verstreute  anno  1014  die  Heere  des 
Gegeniiünigt ,  ebend.;  hielt  SU  lUvenna  dncn  Reidietif»  und  zog  im  An- 
lange des  Horirang  in  Rom  ein,  diend.;  wurde, mit  sdner  Genahlinn  den 
14«  Ilornung  gekrönt,  ebend.;  war  nicht  der  Ente,  der  die  Kiiserkrone  Wnd 
den  Rciclisapfel  in  seine  Majcstätssiegel  aufjjcnommen  hat,  cbcnJ. ;  gieng  öi>cr 
Apulicn  nach  Deutschland  zurück  ,  und  fand  sich  im  Juni  in  Regensburg  ein, 
S.  407;  besetzte  das  Bistbum  Eichstädt,  ebend.;  hielt  1015  in  Regensburg 
einen  Ref^rngt  ebend.;  besetzte  aniio  ios6  das  ErabisAuni  Trier,  5.  408; 
beflmd  sieh  anno  T017  bey  der  Einwdbnng  desselben,  S.  409;  vcrantai^tf 
anno  X017  Gemahlinn  Kunegunde,  sich  der  Feuerprobe  zu  untcrwerfcot 
cbcnd.;  setzte  Heinrich  IV.  von  Luxemburg  wieder  in  das  Hcrzopthum  Baitm 
ein,  S.  410«  befand  sich  anno  loig  in  Mainz,  nnd  erhielt  daselbst  die 
tnsign^  des  bttrgundlachen  Reichs,  ebend.;  traf ' mit *Pabst  Benedikt  VlIL 
dnen  GOtertauich,  diend.}  bcsdienkte  da«  Chorstift  Bamberg  nrit  baieiisehen 
Gfitem ,  &  4»;  btadite  die  Ostern  m  Nimwegen  nnd  die  Pftngstfcrien  n 
Ingclheinn  zu,  cbcnd.;  nahm  Burgund  in  Besitz,  ebend.;  erhielt  anno  1019 
vom  I'abst  Bonedikt  VIII.  zu  Bamberg  einen  Besuch  ,  S.  41a;  unterwarf  das 
Bistbum  Bamberg  dem  rümischen  Stuhl,  ebend.;  beschenkte  anno  1019  Barn- 
bcrg  abermal,  ebend. ^  stellte  anno  xoao  i^s  in  Regensburg  abgebrannte  Ober» 
mflnster  wieder  her,  S*  413;  kam  loai  wieder  nach  RegenAarg,  S.  4x4; 
begeh  sich  einige  Zeit  daranf  nadi  CÖln wo  er  dem  Kloster  St.  Emmeram 
'alle  Mine  Freyheiten  bc5t3rtigte,  S.  4x6}  tog  iir.n  nach  Augsburg,  wo  er 
das  regensburgtsche  Stift  Obermünstcr  beschenkte,  S.  417 ;  beschenkte  Bamberg, 
S.  418;  begünstigte  auch  Niedermunster,  ebend.;  reg  1023  mit  einer  Armee 
nach  Apnlien  ,  S.  419;  bezwang  die  Stadt  Troja  ,  S,  419  u.  430;  zog  dann 
nach  Kapua,  erhielt  auf  dem  Berg  Caasino  ypm  Pahst  Bencdilct  dncn  Besndi, 

und 


yiii^üd  by  Google 


•  •.  und  zofT  nach  Rom,  cbcnd. ;  kam  im  Ökt.  1022  ivIeJcr  in  Auesburg  an  >  und 
IiicU  daselbst  einen  Roichstag,  cbcnd.;  zog  dann  nach  Sachsen >  cbend. ; 
beschenkte  1023  die  Kirche  Rinchnach,  S.  421 ;  hielt  in  der  moselaner  Gegend 
seinen  letzten  Reichstag ,  und  benahm  sich  fibcr  die  Ruhe  von  Deutschland 
mit  den  deutschen  Ständen  noch  einmal  in  Mainz,  cbcnd.;  befand  sich  1024 
am  Weihnachtfest ,  an  welchem  damals  das  neue  Jahr  begann ,  zu  Bamberg , 
cbcnd.;  zog  dann  nach  Sachsen,  wohnte  am  Grünendonnerstage  zu  Naumburg 
den  Kirchcnccremonien  bey,  S.  422  ;  starb  den  13.  July  zu  Krona  bey  Göt- 
tingen ,  cbcnd.,  fm  52.  Jahre  seines  Lebens,  S.  423;  Nachrichten  von  dem 
Lebensende  der  Kaiserinn  Kunegunde,  S.  426 — •428- 
Htinrich  IV.,  Herzog  in  Baiern,  S.  381;  wurde  1009  abgesetzt,  S.  393;  nahnu 
loii  den  König  Heinrich  II.  gefangen,  S.  404;  wurde  1017  wieder  in  das 
Ilcrzogthum  Baiern  eingesetzt,  S.  410. 

— —  IX.  Herzogs  von  Baiern  Fehde  mit  Grafen  Otto  von  Wolfrazhauscn ,  S.  217 
u.  w. 

— —  oder  Hezilo  y  Sohn  des  Herzogs  Bcrthold,  wurde  mit  seiner  Bewerbung  um 
Baiern  vom  Kaiser  Heinrich  II.  abgewiefsen ,  S.  364  u.  w. ;  bey  cincra  Auf- 
ruhr begnadigt,  S.  375,  176  u.  380  in  not. 

« 

Menntgau  ,  das  Wappen  dieser  Grafschaft  sind  vier  Löwen,  S.  254, 

Htribrtchttsdoff ,  Ilerbrcchsdorf ,  S.  419. 
,  Hiltrade ,  Mutter  des  Herzogs  Tassilo,  sich  Tassilo. 

Hirichißfrq ,  die  Grafschaft ,  kam  nach  dem  Hintritt  des  letzten  Grafen ,  Gebhard, 
mit  Widerspruch  von  Baiern,  an  Eichstätt,  S.  251  ;  das  kaiserliche  Landge- 
richt blieb  Baicrn  vorbehalten,  S.  251;  Grnnzcn  dieses  Landgerichts,  cbcnd. 

Hollenbach  gehörte  einst  zur  päbstlichcn  Kammer,  S.  411. 

Holtheim  t  dessen  L.nge,  S.  389.  '         *  .  ' 

Homiin,  ein  kleiner  Gau  zwischen  den  Flüssen  Nah  und  Regen,  S.  389. 

Huneivanct  dessen  Bedeutung ,  S.  369  ;  Ilunnenkriegc,  S.  519  u,  520.  * 

I. 

Ja^drechty  das,  wu«!e in  Baicrn  vom  K.  Heinrich  dem  Heiligen  verliehen,  S.  377U.7Ä. 
Jahr ,  das  neue ,  fieng  im  Mittelalter  zu  Weihnachten  an  ,  S.  421. 


Joseph  t  Bischof  m  PreyilDg,  starb  den  17.  Jlnncr  des  Jaliws         5. 177,  «or, 
halien  wurde  anno  1004  vom  Kaiser  Heinrieb  II,  zur  Uotetirfirli|fkcie  zurflctf«* 
bracht,  S.  373,  374,  383  n.  w. 

K. 

JD^wAm  und  ditf  Ikbrkgnfadiaft  'Vetona  wordeii  aaDo  989  mit  Baiern  vereinigt« 

S.  356,  item  S.  5x7  11.  51S;  getrennt,.  S.  536  u.  ^23. 
Afier,  «Idnicb«,  warum  *si«  gegen  die  Bischöfe  ao  ftenebig  waren,  8. 423tt.  433. 
tm,  XnairleA,  Markgiafen  von,  8.  588. 

JCt^lf,  alte>  in  Rcgeaaburg,  Naahriditenvdkvont  -St  390  et  Jliid.  in  notia. 
Jbrl,  genannt  der  Grofsc,  dessen  Kriege  mit  den  Hunnen«,  8.  5x9  •  tettaments- 

riache  Vcrtheilung  seiner  Länder  ,  S.  5tö* 
KiUerich  HL,  gallischer" König ,  wurde  anno  752  abgesetzt,  S*  X64, 

KSsige ,  die  dcutfchcn,  besafsen  in  allen  deutschen  Landen  Krön-  oder  Domai« 

ncngfiicr,   S.  404,  ^    ,  ,  ^ 

KrrmsmüniKr  f  das  Klostcr ,  wurtle  anno  7^8  gestiftet,  5.293, 
Kum£/müil  ,  S,  3j)4. 

ttathtnierg,  die  Landgraßcliaft,  wann  nnd  wie  «le  an  Baiern  kam,  S,  37711.^, 

Linzowe  j  Lin-  Lengau,  S. 

UwtMrd'  Heroidts  Linthard  (Nieder-  und  Oberlintbard  an  dCT Uttafp I^abttiiLa?!« 
Urundorf  t  Leurndorf  an  dcc  grofscn  Laber,  &37i.*  ,  .  ^  *  , 
IjiipM,  Uttben  in  Oeateireicb,  S.  36g.     ,  i  .        - V  "^^i^Pk  /: 
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'    >..  ... 

Mnntnlahi^  dessen  Rcdciitung,  S.  3J?r. 

Margnretha  ^  Wittwe  K.  Ludwigs  von  Baiern,  führte  in  iliren  «Siegeln  pinctf-efil^ 

liöpfigen  Adler  als  Kaiserinn,  S.  ar,^  w.  256, 
— —  Grifinn  von  Brieg,  Geniahlinn  Aiiierts  I.  von  Straubing -Holland,  S.  ^6^. 
ätaria^i^nat  Wittwe  Mach,  und  Vorm ünderina  des  Ferdinand  Maria,  fieachrei* 

ta^  dner  BUnM  ^diMber,*^'3.  agBJ^icVW'''  -»^i-  '  .  n'  .  l)3  A:£t  tf- 
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Max'tmiliün  T. ,  Beschreibung  einer  abcnus  acbdoen  Milazc  deueibcni  S.  27z« 

11.  w. ;  snrb  165 1 ,  S.  agi. 
Utiehelhtek,  Piflfung  eioer  Angabe  dcMdb«  Ja  Betnff  der  Bd«  ftbeo  Sttpbuu  II., 

8*  x6t  ti.  w. 

MtihtiUe,  Priozetiinii  von  Leocbtnibeis,  ri^  Lencliteabcrg; 

Tochter  der  vori|en  nnd  Hmogt  Albcru  VI.,  tdiOiie  Gnbechtift  dendbcs» 

Mtrswht  dit  Schlaft  Aflunertliit  bey  Anbeif, 'S.  37tf» 

AUttgtTt  Jobann  Cbrittopb;  Doktor  ttad  gebeincr  Ridi  Mix  T.  1639,  S.  297. 

Mhur/iMtig^  die  Kirche,  wurde  atUM>  I009  VOM  Kiiief  Hdukä  iL  tu  Nieder* 

Älteich  verschenkt,  S,  394. 
iÜMB^ri  t  ABfibiug«  5«  359  •  3(5o  io  not. 

MwdUaf  •  Syaode  diidbit«  akli  Synode^ 

l^aaiicher  KircheQratb  t  der  Sie  nabm  den  84«  Sept.  tiiiio  797  setnen  Anfang  und 

den  13.  Okt,  sein  Ende,  S.  401  ;  der  itc  wurde  anno  325  gclialten,  cbend. 
lüidirmimtttr  erhielt  »nno  1001   vom  Kaiser  Heinrich  II,  ein  herrliches  Diplom, 

S*'  370 ;  aus  diesem  Stift  entführte  anno  zoao  ein  bötuaisciier  Herzog  eine 

Dine,  S.  413,  ilch  auch  Hclnrieh  tL 
JNImm«A»m«  beicfii^  Vitdbdftn     VvlMmmäiäi  «ster  den  Alpen  gegen  Steyer* 

Birk»  wurde  anno  996  den  Bjidiof  voa  Freysiaf  vom  Kaiier  Otto  Ol.  ge* 

•dMBkr,  S»  353  n«  354*' 
NTnAAiÜ«»  Nenchli«,  S,  zeis> 

KffigMt  der  Graftcbaft*  itaiid  inBO  1007  der  GnfBerettfer  vor*  S.  3^9;  te 

II.  Jahrhundert  gehörten  alle  Ortscliaflcn ,  welche  jenaeita  der  Donau* lagci^ 
zum  Notdgau  ,  S  390  in  not.,  sieh  Ferner  S.  513,  515,  529,  532  «.  W. 
KbrtA**  ,  vcrschisder.c  Meynunifcn  fiber  die  Abstammung  diefes  Wortes,  439 
U.  w.  ;  das  von  ä»n  Griechen  und  Römern  Norikum  {rennnntc  Land  hg  west- 
lich ober  PaoUonicA ,  zwischen  den  FlQssen  Sau,  Drau,  Muhr  und  Ens,  S.  443; 
wie  Hud  Wfnn  die  Bojer  nicb  Noribun  kinen,  444  u.  w.;  die  Bojy  zogen 
xtfB  ftidi  Erbattuug  Rone  •  und  99K  w  Cb^  Gebort  aat.  GelKcir,  efecud. 
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II.  w. ;  ein  Theil  wanderte  nach  Bojoliemuni  oder  Böhtnen,  S.  44S  i  der 
andere  wanderte  nach  Italien,  und  xS6  Jahre  vor  Citfisd  Geburt,  erst  In 
dif 'Gebirge  zu  d«n  Tntlkcn«  und  dam  an  daa  «adHche  Ufisr  der  Dosau, 
wo  ale  äleh  ¥oa  den  Rtbtmae  Ua  aa'dao  im  MabcebcceB«  S.  445»  446* 
ten  46a  s  ^  dm  bSbaatadM  BoianL»  udidcn  A  ftVer  300  Jahae  «Bhig 
feaaaam»  wanderte  380  Jahta  vor  Christi  Ccbint  afa  fidiwam  nach  Aaien, 
S.  449  ;  ein  andrer  Schwärm  von  32000  Köpfen  zog  2Si  Jahre  «päter,  oder 
58  Jahre  vor  Christi  Geburt  über  den  Dgnaustrom  ;  und  zogt  Weil  er  von 
den  alten  Norikcrn  nicht  geduldet  uurde ,  den  llelvetitili^zu ,  welche  sich  * 
dicft  mit  dm  Waffiw  ein  Und  ia  .GallieB  crohacn  woUtmt  S,  449;  und  te*. 
tan  voB  -Cafeaar  ia  dm  Gageadm  voa  Bmtboaoia  Woluipllne»  &  49a;  dar 
Hauptaaaaiai  der  in  BAhmea :  aarikd^paUidimm  fiojar  wvide  «diabe  iriaralf 
Jahre  spiter  von  den  Alarkomionen  verdringt,  und  20g  Ober  die  Donau  ins 
Noriciim  ripense  ,  oder  in  das  diesseits  der  Donau  vom  Innstrom  bis  gegen 
Pannonien  sich  erstreckende  Land,  S.  450  —  455»  Prüfung  einiger  Gegenmey- 
nungen,  451  Ui  w. ;  Lage  von  Abltien,  Vindelicien,  und  Norii^uai^  ehe 
dt  «m  dm  fttacni  ttbcrwaadm  woidea,  s.  455  u.  w.;  dl«  Norflacr  warm 
cm  BttndaiBaosaam  dar  RfiaMr»  S*.  457 ^  aMclma  -nlk  dm  Banaooleni  «Ider 
die  Römer  gemeinschaftliche  Sache,  Wovoa  die  Folga  war«  dtffs  ibr  Land 
eine  römi»che  Provinz  wurde,  S.  457  u,  45«;  17  Jahre  vor  Christi  Geburt, 
S.  462;  damals  wohnten  die  Bojer  noch  ruhig  an  den  Ufern  der  Donau  zwi- 
«eben  dem  Raab-  and  InnSusae»  5.  460;  wurden  meistens  au^ericbcn,  ä.  461 ; 
iz  Jalm  rot  OuM  Gatairt,  &  461,  463  u.  464;  die  B^jar  in  fUbmat 
wuadm  wm  Maibod«  AafPhiier  der  Marfcmnmam,.  plAcxlieli  übetkSmt  nnd 
Aber  die  Donau  gediiiip,  S.  461  ;  Bericluigung  du  Auadruckaj  »deaarta 
Bojorum",  S  465  u.  w. ;  die  Gegend  vom  Inn  am  Gestade  der  Donau  bis 
an  den  Berg  Cctius  war  noch  immer  von  Bojern  bcwuhnt  ,  S.  466  u.  467; 
aber  die  politische  Existenz  derselben  hatw  aufgehört,-  indem  sie  unter  die 
Bothmilsigkeit  der  Römer  kamen,  gleich  den  alten  Norikern,  mit  denen  sie 
fluamebr  ibrea  Namm  dielltea,  S.  4^8;  zb  dicim  Bojern  aogm  die  böbaii» 
acbea  Bojar,  wegen  der  plötsUchen  UebaifiUe  der  Markonmaea«  aofeflbr 
10  oder  9  Jahre  vor  CbriatI  Geburt,  uni  wurden  ebenfalls  Noriker»  oder 
Bewohner  des  Norikums  genannt,  S-  468  —  471;  wurden  die  Grlnzvölker 
gegen  die  Markomannen  und  überhaupt  gegen  die  Deutachcn»  ^471;  wider 
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^   ^wddhM  iBc  llQpttf  iffl  gtsamt  IMnaaiiftr  dun^  VtaHumiait  Notttm  md 

•  VlBdelieieB»  Wehr-  md  PAnntlte,  SdianicA  und  Stndiaftr  orichtttca, 

S.  47a;  die  Noriker,  du  ist,  die  im  Norico  wohnenden  Bojer,  bteitetCft 
sich  nidit  nur  dicfs-  i;nd  jenstirs  des  Inns-  im  entvölkerten  Rhäden  und  Vin- 
«Iciicien  aus  ,  sondern  einige  iliuRn  derselben  rüdaen  au»  diesem  über  die 
StiD&D  ,  und  besetzten  einen  zwisciicn  der  Donau  usd  dem  Miyo  leergcwo> 
totB  Strich  Landes  ,  dk  G^end  um  di«  Akaifiltl  Iwnh  »  .  wii^  Uiclil 
moadamiWam  fCMOot  wurde»  &  473$  Aauakm  itaiadicr  Kaiacr  im  No- 
'xfoo  t  S»  473  'S.  w« ;  Karte  von  Nfierieo«  8.  474^  ^  Bojcr  im  Nerico 
waren  die^Vormaaer  der  Römer  wider  die  VSOux  in  Grofsdeutschland ,  S.  474 
ti.  75;  die  Büjer  blieben  bey  vierhundert  Jahre  unter  dem  Namen  Noriker 
verborgen,  S.  475  —  47R ;  die  Bojer  kamen,  nach  dem  Verfalle  der  Rüiier, 
-  unter  die  ilerrscbatt  de?  licrukr,  &.  i  dann  unter  die  Ostgothep»  S.  479; 
^  wurden  im  Jahre  552  sdtiMdbidig  ,  und  ihr  Laad  liidä  gm  glaidier.2dt 
Bojoari«  and  Narikun*  S,  4go;  Vortdaaer  dieua  Jecatcvea  Namen  wm 
den  Agilölilnffeni,  S.  481^488;  unter  den  KaroUngem;  S»  488 — (491;  dus 
unter  den  ersten  nachfohgendcn  Regenten»  S.  49i->493(  unter  den  Herzo- 
fcn  sächsischer  Ahkunft ,  S.  493 ;  tinter  den  Weifen,  S.  494— 49g;  der 
Name  Norikum  hörte  aut  bey  der  Trennung  Ostbaiern»  oder  Oesterreichs  vos 
Beiern»  S.  49tiT  «ioclr  in  JUckeiclK  tou  Obteireidi  wnrd«  j«ner  Namcnocb 
»ancliuiil  gditetv  &  498  u*  499^  Inhalt  der.  Crinatn  d^s  Norikuma  nu  Fmle> 
mOba»  Zdtn»  S»  501  m.  jon  1  Inhah  des  Nudknm  anno  -sMS»  &  504;  jiach 
Afuheck  und  Falkenacein»  S.  505  u.  506;  Auiweksung  der  Gränzen  von  Baiem 
tinter  den  Agil()lfin.e;crn ,  S.  507  u.  w. ;  wurde  mit  Kärnthen  erweitert,  S.  517 
V.  71 8<  ;  auch  Regen  Osten  ,  S.  518  u.  w.;  Gränzen  nach  dem  Uintritt  KariJ 

•  des  Groj^ea  ,  S.  521 ,  ^22 ,  523  u.  w.  ;  über  die  Grunzen  Baierns  nach  den 
Xuolngenr,  S.  yit  u.  w.»  item.  S.  524  u.  v. ,  item  S.  52«,  529, 
SS»  tt.  w.»  Ho»  S,  585  XU  v.,  tidic  auch  Bai«iri« 

itln^tfgt  S«  533  Q.  53^ 

-  .      ■      ■  • 

->  ^     '  .  -o.  • 

f^tnOatier,  die  Kirche,  wOfde  vom  R.  PTeinrich  It.  neu  erhaut«  S.  397  anoo 
aoio  dsgeweibt«  ebd.»  wanuh  sich  die  AbiiMiBa  bey  fcycrlichen  Aufzug» 
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einen  Sccpter  vertragen  liefs,  &  401  iK  402,  sieh  ferner  IJcinrich,  ab 
Herzog  ill.  ,  als  Kaisci  lU  ' 
OüttrrnAitdt  Mirkgnftduift«  S.  528;  wnrdi*  anno-  xrstf'von  Biian  gflomnip 
Sr  535  vu  w,i       dtt  Und  ob  des  Eni  ichoit  X156  abgeriMca  wonkat 
S.  538  II.  w* 

Ot^firamkn,  S.  533*"  .  . 

Ott»  III.»  Kaiser,  edftellte  den  (tieEbdMn  Biidiffita  TcncBicdene  Frexheiten  und 

Geschenke,  S.  353—355;  wallfabrteie  anno  1000  nach  Gnescn  in  Polen, 
S-  355  ^  2<^?  ^<^<^i°  (^'c  Saracencr,  S.  357;  »tub  xooa  ZU.  PatccDO»  S>358i 

dessen  Lciclicnziig  und  Bcgräbnils ,  S.  359. 

Otto^t  Graf  voa  Wultnaiiauaea  »  sieh  Wolfrazhauseiu 


«  tS^ttliA»  Kmmtr^  di«^  batte  in  Baiein  <lrey  Gurtes ,  weicht  Kaiser  Hekiridi  ZI. 
.  anno  xoxg  aufCanachte,  5.  4x0» 
MHummr  von*  danen  AUnndlnaf  flbar  dia  Frage  ir  und.  wie  lanfe 

wofda  Baiarn  in  MMichan  Sekaiffeea  MorHmn  genant;  wddia  linder  ant- 
bialt  und  varbihr  es  während  diaaer  Bananmingf**  S,  437* 


Perga  wurde  anno  1019  vom  Kaiser  iieinrich  Ii.  ao  die  bambexgisdie  Jürdic 
▼ergeben,  S.  412  u.  4x3. 
Prrrre«,  dcrcd  Badearang,  S.  369  In  nob 

Tferingmm,  PfOring  jetwatt»  dar  2lom«  im  pBgO  Cab«gBtt,  S.  3S9,  390  in  not. 

mtUiUf  viit,  s.  37t. 

jypäit       Vaeer  Karla  daa  GtoTsen,  tog  dien  x.  lürt  anno  753  xn  regleren  an. 


dar  Sobn  Karla  daa  C^ofian  •  arBIalc  Btlen  anno  floif »  S.  MX. 
'  JMIhig^  daa  von  den  Vogarn  xcntOrta  Kloster,  wurde  vom  K.  BainrMk  IL 
'wiader  baigasnitt  anno  xoio,  S.  396, 
A^^,  daa  Bladittin,   wann  es  vom  regensburgischen  Bisthtim  gMTannc  WurdT, 
&  4^9  «.  w« }  Nacbndttn'  vom  Blschor  Aiben »  dar  mno  997  von  dan 
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htMnitdm  fmütm  feaitrtere  wnvd«»  S.  409—- 431 ;  Dtaar-oAr  TlMlcn« 
tut»  Bltdiof  lu  Vag  TOm  J>Iite973'— &  4SS« 

l^rAiMi«  ffeh  WolfsceiiXt 

1 

B-        .      ■  ■ 

RttilSf  die  Ueiae  Rot,  S,  403. 

Siitier,  die»'fiden  int  jtömitebe  Geldee,  6.  499$  Ihrleiid  mtde  dne tömiielM 
Provins»  x6  Jfllite  vor  Cbritti  Geburt,  S.  459  u.  46a. 
.  k^nAMsm  lieft  «0  Regen»  und  wird  nofiditig  Rcialitiiaen  ttenetzt ,  S.  389* 

Kfgtusburg,  Adam  Lorenz  von  T€rr1ng,  fiischof  daselbst,  starb  1666,  S.  304; 
sein  Nachfolger  war  Guidobald  Graf  von  Thun,  ebend. ;  Hintritt  dieses  letztem 
166g,  ebd.;  dessen  Nachfolger ,  Albert  Sigmund,  .«ich  AlbcrtSigmund;  der 
Bischoi  Gebhard  daselbst  war  kein  Graf  von  Hohenwart,  sondern  ein  schwä- 
biKlicr  Graf»  S.  348;  deidbst  wurde  xooa«  unter  Xönig  Heiarieh  II.»  du 
Ifoitag  febalten«  &  «167 ;  Bikrgireftn  dmelbn»  Rupert,  S.  368  u.  369  in  not.; 
Pi^  et  tUi  vid.»  S.  369  in  noc;  41e  Seidt  litt  tmio  10Z5  eine  groOe  Brnott» 
S.  413;  Rupert  BuitC^raf  anno  10x9,  ebend.;  GrQnde,  dafa  Regensburg  im 
Mittelalter  keine  baierisch -herzogliche  Landstadt  war  S.  .4x7  U.  419-1  Re^en** 
bürg  wurde  1180  rcichsunmiccclbar,  554  u.  55^ 

Riut ,  Vogtareut  im  Chiemgau ,  S.  41Ö,  , 

RoggingKH»  Rogging  «n.  der  grofsen  Labcr ,  S.  37r. 

JUmmt»  lidi  Norlknin»  Rhitien  und  Vindelicleo. 

Jtemwd«»  ErUiitetumen  4vfiher,  S.  552. 

& 

Saltich,  S.  397  u.  4or. 
Sntiiti,  Saaz,  S.  3^4. 

Salla  y  Saal  diesseits  der  Donau  im  I^dgeridlte  Kelheim  ,   S.  371. 
SantliieU ,  Moriz  von,  Bischof  zu  Freysing,  rcsignircc  1^66«      39g  ia  oot» 
Sthfrgctit  dic>  kommen  schon  anno  Z014  vor,  S.  407. 
.  Schitrtlhiga t  -Sdüerliog  JUi  der  gro(»ea  Laber,  S»  371. 
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Jihmhift ,  eine  schwäbtsdie  Craftchaft,  kam  durch  die  Konradiniiclien  Verhand- 
lungen an  Baiera,  S.  355}  wurde  mit  der  Herrschaft  MindeUieim  verei- 
nigt ,  ebend. 

SeoH  wurde  anno  999  vnm  Kaiser  Otto  III.  zu  einer  Abtcy  erhoben,  355. 
Sryholtstorf,  Stephan  von,  wurde  i6ia  Bischof  tu  Fieysiag,      296  ia  not. 
Siffinchoven ,  Siffkofen,  dessen  Lage,  S.  394, 
iS'nisi^ani  (Sinsiog  jenaeits  des  Donau  )  S.  371. 
Slm»,  deren  ZQfe»  S»  siT. 

^t»t»  der,  war  anno  1003  efoc  Grlnce  von  Baien  >  S.  379. 
StSAt,  Meriiche,  Wappen  deiadben,  S.  sya. 
Siffham  iL,  Pabet,  denen  Reiae  nadi  tSaUlen,  am»  753,  S.  i6u 
Sunitdk  dn  Vicoa  iwiadicn  CMnlnKf  imd  Bfachnftlaack «  8.  97»  in  not.' 
St^trmmrkt  wann  ca  es  von  Bafem  getrennt  worden«  S.  5ns  tt.  539'— 54^ 
SfivfjfM,  Sceraidie,  dcMen  Lafe»  S.  37a« 
SiMm^  Schwabae»  ein  Ftaft,  S.  419. 
Masrg,  Mk  Volfateln. 

^i(jm9dt  m  jtsMüm^  deica  Aktm  W*thmtam  »  VOm  von  Eameitfll,  lier* 
vor,  S.  Ii;  dicie  Synode  war  eine  Staats«  und  Kirchenversammlung  zu- 
gleich ,  S.  13  ;  die  Ansetzung  der  Synode  zu  Aschheim  auf  das  Jahr  763  ist 
irrig,  S.  16  —  21  u.  w.;  Beweise  der  Acditheit  dt>r  Akten,  auf  welchen  das 
Anaeben  der  aschheimiachca  Synode  beruht,  innere  Merkmale,  S.  3z  u.  w.; 
Infiet«  Merkmale,  &  33  u.  w.;  Widerlegung  der  Einreden ,  S.  35  «.  w.; 
Eingang  der  Synode,  8.  38;  Inhalt  der  ersten  nenn  Kanonen  ,  wddie  vor> 
xOglidi  dtt  gdadiche  Fadi  «athalten,  &40S  Uitodaelie  Rcaultaia  dieiar 
aachbeimer  Synode,  &  4g — 5a. 

tu  DingolfiHg,  S.  54;  Nachrichten  von  derselben,  S.  36,  Awacheidung 
der  Akten  dieser  Synode ,  S.  59  ;  Bemcrkunpcn  Ober  den  Eingang  Regnantc 
etc.,  S.  62,  item  65;  Aechtheit  der  Akten  dieses  Kirchenraths,  S.  67;  Wi- 
derlegung der  Einwürfe,  S.  70;  Bestimtnung  des  Jahres,  in  welchem  die 
Synode  zu  Dingolfmg  gehalten  wnrde,  S.  76-'8oi  Inlialc  deticlben,  S.  go 
v.  w« ;  Ittliak  de»  Todtenbundi,  der  auf  der  ^pnods  na  INngoUIng  cnrlchiet 

Ff  ff  wurde 
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Wörde,  ■  S.  Sa  ti.  w. ;  Vcrzeicbnifs  der  Bischöfe  nnJ  Acbte,  wclcbff  dabey 
gegenwärtig  gewesen,  S.  84  85. 
SjiKoJe  zu  Ntuching;  Nachrichten,  Handschriften  uncf  Schriftsteller  über  diesen 
Kirchenratb,  S.  88;  Untersuchung,  wegen  des  von  Scholliner  aufgestellten  chro- 
Dolügischen  Beweises,  dafs  die  achtzehcn  Kapitel,  übcrechriebcn  :  „de  legibus 
popularibus"  der  Synode  von  Neuching  angehören,.  S.  90;  die,  bisher  der 
Synode  zugeschriebenen,  Akten  sind  Aliten  von  zwoen  Synoden ,  vermög  ihres 
Inhalts,  S.  99;  vcrraüg  der  Geographie,  S^.  loi;  Bestimmung  des  Orts  Niu- 
hinga ,  S.  105  u.  w. ;  historische  Aechtheit  der  achtzehen  Kapitel  ,  S.  109; 
und  des  Eingangs,  S.  110 i  die,  im  Benediktbcucrcrcodcx  den  18  Kapitela 
angehängte  Pastoralvorschrift  gehört  zur  neuchinger  Synode,  S.  n6 ;  Beant- 
wortung einiger  Einwürfe  wider  jene  Vorschrift,  S.  122  u.  w. ;  die  neu- 
chinger Synode  besteht  a»iR  dreyen  Theilen,  1. 11,  S.  ia6  u.  127  ;  diese  Synodt 
wurdfr  im  Jahre  77a  gehatten.  S^  12R  — 134;  Inhalt  des  Kirchenratltes  von 
Neuebing»  S.  134 — 143;  Auszug  aus  der  Paatoralverordnung,.  S.  143. 

Tisiilo  TT.  ^Sohn  da  Herzogs  Utllo)  wurde  bald  nach  dem  anno  754  erfolgten 
Tode  seiner  Mutter  Chiltrude  vom  frankischen  König  Pipin  fortgeführt,  dem 
er  anno  735  In  dm  Feldzug"  xvidcr  AistulpHum,  König  der  Longobarden ,  M» 
gen  ,   und  anno  757  auf  dem  Reichstage  zu  Kompicgnc  die  Treue  schwören 
mufstcj  S.  17-;   war  im  Jahre  748,  da  sein  Vater  starb,  fünf  Jahre  alt, 
S.  25;  dessen  Mutter  Chiltrude  übernahm  die  Regenr-  und  Vormundschaft, 
S.  25.  u.  26;  übernahm  bis  anno  754  die  Regierung,  S.  28  ;  Zurechtwei- 
sung einiger  Stellen  des  Aventins,   S.  «9  u.  w. ;    war  höchstwahrscheinlich 
im  Jahre  748  Mitregent,  S.  158  u.  w.;  stand,  nach  dem  Tode  «eines  Vaters, 
unter  der  Vormundschaft  seiner  Mutter  Chiltrude,  und  seines  Vetters  Pipin, 
S.  166;  wurde  am  Hofe  des  fränkischen  Königs  Pipfn  erzogen,  ebend. ;  warum 
den  Regierungsjahren  des  Tassila  auch  die  R'cgierutigsjahre  des  Königs  Pipin 
bcygesetzt,  denselben  auch  vorgesetzt  wurden^  ebend.;  war  in  der  Regi  rung  seiner 
baittischen  Lande  vom  fränkischen  Hofe  unabh^npig,  S.  r<J7;  fing  den  i.Horn. 
anm»-  748  au  regieren  an  ,  S.  168;  hfelt  sfch  vom  Jahre  755  —  763  hvy  dem 
König  Pipin"  auf,  S.  177;  fernerer  Beweis  voir  Tiassilo'S  und  seiner  Vorfah- 
sea  Unabhängigkeit y  S.  194,  198  u.  199;  Tassilo  ernannte  den  ersten  Abt 


>  des  Klosters  Kremsmünster,  S;  199;  wurde  im  Jahre  7^8  seines  Reiches  ent- 
»etzt,  S.  200;  die  Aueschreibiing  der  drey  grölstcn  Synoden,  zu  Aschheim, 
zu  Dingolfing  und  zu  Neuching  geschah  von  ihm;  unter  der  Regierung 
Tatsilo's  II.  bekam  baiern  einen  grolscn  Zuwachs ,  S.  517. 

Thtodo  II.,  baierischer  Regent,  GrSnzen  seines  Landes,  5.  5r4  u.  w. 
—  Sohn  Tassllo's  IL,  wurde  anno  772  gebohren,  S.  19}^;   wurde  anno  777, 
im  sechsten  Jahre  seines  Alters,  von  seinem  Vater  zum  Mitregenteo  erlcUrr,  ebend. 

Thüringer,  zwischen  der  Elbe  und  Saale,  S.  5i3r 

Tigifiga,   Teugn,   S.  37a.. 

Toalpach ,  S.  161. 

Törring,  Adam  Lorenz  von,  Bischof  zu  Rcgcnsbirrg,  staTlri666  ,  5.  304. 
TraungoMf  S.  545; 

Vbingen ,  Aiving,  S.  39^. 

Ungarn  f   daselbst  wurde  anno  nx»  der  GSttetrdicnst  von  Henog  Waic  atgp- 
schafft^  der  in  der  Taufe  den   Namen  Stephan  erhielt,  S.  357;   und  von> 
Pabst  Sylvester  den   Titel  eines  Königs,  ebend. i  bcyrathet«  die  Schwester 
Heinriclis  rii.  von,  ßakro».  S.  55}^.- 

Uraha  ,    S.  419. 

Unheil  weisen,  dessen  Bedeutung,  S.  395". 

Utilo  f  des  Herzogs,  in  Baiern,  Sterbejahr,  wird  verschieden  angegeben,  S.  149 
u.  w. ;  Behauptung,  dafr  derselbe  weder  im  Jahre  747  ,  nech-  748-,  soniictn 
im  Jahre  749  den  ig.  Jänner  gestorben  sey ,  S.  153^  GrüJide  dafQi»  ebd.  u.  w. 

v: 

f^eronamd  Aqoileja  kamen  zu  Baiern,  anno  95a,  wurden  davon  wieder  getrennt, 

Vindtltcier  ^  die,  fielen  ins  rCmischc  Gi'hiet ,  S.  45g;   wurden  geschlagen,  rheils 
gefangen  fortgcschlcppr,  und  ihr  Land  wurde  zur  römischen  Provinz  gemacht 
Jahre  vor  Christi  Geburt ,  S.  459  u.  462. 
Virgil r  Bischof,   war  schon  vor  dem  Jahre  749  Abt,  S.  178  in  not. 
VaalechtMetiach ,  S.  37a  in  not. 
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#r«li«Ai«^«,  Walking,  S.  37a  ^• 
fMtgtwtthmmrtm  ,  VaUMnbviinii,  S.  4x9. 
t^äffem  slnuftUcIwr.UietiaciMr  StUct.»  S.  372  n.  ir. 
pyidfittht  GOttr*  S.  5)4  11.  «r. 

jfi^fli»  Rcnog  von  SnubJaf  «RoUaiidt  wvde  X3sg  «hMiuif«  S.  «641  lax^ 

»377.  S.  a^5» 
t— >^  V. 9  4nien  Maoce  •  ab  Print,  &  a88> 
fyisirkh»  Blidmf  tu  Pimn,  ctarb  «noo  776«  S.  189. 
WinhtriHg  ( Winiberlgiio)  gehörte  einst  zur  fibstlkbeii  Kamncr«  8»  4tx. 
fy»l/rnthitusen  ,  Fehde  des  Grafen  Otto  mit  Herzog  Heinrich  IX.,  S.  317  w.; 

Scammtafel  der  Grafen  von  Wolfrazhausen ,  5.225;  Sterbejahre  der  Ottonen, 

-S.  X26  u.  w. ;  Otto  II.  war  Mitstifcer  des  Klosters  Die&scn,  S.  228  und  229; 

Schicksale  Otto  iL  »  S.  331  4U  232;  starb  den  27.  May  1135,  S.  a33i  Otto  III. 

Itttt  113$  «DT  taril  aii«'.cbd^;  die  GcMhUta  Otto  IL  htaft  iJttriea«  uaA 

«tr  «ine  TOTfattf  te  Wtgiete  JOttt»  ^voa  WitfeeMedk»  S.  935  «•  036; 

Sammbtan  4ir  Gdftn  -von  WoiftadtatiHa»  S.  ^sig. 
H^olfiteim^   die  Grafen  auf  Sulrbarg  und  Pyrbium   ^nrK*«  tmt  i^Ogfil 

merauf  luäe  Baiera  1^162  die  Anwarochait  erhalten,  cbcod« 

z. 

ZthcMtt  fQr  die  GeiatUchcii^  wurde  zu  den  Zeiten  Tassilo*«  II.  nachdrücUkb  feftc« 
dert,  S,  50, 


Gcilruckt  mit  Z.infjü^f ' '■     "^'l  i  f' 
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